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Ausgabe  der  altflandrischen  Chronik, 
die  den  ersten  Thcil  der  Mittheilungcn  aus  der 
Comburger  Handschrift  altflandrischer  Sprach- 
denkmäler bildet,  ist  getreu  nach  dem  Manuscript 
abgedruckt,  nur  dass  ich  Interpunctinncn  gesezt, 
die  Abkürzungen  aufgelöst,  Silben  und  Wörter, 
die  durch  Zufall  unpassend  getrennt  oder  ver- 
bunden waren,  in  ihre  rechte  Stellung  gebracht 
habe.  Alle  sonstigen  Aenderungen,  die  sich  nicht 
von  seihst  verstehen,  sind  in  den  Anmerkungen 
genau  angegeben,  wo  sie  io  Zusätzen  fehlen- 
der Silben  oder  Buchstaben  bestehen,  mit  [ ] 
bezeichnet.  Eine  gleichförmige  Rechtschreibung 
mochte  ich  nicht  einführen;  nnter  Anderem  be- 
stimmte mich  dazu  auch  das,  dass  die  Verschie- 
denheit der  Bestandtheile,  aus  welchen  die  Chro- 
nik  zusammengesezt  ist,  dann  weniger  in’s  Auge 
gesprungen  wäre,  üebrigens  beobachtet  die  Hand- 
schrift selbst  eine  gewisse  Gleichförmigkeit  der 
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Rechtschreibung;,  wenn  sie  auch  nicht  bis  ins 
Einzelne  durchgeführt  ist. 

Die  Einleitung  will  ausser  dem,  was  sie 
über  die  Handschrift  sagt,  an  die  Bedeutung  des 
altflandrischen  Lebens  mahnen  und  der  Reim- 
chronik im  Allgemeinen  ihre  Stellung  in  der 
Geschichte  der  Poesie  anweisen. 

Die  Anmerkungen  wird  der  Standpunkt,  auf 
dem  sich  die  Kenntniss  flandrischer  Geschichte 
und  Litteratur  jezt  noch  befindet,  rechtfertigen 
köunen.  Wenn  an  einzelnen  Stellen  Litteratur 
vermisst  wird,  so  ist  der  Grund  davon' einfach 
der,  dass  mir  weitere  Werke  nicht  zu  Gebot 
standen.  Die  Art  du  verifier  les  dates  habe  ich 
in  ihnen  häufig  der  Kürze  wegen  cit’rt ; die 
Quellen  sind  überall  verglichen  worden.  Die 
lateinischen  Quellen  der  Reimchronik  sind  den 
Anmerkungen  beigedruckt,  weil  die  Werke, 
aus  denen  sie  genommen  sind,  Vielen  uicht  zur 
Hand  seyn  werden. 

Dass  in  diesen  Anmerkungen , wie  in  der 
Einleitung,  hier  zu  viel,  dort  zu  wenig  gegeben 
seyn  mag,  gebe  ich  gerne  zu,  es  liegt  aber  in 
der  Natur  solcher  Arbeiten,  dass  sich  keine  si- 
cheren Grenzen  für  sie  finden  lassen. 
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Ein  vollständiges  Wortregister,  das  zugleich 
als  W'örterbuch  dient,  wird  dein  nächsten  Bande 
beigegeben  werden,  da  dieser  bereits  voluminös 
genug  geworden  ist. 

Noch  benütze  ich  die  Gelegenheit  dieser  Vor- 
rede, Herrn  Professor  Heinrich  Hoffinann  von 
Fallersleben  und  Herrn  Hofrath  VVarnkönig  aus 
Freiburg,  die  mich  mit  Litteratur  unterstiizten , 
so  wie  meinen  Freunden  Dr.  Adelbert  Keller 
und  Gottfried  Weigle  in  Tübingen,  die  mir  bei 
dem  Drucke  des  Werkes  mannigfach  hülfreiche 
Hand  leisteten , meinen  besten  Dank  zu  sagen. 

Stuttgart,  den  30.  August  1839. 


Kausler. 
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EINLEITUNG. 


Avium  ist  die  Geschichte  irgend  eines  europäischen 
Bodens  reicher,  vielseitiger,  in  ihren  Ergebnissen  merkwür- 
diger, als  die  der  Niederlande.  Ein  grossartiges  Geschick 
hat  über  dem  Gang  der  Ereignisse  in  diesen  Landen  gewal- 
tet, die  wichtigsten  europäischen  Fragen  sind  durch  die  rei- 
chen Fähigkeiten,  die  tüchtigen  Charactere,  denen  man  hier 
begegnet,  auf  diesem  Boden,  den  seine  Lage  zu  einem  Schau- 
platz weltgeschichtlicher  Begebenheiten  bestimmt  hat,  mehr 
als  einmal  entschieden  worden. 

Was  für  Uns  der  niederländischen  Geschichte  eine  be- 
sondere Bedeutung  giebt,  ist,  dass  die  Elemente  des  germa- 
nischen Lebens  sich  nirgends  so  frühe  und  in  solcher  Ent-  , 
schiedenheit  geltend  gemacht  haben , wie  hier.  Hier  zeigen 
sich  zuerst  germanische  Verfassungen  in  ihrer  ganzen  Ur- 
sprünglichkeit, und  entwickeln  sich,  während  zugleich  von 
diesem  Punkte  aus  germanisches  Wesen  in  die  nahen  roma- 
nischen Länder  eindringt,  zu  der  grössten  Reife  und  Be- 
stimmtheit, in  der  wir  sie  finden  können. 

Es  ist  hier  von  jener  Periode  die  Rede,  wo  der  Zusam- 
menhang mit  dem  deutschen  Leben  noch  äusserlicb  vermit- 
telt war,  wo  die  Niederlande  den  Namen  von  Flandern 
trugen,  und  in  dieser  Provinz  gleichsam  ihren  Repräsentan- 
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len  hatten.  Dieser  Theil  der  niederländischen  Geschichte 
ist  ein  wesentlicher  Theil  der  deutschen  Geschichte,  und 
wird  Uns  su  einer  wichtigen  Quelle  für  Erklärung  deutsch- 
mittelalterlicher  Zustände. 

Philipp  der  Zweite  vollendete,  was  sein  Vater  mit  den 
Niedercrblanden  des  Burgundisch  - Habsburgischen  Hauses 
begonnen  batte,  er  hob  den  uralten  und  natürlichen  Verband 
der  niederländischen  Provinzen  mit  dem  deutschen  Reiche 
vollends  auf,  und  eine,  mit  dieser  Trennung  gleichzeitige 
Katastrophe  entriss  diese  Länder  ihren  früheren  Beherrschern, 
und  erhob  sie  zur  selbstständigen  europäischen  3facht,  mit 
der  Herrschaft  über  das  Weltmeer.  In  dieser  so  glanzrei- 
chen Periode,  wo  die  Niederlande  das  Musterland  für  Eu- 
ropa waren,  vro  dieses  aus  der  Schule  der  dortigen  Kämpfe 
seine  Feldherren  und  Staatsmänner  erhielt,  wo  von  dort  für 
alle  Zweige  der  Wissenschaft  neue  befruchtende  Ideen  aus- 
gingen, wo  Kunst,  Handel  und  Gewerbthätigheit  hier  in 
höchster  Blüthe  stunden,  und  selbst  die  Poesie  sich  von 
hier  aus  xeitgemäss  regenerirte,  in  dieser  Periode  sind  es 
die  nördlichen  Provinzen,  denen  entschieden  das  Uebergewicht 
zuhommt.  Mag  man  zum  Beweise,  dass  auch  in  den  südli- 
chen, katholischen  Provinzen  geistiges  Leben  war,  an  die 
Universität  Löwen,  an  den  Jansenismus,  an  die  Bollandisten 
und  Anderes  erinnern,  zu  läugnen  ist  nicht,  dass  dieses  Le- 
ben mehr  und  mehr  ermattete.  Treten  wir  aber  hinter  jene 
grosse  Katastrophe  zurück,  so  sehen  wir  Flandern  in  dem- 
selben Glanze,  mit  derselben  Bedeutung,  die  spater  Holland 
erlangte,  aber  als  Bestandteil  eines  grossem  Ganzen,  iin 
Zusammenhang  mit  dem  deutschen  Nationalleben. 
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Noch  mit  dem  Beginne  des  siebzehnten  Jahrhunderts 
erregt  die  Herrlichkeit  Flanderns  bei  denen,  die  es  nach  ei- 
gener Anschauung  beschreiben,  die  höchste  Bewunderung. 
Welche  Feder,  ru(t  begeistert  der  edle  Sander,  möchte  sich 
vermessen,  Flandern,  diesen  InnbegrifT  alles  Schönen  und 
Herrlichen,  dieses  irdische  Paradies,  nach  Würde  schildern 
zu  wollen.  Und  in  der  That,  hört  man,  was  er  über  die 
Beschaffenheit  des  Landes,  seine  ausserordentliche  Cultur, 
seinen  Reichlhum,  die  Menge  und  ungewöhnliche  Blüthe 
seiner  Städte,  Ortschaften  und  Landsitze,  über  seinen  Handel, 
seine  Gcwerbthätigkeit,  seinen  Kunstfleiss,  seine  kriegerische 
Tapferkeit,  seine  Leistungen  in  Wissenschaft  und  Kunst, 
seine  Staatseinrichtungen  zu  berichten  weiss,  60  erhält  man 
keine  geringe  Idee  von  der  Kulturstufe,  auf  welcher  Flan- 
dern noch  am  Schlüsse  des  Mittelalters  stand. 

»Schön«,  sagt  der  Seeländcr  Adrian  von  Saarland,  in 
seiner  Beschreibung  der  Niederlande  unter  Karl  V.,  »schön 
sind  Gent,  Antwerpen  (das  er  kurz  zuvor  mit  London, 
Frankfurt  und  Paris  auf  eine  Linie  gesezt),  Brüssel,  Löwen, 
Merlieln,  aller  nichts  gegen  Brügge,  Brügge,  das  durch  die 
Herrlichkeit  seiner  öffentlichen  und  Privatgebäude,  durch  den 
ganzen  Glanz  seiner  Erscheinung,  über  alle  Beschrcibimg 
erhallen  ist,  das  nur  auf  der  Welt  zu  sein-  scheint,  das  Auge 
zu  ergötzen,  den  Geist  zu  entzücken.« 

Von  seinem  frühesten  Hervortreten  in  der  Geschichte , 
als  einer  für  sich  bestehenden  Grafschaft,  bis  zu  jenem 
Zeitpunkt,  wo  es,  unter  vergeblichem  Widerstreben,  dem 
Organismus  des  von  dem  Burgundisch-Habsburgischcn  Hanse 
gebildeten  Staatskörpers  der  Niederlande  ciuicrleibt  wird, 
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sögt  Flandern  eine  Kraft  des  Charakters,  eine  Kühnheit,  ei- 
nen Unternehmungsgeist,  eine  Ausdauer,  verbunden  mit  der 
' lebendigsten  Thätigkeit,  mit  der  regsten  Tbeilnahine  an  Al- 
lem, was  Europa  bewegt,  die  in  Erstaunen  sc/.t , und  wie 
wir  gesehen  haben,  auch  einer  schwachem  Folgezeit  noch 
hohen  Glanz  verleiht  Recht  als  ob  der  Geist  seines  ersten 
Beherrschers,  der  durch  ein  romantisches , fast  sagenhaft 
klingendes  Abentheuer  jenes  Land  aus  dem  Gebiete  der  ro- 
mantischen Sage  in  das  der  wirklichen  Geschichte  einflihrte, 
fort  und  fort  über  seinem  Volksstamme  gewaltet  hätte,  als 
ob  die  Kühnheit,  der  ritterliche  romantische  Sinn,  die  eiserne 
Tapferkeit,  verbunden  mit  der  gesunden  Klugheit,  wodurch 
sich  der  kühne  Wildgraf  zum  Eidam  des  Frankenkönig$  und 
zum  mächtigen  Markgrafen  seines  Reiches  emporgeschwun- 
gen, auf  alle  Zukunft  das  Losungswort  für  sein  Land  ge- 
worden wäre. 

Hält  man  alle  Erscheinungen  dieser  Geschichte  zusam- 
men, so  zeigt  sich,  dass  cs  ein  rein  germanisches  Leben  ist, 
das  hier  zur  Entwicklung  kommt,  und  zwar,  durch  Ein- 
wirkung besonderer  Umstände,  früher  und  bestimmter,  als 
bei  irgend  einem  andern  germanischen  Volksstamm. 

Flandern  und  Brabant  waren  der  eigentliche  Sitz  der 
Kühnsten  unter  den  germanischen  Eroberern,  des  Franken- 
volks, bevor  sie  durch  den  Umsturz  des  Römerreichs  in 
Gallien  dorthin  gezogen  wurden,  und  sich  mehr  und  mehr 
romanisirten.  Hier  hausten  sie  Jahrhunderte  in  ihrer  eigen- 
tümlichen Nationalität,  denn  der  Einfluss  der  romanisirten 
altbelgischen  Bevölkerung  war  wohl  nur  da  von  Bedeutung, 
wo  auch  die  Sprache  sich  erhalten  hat.  Ihrerseits  drückten 
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vielmehr  die  von  hier  ans  r.u  immer  weiteren  Eroberungen 
fortschreitenden  Frankenstämme,  bald  der  romanischen  Be- 

völhcrung,  die  sie  unterjochten,  das  Gepräge  ihrer  Nationa- 
lität auf.  Während  jedoch  die  von  der  altern  Hcimath  Aus- 
gezogenen,  nachdem  sie  Gallien  erobert,  Paris  und  andere 
Städte  mitten  im  romanischen  Laude  zu  ihren  Hauptstädten 
gemacht  hatten,  mehr  und  mehr  Römerart  an  sich  nahmen, 
während  sie  das  Christenthum  allmählig  ihrer  heidnischen 
Germanensprache  entsagen  lehrte,  blieb  an  dem  Ausgangs- 
punkt der  Eroberung  Alles  beim  Alten.  Es  fand  kein  wei- 
teres Verdrängen  der  romanischen  Bevölkerung  statt,  aber 
zu  einem  Romanisiren  der  Germanen  kam  cs  ebensowenig, 
die  Massen  gingen  nicht  weiter  in  einander  über,  als  sie  das 
Feuer  der  ersten  Eroberung,  das  sich  bald  verkühlen  musste, 
verschmolzen  hatte. 

Der  Hauptsitz  der  fränkischen  Macht  war  der  Nonien 
Frankreichs,  und  je  weiter  wir  in  der  Zeit  zurückgehen , 
desto  mehr  nähern  wir  uns  der  niederländischen  Grenze. 
Bis  auf  die  lezten  Merovinger  herab  scheinen  die  Hauptgc- 
schlechter  der  Franken,  namentlich  die  nwtjnr  domus , hier 
und  besonders  in  Brabant  begütert  gewesen  zu  seyn ; als 
diese  Lczlem  aber  endlich  selbst  den  Thron  bestiegen,  ihre 
Kraft  sich  also  mehr  nach  dem  Südcp  wenden  musste,  als 
ein  kräftiger  Schutz  des  neuen  Reiches  gegen  die  noch 
nördlicheren  deutschen  Stämme,  die  noch  nicht  zu  sicherem 
Gehorsam  gebracht  waren , hauptsächlich  auch  gegen  die 
Einfalle  der  Normannen,  nölhig  wurde,  als  endlich  der  kecke 
Baugraf  Balduin  des  Baisers  Tochter  entführt  halte,  und 
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von  «lein  Vater  als  F.idam  anerkannt  worden  war,  da  musste 
Flandern  nothwendig  zu  einer  mächtigen  Grafschaft  werden. 

Die  Stücke  romanischen  Landes,  die  durch  diesen  Bal- 
duin mit  Stücken  deutschen  Landes  r.u  einer  Grafschaft 
Flandern  erhoben  wurden,  mögen  nicht  unbedeutend  auf  die 
lebendige  Kntw  icklung  der  innern  Verhältnisse  gewirkt  haben ; 
die  Berührt ing  des  romanischen  Lebens  war  so  äusserlirh 
(ermittelt.  Kunst  Heiss  und  Gewerbthätigkeit  ist  wohl  haupt- 
sächlich von  dem  romanischen  Theile  Flanderns  ausgegangen, 
waren  doch  die  kirn'  und  tugu , die  in  dem  nahen  Artois 
verfertigt  wurden,  schon  den  Römern  ein  unentbehrlicher 
Artikel.  Nicht  weniger  war  das  flandrische  Toumai,  Resi- 
dent: der  Merovingerkönige,  ehe  sic  die  Somme  überschritten, 
durrh  seinen  Runstfleiss  bekannt.  Bis  Kur  Hauptstadt  des 
alten  Römerreichs  trieben  diese  Gegenden  einen  nicht  un- 
lieträchtlichen  Handel.  Den  raschen  Aufschwung  der  flan- 
drischen Gewerbthätigkeit  zu  erklären , dürfen  wir  nicht 
vergessen,  dass  Flandern,  besonders  der  deutsche  Tb  eil, 
ursprünglich  ein  ödes,  menschenleeres  Land  war,  mit  Wäl- 
dern und  sumpfigem  Moorboden,  dessen  Bewohner  auf  alle 
Art  begünstigt  werden  mussten,  sollte  das  Land  auch  nur 
xu  einigem  Gedeihen  kommen. 

Die  Cultur  des  Bodens  mochte  hauptsächlich  von  der 
Kirche  gefördert  werden,  die  übrigens  später  auch  von  den 
Grafen  und  kleineren  Grundherrn  allenthalben  begünstigt 
wurde. 

Nehmen  wir  nun  noch  die  Lage  der  bedeutendsten  Städte 
des  Landes  hinau , so  nahe  an  der  Sec , dass  sie . durch 
schiffbarer  Flüsse  Vermittlung  an  allen  \ ortheilen  derselben 
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Theil  nehmen  konnten,  »o  tief  im  Innern  des  Landes,  dass 
sie  vor  sccräubcrischcn  Leberfällen  gesichert  waren,  so  ist 
cs  begreiflich,  dass  sich  gleichmässig  mit  der  Ausdehnung 
der  Macht  der  Grafen  über  die  angrenzenden  Gebiete,  unter 
dem  Schutz  ihres  tapfem  Arms,  der  Wohlstand  des  Landes 
mächtig  hob,  der  hinwiederum  den  Herrschern  den  kräftig- 
sten und  wirksamsten  Beistand  an  die  Hand  gab. 

Bald  sicht  man  daher  auch  den  flämischen  Grafen  und 
seine  Bcrs  und  Vasallen,  kühner  und  glänzender,  als  irgend 
einen  Adel  der  Welt  auftreten,  der  deutsche  Kaiser  wünscht 
sich  Glück,  den  kühnen  Grafen,  den  er  vergebens  bekriegt, 
durch  Lehen  für  sich  zu  gewinnen,  Frankreichs  Macht  wird 
nicht  nur  einmal,  lange  vor  dem  Tage  bei  Courtrai,  von 
den  kühnen  Flemmingen  in  den  Staub  gestreckt,  und  trotzig 
ruft  der  kampflustige  Balduin  den  König  von  England,  der 
ihn  mit  Drohung  eines  Kriegs  schrecken  will,  an  der  Spitze 
von  siebenhundert  seiner  Edlen,  vor  dessen  eigner  Haupt- 
stadt der  Normandie,  zum  Kampfe  heraus. 

Kein  bedeutendes  Unternehmen  in  Europa  bleibt  ihnen 
fremd.  Bei  der  Wahl  des  neuen  Königs  von  Jerusalem 
steht  Graf  Robert  von  Flandern  nur  gegen  den  Niederländer 
Gottfried  von  Bouillon  zurück,  und  als,  ein  Jahrhundert 
später,  der  griechische  Kaiserthron  den  Kreuzfahrern  zur 
Beute  wird,  wird  der  kaiserliche  Purpur  dem  flandrischen 
Grafen  Balduin  dem  Zweiten  zu  Theil.  Die  Kriegswolke, 
welche  sich  in  der  Schlacht  bei  Bovines  entlud,  obwohl 
zum  Nachthcilc  ihres  Anstifters,  hatte  der  Graf  von  Flandern 
gegen  Frankreich  hcraufbcschworcn,  und  der  Sieg  Karls  von 
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Anjou  über  den  le/.len  Hohenstaufen  wurde  durch  den  Flan- 
drer  Hubert  entschieden. 

Die  innere  Entwicklung  des  Landes  blieb  nicht  zurück. 
Hier  muss  der  Boden  gewesen  seyn,  auf  welchem  die  Be- 
stimmungen, wie  sic  sich  in  den  ältesten  Ilechtsbürheni  der 
Franken  linden,  gewachsen  sind.  Vergleicht  man  dicss  und 
was  die  spätere  Geschichte  Flanderns  bietet,  mit  einander, 
so  bekommt  Alles  eine  Localfarbe,  wie  denn  überhaupt  die 
alten  Völkergesetze  viel  individueller  sind,  als  man  ihrer 
Fassung  nach  tcrinuthcii  sollte. 

Hier  hat  sich  bürgerliche  Freiheit,  Gemeinwesen  imd 
Städte» erlassung,  aus  ganz  eigen!  Inimlirhen,  übrigens  rein 
germanischen  Grundlagen  heraus,  früher  und  bestimmter, 
als  auf  irgend  einem  andern  Boden  entwickelt,  und  die  Höhe, 
welche  Handel  und  Gewerbe  in  diesen  Staaten  erreichten, 
gab  diesen  Verfassungen  noch  grössere  Bedeutung. 

Es  erforderte  ein  zu  detaillirtcs  Eingehen,  sollten  die 
eigcnlhünilicheu  Erscheinungen  des  flandrischen  Bürgerlebens 
näljer  erklärt  werden,  ihr  trotziges  Festhalten  an  dem  ein- 
mal Errungenen,  ihre  kecken  Aufstände  gegen  ihre  nächsten 
Herrn,  die  Grafen,  ihre  Bäinpfe  mit  dem  Adel,  ihre  Auf- 
opferung gegen  die  eben  erwähnton  Herrn,  sobald  cs  gegen 
eine  aus»värtige  Macht  galt.  Nur  das  sey  noch  bemerkt, 
dass  sich  schon  im  frühesten  Mittelalter  in  Flandern  eine 
Hlütlie  des  Handais  und  der  Gewcrbthätigkcit  zeigt,  welcher 
die  der  späteren  deutschen  Hansa,  die  mit  Flandern  in  leb- 
hafter Handels»  crbiinhuig  »var,  selbst  in  ihrem  höchsten  Glanze 
nicht  gleichkoinmt. 
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Siebzehn  Nationen  batten  nach  und  nach  eigene  Com- 
manditen  in  Brügge,  nachdem  das  mehr  im  Binnenland  gele- 
gene Thorolt  seinen  Weltmarkt  an  dieses  abgetreten  hatte; 
der  gante  Handel  »wischen  dem  Norden  und  Süden  Euro- 
pa't,  ging  über  Flandern,  und  schon  im  zwölften  Jahrhun- 
dert halte  sich  Flandern  als  Mittelpunkt  dieses  Handels  fiiirt. 
Handelsprivilegien  in  den  Ländern,  welche  auch  nach  Flan- 
dern Handel  trieben  (vorzüglich  in  England),  vermehrten  die 
mannigfachen  % Oftheile. 

Man  hat  hin  und  wieder,  mit  Rücksicht  auf  die  man- 
cherlei Empörungen  in  den  flandrischen  Städten,  von  *lin- 

slatthaftigkeiteu  der  flämischen  Gewerbsleuten  gesprochen , 

* 

und  in  cincni  gewissen  Sinne  ist  dies*  allerdings  wahr. 
Einmal  streifen  nämlich  manche  dieser  Bewegungen  an  das 
hin,  was  den  Begriff  der  modernen  Demagogie  bildet,  so- 
dann hat  sich  das  Widerstreben,  st.  B.  der  Stadt  Gent,  gegen- 
über der  Macht  eines»  Barls  des  Kühnen,  oder  der  Welt- 
herrschaft Barls  des  Fünften,  freilich  in  ihrem  Erfolge  als 
sehr  unstatthaft  gezeigt.  Nur  ist  nicht  zu  vergessen,  dass 
eine  klare  Einsicht  in  die  veränderten  Entstände,  welche 
wenigsten*  diese  letzten  Bewegungen  als  unstatthaft  cliarac- 
tcrisiren,  den  flandrischen  Städten  ebensowenig  ziizumuthen 
war,  als  sic  der  deutsche  Heichsadcl  hatte,  oder  die  castilia- 
nischen  Städte,  welche  ungefähr  um  die  gleiche  Zeit  ihren 
Nacken  vor  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  beugen  mussten. 
Was  aber  jene  früheren  Bewegungen  bctrilft,  so  ist  die  ei- 
genthümlichc  Stellung  Flanderns  zu  Frankreich,  dessen  In- 
teressen sich  mit  den  flandrischen  so  vielfach  kreuzen,  nicht 
ausser  Acht  zu  lassen ; sodann,  dass  dieselben  Erscheinungen 
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in  allen  Städten  des  Mittelalters  sich  wiederholen,  und  dass 
sie  in  der  potcn/.irten  Gestalt,  die  sie  in  Flandern  annehmen, 
die  Keime  der  grösseren  europäischen  gewerblichen  und 
Handelsfreiheit  in  sich  tragen.  Der  Sinn  für  unabhängigere 
Verhältnisse  ist  aus  dem  kühnen  Treiben  der  flandrischen 
Städte  erwachsen.  Von  hier  aus  ging  er  in  die  weiteren 
Niederlande,  sofort  nach  England  und  Nordamerika. 


Sollte  ein  so  mannigfach  und  grossartig  bewegtes  Leben 
ohne  Poesie  gewesen  sejn?  Es  bedarf  wohl  nur  der  Hin- 
weisung auf  den  Reinccke  Fuchs,  der  hier  zuerst  in  die  Form 
gefasst  wurde,  in  der  er  sich  in  allen  späteren  deutschen 
Umarbeitungen  erhielt,  um  das  Gegentheil  anzunehmen. 
Sollte  aber  der  derbe  Ton  dieses  Gedichts  zum  Beweis  ge 
nommen  werden,  dass  den  Flandren!,  wenn  nicht  die  Poesie 
überhaupt,  so  doch  jener  feinere  poetische  Sinn,  der  die 
epischen  Dichtungen  des  germanischen  Mittelalters  charactc- 
risirt,  abgesprochen  werden  müsse,  so  würde  man  sehr  Un- 
recht haben.  Die  Derbheit  dieses  Gedichts  zeigt  uns,  dass 
das  alte  Flandern,  wie  in  andern  Richtungen,  so  auch  in  der 
Poesie,  dem  übrigen  Europa,  das  nun  bald  auch  jenen  bür- 
gerlicheren Ton  anstimmte,  v orangegangen  ist.  In  Flandern 
fand  das  ganze  Mittelalter  hindurch  das  geistige  Leben  der 
germanischen  Völker  in  Poesie  und  bildender  Kunst  seinen 
! reinsten,  einfachsten  und  naturgemüsscsten  Ausdruck.  So 

fehlte  denn  Flandern  auch  die  zartere  epische  Poesie  nicht. 
Es  kommen  gegenwärtig  so  viele  Denkmale  altrtandrischer 
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epischer  Poesie  an  das  Tageslicht,  dass  hierüber  kein  Zweifel 
mehr  sein  kann.  Ja,  waln .> heinlich  ist  die  grösste  aller 
germanischen  Sagen  auf  niederländischem  linden  erwachsen, 
und  von  hier  mit  den  Franken  nach  dem  übrigen  Deutsch- 
land gewandert,  wo  sie  denn  freilich  eine  noch  gedeihlichere 
Pflege  fand,  als  in  der  alten  Heimatli,  in  der  übrigens  ihr 
Andenken  nie  .völlig  erloschen  ist.  Das  beste  Zeugniss  ftir 
den  reichen  poetischen  Sinn  Flanderns  gibt  uns  aber  die 
Menge  von  Sagen,  die  noch  jetzt  von  Mund  zu  Munde  ge- 
hen und  die  heitere  dichterische  Lust,  mit  welcher  noch  jezt 
auf  diesem  lloden  jede  Zeitbegebenheit  in  ein  Lied,  eine 
Romanze  verwandelt  wird. 

Das  Stück  flandrischer  Poesie,  das  hier  geboten  wird, 
gehört  zu  einer  Gattung  von  Schriften,  die  Manche  aus  dein 
Gebiete  der  Poesie  verweisen  möchten,  und  doch  sind  diese 
Reimchronihen  ein  wesentlicher  Bestandteil  der  poetischen 
Litteratur  des  Mittelalters,  und  es  sind  moderne  Begriffe, 
die  den  Zweifel  an  der  Ebenbürtigkeit  dieser  Chroniken  ker- 
vorrufen. 

Alle  Ppesie  ist  ursprünglich  geschichtliche  Darstellung, 
wie  alle  geschichtliche  Darstellung  der  Poesie  anheimfallt. 
Die  älteste  heimische  Geschichte  jedes  Volkes  tritt  im  Ge- 
wände des  Epos  auf,  die  alten  epischen  Gedichte  sind  nichts, 
als  Darstellung  der  überlieferten,  wirklich  geschehenen  Ge- 
schichte, der  Geschichte,  wie  sie  die  alten  Völker  auffassten. 
Nur  was  in  dem  einfach  kräftigen  Leben  dieser  Völker  von 
Bedeutung  war,  was  ihnen  der  Mühe  iverth  schien,  über- 
liefert zu  werden,  wurde  Gegenstand  der  geschichtlichen 
Darstellung,  und  umgekehrt  forderte  diese  Darstellung  selbst 
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wieder  etwas  Ungewöhnliches,  Grossartiges,  da  cs  sich  nicht 
verlohnte,  etwas  Gewöhnliches  in  diese  einzige  Form  der 
Ueberlieferung  zu  bringen,  die  sich  nicht  so  leicht  und  nur 
von  den  Begabten  handhaben  Hess.  Indem  so  das  Alltäg- 
liche mit  Stillschweigen  übergangen  wird,  treten  von  selbst 
bedeutende  Momente,  die  in  der  Zeit  weit  aus  einander  lie- 
gen, näher  zusammen,  und  bilden  sich  leicht  zu  einem  poe- 
tischen Ganzen. 

Als  das  Erste,  was  sich  im  Bewusstsein  eines  Volkes 
bemerkbar  macht,  um  als  Begebenheit  der  Nachwelt  über- 
liefert zu  werden,  müssen  die  Erscheinungen  der  umgeben- 
den Natur  und  ihre  Einwirkungen  auf  den  Menschen  be- 
trachtet werden.  Die  Sonne,  die  Nacht,  Mond  und  Sterne, 

/ 

Himmel  und  Erde,  sind  seine  täglichen  Gefährten.  Tritt  ein 
ungewöhnliches  Ereigniss  ein,  wie  Sturm  und  Erdbeben , 
fahrt  der  heisse  Hunger  durch's  Land  u.  8.  w. , so  ergiebt 
sich  aus  diesen  Begebnissen  allmählig  eine  Geschichte  der 
ihn  umgebenden  Wesen,  die,  je  nachdem  der  Mensch  ihren 
Einwirkungen  zu  widerstehen  vermag  oder  nicht,  je  nachdem 
sie  nachtheilig  oder  wohlthätig  auf  ihn  cinwirken,  als  höhere 
oder  gleichgestellte,  als  feindliche  oder  freundliche  Mächte 
erscheinen. 

Mit  der  ursprünglich  vielleicht  instinktmässig  entwickel- 
ten Thätigkeit,  im  Gegenübertreten  gegen  einzelne  Einwir- 
kungen der  äussem  Natur  erwacht  aber  auch  das  Bewusst- 
sein der  eigenen  Kraft,  und  je  weniger  Anfangs  ein  Maas- 
stab für  ihre  Schätzung  vorhanden  ist,  desto  grössere  Ver- 
suchung liegt  in  jedem  einzelnen  Siege,  allem  äusserlich 
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Entgegenslehendon  nngetnessencn  \V  idcrsland  zu  leisten,  desto 
mehr  erscheint  aber  auch  jeder  einzelne  Sieg  als  ein  be- 
deutendes Ereigniss  iiu  Menschenleben.  Was  das  spatere 
Geschlecht  im  Kampfe  mit  den  Elementen,  mit  Thieren  und 
Menschen  Achnliches  unternehmen  mag,  erscheint  im  Ver- 
gleich mit  jenen  Tlialcn  der  Väter  als  imbedeutend,  denn 
unterlagen  diese,  so  war  es  eines  jener  höheren  Wesen,  dein 
sie  in  ihrer  Vermessenheit  gegenüber  getreten  waren,  blie- 
ben sie  Sieger,  so  waren  die  Gesiegten  Kiesen,  furchtbare 
Ungelhüinc,  mit  übermenschlicher  Kraft  begabte  Zwerge  ge- 
wesen, wie  sie  die  spätere  Welt  nicht  mehr  kannte ; denn 
mit  dein  Bewusstsein  der  eigenen  Kraft  entwickelt  sich  das 
Bewusstsein  der  Gattung.  Der  Mensch  sieht  nun  die  Gott- 
heit nicht  mehr  als  seines  Gleichen  an,  die  Naturerscheinung 
hat  aufgehört,  der  Gott  selbst  zu  sein,  man  weiss  von  den 
Vätern:  einst  wandelte  der  Gott  des  Lichts,  des  Wassers 
u.  s.  w.  unmittelbar,  sichtbar  unter  den  Menschen,  jezt  aber 
hallen  sie  sich  von  der  Erde  in  den  Himmel  gezogen,  von 
wo  sie  nur  selten,  bei  ausserordentlichen  Anlässen,  bei  be- 
sonders frommer  Hingebung , wieder  vor  das  Auge  des 
Menschen  treten. 

Desto  kräftiger  entwickelt  sich  aber  jezt  das  Menschen- 
geschlecht, nicht  nur  der  Natur  gegenüber,  als  Gattung, 
sondern  jezt  gilt  cs,  unter  der  Gattung,  der  man  angchört, 
als  Einzelner  mit  Ucbcrlegenlieit  aufzutreten,  und  Gegensätze 
von  Stammcsvcrschicdenheit  u.  s.  w.,  die  sich  schon  früher 
gebildet  hatten,  aber  mit  den  Gegensätzen  zu  der  übrigen 
Umgebung  gleichsam  zusammengeflossen  waren,  treten  jezt 
als  rein  menschliche  hervor.  Gewisse  Classcn  oder  Stämme 
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hatten  schon  in  frühem  Zeiten  xu  den  Feinden  der  Götter 
gehört,  sie  müssen,  wie  schon  die  Väter  begonnen,  unter- 
worfen, vernichtet  werden,  und  wie  diese  Väter  Lieblinge 
der  Götter  gewesen,  so  gilt  es,  vor  Andern,  die  sich  solcher 
Gunst  nicht  erfreuen,  sich  als  den  besonders  bevorzugten 
Stamm  r.u  erhalten,  innerhalb  dessen  sich  dann  wieder  der 
Einzelne  hervorzuthun  hat.  Auf  die  Göttersage,  die  Götter- 
und  Heldensage,  folgt  die  reine  Heldensage. 

Der  Boden  der  epischen  Sage  ist  die  Periode  vor  der 
Schrift,  oder  wenigstens  die,  wo  diese  noch  das  Gehcimniss 
einer  Kaste  ist.  Hier  ist  die  metrische  Form  gewissermas- 
sen  eine  Nothwendigkeit , denn  nur  durch  die  grösste  Be- 
stimmtheit der  Form  kann  der  Inhalt  bei  mündlicher  Ucber- 
lieferung  festgehalten  werden.  Soll  aber  der  epische  Sagen- 
kreis zum  Epos  werden,  so  ist  eine  bedeutende  Individualität 
erforderlich,  die  in  dem  Moment,  wo  die  getrennten  einzel- 
nen Glieder  eines  Volkes  mit  einander  verschmelzen,  diese 
verschiedenen  Sagen  nun  in  Einem  Ganzen  zusammenfasst. 
Dieser  Moment  wird  dem , in  welchem  der  allgemeinere 
Gebrauch  der  Schrift  entsteht,  fast  immer  gleichzeitig  sejn. 
Durch  diese  gelangt  das  Epos  zu  seinem  Culminalionspunkt, 
während  zugleich  durch  sie  der  epischen  Sage  der  Unter- 
gang bereitet  wird.  Nun  steht  die  ganxe  Vorzeit,  wie  sie 
sich  in  der  Sage  selbst  nach  und  nach  dem  Nationalgefühl 
entsprechend  gebildet,  wie  sic  durch  Anklänge,  die  man  aus 
fremden  Geschichten,  da  und  dorther,  vernommen,  sich  noch 
erweitert,  als  abgerundetes  Ganze  da,  für  das  Bewusstsein 
der  Nation  als  ein  Geschichtswerk  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes.  Bedenkt  inan  dicss  Leztere,  so  wundert  man  sich 
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nullt,  nenn  jetzt  dies«  Geschickten  überall,  bei  allen  Vor- 
kommenheiten, mit  Gesang  lind  Musikbegleitung  wiederkeh- 
ren, w enn  die  Leser  Tage,  Wochen  lang  über  ihnen  sitzen 
und  sich  nicht  ersättigen  können. 

Sofort  zerfallt  das  Epos  wieder  mehr  in  seine  Thcile, 
Episoden  werden  erweitert,  die  einzelnen  Helden  erhalten 
ihre  besondere  Gesänge.  Selbst  die  Thierwelt  wird  mit  in 
den  epischen  Itreis  hineingezogen;  waren  doch  Viele  der 
Thiere  treue  Genossen  der  alten  Helden,  oder  lebten  mit 
den  wilden  Jägern  in  beständigem  Kampf,  so  dass  sich  man- 
che Sage  von  ihnen  gebildet  hat.  Der  Ton  der  Ironie  muss, 
wo  sich  diese  Geschichten  nicht  recht  in  die  Form  des  Epos 
sehirhen  wollen,  den  Widerspruch  vermitteln;  übrigens  ver- 
legt man  diese  Geschichten  auch  in  die  Vorzeit,  wo  so  Man- 
ches möglich  war. 

Die  Nation  ist,  während  sie  sich  an  ihren  Epopöen  ver- 
gnügt, eine  andere  geworden,  die  Geschichte,  die  sie  jetzt 
erlebt,  findet  eine  andere  Auffassung,  die  Schrift,  die  Alles 
sogleich  fixirt,  gestaltet  jene  Ausscheidung  des  Bedeutenden 
nicht  mehr,  die  Form  ist  noch  die  altepischc,  aber  der  Stoff 
ist  nicht  mehr  derselbe.  Der  Dichter  hält  sieh  nach  wie  vor 
an  das  Geschehene,  dieses  ist  ein  Anderes  geworden.  Die 
Weltanschauung  jener  epischen  Gedichte  ist  nicht  die  der 
Dichter,  die  sie  zuletzt  bearbeiteten,  nicht  die  der  Genera- 
tion,  die  sic  h an  ihnen  erbaut  Wie  sic  im  Epos  erscheint, 
so  war  die  Welt  in  den  Tagen  der  Vorzeit,  die  Biesen,  Meer- 
weiber und  Drachen  sind  verschwunden,  oder  leben  nur 
noch  in  fernen  Regionen,  von  denen  man  kaum  eine  Bunde 
hat.  Die  Auffassungs weise  der  Natur  hat  sieh  geändert  . 
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und  erscheint  dem  Bewusstse«  n als  eine  äusserlich  vorge- 
gangene Veränderung-  Innerlich  und  äusserlich  hat  «ich 
das  geändert,  dass  als  Ergebniss  jener  grossen  Anstrengun- 
gen der  allen  Heroen,  weiche  ihre  Stämme  repräsentirten, 
ein  organisirtes  Staatsleben  entstanden  ist,  in  welchem  der 
Einzelne  als  Glied  des  Ganzen  verschwindet.  Diese  spätere 
Geschichte  findet  ihre  natürliche  Form  in  der  Beimchronik, 
wie  die  frühere  im  Epos.  Dass  die  neimchronik  nicht  mehr  das 
poetische  Leben  des  Epos  athmet,  ist  natürlich,  der  Dichter 
ist  hier  and  dort  der  Historiker,  und  findet  hier  einen  poe- 
tischen , dort  einen  prosaischen  Stoff,  der  sich  denn  auch  der 
prosaischen  Form  nähern  muss.  Die  poetische  oder  metri- 
sche Form  wird  daher  immer  mehr  zufällig;  je  weiter  wir 
in  der  Zeit  herabsteigen,  desto  mehr  wird  das  Metrum  zu 
einer  Heihe  von  Flickreimen,  welche  die  haare  Prosa  zu 
Versen  Zusammenhalten.  In  dieser  neuen  Form  der  Prosa 
regenerirt  sich  nun  die  alte  Poesie  noch  einmal,  sämmtlicbe 
vorhandenen  Stoffe  werden  nun  in  Prosa  umgearbeitet. 

Dicss  ist  der  Gang  der  Poesie  bei  den  Kationen  germa- 
nischen Ursprungs,  wie  bei  allen  übrigen,  deren  Vergangen- 
heit uns  aufge;  Massen  ist.  Es  wurde  hier  vor  Allein  die 
germanische  Poesie  berücksichtigt,  man  vergleiche  aber  mit 
den  für  diese  festgestellten  Epochen  die  der  griechischen  Poe- 
sie, und  man  wird  demselben  Verlauf  finden.  Zuerst  das 
grosse  homerische  Epos , dann  die  Heimchroniken  der  Cjkli- 
ker,  die  sich  in  die  Prosa  der  Logographen  auflösen.  Der 
U’ebergang  der  Perioden  ergiebt  sich  auf  das  einfachste,  so- 
bald man  im  Auge  behält,  dass  die  alten  Epiker  Historiker 
waren,  dass  die  Verfasser  der  romantischen  Gedichte  fest  an 
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die  historische  Wahrheit  ihres  Stoffs  glaubten,  was  Aeussc- 
rungen  solcher  Dichter,  die  am  Schlüsse  der  alten  Periode 
stehen,  unwiderleglich  darthun. 

Man  denke  einmal  an  jenen  Jacob  von  Maerlant,  welch’ 
bitterer  ünmuth  ihn  ergreift,  als  er  sich  in  seinem  Alter  zu 
der  schmerzlichen  L'cberzeugung  gebracht  sieht,  dass  jene 
alten  poetischen  Stoffe , an  deren  historische  Wahrheit  seine 
Jugend  fest  geglaubt  hatte,  Dichtungen  seyen.  Er  schilt  dann 
in  seinem  Aerger  die  Wälschen  ein  lügnerisches  Volk,  die  der 
Welt  Geschichten  auftischcn,  die  ganz  und  gar  erlogen  seyen. 
Es  ist  hier  dasselbe  Gefühl,  das  ein  Iinabe  hat,  dem  die 
grosse  Wahrheit  aufgeht,  dass  ein  Roman,  in  den  er  sich 
aufs  lebendigste  hineingeträumt,  die  Erfindung  eines  Autors 
sey.  Man  sieht  leicht,  dass  der  Fortschritt  dieser  letzten 
Generation  der  ist,  dass  sie,  was  in  der  Periode  der  epi- 
schen Dichter  als  wirkliche  Veränderung  der  Aussenwelt 
erschien,  bloss  als  eine  Veränderung  der  Anschauungsweise 
aufzufassen  anfangt,  was  ihr  selbst  im  ersten  Augenblick 
noch  nicht  recht  klar  werden  will. 

In  der  Geschichte  der  deutschen  Poesie  findet  nun  frei- 
lich noch  das  Eigentümliche  Statt,  dass  zwei  Epochen,  die 
der  Heldenpoesie,  die  auf  mündlicher,  die  der  Chroniken- 
poesie, die  auf  schriftlicher  Ueberlicferung  beruht,  zu  glei- 
cher Zeit  neben  einander  hcrlaufcn,  weil  die  Kation  zwei 
heterogene  Elemente  in  sich  trägt,  die  skeh  erst  später  ver- 
einigen, ihr  nationales  und  das  römische.  Die  wissenschaft- 
lich gebildete  Kirche  hatte  von  jeher  eine  schriftliche  Ueber- 
lieferung,  die  nicht  bloss  die  heimische  und  gleichzeitige  Ge- 
schichte umfasste,  sondern  auch  die  fremde  Vergangenheit, 
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so  viel  sie  von  der  Kunde  derselben  erreichen  konnte.  Die 
Geschichte  des  classischen  Alterthums  wurde  meist  durch 
Abschriften  der  daher  ererbten  Handschriften  fortgepflanzt, 
die  Vorzeit  der  germanischen  Volker  bis  zu  dem  Zeitpunkt, 
wo  sie  nach  eigener  Anschauung,  oder  nach  Berichten  von 
Augenzeugen  ausgezeichnet  werden  konnte,  wurde  nicht  sel- 
ten aus  Liedern  und  Sagen  geschöpft,  die  in  dem  Munde 
des  Volks  lebten,  so  dass  sich  bald  ein  Wechsel  Verhältnis# 
zwischen  beiden  Leberlieferungs weisen  bilden  musste.  Durch 
das  Niederschreiben  wurde  nun  die  nationale  Dichtung  fixirt, 
während  sie  durch  ihr  mündliches  Fortleben  der  steten 
Umgestaltung  unterworfen  war,  sic  erhielt  in  der  gelehrten 
Kircbenspracbe  niedergeschrieben,  ein  gelehrtes  Ansehen. 
Wenn  nämlich  auch  in  Klöstern  und  Klöstersrhulen  je  und 
je  die  eantilcnaz  vulgares  niedetgeschricben  wurden,  ja  zu- 
weilen von  dort  ausgiengen,  wenn  namentlich  in  Frauen- 
klöstern die  Sprache  des  Landes,  der  Gegend  in  der  sie  la- 
gen, frühzeitig  cultivirt  wurde,  so  mochte  es  doch  in  sielen 
Fällen  nicht  recht  anständig  erscheinen,  dergleichen  avelt- 
liche  Poesie,  an  diesen  höherer  Betrachtung  gewidmeten  Or- 
ten nieder* uschreiben.  Das  Auskunftsmittel  wurde  hier  das 
Latein.  Man  übersetzte  die  eigentliche  Tbatsache  in  schlicht 
lateinische  Prosa , hie  und  da  arbeitete  man  auch  das  volks- 
tümliche Lied  in  ein  lateinisches  Gedicht  um  ').  So  schloss 

*)  Merkwürdig«  Belege  iti  dietem  Uebergang  volkalbümlicher  Poeaie 
und  Sage  in  da«  kirchliche  Latein  liefern  unter  Anderem  die  Ialei_ 
niaehen  Chroniken  Flandern«,  die  Quellen  untrer  Handrücken  Beim, 
chronik.  So  bat  dat  Chronicon  S.  Btrtini  den  aagenhaflen  Zug, 
data  Richilde  vor  der  Schlacht  mit  Robert  dem  Frieaen  gegen  die- 
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sich  die  Poede  schon  frühe  an  geschriebene  Quellen  an,  »Ke 
dein  Autor,  der  sie  benützte,  einen  in  damaligen  Zeiten  sehr 
gesuchten  Ueischmarh  ron  Gelehrsamkeit  und  Heiligkeit  ga- 
ben. Manche  der  nationalen  Sagen  mochten  auch  in»  Munde 
des  Volks  ausgestorben  sein , und  konnten  allein  aus  dieser 
Vermittlung  der  Hirche  geschöpft  werden.  I)a  die  Sage  als 
Factum  betrachtet  wurde , so  ergiebt  sich  con  selbst,  dass 
sich  die  Poeten  knapp  an  ihre  Quelle  hielten.  Die  Treue 
wa.  ein  Verdienst,  man  nannte  «eine  Autoritäten,  für  den 
Verfasser  war  es  in  jenen  Zeiten  lliihm  genug,  die  Quellen 
lesen  und  in  eine  poetische  Form  bringen  r.u  können.  Fine 
Compilation  verfertigt  zu  haben,  war  keine  Schande. 

So  waren  die  deutschen  Dichter  frühe,  noch  zur  Zeit 
mündlicher  Ueberliefcmng,  auf  geschriebene  Quellen  ange- 
wiesen, einerseits,  wie  eben  gezeigt  worden,  auf  kirchliche  la- 


sen unter  Vcrwfinschungsformeln  den  Staub  in  die  Luft  streut, 
der  «ber , sinn  Zeichen  ihres  eigenen  nahen  Untergangs , auf  ihr 
Haupt  zurückfallt.  In  der  Genealogia  comitum  Ftandriae  finden 
wir  Droh  warte  dieser  Richilde  gegen  Robert  in  Hexameter  gefasst, 
die  gans  wie  Uebersetiung  volkfthünilichrr  Liedeneilen  auisehen, 
sey  es  nun , dass  der  Chronist  bloss  zur  Anspielung  diese  Paar 
Verse  tibersezte,  oder  dszs  er  eia  greiseres  lateinisches  Gedicht 
vor  sieh  hatte,  das  nach  einem  flandrischen  Heldenliede  gearbeitet 
war.  Als  darauf  der  vertriebene  Robert  zur  Befreiung  dez  Landes 
herbeieilt,  beschreibt  dieselbe  Chronik  den  Berg,  an  dessen  Kusse 
die  entscheidende  Schlacht  geliefert  wurde , wieder  in  einigen 
Hexametern,  die  auf  dieselbe  Quelle  wie  die  früheren  hinweisen : 
Alontibut  in  Flandru  hie  mom  supereminet  nltis , 

Arx  luperat  montem  ; cu/uj  rjiui  eernere  mimen , 

Si  nitor  eit  cerio  , dicunt,  a inonte  Ladunj. 
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teinische,  andrerseits  auf  romanische,  denn  bei  den  Völkern 
dieser  Sprache  war  viel  früher  als  bei  den  eigentlich  germani- 
schen eine  gewisse  Höhe  der  Cultur  und  Sprachausbildung. 

Der  Process,  durch  welchen  aus  der  lateinischen  Spra- 
che die  romanischen  Dialekte  entstunden,  gieng  wohl  rascher 
vor  sich,  als>  man  auf  den  ersten  Anblick  e wartet.  Die 
schriftlichen  Uebcrhleibsel  aus  jener  Zeit  scheinen  mir  nicht 
Specimina  der  damals  in  den  romanischen  Landen  gespro- 
chenen Sprache  zu  sevn.  Noch  als  Dom  den  politischen  und 
kirchlichen  Mittelpunkt  des  christlichen  Occidenls  bildete, 
wurden  gewiss  bei  den  einzelnen  romanisirten  Völkern  ver- 
schiedene lateinische  Dialekte  gesprochen.  Je  mehr  die  ei- 
gentliche lateinische  Sprache  Volkssprache  geworden,  und 
in  das  Leben  der  Völker  übergegangen  war,  desto  mehr 
musste  diess  der  Fall  sein.  Der  Unterschied  mochte  frei- 
lich nicht  bedeutend  seyn,  und  es  versteht  sich,  dass  die 
Sprache  des  regierenden  Mittelpunkts  nicht  nur  verstanden, 
sondern  auch  geredet  und  jedenfalls  geschrieben  wurde.  Als 
durch  die  germanischen  Eroberungen  die  politischen  und 
längere  Zeit  selbst  die  kirchlichen  Beziehungen  zu  Rom  un- 
terbrochen wurden,  musste  natürlich  die  Kenntniss  des  rei- 
nen Lateins  nach  und  nach  immer  seltener  werden,  und  wer 
schriftliche  Aufsätze  abzufassen  hatte,  und  diese  gleichwohl 
nicht  in  der  Vulgärsprache  schreiben  wollte,  der  musste  in 
einen  Mischmasch  verfallen,  gebildet  aus  reinem  Latein  und 
einzelnen  Prorinzialausdrückcn  und  provinziellen  Construk- 
tionen.  Die  uns  aufbehaltenen  Denkmale  sind  desswegen 
wohl  schwerlich  mit  mehr  Grund  für  Denkmale  der  dama- 
ligen Vulgärsprachen  zu  halten,  als  schriftliche  Aufsätze, 
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die  Einer  aus  der  niedern  Iilosse  unserer  Zeit  in  der  Spra- 
che der  Gebildeten,  welcher  er  nicht  recht  mächtig  ist,  nie- 
dergeschrieben bat  Hatten  sieh,  noch  während  die  roma- 

liisirtcn  Völker  in  politischem  und  kirchlichem  Verband  mit 
Rom  Stauden,  verschiedene  Dialekte  gebildet,  die  nur  noch 
nicht  selbstständig  suftrelen  konnten,  weil  die  Nationen,  von 
denen  sic  gebildet  waren,  keine  Selbstständigkeit  hatten,  so 
ist  es  nicht  xu  verwundern,  dass  sich  nach  Auflösung  des 
Randes,  das  an  llom  fesselte,  schnell  eine  eigentümliche 
Sprache  der  Provin7.cn  entwickelte,  welche  auch  die  fremd- 
artigen Elemente,  die  durch  die  germanischen  Einwanderun- 
gen hereingekommen  waren,  in  sich  verarbeitete. 

Auf  die  rasche  Entwicklung  der  romanischen  Sprachen 
blieb  denn  aber  auch . nachdem  der  erste  Gährungsprozess 
vorüber  war,  die  Kultur  der  Sprache,  aus  der  sie  sich  ber- 
ausbildeteu,  wie  die  der  früheren  Landesbewohner,  und  das 
rege  Leben,  das  durch  das  Rreuxen  verschiedener  Völker- 
stännnc  entstand,  nicht  ohne  bedeutenden  Einfluss,  so  dass 
noch  früher  als  in  den  rein  germanischen  Ländern  die  epi- 
sche Poesie  hier  eine  reiche  Rlülltc  entfaltete  und  in  grossen 
geschriebenen  Epopöen  ihren  Culminationspunkt  erreichte. 

I 

Aus  diesen  Quellen  schöpften  deutsche  Dichter  schon  frühe 
und  so  giengen  zwei  verschiedene  Poesien  neben  einander 
her,  bis  die  Eine  völlig  vorüber  war  und  die  andere  nun 
ihr  ganzes  zeitgemässes  Recht  geltend  machte,  bis  die  eigent- 
liche Ghronikonpoesic  entstund,  die  auf  der  geschriebenen 
L'cbcrlieferung  nothwendig  basirt,  während  jene  aus  roma- 
nischen Quellen  abgeleitete  nur  für  die  deutschen  Bearbeiter 
keine  mündlich  überlieferte  Poesie  ist. 
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Die  einzige,  wenigstens  bis  jetzt  bekannte  TlnnHsehrift, 
worin  die  bier  zum  erstenmal  abgedruckte  Reimclironik  von 
Flandern  enthalten  ist,  bildet  den  Schluss  der  sogenannten 
Komburger  Handschrift,  welche  ausser  ihr  bekanntlich  noch 
eine  Reihe  älterer  niederländischer  Sprach-  und  Litteratur- 
denkmäler  enthält. 

Eine  kurze  Beschreibung  dieser  eben  so  reichhaltigen, 
als  merkwürdigen  Handschrift,  haben  schon  früher  zueq^ 
Gräter  und  später  Ferdinand  Weckherlin,  unter  theil weiser 
Angabe  ihres  Innhalts  und  Mittheilung  von  Proben  daraus 
gegeben.  Ein  einzelnes  Stück  der  Handschrift,  das  grosse 
Bruchstück  van  den  f'oss  Reimirrt  liess  Gräter  ') , welchem 
überhaupt  das  Verdienst  gebührt,  durch  seine  MiMheilung 
aus  dieser  Handschrift  zuerst  auf  die  Abkunft  jenes  berühm- 
ten Gedichts  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  imverändert  und 
so  weit  dicss  bei  einer  mangelhaften  Henntniss  der  Sprache 
und  Paläographie  möglich  war,  ziemlich  richtig  abdrucken. 
Dieses  Bruchstück  ist  auch  durch  die  neueren  kritischen  Aus- 
gaben des  niederländischen  Hemaert  von  Grimm  und  Willems 
hinreichend  bekannt. 

So  ziemlich  vollständig  lässt  sich  der  ganze  Innhalt  der 
Handschrift  aus  den  neuern  über  die  alte  niederländische 
Litteratur  erschienenen  Schriften  entnehmen.  Eine  genaue 
Zusammenstellung  dessen,  was  sich  über  die  Handschrift 
nach  Form  und  Innhalt  an  fuhren  lässt,  wird  hier  indessen 
um  so  weniger  ungeeignet  sein , ab  zugleich  die  äussere 


')  tlraga  und  Her  mode,  Mii  itir.  Band  V.  S.  17*. 
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Beschaffenheit  derselben  für  die  Beurtheilung  des  Innhahs 
unserer  Chronik  von  Bedeutung  ist. 

Die  Handschrift  heisst  die  Comburgcr  von  dem  Ritter- 
Stift  Comburg , in  dessen  Bibliothek  sie  frfdicr  aufbewahrt 
wurde;  auch  liest  man  noch  «wischen  den  Spalten  der  er- 
sten Seite  der  Handschrift:  ex  Bibliotheca  Comhergva.  Jiach 
Aufhebung  des  Stifts  «änderte  dieselbe  in  die  königliche 
«MTentliche  Bibliothek  nach  Stuttgart , wo  sie  sieb  gegenwär- 
tig befindet  und  die  Bibliotbckbczeichuung  Ms.  Poel,  et  Phil. 
foLt  »r.  SS.  führt. 

Den  Weg  aus  ihrer  unbezweifcltcn  ursprünglichen  Hei- 
math,  den  Niederlanden,  hat  sie  verinuthlich  durch  ein  frü- 
heres Mitglied  des  Stifts  gefunden.  Nach  den  Annalen  des 
Stifts  wurde  nämlich  1556  Cernandus  von  Sckvralhach , 
Cnnonicus  /.u  Brüssel,  ciu  geborncr  Hesse,  zum  Nachfolger 
des  in  diesem  Jahre  \ erstorbenen  frühem  Ucclianten  aus 
den  Niederlanden  herbeigerufen.  Er  wird  als  tüchtiger  Ver- 
fechter des  christkatholischen  Glaubens  gerühmt  und  war 
folglich  Litterat.  Ihm  folgte  bis  1594  Erasmus  Neustetter, 
genannt  Stürmer  von  Sekönfeldt,  von  welchem  neben  sei- 
nen übrigen  glänzenden  Verdiensten  um  das  Stift,  namentlich 
auch  seine  uneigennützige  Sorge  um  die  Bibliothek  desselben 
gerühmt  wird.  Man  sicht  auc  h noch  jetzt  als  einzelnen  Be- 
weis dafür,  das  Ncustettcr’sche  Familien wappen  auf  einer 
Reibe  der  gepressten  Lederbände,  welche  aus  der  Stiftsbib- 
liothek herrühren,  nebst  einer  seiner  Regierungsperiode  ent- 
sprechenden Jahrszahl.  So  führt  unsere  Handschrift,  in 
weisses  Leder  gebunden,  auf  dem  s ordern  Deckel  das  be- 
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zeichnete  Wappen  und  die  Jahrsxahl  1578.  Daraus  ergiebt 
sich  wenigstens  mit  Gewissheit,  dass  die  Handschrift  nicht 
nach  1578  nach  Comburg  gehonunen  sevn  kann,  und  da 
der  aus  den  Niederlanden  nach  Comburg  berufene  Dechant 
vor  dieser  Zeit  dahin  kam,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sie 
von  diesem  dahin  gebracht  worden  ist;  vielleicht  zugleich 
mit  der  niederländischen  Evangelicnharmonie , von  der  sich 
früher  in  Comburg  eine  Handschrift  befand. 

Der  Vollständigkeit  wegen  muss  noch  eines  Beisatzes, 
der  sich  ganz  am  Ende  des  Codex  hinter  der  Keimchronik 
auf  Blatt  34*5  findet,  erwähnt  werden.  Hier  liest  man  in 
einer  Cursivsrhrift,  wie  sie  im  16ten  Jahrhundert  in  den 
Niederlanden  gewöhnlich  ist,  die  Wolle: 

Dem  botie  heeft  gheleert 

Lamloot  de  ballut 

Hct  « eenen  fremden  p.ut , 

worauf  noch  einige  Zeilen  dick  mit  Dintc  gelöscht  sind,  so 
dass  nichts  mehr  davon  zu  lesen  Ist. 

Wie  viel  und  was  etwa  möglicherweise  aus  diesen  Wor- 
ten in  Beziehung  auf  die  Handschrift  zu  folgern  sevn  könnte, 
soll  hier  nicht  ermittelt  werden.  Nur  so  viel  dürfte  jeden- 
falls daraus  liervorgehcn,  dass  die  Haudsrlirift  in  demselben 
Jahrhunderte,  in  welchem  sic  in  die  Stiftsbibliolhek  wunder- 
te, auch  noch  in  niederländischen  Händen  war,  tmd  somit 
hönnte  dieser  Umstand  als  ein,  wenn  auch  entfernteres  In- 
diriuin  weiter  für  die  oben  ausgesprochene  Vermuthung 
betrachtet  werden.  Ebendahin  deuten  einige  auf  Blatt  86. 
Seite  2.  enthaltenen,  sonst  nichtssagci.de  Sudeleien. 
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Die  ganze  niederländische  Handschrift  besieht  aus  547 
mit  Zahlen  bezeichnetcn  Pergamenlblätlem  in  klein  Folio, 
wovon  nur  das  [letzte  lilalt  unbeschrieben  ist.  Die  Blatt- 
zahlen sind  von  späterer  Hand,  aber  noch  vor  dein  Ein- 
bande hinzugefugt,  wie  man  aus  der  Reimchronik  siebt,  wo 
Fol.  329 — 336  vor  Fol.  321  — 328  stehen.  Durch  das  Be- 
schneiden der  Handschrift  beim  Einbande  sind  auch  in  un- 
serer Reimchronik  an  zwei  oder  drei  Stellen  einige  Worte, 
welche  auf  den  Rand  hinausgesrhrieben  waren,  verloren  ge- 
gangen. Ln  Uebrigcn  ist  die  ganze  Handschrift  unbeschädigt 
und  wohl  erhalten.  So  ziemlich  regelmässig,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  von  denen  später  die  Rede  seyn  wird,  folgen 
sich  Blättcrlagen  von  je  acht  Blättern,  lind  im  ersten  Stücke 
der  Handschrift  sind  sie  mit  Custodcn  bezeichnet. 

Durchgängig  finden  sich  auf  jeder  Seite  zwei  Spalten 
und  diese  sind  mit  Linien  gezogen,  jedoch  so,  dass  sie  in 
dein  einen  Theilo  der  Handschrift  mehr,  in  dem  andern 
weniger  sichlbar  sind 

Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Linien , welche  sich  in- 
nerhalb der  Spalten  für  die  einzelnen  Zeilen  finden,  die  in 
den  einzelnen  Stücken  der  Handschrift  immer  in  regelmässi- 
ger Zahl  Vorkommen.  Bei  den  poetischen  Stücken  sieht  man 
überdiess  noch  durchaus  eine  schmale  Spalte  für  die  An- 
fangsbuchstaben jeder  Zeile,  welche  in  der  ganzen  Hand- 
schrift gross  geschrieben  und  mit  einem  rothen  Beistriche 
versehen  sind.  In  einigen  Thcilcn  der  Ilandsi  hrift,  wie  z.  B. 
unter  Anderem  auch  in  einem  Thcilc  der  Reimchronik  hat 
sich  der  Miniator  dieses  Einzcichncn  des  rothen  Striches 
bequem  gemacht,  indem  er  einfach  eine  fortlaufende  senk- 
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rechte  rothe  Linie  durch  alle  Anfangsbuchstaben  herunter- 
?.<>".  Bei  den  prosaischen  Stücken  fallt  diess  natürlich  weg, 
weil  grosse  Buchstaben  ebenso  in  der  Mitte  oder  am  Ende 
der  Zeile  Vorkommen,  wie  am  Anfang.  Der  rothe  Beistrich 
fehlt  aber  auch  bei  diesen  nicht 

Neue  Abschnitte  beginnen  in  der  Hegel  mit  ganz  rolh 
gemalten  grösseren  Unzialen.  Nur  im  ersten  Stücke  der 
Handschrift  wechseln  rothe  mit  blauen.  Am  Bande  befinden 
sieb,  je  nach  der  Beschaffenheit  der  einzelnen  Stücke,  Capi- 
lel  oder  auch  § Zeichen,  ebenfalls  mit  rother  Farbe  ange- 
merkt Ueberscbriften,  wo  sie  Vorkommen , sind  in  der 
Regel  roth  geschrieben,  oder,  wo  diess  nicht  der  Fall  ist, 
meistens  mit  einem  rothen  Querstrich  versehen.  Am  An- 
fänge des  ersten  und  zweiten  Stückes  der  Handschrift  steht 
eine  künstlich  gemalte  grössere  Unziale.  Den  Eingang  der 
neimckronik  zeigt  das  Fac  simile  vor  dem  Texte. 

Die  Schriftzüge  im  Codex  sind,  je  nach  verschiedenen 
Theilen  desselben,  nach  Dinle,  Hand  und  Alter  verschieden, 
in  der  Regel  wird  jedoch  in  einem  und  demselben  Stücke 
der  Handschrift  nicht  gewechselt;  nur  in  der  Reimchronik 
Ist  es  vorschieden,  indem  hier  mehrere  Schriftarten  nach  ein- 
ander Vorkommen 

Halt  man  diese  Schriftverschiedenheit , die  Eintheilung 
der  Blätterlagen,  das  Zusammenstimmen  der  Schrift  mit 
diesen  Rlütterahtheilungen,  die  je  nach  den  einzelnen  Stücken 
der  Handschrift  wechselnde,  im  einzelnen  Stücke  selbst  regel- 
mässig vorkommendc  Zahl  der  Zeilen  auf  einer  Spalte  zu- 
sammen, so  lassen  sich  mehrere,  wie  es  scheint,  ursprünglich 

c 
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von  einander  unabhängige  Handschriften  unterscheiden,  ob- 
gleich die  erwähnte  Verschiedenheit  in  den  Srhrift/.iigrn  mit 
der  sonstigen  \ crschiedenhcit  nicht  gerade  gleichen  Schritt 
hält. 

Die  Bestimmung  des  verschiedenen  Alters  dieser  Schrif- 
ten wird  sich  aus  Folgendem  ergeben: 

Im  ganzen  Codex  kommen  sechs  Schriftarten  vor,  von 
denen  sich  v ier  in  der  Beimchrouik  finden  (von  diesen  Vieren 
liefert  das  Facsimilc  Droben).  Sic  sollen  nach  ihrer  Reihen- 
folge mit  A R C I)  E F bezeichnet  werden. 

In  F ist  das  Ende  der  Chronik  geschrieben,  die  mit  der 
Zeitangabe  des  25-  Aprils  Hul  schliesst.  Daraus  folgt  nun 
einmal  mit  Gewissheit,  dass  das  letzte  Stück  der  Reimrhro- 
nik,  welches  in  der  gleichen  Schrift  geschrieben  ist  wie  die 
Scblussverse , nicht  früher  fallen  kann  als  Anfang  des  fünf- 
zeheuten  Jahrhunderts*.  Da  indessen  der  Charakter  dieser 
Schrift  weit  eher  dem  vierzehnten  als  dem  fünfzehnten  Jahr- 
hundert angehört,  Ubcrdicss  die  Reimchronik  keinen  eigent- 
lichen Schluss  hat,  so  Ist  man  zu  gleicher  Zeit  zu  der  An- 
nahme berechtigt,  dass  diese  Schrift  in  keine  spätere  Periode 
zu  setzen  soy,  als  gerade  in  die,  in  welche  jene  Zeitan- 
gabe fallt.  Ist  diess  entschieden , so  ergiebt  sich  daraus  auch 
die  Altersgrenze  für  die  Schrift  E.  Obschon  man  nämlich 
versucht  scyn  könnte,  diese  Schrift  ihrer  mindern  Sorgfalt  und 
anderer  Kriterien  wegen  eher  jünger  zu  taxiren,  als  F,  so 
ergiebt  sich  doch  aus  ihrer  Reihenfolge  in  der  Chronik,  dass 
sie  mindestens  eben  so  alt  seyn  muss.  Ein  gleicher  Schluss 
muss  von  den  beiden  übrigen  in  der  Reimchronik  vorkom- 
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mcndcn  Schriften  gelten,  so  wie  überhaupt  das  was  von  die- 
sen vier  Schriftaltcr  gilt,  allgemein  zu  nclinieu  ist,  und  das 
Schriftalter  auch  anderer  Stiiche  im  Codex,  die  mit  dersel- 
ben Hand  geschrieben  sind , bestimmt.  I ebrigens  muss  we- 
nigstens die  Schrift  A , in  welcher  der  Anfang  der  Rcini- 
chronik  geschrieben  ist,  schon  aus  innem  Gründen  hoher 
hiuaufgcselzt  werden,  als  die  beiden  zuletzt  in  derselben  vor- 
kommenden Schriftarten  E und  F (die  zwischen  der  ersten 
uinl  den  beiden  letzten  vorkommende,  die  Schrift  (',  umfasst 
nur  einige  hundert  Verse),  indem  sie  ihrem  ganzen  Aussehen 
nach  weit  eher  ganz  an  den  Anfang,  als  an  das  Ende  des 
vierzehenten  oder  gar  an  den  Anfang  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts zu  setzen  ist.  Was  nun  noch  die  beiden  nicht  in 
der  Reimchrouik  vorkominenden  Schriftarten  des  Codex  be- 
trifft, so  lässt  sich  das  Alter  auch  von  diesen  nach  der  Reim- 
dironik  bestimmen.  Da  die  eine  derselben  in  einem  Stücke 
vorkommt,  welches  mit  der  Hand  C,  die  andere  in  einem,  das 
mit  der  Hand  F fortgesetzt  wird,  und  beide  ihrem  Charakter 
nach  olmgeföhr  den  hiedurch  bezeichncten  Zeitperioden  bei- 
zuzählcn  sind , so  wird  man  nicht  irre  gehen,  wenn  man  die 
eine,  die  Schrift  D in  die  erste  Hälfte,  die  andere,  die  Schrift  E, 
an  das  Ende  des  vierzehnten  Jahrhundert*  setzt.  Auf  diese 
Weise  wird  sich,  was  über  die  Beschaffenheit  und  den  Inn- 
halt  der  ganzen  Handschrift  zu  sagen  bleibt,  in  Folgendem 
zusammenfassen  lassen. 


c 2 


I.  Erste  Handschrift  10  Lagen  vori  8 Blättern  und 
eine  von  6,  zusammen  86  Blatt  von  fol.  1 — 86- 

1)  Roman  der  Rose.  ') 

fol.  1—85  c.  v.  38.  Schrift  A.  42  Zeilen  auf  einer  Spalte. 
Anfang:  Hel  et  gheseit  dat  in  drome 

Ende:  Ende  ic  ontspranc  ende  dae  mast  daek 
Hier  hent  de  rose , 

XllIM.  IIC.  (i.  e.  14200)  ™rse. 

Beiläufig  mögen  hier  die  Verse  stehen,  woraus  sich  die 
Verfasser  des  Gedichtes  ergeben:  die  altniederländische  Li- 
teratur wird  dadurch  um  einige  Dichternamen  bereichert 

(foL  58c.  v.  59.) 

Ad  eist  tijt  dat  rni  beghinnen 
Te  sprehene,  sprac  die  god  der  minnen , 

Hoe  dat  wi  moghen  oerwaren 
Ver  ialousien,  die  onsen  minnaren 
Doet  so  ouer  grote  pine , 

Hier  omme  hebbic  hu,  vriende  mine, 

Omboden,  ende  hier  doen  eomen. 

So  hetfl  te  houdene  ghenomen 
Jeghen  mi  desen  casteel, 

Dat  mire  herten  deert  i deel. 
u.  t.  w. 

Sint  mi  Tybulus  waert  ghenomen. 

Die  mine  dinc  hende  groot  ende  Sinai , 

So  sijn  mine  ghescutten  al 
Ghcfarlgierl  ende  mine  boghen, 
u.  s.  w. 


i)  Vgl.  Mone  Ucbersidbt  der  niederl.  VolksliUeratur  nr.  3;6. 
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Dus  hebbic  om  kam  rauurc  groot, 

Mijn  moeder  weende  om  sine  doot. 
u.  s.  w. 

Au  adden  wi  te  doene  onser  knechten 
Galluse , Catilluse  ende  Ouiden, 

Die  wel  consten  tollen  tiden 
Van  minnen  sprehen,  wel  ghereet, 

Maer  si  sijn  doot,  dats  mi  leet . 

Siet  hier  von  Br  ucele  Heinrihe, 

Dien  Ver  ialousien  twaerlihe 
Torment  ende  pijnt  bi  mire  träumen 
u.  i.  w. 

Nu  es  hi  eomen  te  mi  te  rade, 

Als  teenen  sinen  uriend  gestade, 
fYant  hi  es  ol  eyghin  min. 

Dies  moetic  hem  ghehelpich  sijn, 

Ende  hebber  hu  omme  uergaderen  doen, 
u.  i.  w. 

IVant  mi  so  wäre  scade  groot 
Dat  wi  sulken  enape  verloren, 

Ende  ic  hem  betren  mochte  sinen  toren, 
Ende  ic  bemt  seul dielt  te  doene  mede 
Dor  sine  groete  ghedienstichede, 

Daer  hi  mi  mede  heeft  ghedient 
Ende  noch  wille  dienen  als  mijn  Orient, 
Ende  mähen  tiedsch,  daer  in  sal  staen 
Sijn  ghebod,  - — — — 
u.  i.  w. 

Mochten  wi  Heinriche  ghemahen 
In  hoghen  — — — — 

u.  s.  w. 

Ic  souts  verbilden  al  te  male . 

Nu  comt  Mechiel  sijn  gheselle. 


XXXVIII 


Een  houesch  poertere,  daer  ic  of  teile, 
u.  *.  w. 

Ende  Heinrie  te  menigher  stont , 

Die  dit  Dietsch  be g h o nn  en  hee/t, 

IVilt  henden  vp  dat  hi  leeß, 
u.  s.  w. 

IVant  sijn  bouc  ende  sijn  sermoen 
Sal  werden  ghelesen  in  menigher  stat 
u.  i.  w. 

Doch  quaenxt  dat  Heinrie  niet  v ul  de  de, 
Ende  Mechiel  hi  endet  me  de, 

Enlie  Heinrie  was  prociaen , 

Ende  Mechiel  a dde  de  name  ontfaen 

Ende  — dat  dese  Heinrijc 

One  dienen  sal  ghetrauwelijc 
u.  «.  w. 

Biddic  der  goddinen  vri 

Lutinen  — 

u.  c.  w, 

Dat  soe  Heinriche,  die  ons  ghetrauwe 
Es y also  voerderen  moete 
Dat  hi  lese  de  rose  xoete 
u.  *.  w. 

IVant  hi  ende  Mechiel  willen  mähen  vut 
Dit  bouc,  daer  men  dat  soete  cruut 
Sal  van  der  minnen  in  moghen  hinnen ; 

Ende  daer  na  en  darf  in  allen  tinnen 

Minre  tonghemahe  wesen 

Die  desen  bouc  heeft  ghelesen, 

IVant  hi  sal  hier  sien  so  daer 
Die  pointe  der  minnen  openbaer 
Dat  men  dit  bouc  in  allen  binnen 
Heden  sal  spieghci  der  minnen. 
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Fol.  85  b bis  86  a.  Wahrscheinlich  blosse  Abschrift  des 
unter  Nro.  18.  fol.  265  a der  Handschrift  enthaltenen  kleinen 
Siltengedirhts  von  irgend  einem  Besitzer  des  Codex  ans  dein 
fünfzehnten  Jahrhundert,  schlecht  geschrieben  und  von  blas- 
ser Dinte.  Darum  liier  ohne  Nummer  und  in  der  voran- 
gegangenen  Beschreibung  der  verschiedenen  Schriften  des 
Codex  nicht  erwähnt.  Die  ersten  Strophen  sind  bei  Gräter 
(in  den  Merkwürdigkeiten  der  Comburger  Bibliothek)  mit 
vielen  Fehlern  abgcdrucht.  Rest  von  Blatt  86  leer. 

II.  Zweite  Handschrift.  5 Lagen  von  je  8 Blättern 
und  eine  von  4.  fol.  87 — 130  ohne  Custoden,  je  36  Zeilen 
auf  einer  Spalte. 

2)  Jacob  von  Maerlants  Ileimelichede  der 
heimelieheit. 

Fol.  87—101  d.  Zeile  27-  Schrift  B.  >). 

Anfang:  Die  g heuen  mach  gheue  alle  weghe, 

Ende:  Heimelichedc  der  heimelieheit . 

3)  O lntemerata.  Lobgedicht  auf  die  Jungfrau 
Maria.  2) 

FoJ.  101  d,  Zeile  28  bis  fol.  102  c,  Zeile  7.  »Amen«. 
Schrift  B. 

Anfang:  O Oobesmeiie  ghibenedijt 
Ende:  (Zeile  6)  -dm cn  dat  moele  waer  tijn. 


1}  Mose  *.  *.  O.  nr.  369. 
i)  Mnt  nr.  1 1>~.  j. 
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4)  Das  Buch  von  Sitten.  *) 

Fol.  102  c,  Zeile  9 bi*  fol.  110  b,  Zeile  16.  Schrift  B. 

Anfang:  A'u  verstäet  al  hier  ler  sieden 
Ende:  Het  sei j nt  oft  hi  i oouher  gave 

5)  Cato's  Sitteusprüche.l)  2) 

Fol.  110  b,  Zeile  7 bis  112  b,  Zeile  16. 

Anfang:  Dit  teide  Caloen  ende  sprae  aldits 
Ende:  Bidt  Code  dat  hi  hem  doe  ghenade, 

6)  Waphene  Maertin.  3) 

Fol.  112  b,  Zeile  18  bis  fol.  124  c,  Zeile  20.  Schrift  B. 
Anfang:  Waphene  Maeriin  hoe  sali  gaen 
Ende:  Naer  dese  corte  doot . Amen, 

7)  Niederländisches  Stabat  mater. 

Zeile  22  1.  c.  bis  fol.  128  d,  Zeile  5.  Schrift  B. 
Anfang:  Wat  mochte  Maria  segghen  daer 
Ende:  Van  onsen  mesdaden  Amen. 

8)  S.  Bernaerdus  epistele  tote  Raymonde  den 
ruddere  hoe  men  een  huus  regieren  sal  met 
heeren  zaleghelic. 

Zeile  7 1.  c.  bis  fol.  130  am  Ende.  Schrift  C. 

Anfang:  (Zeile  12.  13)  Huyniont  ruddere  in  dutchden 
' gkeet. 

l)  Mone  nr.  457. 

a)  Mono  nr.  451. 

3)  Mone  nr.  53s.  s. 
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Ende:  -Jho  te  Vlaemxchc  hier  heß  besercven 
Frans  God  gheve  hem  salich  leuen. 

t 

IO,  Dritte  Handschrift.  6 regelmässige  Lagen  von  je 
8 Blättern.  foL  131  — 178-  59  Zeilen  auf  einer  Spalte. 

9)  Die  Fragen  des  Königs  Bottus.  ') 

In  Prosa,  fol.  131  bis  174<1.  Zeile  34-  Schrift  D, 

Uebersclirift : Dü  uauolghende  sijn  eeneghe  van  tsconmcs 
Bottus  vraghen  cort  na  Noes  tijt  tote  Sjrdrae  den  groeten  clerc. 

Schluss» orte:  Te  ruldosne  dtu  daer  wi  online  tpitunen  in 
äst  vremde  laut. 

10)  De  sancto  Bernardo. 

In  Prosa,  fol.  174  d bis  178  c.  Zeile  30.  Schrift  D. 

Anfang:  Het  gheuiel  Up  eenen  tijt. 

Schlussworte:  Noch  es  mi  Heuer  du/ tu  mi  minnes  ende 
lief  heldies  ja  houen  allen  dinghen  lief.  Amen. 

Auf  der  gleichen  Spalte  noch  ein  kleines  Gedicht  von  6 
Reim  Zeilen.  Die  folgende  Spalte  leer. 

IV.  Vierte  Handschrift.  7 Lagen  von  je  8 Blättern, 
fol.  179—234.  Je  42  Zeilen  auf  einer  Spalte.  ■ 

11)  Van  Sente  Brandane. 

Fol.  179  bis  192  c.  Zeile  19.  Schrift  F. 

Anfang:  Ao  verneemt  hoe  ouer  lane 
Ende:  Dor  tiere  heuer  moeier  eere. 

1)  Man«  m.  5io. 
s)  Haue  nr.  ;o.  1. 
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12)  Van  den  vos  lleynaerdc.  *) 

Fol.  192  c,  Zeile  21  bis  fol.  215  b,  Zeile  5.  Schrill  F. 
Der  bekannte  Anfangs  vers:  Willem  die  vele  bim  he  maecte 
Schluss:  Ende  muteten  puys  c an  alten  dinghen. 

Die  W orte  tvle  trnie  siiul  von  einer  spatem  Hand  an 
die  Steile  eines  ausgekrazten  Wortes  gesezt,  das,  wie  deut- 
lich zu  erkennen  ist,  kürzer  war  als  die  Interpolation,  wess- 
lialli  auch  der  Kaum  für  diese  nicht  ganz  reichen  wollte. 

13)  Drei  Stücke  in  Prosa. 

/ ' /an  Judaes  gheborte  ende  eine  dnnl. 

3)  l'an  Pylalus  ffheborte  ende  sine  dnot. 

3)  l'an  antlersl  rnmsle  ende  sine  dnot. 

(Wras  unter  dein  Hubrum  Dal  settle  Pauwels  bescrijft. 
auf  fol.  217  a enthalten  Ist,  gehört  auch  zu  nr.  3.)  fol.  213b, 
Zeile  5 bis  2 1 S b,  Zeile  29-  Schrift  F. 

14)  Een  disputacie  van  Rogiere  ende  van  Janne.1 2) 

Fol.  218  b,  Zeile  50  bis  229  c,  Zeile  8.  Schrill  F. 

Anfang:  IVaphene  Roghier  hoe  saelt  gaen 
Kn  de : Spijten  binnen  zijnrt  wie. 

lä)  Van  den  coninc  Saladijn  ende  van  Ilughen 
van  Tabaryen.  3) 

Fol.  229  c,  Zeile  11  bis  fol.  231a,  Zeile  4U.  Schrift  F. 

1)  Mone  nr.  496. 

a)  Monn  nr.  554. 

3)  Mone  nr.  5*.  * . 
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Anfang:  Het  doet  goet  an  den  gveden  leeren. 

Schluss:  Dil  heuet  ghedicht  te  lone  ende  theeren. 

Allen  ruddren  Heyne  van  Haken. 

16)  Van  den  XII.  wel  dienenden  cnapen. 

Fol.  251  a,  Zeile  42  bis  foL  232  b,  Zeile  20.  Schrift  F. 

Anfang:  Men  segghet  van  hoden  die  wel  dienen 
Schluss : Die  wel  doet  dar  gheenen  wisch  hüte  stehen . 

17)  Van  eere  vrauwen  die  niet  noode 
Vygilycn  seide  over  doode.  *) 

Fol.  232  b,  Zeile  22  bis  foL  233  d,  Zeile  34.  Schrift  F. 

Anfang:  te  vant  ghescreuen  ende  las 
Ende:  Des  moete  ons  ionnen  dupperste  vader.  Amen. 

18)  Van  der  weldaet  die  de  duuele  dede. i)  2) 

FoL  233  d,  Zeile  36  bis  foL  234  b,  Zeile  24.  Schrift  F. 
Anfang:  Men  vindt  besereuen  le  menegher  stede 
Ende:  Die  weldaet  die  hi  hadde  ghedaen. 

19)  Een  sproke.  3) 

FoL  234  b,  Zeile  26  bis  Ende  des  Blattes.  Schrift  D. 

Anfang:  Om  me  tghebree  van  goeden  lone. 

Ende:  Hier  an  moghedi  verbueren  niet. 


i)  Mone  nr.  io5. 

j)  Monc  nr.  475. 

3)  Monc  nr.  440. 
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V.  Fünfte  Handschrift.  5 Lagen  von  je  8 Blättern, 
dann  eine  von  7,  indem  ein  Blatt  zwischen  dem  6.  und  7-, 
oder  fol.  261  und  265  des  Codex,  das  die  Lage  vollzählig 
gemacht  hätte,  hei  ausgeschnitten  ist  Dem  Texte  zufolge 
kann  jedoch  nichts  fehlen,  da  der  lezte  Vers  von  Blatt  264 
und  der  erste  von  Blatt  265  genau  mit  einander  Zusammen- 
hängen. Dann  noch  einmal  2 Lagen  von  je  8 Blättern. 
Zusammen  47  Blatt  von  fol  235 — 281.  Bis  fol.  260  Ende 
Schrift  E mit  je  43  Zeilen  auf  einer  Spalte;  von  261 — 281 
Schrift  F mit  je  42  Zeilen  auf  einer  Spalte,  mir  von  den 
beiden  lezten  Spalten  zählt  die  erste  45,  die  zweite  46  Zeilen, 
wahrscheinlich  um  mit  dem  Raume  zu  reichen. 

20)  Stücke  aus  dein  Laekenspieghel  van  Jan  de 
Clerc  (1326—1330).  ') 

1)  Aus  dem  zweiten  Buch.  Die  beigesezten  Zahlen  be- 
deuten die  Capitel. 

a)  liier  beghinnen  die  pausen  vp  XIII  ende  strijim  voorl 
tote  Ktterle  ende  wat  cUe  zeit  XL  Ulf.  fol.  235  a bis  fol.  238  b, 
Zeile  28. 

Anfang : Hier  coren  Seide  ie  v aldus 

Dat  deerste  paus  was  Christus 
Ende:  Ende  daghen  VIII  wi  lesen  dat 

b)  / an  den  paus  Silucster  ende  van  den  kcjrser  Constnntijn 
Jloe  dat  luj  bekeerde  ende  harde  vele  docc/iden  dedc.  XL/  ’.  fol. 
238  b,  Zeile  29— 239  c,  Zeile  30. 


■ ) Mone  ar.  370.  6. 
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Anfang:  Si  tuest  er  wart  paus  ghecoren 
Ende:  Hi  vocr  ter  glorien  ons  heeren 

c)  Hoc  die  Kay  sc  rinne  Helena  bekeert  wart  ende  wat  wtmder 
daer  gheuicl  XLVL  foL  239  c,  Zeile  31  bis  fol.  240  b,  Zeile  4. 

Anfang:  dt  was  Herstijn  Constantijn 
Ende:  fVete  dat  hetich  cruce  wäre 

d)  Hoe  Helena  dat  heliche  cruce  vant . XLVIL  fol«  240  b, 
Zelle  5 bis  fol.  240  d,  Zeile  38. 

Anfang:  Helena  die  Ha  yse  rinne 
Ende : Onsen  zonden  ane  gond 

e)  Hoe  ZU u es  t er  dm  deale  hont  XLY  m.  (im  MS.  nicht 
beigesezt)  fol.  240  d,  Zeile  39  bis  fol.  247  d,  Zeile  41. 

Anfan» : ln  Rome  tach  een  drohe 
o 

Ende : Dus  so  vindicht  ouer  waer 

J)  Van  den  paus  fco  ende  van  den  keyserikt  XLIX.  (die 
Zahl  im  MS.  ebenfalls  nicht  beigesezt)  fol.  247  d,  Zeile  42 
bis  fol.  248  c,  Zeile  16. 

Anfang:  fco  die  ei 'erde  wart  paus  dan 
Ende:  Daer  hi  meeneedich  af  wart  of. 

g)  Van  der  hclicher  her  len  ende  van  Kuerld  ende  den  leyseien 
L (wie  zuvor)  fol.  248  c,  Zeile  17  bis  fol.  249  b,  Zeile  55. 

Anfang:  Hat  ic  hu  maecte  die  pause  eont 
Ende:  Van  der  helicher  herhen  leere 

h)  Dbediet  van  der  korken  ende  van  des  priesters  ghewuden 
LL  fol.  249  b,  Zeile  56  bis  230  b,  Zeile  41. 
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Anfang : Van  der  kerkert  bediede 

Ende : Van  der  helicher  passte  oru  heeren. 

i)  Van  den  bediede  van  der  messen.  L1L  fol.  250  b,  Zeile 
42  bis  251  b,  Zeile  6. 

Anfang : Eer  tuen  die  messe  arte  slaet 
Ende:  le  teilt*  t andren  dinghen  tiden. 

1)  Dbediet  van  den  VII.  huren.  LIIL  fol.  251  b,  Zeile  7 
bis  251  d,  Zeile  17. 

A II fang : Hort  ie  tat  hu  ruren 
Ende : Dat  duren  sal  eetcclike 

Vast  den  VII.  euren  ende  van  des  tijts  bescheedc.  I.IIII.  ’) 

fol.  251  d,  Zeile  3 bis  252  b,  Zeile  27. 

2)  Aus  dem  dritten  Buck.  Die  Capitelzablcn  sind  nicht 
beigelugt. 

u)  Hoc  men  iusulic  scl treu  zul.  fol.  252  b,  Zeile  28  bis 
252  d,  Zeile  32. 

Anfang:  Die  jatoly*  et  rnenegherande 
Ende:  lYant  sine  siele  ende  ligj  verslaet 

b)  Hoc  men  grumsenp  wedcrstiicn  zul.  fol.  252  d,  Zeile 
33  bis  253  a,  Zeile  50. 

Anfang:  Die  gramscap  teilte  verdauten 
Ende:  Ende  alle  begherte  die  es  guaet. 

c)  Hoc  men  luxuria  vralerstaen  zal.  fol.  253  a,  Zeile  31 
bis  253  c,  Zeile  9. 

i)  Von  Mone  114.  irrtlifimlicti  als  ein  besondere«  Gedicht  aufgezählt. 
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Anfang:  -dis  Inxurie  hoe  beroert 

Ende : Die  hem  r an  allen  wel  can  hneden. 

d)  Hoc  mm  (d.  i.  hoc  hem)  mim  ende  wijf  htmden  zehn, 
fol.  253  c*,  Zeile  10  bis  251b,  Zeile  18. 

Anfang:  Man  ende  wijf  in  allen  zinne 
Ende:  Hier  met  latic  deie  woort, 

e)  Hoc  mm  kindre  houden  zut 

If'es  jvnghe  liede  pleghen  zullen . fol.  254  b,  Zeile  19 

bis  255  d,  Zeile  37. 

Anfang:  dis  dat  kind  ghrbnren  es 

Ende:  Ende  voerstcn  van  allen  goeden. 

I)  ffat  rec'tlersca/ien  toc  kort.  fol.  255  d,  Zeile  38  bis 
256  c,  Zeile  6. 

Vnfan" : Wien  vraechde  een  coninc 
o 

Ende:  Om  dattijt  nam  verduldelike. 

g)  lau  VU  jntynten  die  he-ren  hei  Am  zullen . fol.  256  C, 
Zeile  7 bis  257  c,  Zeile  38. 

Anfang : Heere  te  sine  es  ghern  spei 
Ende:  Es  niet  lantsheere  vulmaect . 

j 

h)  IHat  bchort  Ic  lundj/ircmt  nute,  fol.  257  c,  Zeile  59 

bis  258  b,  Zeile  11. 

Anfang : Heeren  zullen  te  huren  rade 
o 

Ende : Ende  ooc  zijn  seljs  eeri* 

i)  Von  der  lotteren  ende  van  chrgycn.  fol.  258  b,  Zeile 
12  bis  259  d,  Zeile  23. 

Anfang  : Een  die  scuonslc  rontdie 
Ende:  Dit  so  latic  hiermede. 
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kJ  Hoe  dichter*  dichten  zitflen  ende  wat  si  emtierm  zullen. 
XV.  fol.  259(1,  Zeile  24  bis  fol.  261  d;  Zeile  50. 

Anfang : Om  dat  leehe  van  allen  zaken 
Ende:  liier  mede  es  dit  dicht  ghchint . 

Ij  Van  zeden.  fol.  261  d,  Zeile  51  bis  265  a,  Zeile  15* 
Anfang:  die  ic  gheloeue  zedebaer  leuen 
Ende:  Coi  moet  hem  deeweghe  bliscap  gheuen. 

m)  Van  begrijpc.  fol.  265  a,  Zeile  15  bis  265  b,  Zeile  56. 

Anfang:  ffi e met  begrijpe  quctst  zine  ghebuere 
Ende:  Eewelie  ende  ouer  al  amen  amen. 

(Das  Gedicht,  wovon  fol.  85  eine  Abschrift  steht.  Statt 
quetst  heist  es  dort  scent.) 

21)  Iloe  eeu  kcyser  twee  princhen  dede  ver- 
soenen.  *) 

Fol.  265  b,  Zeile  37  bis  265  d,  Zeile  10. 

Anfang:  Een  heyser  te  Roan\e  was 
Ende:  Dat  es  die  fuge  omnipotent. 

22)  Van  den  gheesteliken  boemgliaerde. i)  2) 

Fol.  265  <1 , Zeile  11  bis  266  c,  Zeile  4. 

Anfang : ln  eenen  aduent  dies  willie  lyen 
Schluss : Vulcommelike  in  duechden  bloyen. 

23)  Van  der  zalen.  3 ) 

FoL  266  c,  Zeile  5 bis  267  a,  Zeile  1. 

i)  Mone  nr.  isS. 

>)  Motte  ar.  1 5 9.  s. 

1)  Mone  ar.  311.  1. 
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Anfang:  1c  quam  alitier  in  tatet  van  » aer 
Ende:  Ende  voer  den  quaden  eiant  hoedt  amen. 

*24)  Een  goet  exemple. 

FoL  267  a,  Zeile  2 bis  268  c,  Zeile  23. 

Anfang:  Vrient  ter  noet  es  immer  goet 
Ende:  So  mach  hi  hebben  teeweghe  goet 

25)  Van  den  IX  besten.  J) 

Fol.  268  c,  Zeile  23  bis  273  ä,  Zeile  22. 

Anfang:  Dm  eeretm  rudder  eettie  oaren 

Schluss:  Die  teilet  nomen  sonder  respijt. 

» 

26)  Van  XII  cnechten  die  rnddren  worden  van 

' beeren.  *) 

FoL  273  a,  Zeile  23  bis  272  c,  Zeile  10. 

Anfang:  Edele  vrauwen  ende  goet  van  gründe 
Ende:  Mähede  so  van  elken  eenen  keere.  « 

27)  Van  tween  ghesellen  die  elc  voer  andren 

steruen  wilden.  3) 

% 

Fol.  272  c,  Zeile  11  bis  274  c,  Zeile  3. 

Anfang : Voer  al  dat  in  de  i oeerelt  es 
Ende:  Der  helegher  drieisoisdieheit  amen. 

28)  Dit  es  doctrinael  sauage.  *) 

Fol.  274  c,  Zeile  3 bis  275  b,  Zeile  7. 


i)  Mone  nr.  no.  a. 
»)  Mone  nr.  ia6. 

5)  Mone  nr.  117. 

4)  Mono  nr.  44i> 


i 
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Anfang:  Die  dom  es  ende  noede  leert 
Schluss:  So  meer  verlies  so  meerre  scade. 

29)  Vati  eenen  rudder  die  zinen  zone  leerde.  ') 

Fol.  275  b,  Zeile  8 bis  275  <1,  Zeile  8. 

Anfang:  fern  eenen  keere  hoerdic  ghemach 
Ende:  Doet  scalkernie  huut  hu  wen  tinnert. 

30)  Van  den  jonghen  mooneskine.  *) 

Fol.  275  d,  Zeile  9 bis  277  b,  Zeile  25. 

Allfang:  /*  dordim  van  Cistiaas  was 
Schluss:  Daer  int  eewelic  moeten  li/n. 

31)  Van  der  roese  des  crucen. I) *  3) 

Fol.  277  b,  Zeile  24  bis  277  d,  Zeile  21. 

Anfang:  Een  edel  roese  die  'hebbie  vonden 
Schluss:  Ende  ons  edlen  met  hem  daer  bouen. 

32)  Unmittelbar  darauf  folgendes  kleine  Gedicht: 

Aaect  ende  arem  wutic  gheboren 
In  darf  elaghen  gheen  verlies 
Hebbie  niet  minen  tijt  verloren 
Al  steruie  naect  toat  rottet  mi  dies . 

33)  Lehrgedicht  an  Regierende.  4) 

Ohne  Ueberschrift.  fol.  277  c,  Zeile  28  bis  fol.  278  b, 
Zeile  33. 


I)  Mone  nr.  ist. 

j)  Mone  nr.  104. 

3)  Mone  nr.  s(i, 

4)  Mone  nr.  s6s,  wo  das  Gedicht  als  geistliches  Lied  angeführt 
wird,  Ui  nach  Obigem  zu  berichtigen. 
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Anfang:  Die  serißure  ioet  ans  oentaen 
Schluss:  Sech!  amen  di e hier  lijn  omtrent. 

Eintracht,  gegründet  auf  Siltenreinheit  und  Gottesfurcht, 
sind  die  Hauptstützen  einer  Regierung.  In  der  Wahl  ihrer 
Räthe  haben  daher  Regenten  hauptsächlich  darauf  zu  sehen, 
dass  sie  sich  mit  rechtschaffenen , wohlmeinenden,  weder 
dem  Zanke,  noch  dem  Trünke,  noch  den  Weibern  ergebe- 
nen Leuten  umgeben. 

34)  Van  eenen  verwaenden  coninc  (der  König 
im  Bade).  ') 

Fol.  J78b,  Zeile  34  bis  279  d,  Zeile  10. 

Anfang:  Exempel  vertreet  men  hier  ende  daer 
Ende:  Exempel  an  dit  bispel. 

35)  Van  der  hoegher  zale. 

Fol.  279  c,  Zeile  29  bis  280  b,  Zeile  17-  Schon  da 
gewesen  unter  nr.  21  und  ganz  gleich  mit  diesem. 

36)  Van  maer  (d.  h.  aber.  Jedes  Ding  hat  ein 
Aber).  *) 

Fol.  280  b,  Zeile  18  bis  280  d,  Zeile  21. 

Anfang:  Ben  leelic  taoori  ende  ongheraeel 
Ende : Werpt  onder  voet  dit-  o eile  maer. 

37)  Van  den  dorpinan  ende  zinen  wiue.  3) 

Fol.  280  d,  Zeile  23  bis  281b,  Zeile  21. 


■ ) Mone  nr.  107. 
>)  Mose  *r.  44  s. 
S)  Mas«  nr.  474* 
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Anfang:  F.en  dorpmnn  was  hier  te  raren 
Ende:  Amen  seeht  elkerlihe.  Amen. 

38)  Vau  houeerden.  ') 

Fol,  281b,  Zeile  22  bis  281c,  Zeile  30. 

Anfang:  Hoceerde  es  tquaetstc  vemjn 

Schluss:  Metten  ingkelen  daer  bauen  Amen. 

30)  Een  sproke  up  den  tvijn.  l *) 

Fol.  381  b,  /eile  31  bk  Ende  des  Blatts. 

Anfang:  An  lael  ont  leuen  inet  blijitn  gheeste 

Schluss:  Bi  (oder,  Zn,  die  BudsUb»  find  verwischt)  dien 
i oij  scelden  tghelagbe  i/uite. 

VT.  Sechste  Handschrift.  8 BIHtterlagen , wovon  die 
erste  7 Blätter  hält  (das  erste,  vennuthlirh  leer  gewesene, 
ist  herausgesehuitten),  die  6 folgenden  je  8,  die  lcr.tc  10. 
Zusammen  63  Blätter.  Blatt  383  — 347  enthält  ganz  allein 

40)  Die  Reimchronik  von  Flandern  3) 
von  fol.  383  a bis  346  b,  Zeile  10.  Her  Best  dieses  Blatts 
und  Blatt  347  sind  leer. 

Jede  Spalte  enthält  regelmässig  43  Zeilen. 

Bk  Blatt  510  a,  Zeile  33  (Vers  4787)  reicht  die  Schrift  A. 

Bk  Blatt  311  d,  Zeile  58  (Vers  3013)  die  Schrift  C. 

Von  da  bk  Blatt  334  Ende  (Vers  8837)  die  Schrift  1). 

Von  Blatt  535  bk  zum  Schluss  die  Schrift  F. 


I)  Mo.«  nr.  4«), 

i)  Mono  nr.  444. 

1)  Mont  nr.  U, 
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Die  am  Eingänge  gemalte  Figur  ist  auf  der  Titclvignrtte 
lithographirt.  Sie  stellt,  wie  man  sicht,  einen  gewappneten 
Hilter  vor,  ohne  Kopfbedeckung,  mit  dem  Hand  rischen  Lö- 
wen auf  Schild  und  Waffenroclu  Zu  seinen  Füssen  lehnt  der 
alte  flandrische  Wappenschild.  Ohne  Zweifel  soll  ein  Graf 
von  Flandern  selbst,  vielleicht  Philipp  von  Eisass,  darunter 
vorgestellt  sevn.  Bis  auf  ihn  reicht  wenigstens  das  erste  in 
der  Schrift  A geschriebene  Stück  der  Handschrift  herab  und 
auf  ihn  passt  auch  am  besten  der  doppelte  Wappenschild ; 
denn  auf  seinem  Kreuxzuge  wie  bekannt 

Otter  tee  int  heleghe  lant 

Ihef  ap  Philipe  tan  }' laendren  lant 

Den  ecilt  van  gande  mellen  -warten  hur  ne, 

Die  hi  vort  an  als  prinse  eoene 
I oerde,  ende  tiet  de  wapine  varen, 

Daer  eine  vordere  me t verwapent  waren.  * 

Lücken  hat  die  Handschrift  der  Chronik  als  solche  keine, 
einige  Buchstaben  und  Worte  ausgenommen,  die  beim  Ein- 
bande wcggeschuitten  wurden.  Wohl  aber  finden  sich  im 
Texte  einige,  wovon  die  zwischen  Vers  3727  und  3728  sehr 
beträchtlich  ist.  Dass  aber  keine  derselben  durch  Blätter, 
die  aus  der  Handschrift  verloren  gegangen,  entstanden  ist, 
sieht  man  deutlich,  indem  z.  B.  Vers  3727  der  Ute  Vers  der 
zweiten  Spalte  von  Blatt  304,  3728  aber  der  12te  ist,  und 
eine  ähnliche  Bewandlniss  bat  es  mit  den  übrigen  Stellen. 
Soviel  von  der  Handschrift,  woraus  die  Rcimchronik  ge- 
nommen. / 

■Was  den  Innhalt  betrifft , so  beginnt  sie  mit  dem  Jahre 
792,  in  welchem  der  sagenhafte  Liederich  von  Hacrlcbeke  von 


UV 
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Kaiser  Karl  dem  Grossen  zum  erstenmal  mit  Flandern  be- 
lehnt norden  seyn  soll  und  geht  herab  bis  zu  dem  angeführ- 
ten Zeitpunkte  des  25stcn  Aprils  1404,  mit  welchem  die  Er- 
zählung ohne  eigentlichen  Schluss  abbricht.  Sie  umfasst  so- 
mit gerade  die  wichtigsten  und  merkwürdigsten  Perioden  der 
altern  Geschichte  Flanderns. 

Dass  sie  nicht  aus  Einem  Stücke  bestehe,  sondern  dass 
sie  aus  zwei  verschiedenen  Hauptbestandtbeilen  zusammen- 
gesetzt sey,  gieng  schon  aus  der  Untersuchung  Uber  die  ver- 
schiedenen Schriftarten  hervor,  eine  Vergleichung  der  Quel- 
len, die  in  den  einzelnen  Thcilen  benützt  sind,  der  Sprache 
und  der  Darstellungsart  wird  die  angenommene  Verschieden- 
heit bestätigen. 

Bis  zu  Vers  4732,  also  bis  wenige  Verse  vor  dem 
Schlüsse  der  Schrift  A (sie  schliesst  mit  V.  4787)  findet  seine 
volle  Anwendung,  was  von  den  epischen  Dichtungen  des 
Mittelalters  und  insbesondere  von  den  Reimchroniken  gilt, 
dass  sie  nämlich  häufig  blosse  Bearbeitungen  der  Ucber- 
setzungen  aus  dem  Lateinischen  oder  Französischen  seyeu. 
Von  diesem  ersten  Stücke  lassen  sich  mit  Ausnahme  der 
einzigen  grossen  Stelle  von  V.  550  bis  996  die  lateinischen 
Quellen  beinahe  Wort  für  Wort  nachweisen.  Wirklich  be- 
ruft sieh  der  Verfasser  dieses  ersten  Stücks  auch  einigemal 
auf  lateinische  Quellen,  theils  ganz  allgemein,  theils  einmal 
aber  auch  speciell  auf  Vt ncenliui  üellovacensia  tpetu/um  kistoriale. 
Daneben  beruft  er  sich  jedoch  auch  einmal  auf  eine  franzö- 
sische Quelle  und  was  dabei  merkwürdig  ist,  gerade  an  einer 
Stelle,  welche  als  wörtliche  Uebersctzung  eines  lateinischen 
Textes  gelten  kann,  ja  was  noch  merkwürdiger  ist,  es  finden 
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»ich  häutig  Stellen,  die  mit  einzelnen,  aber  auch  nur  einzel- 
nen Stellen  einer  französischen  Chronik,  so  auffallend  über- 
einstimmen, dass  diese  L ebcruinstiimnung  nicht  wohl  zufällig 
seyn  kann.  Um  kurz  zu  seyn  und  was  in  den  Anmerkungen , 
im  Einzelnen  gegeben  ist,  in  Uebersicht  hier  zu&ain menzu- 
fassen, bis  zu  Vera  2791  liegt  beinahe  ausschliesslich  die  so- 
genannte Genealogia  comilvm  FUwdriae,  und  zwar  die  in  dem 
kürzlich  erschienenen  C irptis  Giroincormn  Handnae  enthaltene 
Rezension  zu  Grunde,  was  unter  Anderem  ani  deutlichsten  dar- 
aus erhellt,  dass  da,  wo  diese  von  unverändert  aufgenommenen 
Stöcken  aus  andern  Quellen,  z.  11.  Tonullus,  Herimunmts  Tor- 
naeauit  in  einzelnen  Worten  abweicht,  die  Chronik  in  der 
Hegel  mit  der  Geitealogii  übcrcinstimmt. 

Von  Vers  2792  bis  1527  abwechselnd,  tlieils  die  Lebens- 
bcschreibung  Baris  des  Gnten  von  Walther  von  Therouane, 
theils  Hermann  von  Touniai.  Hin  und  wieder  auch  das  Chrotucon 
. S.  Berlin i von  Iperius,  aus  dem  auch  schon  im  frühern  Texte 
zuweilen  Stellen  benützt  scheinen.  Endlich  von  Vera  4527 
bis  4752  meist  die  von  Galofinus  gegebene  llezension  der 
Cmea/ogia  oder  die  sogenannte  flaitdriu  generosa.  In  der 
ganzen  Chronik  von  Anfang  bis  hieher  schimmert  durchweg 
wieder  und  wieder  Einzelnes  aus  den,  wenn  gleich  in  der 
Hauptsache  ganz  verschiedenen,  von  Denjrs  Sauvage  heraus- 
gegebenen oder  bearbeiteten  Chronii/ues  de  FLmdrcs  in  der  Art 
durch,  dass  man  noth wendig  auf  den  Gedanken  kommen 
muss,  der  lateinische  Text  sey  durch  das  Medium  des  fian- 
züsischcn,  der  an  diesen  Stellen  als  Bearbeitung  eines  altern 
lateinischen  Textes  erscheint,  in  das  Flandrische  übeigc- 
gangen. 
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Bi*  zu  Vers  4732  also  gründet  sich  der  Text  der  Chro- 

\ 

- nih,  wie  die  vorgenommene  Vergleichung  ergiebt,  beinahe 
Wort  für  Wort  auf  lateinische  und  französische  Quellen. 
Von  Vers  4733  ändert  sich  das  Verhältnis  und  zwar  so,  , 
dass  bis  Vers  7090  der  Chronist  im  Allgemeinen  einigen  der 
vorgenannten  lateinischen  Quellen , jedoch  nur  an  einigen 
Stellen  wörtlich  gefolgt  zu  seyn  scheint,  von  da  aber  bis 
zum  Schlüsse  der  Chronik  keine  Uebcrcinstimmung  mit  dem 
Texte  irgend  einer  bis  jetzt  bekannten  zugänglichen  Quelle 
zu  entdecken  ist. 

Eine  andere  Verschiedenheit,  welche  sich  analog  mit 
den  in  der  Handschrift  vorkommenden  Schriften  bemerkbar 
macht , betrifft  das  Alter  der  verschieden  geschriebenen 
Stücke  der  Chronik:  Was  die  Sprache  betrifft,  so  kommen 
manche  ältere  Worte  und  Wortformen , die  sich  im  ersten 
Abschnitte  der  Chronik  finden,  in  den  letzten  gar  nicht  oder 
selten  vor,  wogegen  sich  nun  hier  andere  finden,  die  den  Ueber- 
gang  zu  der  neueren  Sprache  bezeichnen.  Namentlich  aber 
ist  der  Gebrauch  französischer  Worte  in  den  letzten  Ab- 
schnitten der  Handschrift  ungleich  stärker  als  im  ersten,  in 
welchem  sie  selten  sind.  Auch  die  Schreibart  der  Namen  ist 
hin  und  wieder  in  dem  ersten  Abschnitte  alterthümlichcr  als 
in  den  letzteren. 

Nicht  minder  als  in  der  Sprache,  findet  auch  in  der  Dar- 
stellung ein  Unterschied  Statt,  und  sofern  nach  dem  Gange  ' 
der  Entwicklung  der  Reimchronik  die  Darstellung,  je  weiter 
hinauf  in  der  Zeit,  desto  lebendiger  und  poetischer,  und  je 
weiter  herab,  desto  gewöhnlicher  und  prosaischer  wird,  bc* 
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gründet  sich  auch  dadurch  ein  Altersunterschied  (wischen 
den  Anfangs-  und  den  Schlussstücken  der  Chronik.  Herrscht 
nämlich  je  und  je  im  ersten  Stücke  eine  gewisse  Frische  und 
Lebendigkeit  im  Ausdruck,  die  sich  hin  und  wieder,  so  weit 
es  die  Kürze  der  Erzählung  gestattet,  bis  zu  einem  höhern 
Aufschwung  steigert,  so  sind  die  letzten  Abschnitte  fast 
durchgängig  nüchtern  und  trocken.  Die  Sprache  ist  alltäg- 
licher, Flickreime  sind  an  der  Tagesordnung,  der  Heim  ist 
matter  und  bedeutungsloser,  nicht  selten  unächt. 

Es  ist  zwar  nun  denkbar , dass  der  Unterschied 
zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte  der  Chronik,  hin- 
sichtlich ihres  Verhältnisses  zu  den  älteren  Geschichtsquel- 
len, daher  rühre,  dass  der  Verfasser  noch  eine  von  den 
bisher  bekannten  verschiedene  gehabt  hätte,  woraus  auch 
der  spätere  Innhalt  der  Chronik  gleichmässig  geflossen  wäre 
wie  der  erste  (wie  wenn  er  s.  B.  noch  eine  weitere,  bis  jetzt 
noch  unbekannte  Rezension  der  Gtnealogia  vor  sich  gehabt 
hätte);  hinsichtlich  der  ersten  Hälfte  der  Chronik  ist  schon 
oben  nachgcw  iesea  worden,  dass  der  Verfasser  neben  seinen 
lateinischen  Quellen,  von  denen  er  selbst  spricht,  noch  eine 
Art  französischer  Uebcrsetzung  und  Ceberarbcitung  zu  Rathe 
gezogen  habe,  aus  welcher  Uebersetzung  denn  auch  noch 
spätere  Partbien  der  Chronik  genommen  seyn  könnten; 
gleichwohl  sind  die  übrigen  Umstände,  aus  denen  geschlos- 
sen worden  ist,  dass  die  zweite  Hälfte  unserer  Chronik  (sey 
es  von  Vers  4787,  sey  es  von  Vers  5015  an)  als  eine  spätere 
Fortsetzung  der  ersten  zu  betrachten  sey,  so  entscheidend, 
dass  dieser  Schloss  keine  Abänderung  erleidet.  Vielleicht 
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gieng  di«  Rezension,  die  der  Verfasser  der  ersten  Hälfte  der 
Chronik  oder  der  französische,  von  unserem  Chronisten  be- 
nützte Lebersetzer  jener  Recension  vor  sich  hatte,  nicht 
weiter  als  bis  auf  Graf  Philipp  von  Elsas«;  dann  hätten  wir 
einen  Wink  für  das  Alter  des  ersten  Tlieils  unserer  Chro- 
nik, indem  die  letztvergangenen  Regierungsperioden  noch  zu 
neu  waren,  als  dass  die  darüber  vorhandenen  Notizen  schon 
geordnet  und  der  Genca/ogta  angcrciht  gewesen  wären,  der 
Verfasser  der  Chronik  oder  sein  französischer  Vorgänger, 
hätte  sich  folglich  genöthigt  gesehen , nach  andern,  weniger 
zusammenhängenden,  Quellen  zu  greifen.  Vielleicht  dann 
daher  die  Wiederholung  in  Vers  4943  bis  4936  und  über- 
haupt einige  Unordnung  im  Leben  Philipps  des  Ersten.  Dar- 
aus ergäbe  sich  weiter,  dass  der  Verfasser  der  Chronik  jener 
Periode-  nicht  allzufern  gestanden  und  ohngeßhr  zur  Zeit 
Jakob  von  Maerlants  gelebt  habe,  wenn  wir  diesen  Vater 
der  niederländischen  Dichter  nicht  selbst  um  die  Vaterschaft  des 
Gedichts  bitten  wollen.  Er  brauchte  sich  der  Arbeit  eben 
nicht  zu  schämen,  und  der  Verfasser  ist  ja  auch,  wie  er,  mit 
Vincenz  von  Bcauvais  bekannt  (s.  Vers  1J5).  Eine  in  der 
ersten  Anmerkung  ausgesprochene  Vermulhung,  dass  der 
Chronist  Irene  (oder  Hyrene  im  Latein  des  Mittelalters), 
Mutter  Constantins  des  Sechsten,  mit  Helena,  Mutter  Con- 
stantins  des  Grossen,  verwechselt  habe,  müsste  dann  frei- 
lich mit  Beschämung  zurückgenommen  werden,  denn  der 
Uebersetzer  des  S/ierulum  hütoriale  wusste  wohl,  dass  erst 
Kaiser  Leo  regierte  und 

itttr  natr  Constantijn 

Met  Hy  reuen  der  moeder  si)rt 
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ln  tatet  tiden  Vlaenirtn  begatt 
Eent  hem  graue  treehen  an.  ') 

Für  die  zweite  Hälfte  der  Chronik  wäre  dann  anzuneh> 
men,  dass  sie  Von  einem  später  lebenden  Dichter,  über  den 
wir  keine  näheren  Vermuthungen  aufstellen  können,  als  dass 
er  in  Flandern  und  zwar  in  Gent  gelebt  habe,  bis  auf  seine 
Zeiten  fortgesezt  worden  sei. 

Mag  die  Arbeit  dieses  zweiten  unbekannten  Chronisten 
da,  wo  keine  Uebereinstimmung  mit  der  Genealogta  und  dem 
Chronicon  S.  Bertmi  zu  entdecken  ist,  eine  selbstständige 
Arbeit  seyn  oder  Uebertragung  einer  Chronik,  die  uns  un- 
bekannt iit,  sie  ist  für  uns  jedenfalls  soweit  ein  für  sich 
bestehendes  Werk.  Liefert  sie  nun  dessen  ungeachtet  bei 
der  summarischen,  gedrängten  Darstellungsart,  in  der  sich 
unsere  Chronik  hält,  eben  keine  so  bedeutenden  Resultate, 
und  ist  die  erste  Hälfte  als  Uebersctzung  bekannter  Ge- 
schichtsquellcn  von  noch  geringerem  historischem  Wertlie,; 
die  Amte,  die  man  für  Geschichtsforschung  in  beiden  Tkei- 
len  lesen  kann,  ist  so  unbedeutend  doch  nicht.  Einmal  wird, 
wie  aus  dem  historischen  Bestandteil  der  Anmerkungen 
hervorgeht,  auf  die  wir  hier  verweisen  müssen,  eine  Menge 
von  Einzelnheiten  in  der  flandrischen  Geschichte  durch  un- 
sere Chronik  theils  berirhtigt  und  ergänzt,  theils  bestätigt 
und  näher  bestimmt,  wäre  es  auch  in  einzelnen  Fällen  nur 
dadurch,  dass  die  Quellen  durch  die  Uebcrsetzung , deren 
Treue  sich  der  Chronist  zu  einem  Hauptverdienst  anrechnen 


l)  Spiegel  biatonae)  of  Rijmkronyk  van  Jacob  van  Maerlant  derde 
Deel  taultrdan  (itlt)  1°.  S.  XXXII.  v.  19)  ff. 
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mochte,  ihren  unzweifelhaften  Sinn  bekommen,  sodann  gibt 

sie  über  die  Litteratur  der  flandrischen  Geschichtsquellen 

bedeutende  Winke,  indem  sie  von  selbst  auf  ganz  neue  V'er- 

mutlmngen  über  den  Zusammenhang  und  das  Verhältnis*  ! 

dieser  Quellen  unter  »einander  führen  muss.  Auch  gebt 

deutlich  aus  ihr  hervor,  dass  ausser  den  bis  jer.t  bekannten 

Quellen  noch  eine  ältere  umfassende  französische  Arbeit  von 

dem  flandrischen  Chronisten  benüzt  worden  ist,  von  der  wir 

eine  sehr  güustige  Meinung  haben  müssen,  wenn  jenes  Stück 

in  der  ersten  Hälfte  der  Chronik,  für  das  sich  keine  Quelle 

•uflinden  liess,  aus  ihr  genommen  ist 

Für  die  Geschichte  der  Poesie  zeigt  uns  die  innere 
Verschiedenheit  der  einzelnen  Chronikthcile , die  wörtliche 
Ucbcrset/.ung  lateinischer  und  französischer  Teste  in  der 
ersten  Hälfte,  die  freiere  Behandlung  und  endlich  ganz  selbst- 
ständige Darstellung  in  der  zweiten,  ebenso  das  allmählige 
Hcrabgcstimmtwcrden  von  dem  ursprünglichen  poetischen 
Tone  zu  der  prosaischen  Haltung,  die  fast  nur  noch  durch 
Flickwörter  in  metrischen  Plus*  gebracht  wird,  den  Ent- 
wicklungsgang der  historischen  Poesie,  wie  er  in  der  ersten 
Hälfte  der  Einleitung  nach  seinen  Hauptepochen  näher  be- 
stimmt worden  ist. 

Was  den  sprachlichen  Werth  betrifft,  so  gehört  die 
Chronik,  obgleich  an  Umfang  geringer,  als  z.  B.  die  noch 
übrigen  Werke  Jacob  von  Macrlants,  doch  zu  den  umfas- 
sendsten Sprachdenkmälern  des  flandrischen  Mittelalters.  ^ 

Einen  besondern  Werth  hat  sic  auch  in  dieser,  der  sprach- 
lichen Beziehung,  durch  die  Treue,  mit  der  sie  sich  an  ihre 


t 
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lateinischen  Quellen  hält,  indem  so  manche  flandrische  Wör- 
ter durch  die  Vergleichung  mit  dem  lateinischen  Original 
nicht  nur  häufig  eine  klarere,  sondern  in  einzelnen  Fällen 
eine  völlig  neue  Bedeutung  gewinnen.  Ist  die  Sprache  in 
der  zweiten  Hälfte  etwas  mehr  corrumpirt  und  mit  franzö- 
sischen Wörtern  zersezt,  so  erhält  unser  Werk  dadurch 
nur  eine  grössere  Wichtigkeit,  denn  bekanntlich  sind  die 
Uebcrreste  flandrischer  Litteratur  aus  der  Periode,  in  welche 
diese  lezte  Hälfte  fallt,  nicht  so  häufig.  Wir  sehen  so  an 
dieser  Chronik  mit  ihren  verschiedenen  Theilcn  die  allmäh- 
lige  Veränderung,  welche  die  flandrische  Sprache  erlitten, 
aufs  deutlichste  hervortreten,  den  Gang  ihrer  Entwicklung 
vom  Schlüsse  des  v ierzehnten  bis  zum  Anfang  des  fünfzehn- 
ten  Jahrhunderts. 


Druckfehler. 
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120  statt  j vn  lies  tijn 

2li8  «nd  269  zu  inlcrpungiren : 

Ende  XXX  Pia  er  deren  liue 
Soe  etc. 


— — 272  statt  end  et oel  lies  ende  toel 

12  — 347  und  348  «I«  , nach  rike  zu  streichen , und 

hinter  Elaendren  zu  setzen,  so  wie  hinter  /Vais* 
kerike  ein  . 


— 13 

— 23 


365  etelt  wedor  lies  weder 
6ß5  — Daedijt  niet  en  trauaen  lies 
Doedijt  niet,  en  Irautcen, 


— 56  — 1647  — »et  lies  soe 

— 213  — 6359  der  . noch  c errader  zu  streichen 
280  — 8383  des  , nscli  Hobbreeht  zu  streichen 

569  9239  «telt  Int  heere  mit  dem  MS.  Inl  theere 
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Ais  men  scrcef  wilen  cere 

# # LWfHc 

Dincarnatiocn  van  onsen  beere  »onH.rir- 

bei».  79». 

Dccxc  ende  twee, 

Int  eerste  iaer,  no  min  no  mcc, 

5 Dat  Constantijn,  Elenen  sone, 

Te  Rome  drouch  die  Keyscr  crone, 

Ende  int  vier  ende  twintichste  iaer , 

Dat  Rarei,  die  conine,  dats  waer, 

In  Yranckerike  drouch  crone, 
io  Ende  sat  gheweldich  ende  scone, 

Moghendc  ouer  al  tlant  daer, 

Dat  weet  men  wel  ouer  waer; 

Liederic  van  Aerlebeke  zach , 

Dat  tlant  van  Vlaendren  al  wilt  lach, 

>5  Al  ydel  ende  onghewonnen  doc, 

Ende  vul  van  foreesten  toe, 

Ende  sloucher  doe  an  sijn  hant, 

Ende  wart  deerste  graue  int  lant 
Onse  heere  ionste  hem  dies, 
so  Dat  hüten  troncke,  daer  hi  hüte  wies, 

Sider  quam  menich  lantsheere. 

Hi  dede  hem  in  gheliken  eere, 

Dat  hi  dede  coninc  Dauite: 

Want  ons  telt  die  vite, 
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Audakor. 


Baldninl. 
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s5  Dat  hine  ran  den  acapen  vinc, 

Ende  maecter  af  eenen  coninc. 

Wij  wanen  van  desen  Licderikc, 

Dat  hij  Kaerle  van  Vranckerike 
Manscip  dede  mctter  haut, 

3o  Ende  van  hem  ontfinc  dat  woestc  lant. 
Dese  Liederic  staerf  daernacr , 

Als  men  sc  ree  f ons  heeren  iaer 
Dcccxxx  ende  sesse; 

Eewelike  blijft  ghedinckenesse 
35  TAerlebekc  van  hem  hier  naer, 

Want  hi  ter  erden  ghedaen  was  daer. 

Liederic  die  wan  eenen  sone, 

Die  Inghelram  hiet,  ende  die  gone 
Was  sterc  ende  cocne  mede, 

40  Ende  van  groter  werdichede , 

Ende  bleef  graue  naer  den  vader 
Van  den  lande  van  Vlacndren  al  gader. 

Eenen  zone  wan  Inghelram, 

Van  hem  dat  gr$efscip  toe  quam, 

45  Die  Audacker  bi  namen  hiet. 

Audaker  eenen  zone  liet, 

Die  Boudin  d'lserine  was  ghenant , 

Die  naer  hem  w as  graue  in  Vlaender  lant. 

Als  men  screef  achteondert  iaer 
5o  Ende  lxyii  daer  naer 

Dinearnatioen  ons  heeren, 

Was  in  Vlaendren  met  groter  eeren 
Graue  Boudin  diserine, 

Die  ontvoerde  vullckine, 
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55  Om  te  hebbene  in  huwelike, 

Des  coninx  dochter  ran  Vrankcrike 
Karels  des  Kaluwen , ende  soe 
Biet  Indith : ende  was  wedewre  doo 
Bleuen  ran  den  coninc  Hayhant, 

60  Die  eoninc  was  in  Inghelant, 

Ende  die  staerf  binnen  den  ecrsten  iare, 
Dat  hi  te  wiue  nam  bare. 

Alse  hi  doet  was,  rercochto  soe 
Bare  duwarie,  ende  doe 
65  Keerde  soe  in  Yrankerike  te  hant, 

Daer  soe  hären  rader  rant; 

Ende  diese  daer  naer  wonen  dede 
Tote  Senlijs  in  de  stede. 

Boudin  oec  die  Yserine 
70  Flach  al  daer  dicwile  te  sine, 

Daer  so  woende  heymelike 
Met  baren  broeder  Lodewike; 

Soe  Boudin  dlserine  wel  bequam, 

Dat  hi  Lodewijcs  gheselscap  gkccrnc  nam 
75  Om  sine  grote  rromichede. 

So  dicwile  was  hi  te  dier  stede 
Omtrent  die  rrouwe,  dat  soe  teer  tijt 
Verwandelde  hären  abijt, 

Ende  soe  roer  wech  stillekine 
80  Met  Boudin  den  Yserine. 

Alse  die  coninc  dat  vernam , 

Hi  screef  den  prelaten,  dat  hi  was  gram, 
Ende  den  bisscop  ran  Donuke, 

Ende  bat  hem  dat  si  ghcmecnlike 

»♦ 
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85  Vp  hem  werpen  souden  oueral, 

Alsoe,  also  sente  Gregorius  beual, 

Die  »entcncie , al  sulc  was , 

Alsoe  als  ict  int  VValsche  las: 

Die  wedewen  rouede,  dat  hij 
90  In  verwanessen  wäre  daer  bi. 

In  deser  manieren  waren  om  dit 
Boudin  verwaten  ende  Iudith. 

Boudin  voer  tc  Rome  om  dat 
Tote  den  paus  Nielaus , dien  hi  bat, 

95  Dat  hi  hem  van  siere  mesdaden 
Aflaet  wilde  doen  ende  ghenaden. 

Die  paus  zach  ende  mercte  das, 

Dat  hi  ionc  man  ende  scone  w as , 

Ende  ten  wapenen  vrome  ende  weert ; 

100  Ende  hadde  ontfaermenesse  te  hem  waert, 
Ende  sende  twee  legate  om  sijn  doen 
Tote  den  coninc  te  Soissoen, 

Diese  wel  ontfinc,  ende  deedse  daer 
Met  hem  bliuen  een  Stic  daer  naer; 
io5  Ende  absolueerden  den  graue  doc, 

Ende  Iudith  mede  daer  toe. 

Ende  si  scieden  naer  die  dinc 
Met  groter  ghiften  van  den  coninc. 

Ende  die  coninc,  die  was  gram, 

110  Wart  soe  ghepaist,  dat  vul  quam 
Dat  huwelic  te  Autsoercn  daer  naer 
Bi  sinen  wilte  al  openbaer. 

Daer  naer  alst  ons  beeren  willc  was , 

Die  vorscrcucn  Iudith  ghenas 
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1 15  Van  eenen  zonc,  dien  hi  an  haer  wan. 

Die  graue  Boudin  die  edel  man , 

Die  men  Boudin  de  Caluwe  hiet. 

Boudin  die  Yserine  hi  seiet 
Van  desen  liue  daer  naer, 

120  Dat  die  coninc  syn  zweer  staerf,  nu  iacr, 

> In  dat  incarnatioen,  dat  es  waer, 

Achte  ondert  neghene  ende  tachtentich  iaer, 
Ende  was  in  die  heercke  begrauen 
Te  sente  Bertins  met  vele  hauen. 
i2Ö  Dese  Boudin  dlserine,  seghet  Vincent, 

Die  den  spieghel  ran  vstorien  kent, 

Dat  hi  die  eerste  graue  was 
Van  Vlaendren , zijt  zeker  das. 

Forestiers  hiet  hi  die  andre  drie, 
i3o  Ende  zeghet,  sine  waren  grauen  nie; 

Waer  de,  seghet  hi,  sonder  blijf. 

Was  graue  ghemaect  an  Iudith  zijn  wijf. 
Desen  Boudin  was  ghesent 
Van  Riemen  een  groet  prosent, 

1 35  Sente  Donase,  dien  hi  dede 

Bringhen  te  Brugghe  in  die  stede; 

Ende  dedene  legghen  in  die  keercke , 

. Die  naer  den  eersschen  gheweerke 
Ghemaect  was  onser  vrauwen  teeren. 

*■4°  Ende  omme  dat  mennc  daer  soude  eeren, 
Gaf  hire  toe  rente  ende  goet, 

Naer  dien  dat  hem  ghescepen  stoet. 

Dese,  alsc  wi  hebben  Terstaen, 

Dede  de  horch  eerst  aneuaen 
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BaMninTI. 
der  Kahle 
#7V— 9*3* 


AmalphL 
der  Alte 
e»i-v<i5. 


>45  Te  Brugghe,  ende  began  de  pocrt, 

Ommc  te  weerne  der  Denen  moert. 

Hi  staerf  int  carnatioen , dats  %vaer, 

Dccc  ende  ncghen  ende  tachtentich  iaer. 
Boudin  die  Caiuwe , die  sone  was 
i5o  Boudins  Yserins,  als  men  roren  las, 
Huwede  ende  nnm  teere  bruut 
Des  conincs  Ogiers  docbter  Estruut 
Yan  Inghelant,  daer  hi  an 
Arnoude  den  Groten  «an, 
j55  (Di  stiebte  sente  Pieters  keerke 
Van  Gbent  van  dieren  gheweerke,) 

Die  sider  soc  hout  wa[s]  dat  hi  das 
Arnout  die  Honde  gbebeeten  was. 

Ende  hi  wanre  ane  dien  Arnoud 
160  Eenen  andren  sone,  hiet  Alaut. 

Dese  Boudin  vestede  die  poort 
Yan  Brugghe,  ende  haelde,  als  men  hoort, 
Die  steenen  tAudenborch,  ende  datvelde 
Die  coninc  Hettel  met  ghewelde. 
j65  Die  borch  te  Brugghe  ende  tcasteel 
Maecte  zijn  vader  al  gbeheel. 

Hi  staerf  int  carnatioen,  dats  waer, 
Dcccc  ende  xvui  iaer. 

Dese  Boudin  was  brocht  ter  erden 
170  Te  Ghent  met  groter  weerden 

TSente  Pieters  vp  den  berch  Blandijn: 
Daer  wilde  hi  begrauen  sijn. 

Alse  Boudin  die  Caiuwe  schiet 
Yan  desen  erdseken  liue,  bi  liet 
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195 
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Dat  graefschip  Tan  Viaemiren  Amoude, 
Sinen  audsten  sone;  ende  A laude, 

Den  jonxten , liet  hi  dat  graefschip  doe 
Van  Boenen,  ende  dat  lant  dacr  toe 
Van  Teerenborch  al  gader.  Ne  waer 
Alaut  staerf  ouer  een  stk  dacr  naer, 

Ende  sinen  broeäer  quam  weder  in  hant 
Dat  graefschip  ende  al  tlant. 

Dese  Araoud  hadde  een  wijf , dat  was 
Des  grauen  dochter,  als  ic  las, 

Van  Vcrmendois,  dacr  hi  doe  an 
Boudine  den  Jonghen,  sinen  sone,  wan. 
Dese  Arnoud  hi  dede 
Der  beerben  grote  houeschede, 

Ende  deedse  zeere  dien. 

Te  sente  Donaes  der  cancsien 
Gaf  hi , ende  besette  wate , 

Twalef  prouenden  bi  ghetale. 

Te  Sente  Pieters  oec  te  Ghent 
Meerrede  hi  de  beerbe  ende  oec  tcouent , 

AI  daer  hij  begraucn  leghet 
Hi  staerf,  alse  men  ons  seghet, 

Als  men  screef  ons  heeren  iaer 
Cm  ende  vijftich , dats  waer. 

Sesse  ende  veertich  iaer  was  hi 
Graue  in  Vlaendren , lesen  wi. 

Boudin  die  Jonghe,  Arnouds  sone, 

Nam  een  wijf,  hiet  Machtilt,  ende  de  gone 
Was  dcshertoghen  dochter  van  Sassan  lant, 
Di  bi  namen  Ilerma  n was  ghenant. 


JUlduia 

in. 

der  Jang«. 
»SS—  *6«. 
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.Arnulph 

II. 


H«r  Jon« 
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Dcse  Boudin  wan  an  hare 
Arnoude  den  Jonghen.  Ne  wäre 
Dese  Boudin,  daer  ic  af  scriue, 

Staerf  binnen  sijns  vadcr  liue 
Up  den  eersten  dach  van  den  iare, 
Van  den  sporkele,  ende  daer  nare 
Was  hi  ghedaen  met  groter  weerde 
TSente  Bertins  in  der  eerde. 

Ende  Machtiit,  die  zijn  wijf  was, 
Daer  men  hier  te  voren  af  las, 

Nam  te  manne  naer  dien  tijt 
Van  Esselen  den  hertoghe  Godcfrijt. 
Dcse  Boudin  staerf,  dats  waer, 

Als  men  screef  cw  iaer 
Ende  vijfticb  ende  zeuene , 

Ende  was  begrauen  naer  desen  leuene 
Te  Sente  Bertins,  daer  bi  dede 
Menighe  caritatichede. 

Arnoud  de  Jongbe  huwede  danne 
An  een  edel  wijf,  hiet  Susanne, 
Berengiers  dochter,  des  vrien, 

Des  conincx  van  Lombaerdien, 

Daer  hi  den  graue  Boudine  an, 

Die  men  hiet  Scoenbart,  wan. 

Alse  Arnoud  de  Jongbe  bleef  doet, 
Was  hi  begrauen  met  eeren  groet 
In  Sente  Pieters  keerke  te  Blandijn, 
Die  gbesticht  badde  doudervader  zijn. 
Dese  Arnoud  staerf,  dat  es  waer, 

Als  men  screef  ons  heeren  iaer 
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a35  Cx  ende  achte  ende  tachtentich. 

Ende  liet  sinen  sone  in  Vlaendren  macht  ich, 

Die  xr, vii  iaer  naer  dat 

Graue  in  Vlaendren  naer  hem  sat ; 

Ende  hi  hadde  xsi  iaer 
340  Selue  graue  ghewesen  daer. 

Dese  Boudin  Sconebaert 
Was  een  scone  man  ende  vermaert , 

Wel  gheschepen  al  te  zamen, 

Ende  harde  groet  van  lachamen , 

345  Ende  harde  steerc  van  liue. 

Dese  Boudin  nam  te  wiue 
Eene  Ogiene,  daer  icaflas, 

Die  sgrauen  Ghiselbrecht  dochter  was 
Van  Lucenborch,  ende  soe 
s5o  Hadde  vier  broeders  groet  doe, 

Den  bisscop  van  Mes  Ambroene, 

Feldry  den  hertoghe  coene 
Van  Loreyne , ende  Heynrike 
Van  Beyeren  den  hertoghe  rike , 
s55  Ende  Diederic,  die  te  dientiden  was 
Graue  van  Lucenborch , als  ic  las. 

Boudin  Sconebaert,  daer  ic  af  sciiue, 

Wan  an  desen  edelen  wiue 

Eenen  sone,  dien  hi  naer  hem  liet  tlant, 

360  Die  Boudin  van  Risele  was  ghenant, 

Die  bi  ziere  goeder  manieren 
Bi  toenamen  hiet  goedertiere, 

Om  sine  doghet;  ende  oec  mede 
Stichle  hi  Bisele  die  stede. 
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365 


370 


Balduin  V. 
Ton  Lille. 
i»3(r»u67. 


375 


380 


s85 


390 


Dcse  Boudin  metten  baerde, 

Die  zeere  rroraich  was  ten  zwcerde, 

Staerf,  als  men  screef  m iaer  emle  viue 
Ende  xxx  naer  descn  liue. 

Soe  moeste  hi  begrauen  zijn 
Te  Ghent  vp  den  herch  Blandijn.  ' 
Boudin  van  Bisele  was  vroet, 

Machtich,  steerc  ende  wel  ghemoet, 

Ende  wijs  end  ewel  beraden, 

Van  goeden  werken,  van  goeden  daden. 

Hi  nam  te  wine  in  huwelike 
Des  goets  conincx  dochter  van  Vranckericke, 
Robbrechts,  die  van  groetcr  clergion 
Yroet  w as  ende  van  philosophicn , 

Ende  die  hadde  bi  gheleert 
Van  den  pbilosophe  Ghilbeert. 

Hi  maecte  oec  sancti  spiritas 
Eene  sequencie,  begint  aldus, 

Ende  een  respons,  dat  beghint  Juden 
Ende  Jhernsalem  ende  O Constantia 
Martirum  ende  oec  Concede  , 

Ende  andre  dinghen  vele  mede; 

Goet  te  hoerne  ende  bcqname. 

Adele  was  der  dochter  name 
Des  conincx  Robbrechts , als  ic  las. 

Hi  badde  een  wijf,  die  gheheeten  was 

Constancie,  ende  haer  vader 

Was  grane  van  Prouencen  al  gader. 

Hi  wan  an  hacr  Ilughen  den  coninc 
Die,  alsc  hi  was  een  ionghelinc,  . 
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395  Om  sine  groete  s[c]oenhede, 

Ende  om  sine  goede  zede 
Gheheeten  was  zonderlinghe 
De  bloume  alre  ionghelinghe. 

Ende  hi  wan  an  hare  echt 
3oo  Den  hertoghe  van  Bourgoingen  Robbrecht 
Endelleinricke,  die  daer  naer 
Coninc  was  van  den  rike  daer, 

Ende  dese  Adele  mede, 

Die  was  in  Vlaendren  graefnede, 

3o5  Die  Boudin  die  goedertiere 
Te  wiue  nam  in  dicr  manicre, 

Dat  men  hier  voren  ghescreuen  mach  zien. 
Ende  hi  wan  an  hare  na  dien 
Twe  sonen;  daer  af  hiet  die  een 
3 10  Boudin  van  Mons  van  den  tween, 

Ende  dander  de  Yriese  Robrecht, 

Ende  eene  dochter  hiet  Machtilt  echt. 
Daer  naer  quam  die  doet  Heinrike, 

Die  coninc  was  in  Vranckerike', 

3 15  Die  deser  Adele  broeder  was , 

Graefnede  van  Vlaendren , als  men  eer  las. 
Die  graue  Boudin , haer  man , 

Vinc  de  voochdien  an 
Van  philosophe  des  conincx  sone 
320  Van  Vranckerike,  tote  dat  de  gone 
Quame  ter  rechter  haudde, 

Om  dat  bi  dat  lant  berechten  soude 
Doe  te  dien  tiden  ende  den  coninc  medc  j 
Dat  hi  wel  ende  cocnlijc  dede. 
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3a5  Ende  die  princen  ende  die  barocne 
Swoeren  hem  te  sine  in  dien  doene 
Onderoerich  sonder  plechte, 

Ende  dat,  te  behoudene  des  kints  rechte, 

Oft  onse  Heere  wilde  sparen , 

33o  Dat  bet  leeftc  tote  sinen  iaren ; 

Ende  storft  daer  binnen , soe  saude 
Die  graue  coninc  blinen  alsoe  haudo 
Yan  sijns  wijfs  haluen  namelike, 

Die  tien  tiden  hovr  was  van  dien  rike. 

335  Dese  Boudin  van  Risele  dede 

TAudenaerde  maken  binnen  der  stede 
Eenen  casteel , ende  naer  dat  doen 
Dede  hi  breken  den  casteel  van  Ilannoen , 

Ende  hi  stickte  eene  abdie  daer  naer 
340  Van  mueneken  ter  seluer  stede  al  daer. 

Hi  wan  vp  dat  conincrike 

Yan  Almaengen  gheheelike 

Tlant  van  Brabant  tote  der  Denre  toc ; 

Doe  wan  hijt  voert  doe, 

345  Van  danen  al  tote  der  zee, 

Neder  waert  gaende,  no  min  no  mee, 

Yan  den  Almaenschen  rike, 

Ende  Vlaendren  dat  men  hout  van  Vrankerikc 
Die  coninc  van  Almaengen,  die  doe 
35o  Iievs er  ende  coninc  was  toe. 

Quam  mct  eere  groter  eruaert 
Yp  den  graue  Boudine  te  Vlaendren  waert 
Bi  Sente  Oemars  te  Arcke,  ende  waende  daer 
In  Vlaendren  doc  varen ; ne  waer 
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355  Die  graue  hadder  doe  ieghen 

Sulise  tune  ende  dike  ghesleghen 
Ai  dat  lant  al  duerc  ende  thuere, 

Dat  die  keyser  moeste  tier  huere 
Weder  keeren , als  die  hem  doe 
36o  Ouer  niet  ghepijnt  hadde;  ende  daer  toe 
Tolghede  hcra  naer  die  graue, 

Ende  bernede  hem  zijn  palais  aue, 

Te  Niemaghen,  dat  rikelic  was. 

Die  keyser  was  tompayse  das , 

365  Ende  quam  wedor  vp  Vlaendren  daer  nacr 
Met  eere  wel  ouer  yii  iaer, 

Ende  quam  tote  Dornicke  toe, 

Daer  hi  vinc  eenen  ruddere  doe, 

Die  bi  namen  hiet  myn  heere  Aueel , 

370  Ende  andre  edele  Hede  een  deel. 

Ne  waer  ieghen  hem  ende  zijn  heere 
Ne  quam  niemen  van  Vlaendren  ter  weere, 
373*  Ende  goede  Hede  spraken 
373 b Om  pais  van  hären  za[ken,] 

Ende  spraken  soe  verre  daer  toe, 

375  Dat  die  keyser  hem  weder  gaf  doe 
Sine  gheuane  ende  Brabant. 

Ende  hi  gaf  hem  medc  dat  lant 
Van  Vier  Ambochten:  ende  die  graue 
Dancte  dem  keyser  daer  aue. 

38o  Sider  dat  dit  dicht  ghemaect  was, 

Vant  ic  eenen  bouc,  daer  ic  in  las 
Van  desen  graue  ghescreuen, 

Dat  mi  dochtc  quaet  achter  bleuen , 
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Dats  van  eint  hi  stichten  dede 
385  Den  casteel  van  Risele,  mede 

Die  keerke  tsente  Pieters  hi  oec  hegan. 

Ende  men  screef , als  hi  dat  vinc  an , 
Dusentich  ende  riue  ende  vijftich  iaer. 

Hi  sette  xl  canuencke  al  daer 
390  Ende  orduneerde,  dat  van  desen  , 

De  x papen  souden  wesen , 

Daer  twee  af  waren  bisscopp;  die  een 
Yan  Dornicke,  ende  dander  van  den  tween 
Te  Noroen.  Ende  hi  sette  mede 
395  Tiene  diakene  ter  seluer  stede, 

Ende  tiene  subdiakene  daer  naer, 

Ende  tien^  acolite.  Ende  daer 
Was  ghesticht  Risele  de  poert, 

Die  eer  doolde  weder  ende  voert 
40a  Van  steden  te  steden,  eer  soe 
Ilcbbelike  stede  vant  daer  toe. 

Alse  de  graue  goeden  soude 
Sente  Pieters  keerke,  hine  woude 
Hare  niet  gheuen  te  dier  hueren 
4o5  Van  sijns  selues  taefle  bi  auentueren, 

Of  sine  nacommende  hare 

Dat  mochten  willen  nemen  daer  nare , 

Om  dat  het  zijn  hadde  ghewesen , 

Ende  dat  die  keerke  bi  desen 
410  Scade  mochte  hebben , ende  zwaerede 
Naer  sijn  lijf.  Ne  waer  hi  dede , 

Alse  die  de  keerke  hadde  lief, 

Met  ghelde,  dat  hi  in  sine  hant  hief 
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Van  sincn  Heden,  dat  hi  mochte 
4i5  Vertceren,  of  hem  goet  dockte, 

Rente  beiaghen  ende  lant , 

Dat  hi  ai  drouch  in  des  conincx  hant, 

Dat  hi  om  die  mecrre  sekerhede 
Hare  ran  den  coninc  ontfaen  dede, 

420  Om  dat  die  van  der  keerken  souden 
Te  rvHker  moghen  houden. 

Ende  hi  beiaghede  hem  iieden  van  dier  dinc 
Eene  preuilegie  van  den  coninc , 

Dat,  soe  wie  die  daer  naer  mesdade 
4^5  Der  heerhen  ofle  dade  scade, 

Dat  hi  der  heerhen  daer  ouer  soude 
Gheuen  hondert  maerc  van  goude, 

Ende  hi  soude  moeten  rallen  nochtan 
Daer  omme  in  des  conincx  ban. 

43o  Alse  bi  de  heerhe  van  al  dien , 

Datter  toe  behoerde,  hadde  versien 
In  zekeren  renten  ende  in  scoenen, 

Dede  hi  zweeren  den  persocnen, 

Die  hire  hadde  ghecoren  toe, 

435  Dat  si  souden  spade  ende  vroe 

Naer  hare  macht  lesen  ende  singhcn , 

Ende  verdienen  hare  necringhen 
Neerenstelike,  ende  dat  si  souden 
Dat  recht  ran  harer  heerhen  houden. 

440  Die  goede  man , die  dus  vorsienlihe 
Dit  ghedaen  hadde  ende  salichlihe, 

Alse  die  omme  die  quaethcde  hadde  vacr 
Van  den  sinen , die  souden  sijn  naer , 
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Wilde  de  canuenclte  prouuen, 

445  Hoe  si  hem,  als  hem  soude  behouuen, 

Ende  harer  keerhen  goet  besccrmen  souden 
Ieghen  dieghene,  diet  hem  nemen  woudefn]; 
Soe  dat  hi  dede  hem  lieden 
Onrecht  doen  ende  mesbieden 
45o  Met  sinen  cnapen , die  daer  quamen 
In  haergoet,  ende  hem  dat  namen. 

Die  caneuncke  daer  nare , 

Als  si  des  worden  gheware, 

Dat  hem  snlc  onrecht  was  ghedaen , 

455  Si  verwieten  de  ghene  säen , 

Die  rp  hem  alsoe  waren  comen , 

Ende  haer  goet  hadden  ghenomeri. 

Alse  die  knapen  dat  glicsaghen, 

Si  voerens  den  graue  claghen , 

460  Die  hem  vcinsde,  alse  hijt  horde, 

Ende  sprac  drceghelike  woerde 
, Ten  caneuncken  sonder  sparen, 

Ende  beual  hem , dat  zij  souden  raren 
In  der  caneuncken  goet  weder, 

465  Ende  keeren  dat  vp  dat  neder, 

Ne  maer  dat  si  niet  an  bare  lechamen 
Hant  daden,  noch  daer  an  quamen, 

Alsoe  lief,  als  si  hadden  doe 
Haer  lijf,  ende  haer  goet  toe. 

470  Die  knapen  keerden  ende  daden 

Den  caneuncken  ander  wacrf  scaden ; 

Ende  die  caneuncke  dadense  doe 
Openbare  verwaten  emmcr  toe. 
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Daer  naer  quam  die  graue  teenre  stonde 
475  Te  Risele , ende  alst  verstonden 
Die  caneuncke,  si  ghinghen 
Tote  den  graue  in  der  roeeninghen 
Ouer  een  ghedraghen,  waert  dat  zake, 
Dat  die  graue  an  hem  trake 
480  Sier  knapen  ouerdaden, 

Die  hem  ghedaen  hadden  scaden , 

Ende  hi  dat  niet  keeren  woude, 

Dat  menne  dan  verwaten  soude. 

Als  si  quamen , daer  die  graue  was , 

485  Si  groettene,  ende  hine  achte  niet  das, 
Ende  keerde  hem  andersins  mettien, 

Als  ofte  hise  niet  mochte  zien, 

Ende  andwoerde  hem  niet  een  woert. 
Ende  hi  makede  ghelike  roert, 

490  OF  hi  harde  gram  vp  hem  wäre, 

Ende  seide  fierlike  daer  nare ; 
rlc  hebbe  hu  Tan  nieute  ghemaect  rike, 
Ende  ghi  andelt  de  mine  so  oneerlike, 
Ende  ghi  dor  mi  niet  hebt  ghelaten, 

495  Ende  hebt  mine  boden  verwaten , 

Om  dat  si  daden,  dat  ic  hem  hiet: 

Dit  en  blijft  onghewroken  niet, 

Dat  ghi  dit  te  doene  hebt  bestaen. 

Ende  bet  es  wonder  sonder  wacn, 

5oo  Dat  ic  mach  ghedoghen , dat  ghi 
In  deser  maniercn  comt  voer  mi. 

Ic  sal  hu  ontgoeden  al  ghemeene, 

In  sal  hu  niet  nemen  alleene 
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Huwe  prouendcn,  ne  waericsal 
5o5  Sonder  sparen  hu  doen  veruoei-en  al.« 

Alse  die  caneuncken  dat  verhoerden , 

Si  seiden  in  ghestader  and  woerden : 

»Heere,  ghine  settet  ons  niet  daer  bi, 

Hier  caneuncke  tsine,  om  dat  wi 
5 io  Mesdoen  souden  ieghen  onsen  Heere 
Ende  ieghen  ons  seinen  zeerc, 

Ende  dat  wi  soude[n]  laten  qualike 
Hat  bederuen  ende  roekeloeselike, 

Dat  ghi  ons  gaeft  vp  die  salicbcde 
5i5  Van  onser  ziele , om  daermede 
Tc  eerne  ende  te  dienne  gode, 

Ende  wi  zwoeren  bi  huwen  ghekode , 

Te  baudene  gbemeenlike 
Naer  onse  macht  ghelrauwelike. 

5ao  Ende  naer  dat  ghi  kennet  nu , 

Dat  bi  den  ghebode  ran  hu 
Yp  ons  es  ghedacn  dese  daet; 

Wi  manen  hu,  dat  ghijs  af  gaet, 

Dat  onse  beet  ende  onse  rechte  dingken 
5a5  B[i]  huwen  toedoene  ons  niet  mach  dwinghett, 
Dat  wi  om  huwe  Terbnernesse 
Niet  en  werpen  verwanesse.« 

Doe  veinsde  hem  die  graue,  dat  hij 
Harde  zeere  verbolghen  scheen  daer  bi. 

53o  Alse  die  caneuncken  daer  nare 
An  den  graue  worden  ghewarc , 

Dat  sine  niet  met  maninghen 

Vcrwincn  mochten,  noch  met  smeekinghen, 
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Ne  macr  dat  hi  emmerwart 
535  Te  hemlieden  wart  ylancsam  hart ; 

Si  verweten  den  graue  doe, 

Daert  vele  lieden  saghen  toe. 

Doe  die  graue  sach  sulke  ghestadichcde, 
Danckedi  daer  af  daer  ter  stedc, 

540  Gode  onsen  beere  als  te  voren , 

Dat  sulke  liede  hi  hadde  vereoren , 

Ende  Tan  soe  ghestadegben  ghcweerke, 
Omme  te  berechtene  sine  keerkc , 

Ende  viel  voer  bem  lieden  vp  die  knien, 
545  Ende  bad  hem  ghenade  van  dien , 

Dat  hi  hem  lieden  hadde  mesdacn. 

Hi  wilde  hem  ran  al  in  baten  stacn 
Oemoedelike,  ende  si 
Absolueerdene  daer  bi. 

55o  Nu  latic  dese  tale  staen , 

Ende  wille  hu  docn  Terstaen , 

Hoe  die  keyser  Heinric 

Ende  ran  Almaengen  de  coninc  rijc 

Met  hem  groet  heere  nam: 

555  Ende  quamen  verbolghen  ende  gram 
Weder  te  Vlaendren  waert. 

Ende  wille  die  keyser  vp  die  vaert 
Vp  den  graue  verhalen, 

Dat  gbecort  sijn  sine  palen. 

56o  Hi  dede  slaen  sijn  ghetelt 

Tuschen  der  Denren  ende  der  Scelt, 
Ende  alsoe  voert  mede 
Al  tote  Ghent  der  stede. 
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Die  graue  hadde  ghegadert  Sterke , 

565  Tusschen  Sente  Oemaers  ende  Aerke, 

Een  groet  rnachtich  beere, 

Alse  die  hem  setten  Mille  ter  Meere. 

Ende  ghcheel  dat  Westlant, 

Dat  quam  met  hem  al  te  hant. 

570  Hi  omboed  die  ran  Ghend  haestelike , 

Dat  si  hem  hilden  vromelike , 

Hi  soude  hem  sciere  te  hulpen  comen, 
Ende  doen  den  kevser  achter  dromen. 

Te  desen  tide,  dat  es  Maer, 

575  Was  Sente  Lieuin  openbaer 
NieM-inghe  worden  martelare. 

Die  keyser  hi  Mart  des  gheware, 

Ende  gheboed  sinen  lieden , 

Om  die  miraclen,  die  ghesciedcn 
58o  Ai  daer  ter  stede  tote  Hautem, 

Dat  si  sauden  voeren  met  hem 
Sente  Lieuinc  den  hclighen  sant. 

Doe  wart  ghinder  groet  gheprant; 

Maer  elc,  diere  de  hant  an  slouch, 

585  Hi  hadder  af  groet  ongheuouch : 

Want  haer  hnermen  bleuen  staende  al  stijf. 
Doe  riepen  si  alle  man  ende  wijf 
Vp  den  grocten  heere  Sente  Lieuine, 

Ende  knielden  neder  voer  sine  scrine, 

590  Ende  baden  hem  ter  seluer  stonden 
Met  goeder  herten  ende  met  monde , 

Dat  hi  hem  in  hare  lede 
Verleende  bäte  endq  ghesondiehede. 
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Si  wilden  hem  Toert  meerc 
5<)3  I)oen  wmlicheit  ende  eerc , 

Ende  laten  sinen  lechame  daer. 

Doe  sach  men  daer  al  openbaer, 

Oat  si  doe  ter  seluer  stont 
ln  haer  lede  worden  ghesont. 

600  Om  dese  miracle  de  keyser  dede 

Sente  I.ieuine  eere  ende  werdichede. 

Binnen  desen  hebben  die  ran  Ghent  vernomon , 
Dat  die  graue  an  es  comen 
Met  groter  here  eracht, 

6o5  Daer  si  naer  hebben  ghewacht. 

Die  Tan  Drugghe  met  baren  partien 
Sijn  toe  comen  ende  die  van  den  Vrien 
Met  groter  moghenteit , 

Ende  hebben  de  Scelde  al  beleit. 

610  Die  van  Ghend  trocken  huterstede. 

Hem  rolgheden  haer  castclrien  mede, 

Die  borchgraue  was  haer  leets  man , 
HUwrdiende  sijn  leen  daer  an. 

Da^Rre  heeren  met  ghewelde 
6i5  Maecten  brngghen  ouer  de  Scelde, 

Ende  sijn  alle  ouer  comen. 

Alse  die  keyser  dat  heeft  vernomen , 

Doe  trac  hi  haestelikc  metter  vaert 
Met  sinen  lieden  achter  waert, 

620  Want  hem  wel  dat  dochte,  * 

Dat  hijt  niet  weder  staen  ne  mochte, 

Ende  hadtle  groet  wonder  daer  aue, 

WTanen  die  macht  quam  den  graue. 
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625 


63o 


635 


640 


645 


65o 


Die  graue  volghede  hem  ghencndelike, 

Ende  sine  liede  quamen  naer  vromclike , 

Ende  soe,  waer  dat  die  keyser,  als  ic  versta, 
Eenen  nacht  sliep,  die  graue  quam  na, 

Ende  sliep  al  daer  ter  seluer  stede. 

Hi  volghede  hem  vaste  voert  mede 
Wreedere  danne  een  leu  ende  felre. 

Tote  in  des  grauen  lant  van  Ghelre 
In  eene  stede,  ende  heet  Niemaghen. 

Daer  hebben  die  Vlaminghe  gheslaghen 
Beeile  tenten  ende  paweüoene. 

Die  graue  Boudin,  die  heelt  coene, 

Berende  al  des  keysers  palays. 

Dies  scaemde  hem  de  keyser  ende  hads  onpais, 
Dat  hi  aldaer  verdreucn  was.  * 

Hem  dochte  in  sine  herte  das, 

Dat  hi  doe  noch  neraraer  mecre 
Mochte  rerwinnen  die  oneere. 

Noch  oec  den  groeten  lach  ter, 

Dat  hi  aldus  cs  ghcdaen  achter 
Van  eenen  ghematcn  graue.  ’* 

Men  macher  langhe  spreken  aue,  — 

Ende  soe  saelt  oec  waerlike,  — 

Dat  die  keyser  vau  den  Boemschen  rike 
Van  den  graue  verdreuon  was: 

Ic  wane  men  noit  so  groet  wonder  sack. 

Doe  dit  die  pr[i]nchen  ane  saghen , 

Die  daer  metten  keyser  laghen , 

Spraken  si  ghemeuifliko  den  keyser  an, 

Ende  baden  ouer  den  goeden  man. 
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Van  Vlaendrcn  den  graue, 

655  Ende  'dat  hi  hem  vergaue 
Ai  gader  einen  euelcn  moet, 

Ende  seiden : » heere  dit  dinct  ons  goct , 
Ende  dat  ghijt  laet  Setten  in  rreden , 

Ende  laeter  ons  dan  Toert  met  ghe werden, 
660  Ende  laet  commen  ten  parse  den  edelen  man, 
Seher,  eere,  ghi  doeter  wei  an, 

Ende  rergheuet  hem  huwen  euelen  moet. 
Het  es  ha  eerlic  ende  goet, 

Ende  laet  ons  mähen  dit  soendinc, 

665  Ende  ons  ghewerden  metter  dinc. 

Doedijs  niet  en  trauwen 
Wi  dachten  het  sal  hu  berauwen: 

Wan  al  en  es  niet  sijn  staet 

Alse  groet , als  de  hurre , dat  verstaet , 

670  Hies  een  groet  heere  nochtan , 

Ende  een  railiant  edel  man , 

Ende  heere  ran  rele  lands ; 

Dat  mach  men  hier  zien  stappans, 

Want  hi  hier  leeght  met  groten  heere, 

675  W ine  hebben  der  ieghen  ghecne  we[e]re. 
Want  hi  heeft  beleit  dese  stede 
Met  al  te  groeter  moghenthede. 

Ghine  mocht  hem  ontrlien  in  gheere  wijs. 
Edel  heere,  vrat  segghedijs, 

680  Dat  wi  daer  omme  pinen , eist  hu  lief, 

Eer  ha  daer  af  comt  meerre  grief?« 

Doe  andwoerde  die  heyser  fijn : 
r Ghi  heeren,  en  mach  niet  belcrs  sijn, 
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Ic  moet  ghedoghen,  al  eist  mi  Icet. 

685  Nu  vaert  tote  den  graue  ghereet ; 

Ende  besiet,  of  hi  es  alsoe  beraden, 

Dat  hi  rallen  wille  in  ghenadeu 
Van  dat  hi  heeft  mesdaen: 

Ic  wilne  gheerne  ontfaen , 

690  Ende  voert  vp  hu  segghen  dan 
Ic  wilre  mi  wel  houden  an .« 

Dit  ghcnoughde  den  heeren  wel. 

Si  säten  vp  hare  paerde  snel 
Ende  reden  tote  den  graue  säen, 

693  Daer  si  wel  waren  ontfaen. 

Si  hebben  den  graue  vertrocken  al 
Al  die  redene  groet  ende  smal , 

Ghelijc  dat  hem  die  keyser  loet. 

Dit  dochte  den  graue  wesen  goet. 

700  Doe  vraechden  voert  die  heeren, 

Of  hijs  hem  soude  willen  hekeeren 

Te  hem  lieden  waert  ende  haer  segghen  houden. 

Doe  and  woerde  die  graue  Boudijn: 

*la  ic  gherne  in  dier  manieren , 

7o5  Dat  ghi  sonder  langher  vieren 
Maect  eene  corte  dachuaert, 

Ende  mi  alsoe  daer  in  bew  aert , 

Dat  ic  hehoude  dat  mine; 

Anders  bestaets  gheene  pinc. 

710  Ende  hier  mede  saelt  staen  in  vreden, 

Tote  die  dachuaert  es  leden. 

Voert  so  segghe  ic  hu  meere, 

Ic  houde  den  keyscr  wel  oucr  minen  hecre, 
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Ende  soude  hem  dienen  gberne  huter  maten , 
7*5  Yp  dat  hi  mi  dmine  wilde  laten. 

Ende  dat  sal  ic  behouden , rp  dat  ie  can: 
Anders  ne  hliuix  vp  gheenen  man. 

Ic  wille  oec,  dat  dese  rrede 
Niet  langher  ne  haude  stede, 

730  Dan  van  eden  ouer  dne  daghe. 

Voert  ie  hu  oec  ghewaghe, 

Ende  wille  hu  te  voren  legghe[n], 

Dat  ic  danne  wille  hebben  mijn  segghen , 
Openbare,  niet  onder  dume, 

733  Eer  ic  ran  desen  velde  rume. 

Ende  secht  den  keyser  ran  Rome, 

Waer  hi  wille,  dat  ic  tote  hem  come, 

Ic  sal  re  wesen  ende  mine  man , 

Of  god  wille,  ende  hijs  mi  ian.« 

73o  Doe  ne  wilden  si  daer  niet  langher  daghen, 
Ende,  trocken  weder  te  Niemaghen, 

Aidaer  si  den  keyser  ronden , 

Ende  rertroeken  hem  ende  ontbonden 
Al,  dat  hem  die  graue  seide, 

733  Ende  dat  hi  langher  gheenc  beide 
Noch  verste  wilde  consenteren. 

Dit  rertraken  hem  die  heeren. 

»Die  graue  onbict  hu  oec  mede, 

Dat  ghi  rerkiest  eene  stede, 

740  Waer  ghi  wilt,  buten  der  stat , 

Oec  ombiet  hu  die  graue  dat, 

Als  ghi  stede  hebt  ghenomen, 

Hi  sal  daer  tote  hu  comen, , 
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Reede  hi  ende  sine  manne. 

745  Hi  wils  hebben  een  hende  danne, 

Ende  hi  wille  hu  voert  meere 
Ilauden  ouer  sinen  gherechten  heere , 

Vp  dat  hi  mach  behouden  tsine. 

Anders  waert  verloren  pine, 

75o  Dat  men  sprake  om  acoort. 

Noch  ombiet  hu  die  graue  voort , 

Dat  hi  sijn  segghen  hebben  moet , 

Eer  hi  nemmermeer  eenen  voet 
Yan  den  velde  sceeden  sal, 

755  Hen  doe  hem  ramp  ende  ongheual.« 

Doe  andwoerde  die  keyser  dan: 

» Dits  een  die  orghelieuste  man , 

Daer  ic  noint  of  hoerde  segghen , 

Ende  hoe  dar  hi  mi  dit  te  voren  legghen ! 
760  Dit  wonder  ne  hoerde  nie  man, 

Dat  men  hier  mach  scauwen  an : 

Wat  wondere  eist,  al  bem  ic  gram! 

Ic  wane,  men  noint  en  vernam, 

Dat  een  graue  eenen  keyser  verdreef, 
765  Ende  al  toe  in  dat  scocnste  bleef , 

Alsoe  eist  nu  met  mi  gheseiet 
Ende  ic  ne  caent  ghebetren  niet , 

Ende  ic  hebs  scaemte  alte  groet, 

Dat  ic  nv  duer  die  noet 
770  Moet  hier  ligghen  gheuaen. 

Ende  ic  niet  ne  mach  ontgaen 
Noch  scheeden  van  der  stede  hier  haue, 
llinc  hebs  sinen  wille  de  graue.« 


Digitized  by  Google 


*7  — 


Doe  andwoerden  die  hecren  Trome , 

775  Ende  seiden:  »edel  keyser  van  Rome, 

En  meslaet  hu  niet  te  zeere, 

Wi  sollen,  ofGod  wil,  tuwereeren 
Dit  segghen  alsoe  heleeden, 

Dat  ghi  van  hier  sult  sceeden 
780  Met  paise  ende  met  groten  vreden , 

See  dat  men  hu  in  allen  Steden 
Spreken  sal  eere,  prijs  ende  lof. 

Nu  hout  hu  dan  ghepait  hier  of.« 

Doe  andwoerde  de  keyser  hier  aue: 

785  »Nu  doet  danne  commeo  den  graue , 

Naer  dien  dat  emmer  moet  sijn, 

Ende  maecter  af  eenen  fijn: 

1c  saels  mi  ghetroesten,  so  ic  best  can.« 
Binnen  dien  wart  omboden  die  edelman , 
790  Ende  sine  manne  voeren  met  hem  algheel, 
Ende  van  sinen  edelen  lieden  1 groet  deeL 
Aldus  voeren  si  alle  te  samen, 

Tote  dat  si  ter  stede  quamen, 

Dacr  dat  parlement  soude  wesen. 

795  Doe  quam  die  keyser  huut  met  desen 
Met  harden  menighen  oghen  man, 

Dien  ic  ghenomen  niet  en  can , 

Alsoe  hem  wel  behoerde  toe. 

Dat  parlement  begonste  doe, 

800  Die  keyser  was  gram  ghemoet; 

Die  graue  ieghen  hem  ouer  stoet. 
lli.ncech  den  keyser  nederwaerde 
Oemocdelike  lote  bi  der  aerde. 
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Die  keyser  die  ne  achtes  niet; 

8o5  I>e  graue  hem  des  wel  gheliet, 

Iline  was  gram , noch  fei. 

Hi  ghetroeste  hem  alles  wel 
Vp  die  hope,  dat  die  heeren 
Hem  niet  sauden  ontkeeren, 

8io  Van  dat  hem  toe  soude  behoren. 

Hettien  hebben  die  heeren  ghecorpn 
Van  des  grauen  side  heeren  fijn, 

Die  met  hem  ouer  den  raet  souden  sijn. 
Aldus  hebben  die  heeren  wel  gheraect 
8i5  Van  beeden  partien  hären  raet  ghcmaect. 
Nu  sijn  die  heeren  vele  säen 
Alle  te  male  te  rade  ghegaen. 

Die  keyser  stont  daer  omme  ende  suei-dc, 
Dat  die  raet  soe  langhe  duerde: 

820  Want  altocs  duchte  hi  dies, 

Dat  wesen  soude  sijn  verlies. 

Ende  alst  den  auonde  was  ghehende, 

Dat  parlement  dat  nam  doe  ende. 

Eenen  Tan  den  heeren  gaf  men  den  last, 
825  Die  ran  sijnre  rcdenen  was  vast, 

Ende  die  hadde  eene  goede  faconde, 
Ende  alre  best  toeghen  conde, 

Dat  hi  de  redene,  alse  men  waude, 
Ouer  hem  hallen  vertrecken  saude. 

83o  N[u]  sijn  die  heeren  ran  rade  comen, 
Ende  traken,  daer  si  hebben  vernomen, 
Den  keyser  ende  den  graue  Boudijn, 

Die  hare  sentencic  hebben  wouden. 
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Doe  sprac  die  keyser  raet  staden 
835  Ende  seide:  »ghi  heeren,  sidi  beraden? 
Hi  spreke , dient  gheladen  es, 

Ende  make  ons  een  hende  des.« 

Doe  sprac  roren  die  goede  man, 

Die  de  redene  hem  nam  an. 

840  Hi  seide : »graue  Boudin , ruddere  coene, 
Yalt  te  roeten  den  keyser  van  Itoeme. 
Ende  bidt  bem  duer  sinen  oedmoed, 

Dat  hi  hu  rergbeue  sinen  euelen  moet: 

Dit  suldi  doen  roren  in, 

845  Dits  der  heeren  segghe  int  beghin.« 

Doe  andwoerde  die  edel  baroen : 

»Ghi  heeren,  dat  will  ic  gherne  doen.* 
Doe' viel  die  graue,  vele  weerde, 

Voer  des  keysers  roete  ter  eerde, 

85o  Sinen  oedmoet  dat  hi  zöchte. 

Die  keyser  hem  dies  verdochte, 

Dat  hi  liet  den  edeien  man 
Ligghen  roer  sine  roete  dan, 

Ende  en  sprac  ieghen  hem  niet. 

855  Ende  alse  dat  die  graue  siet, 

Stont  hi  rp,  ende  seide  alte  hant: 

»Ic  ne  ligghe  hier  heden  langher  int  sant.« 
Noc  seide  die  graue,  die  heclt  coene: 
»Heer  keyser,  wat  meendi  te  doene? 

860  Wildi  niet  houden  der  eeren  segghen, 
Latet  ons  danne  anders  belegghen, 

Ende  alsoe  alst  te  roren  was: 

Ic  sal  mi  wel  ghetroesten  das.« 
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Alse  dit  die  heeren  boerden  dan, 

865  Si  spraben  doe  den  keyser  an. 

Ende  seiden:  »beere  keyser,  edel  heei-c, 
Aldus  ne  acorderdent  wi  nemennecrc. 
Wildi  bliuen  in  huwe  harteit, 

Soe  waerd  verloren  aerbeit.» 

870  Doe  sprac  die  keyser  vele  zaen : 

»Die  scaemte  heeft  mi  soe  bcstacn, 

Dat  icr,  wat  doen,  ne  yreet: 

Ilebbic  mesdaen  hets  mi  leefc 
Nu  secht  roert  hu  segghen  dan.» 

875  Doe  sprac  echt  die  goede  man : 

»Heere,  die  graue  Bauden, 

Heuet  teerst  tseggben  yvel  ghehauden. 
Nu  segghen  wi  hu  roert  an, 

Dat  ghijt  rergheeft  den  edelen  man, 

880  Dat  hi  noint  ieghen  hu  mesdede. 

Oec  so  segghen  wi  hu  mede, 

Dat  ghi  sult  doen  huwe  hant 
Van  den  lande,  dat  Aelst  es  ghenant, 
Ende  daer  toe  mede  van  der  poert, 

885  Ende  ran  al  datter  mede  toe  behoert 
Ende  hi  salre  hu  af  dienen  danj 
Ende  werden  nr  hier  hu  man; 

Ende  hier  af  sal  hu  de  baroen 
Yoer  de  heeren  manscip  doen. 

890  Heer  keyser,  heere,  ontfatene  nT 
Vriendelike,  des  bidden  wi  hu.» 

Doe  nam  die  keyser  ter  seiner  stont 
Den  graue,  ende  custene  an  sinen  mont 
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Doe  seiden  die  heeren  tote  den  graues 
895  »Edel  man,  nr  danct  daer  baue 

Den  keyser,  ende  ralt  hem  an  den  voct; 
Hi  heeft  hu  ghegheuen  een  scone  goet.« 
Doe  yiel  die  graue  Tele  soete 
Neder  voer  des  keysers  Toete, 

900  Ende  dancte  einen  gherechten  heere 
Alle  duecht  ende  alle  eere, 

Die  hi  hem  hadde  ghedaen. 

Doe  dedene  die  keyser  vp  staen. 

Ende  alse  die  graue,  die  heelt  goed, 

9o5  Doe  roer  den  keyser  stoet, 

Doe  besach  die  keyser  an 
Den  graue,  den  edelen  man, 

Soe  waer  bi  dat  hem  dochte, 

Dat  men  niet  vinden  mochte 
910  Hudder  in  al  erdenke, 

Die  wäre  sijns  ghelike. 

Hi  peinsde,  hoe  hine  hadde  verd reuen, 
Ende  selue  wäre  int  scoenstc  bleuen : 
»Die  auenture  was  wel  sijn  vrient ; 

9»5  Maer  mi  heeft  so  qualike  ghedient, 

1c  ne  weet,  wat  peinsen  meer. 

Al  wäre  mi  therte  noch  alsoe  zeer, 
Nochtan  moetic  alles  ghenesen, 

Ende  ghetroesten  mi  in  desen, 

920  Ende  hebbens  goet  verdrach : 

Want  ict  gbebetren  niet  ne  mach. 

Nu  ne  willic  niet  meer  claghen, 

Ende  deser  saken  niet  meer  ghewaghen. 
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Ende  wil  mi  ran  al  setten  in  rreden, 

9^5  Ende  desen  man  van  goeden  seden 
Yan  Vlacndren,  die  graue  Bauden, 

Dat  hi  sijn  lant  sal  ran  mi  hauden, 

Ende  sine  nacommelinghe  dies  ghelike 
Sullent  hauden  ran  den  Roemschen  rike : 

93o  Ende  hier  met  willic  mi  ghepait  hauden.« 

Doe  besach  die  keyser  den  graue  Bauden, 

So  dat  hi  hem  alte  wel  bequam, 

Bider  hant  dat  hine  nam. 

Hi  seide:  »heer  graue,  nv  sidi  mijn  man; 

935  Ghi  hont  ran  mi , dies  ic  hu  wel  ian, 

Scone  goet  ende  een  groet  lant. 

Ende  om  dat  ghi  sijt  also  faeliant, 

Ende  ghi  ghedaen  hebt  die  meeste  rromichcde, 
Die  noint  man  dede  in  keerstinede; 

940  So  willic  huus  te  bet  achten. 

lc  gheue  hu  mede  de  Vier  Ambachten, 

Ende  Walcheren,  dats  noch  mee, 

Dat  gheleghen  es  rp  de  zee.« 

Ende  hi  gaf  hem  met  tier  stede 
945  Alle  die  manscepe  mede, 

Diere  behoren  toe.  Die  heeren  spraken  doe 
Toten  graue  ende  seiden:  »edel  man, 

Valt  den  kcyser  te  voete  dan, 

Ende  danct  hem  ran  der  ghiften  scone, 

95o  Ende  ontfaet  ran  der  keysercrone. 

Nu  wertter  mede  af  sijn  man, 

Ende  dientcr  hem  af  nr  roert  an. 

Edel  ruddere  ende  vrome, 
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Na  heeft  ha  die  keyser  ran  Rome 
955  Grotelike  ende  wel  vorsien.* 

Daer  die  graue  lach  ouer  sine  knien, 
Dede  hine  te  hant  rp  staen. 

Daer  wart  die  man$cip  ghedaen 
Met  handen  ende  met  monde  bpede[n]. 
960  Aldus  waren  versoent  die  veeden, 

Die  een  stietijs  hadden  ghestaen. 

Die  graue  nam  orlof  säen 
Ane  den  keyser , sinen  heere, 

Ende  ghelofde  hem  voert  mecre 
965  Te  dienne  gbetrauwelike,  ' « 

Ende  sine  nacommers  des  ghelike. 

Aldus  si  doe  yan  danen  scieden; 

Die  graue  voer  tote  sinen  lieden, 

Die  huter  matcn  blide  waren, 

970  Dat  die  graue  alsoe  hadde  gheuaren; 

Die  keyser  nam  doe  sine  vaert 
Met  sinen  lieden  te  Cuelne  waert. 

Doe  brac  rp  met  groten  gheere 
Altemale  dat  Vlaemsche  be[e]re, 

975  Ende  trocken  doe  ran  voer  die  stedc. 
Ende  oec  soe  voer  die  graue  mede 
Met  sinen  lieden  te  Ylaendrcn  waert, 

Die  blide  waren  van  der  vaert, 

Dat  soe  alsoe  was  vcrgaen. 

980  Si  danckcs  sonder  waen 

Gode  onscn  hecre  van  hemelrike. 

Ende  die  van  Vlaendren  ghemeenlike 
Hadden  bliscap  groet  daer  haue, 
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Om  «lat  comtncn  was  die  graue 
985  VY'eluarende,  ghesont  ende  vro, 

Ende  sine  liede  mct  also, 

Alst  zekerlike  wel  recht  was. 
lc  wane  wel  dat  men  noint  ne  las 
Dat  noint  was  deghen  so  vromc, 

990  Dat  hi  den  keyser  van  Rome 

Alsoe  verre  hnte  sinen  lande  dreef, 

Ende  altoes  int  scoenste  hleef, 

Alse  dede  dcse  graue  Bauden, 

Ende  heeft  sijn  recht  bchouden 
995  Ieghen  den  keyser,  den  Roemschcn  heere; 
Men  salre  af  spreken  emmermeere. 

Dese  Boudin,  dese  edel  graue, 

Daer  wri  nv  spreken  auc, 

Dede  in  waren  saken 
1000  Den  casteel  te  Risele  maken, 

Ende  stiebten  van  sconen  gheweerke 
TSente  Pieters  eene  keerke. 

Ende  also  hi  die  keerke  wien  dede, 

Dede  hi  bringhen  tote  dier  stede 
tood  Alle  die  helighe  lachamen 

Van  alle  den  lande  te  samen, 

Ende  hi  gaf  hem  alle  die  sieden  toe, 

Daer  si  hare  tenten  sloughcn  doe, 

Om  dat  si  haer  rry  eyghin 
1010  Naer  dien  tiden  saudeu  sijn. 

Ende  hi  was  in  die  keerke  al  daer 

Ter  erden  ghedaen,  als  hi  staerf  daer  naer. 

Ende  hi  staerf,  dats  openbaer, 
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ioi5  Dusentich  tseuentich  ende  seuene 
In  hope  Tan  langhen  lcuene, 

Dese  Baudin  ende  Adele  de  vrye 
Maecten  te  Risele  de  kanesie, 

Ende  tAerlebeke,  seecht  men  mie, 

1030  Daer  ligghen  deerste  grauen  drie, 

Ende  te  Meesine  in  die  keerke  mede 
Daer  leecht  Adele  tier  stede. 

Al  was  Adele  die  graefnede 
Sonder  man,  sone  was  niet  sonder  rijcliede. 
1035  Niet  l>edi  soe  hadde  cleene 

Ghenouchte  daer  in  ofte  ne  gheene: 

Want  soe  leefde  ghelijc  of  soo 
I)oet  wäre  onder  nonncn  doc 
Te  Meesine,  ende  soe  lach 
io3o  In  bedinghen  nacht  ende  dach, 
Ineeneabdie,  die  soe 
Hadde  doen  maken  daer  toe. 

Ende  soe  raste  ende  pijnde  hare 
Om  ons  hecren  minne : ende  daer  nare 
io35  Dede  soe  in  corten  daghen 

Te  hären  bouf  berechtcn  eenen  waghen, 
Wel  rerdect,  ende  wel  besleghen 
Ieghcn  den  wint  ende  ieghen  den  reghen, 
Ende  omme , dat  hare  gocde  oufeningbe 
1040  Ende  hare  deuote  bedinghe 
Niet  en  soudcn  sijn  belet 
Ende  soe  dede  hare  der  met 
Te  Rome  voeren  in  die  stat 
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Cortelinghe  na  dat, 

io45  Daer  soe,  so  soe  deuolelijchst  mochte, 

Sente  Pietrcn  ende  Sente  Pauwelse  rersochte, 
Ende  andre  Sante:  ende  soe 
Ontfinc  die  bencdictie  doe 
Tan  den  paens  ende  die  cleeddese  daer 
i o5o  Met  wcdewen  abite.  Ende  daer  naer  - 
Keerde  soe  in  Viaendren  weder, 

Ende  leide  haer  hoeft  neder, 

Ende  staerf  ende  soe  wart  begrauen 
Te  Meesine  met  grotcr  hauen. 
io55  Ende  soe  liet  naer  hare  twee  sonen  doe, 
Boudine,  Robberechte  ende  daer  toe 
Machtildcn  harcr  dochter  mede, 

Die  an  Willemme  huwelic  dede, 

Die  graue  Normendien  was, 

1060  Die  doet  sloucb,  als  ictlas, 

Den  koninc  Edewaerde  van  Inghelant: 

Ende  slouch  met  erachte  an  tlant  sine  hant, 
Ende  aneuerdet  al  te  hant 
Ende  wart  prince  ghenant 
io65  Van  tween  landen.  Ende  naer  dat 
Hi  in  die  eene  side  sat 
Van  sinen  seghelc  in  dier  ghebare, 

Als  of  hi  een  graue  wäre, 

Ende  bi  sat  an  den  andren  cant, 

»070  Met  eenen  sepre  in  de  hant, 

Vp  een  sittin  rikelike, 

Eens  ghecroens  coninx  ghelihe. 

Dese  Willem  wan  an  Machtilden 
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Sijn  wijf,  alsoe  als  god  wilde,  % 

1075  Drie  sonen,  daer  deen  af  was  Willem, 

Die  dat  conincrike  hilt  naer  hem. 

Die  andre  was  Ilobbrecht , dien  hi  gaf 
Normendien  ende  maectene  hcere  daer  af, 

Die  ouer  zee,  ende  daer  men  wan  Iherusalem, 
1080  Ende  voer  Antiochen  wel  prouuede  hem. 

Die  derde  was  Heinric,  die  int  beghin 
Niet  ne  hadde , no  meer  no  min, 

Ende  naer  des  vaders  doet  1 simpel  rudder  was. 
Ne  waer  hem  gheuiel , naer  dat  ic  las, 
io85  Eene  wonderlike  auenture 

Daer  naer ; want  vp  eene  hure, 

Daer  die  coninc  sijn  broeder  plach 
Der  iacht,  om  wilt  te  vanc,  hi  sach  , 

Eenen  hert  voer  hem  liden  daer  — 

>090  Ende  dat  was  in  dat  tiende  iaer 
Van  sinen  rike  — ende  hi  seide 
Tote  eenen  rudder  sonder  beide, 

Dat  hi  den  hert  scieten  saude, 

Ende  hi  scoct  alsoe  haudc, 

1095  Ende  hadde  sulcke  auentuere, 

Dat  hi  den  coninc  scoet  al  duerc, 

Alsoe  als  hi  naer  den  hert  scoet. 

Ende  teerst,  dat  die  coninc  alsoe  was  doet, 
Heinric,  daer  ic  eerst  af  sprac,  slouch  haut 
1 100  An  dat  conincrike  alte  hant. 

Ende  alse  Robberecht  dat  vernam, 

Sijn  broeder,  ende  hi  daer  ieghcn  quam, 

Ende  dat  weder  stacn  wille  dor  das, 
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Dat  hi  die  oudste  broeder  was, 
i io5  Ende  recht  hoir  van  den  lande. 

Heinric  vergaderdc  te  hande 
Groet  volc  ran  den  lande, 

Ende  voer  ter  zee  ghereet  vechten 
Ieghen  sincn  broeder  Robberechte, 

1 1 10  Dien  hi  vinc,  ende  voerdene  te  hant 
Van  danen  gheuaen  in  Inghelant, 

Daer  hine  al  sijn  leuen  heit 
In  eenen  casteel  met  ghewelt 
Besloten , daer  hi  hem  al  sijn  leuen 
1 1 15  Al  sine  behoufte  dede  ghcucn, 

Gbelijc  hem  seinen  gheheelikc. 

Aldus  hilt  Heinric  dat  conincrihe 
Van  al  te  male  Inghelant  doe, 

Ende  tgraefscip  Tan  Noermandien  toe, 
ii2o  Ende  drouch  al  sulhen  zeghel  mede, 

Als  sijn  vader  wilen  dede. 
lli  nam  des  conincx  dochtcr  te  wiue 
Van  Scollant,  ende  an  hären  liuc 
Wan  hi  in  huwcleke  daer  naer 
i 125  Twee  sonen  ende  eene  dochter,  ne  waer 
Die  twe  sonen , ende  daer  toe  mcc 
Met  vele  lieden  verdronken  rp  de  zee, 
Ende  verdronken  in  eene  vaert 
, Van  Normandien  tlnghelant  waert. 
i i 3o  Ne  waer  die  coninc  hi  dede 

Siere  dochter  met  groeter  rijchede 

Huwen  wel  ende  eerlike 

An  den  keysei-  van  Rome  Heynrike, 
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Daer  die  feeste  was  ghehoudcn  of 
n35  Te  Eudeke,  ende  groet  hof. 

Ende  hi  haddere  cen  kint  bi : ne  wäre 
Het  staerf  onlanghe  daer  nare. 

Alse  die  Keyser  seiet  ran  desen  liue, 

Nam  se  de  graue  van  Aniou  te  wiue, 

1140  Die  an  hare  den  edelen  coninc  wan, 
Heinricke  den  edelen  man, 

Den  coninc  van  Inghelant  den  goeden. 
Aldus  lieticx  mi  beuroeden. 

Nu  sulien  wi  te  sprekene  bestaen 
u45  Van  den  twoen  ghebroeder  sonder  waen, 
Die  Baudin  van  Risele  wan,  als  ic  las, 

An  Adelen,  die  sijn  wijf  was, 

Boudine  ende  Robbrecht  de  Vricse, 

Die  daer  naer  ruddere  was  van  kiese. 
n5o  Bomdin,  die  Bomdins  sone  was. 

Van  Risele,  also  ict  las, 

Was  vp  ghehauden  eerlike 
Onder  den  keyser  Heinrike 
In  die  keyserlike  sale , 

1 >55  Ende  bouen  hem  allen  tc  male 

Gheheert , die  van  siere  haude  waren 
Ende  bouen  bem  allen  van  skeysers  scaren. 
Hi  was  ghemint  van  bem  allen  gader; 
Want  hi  was  recht  der  aermer  vader 
>160  Ende  weesen,  ende  in  al  sinen  doene 
Exemplare  van  religioene, 

Daer  menne  onder  muenke  sach. 

Ili  was  bescccremere  nacht  ende  dach , 
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Ende  sceerem  seilt  in  hären 
1 165  Nocden,  die  in  pinen  waren. 

Hi  was  rikelic  in  clecdinghen 
Alse  prince  ende  in  hebbinghen; 

Maer  in  sijnre  herten  bekeeren 
w as  hi  van  den  aermen  ons  heeren 
1170  Met  herten  ende  met  lechamen  talrstont. 
Ten  woerden,  die  men  las  ende  sanc  dan, 
Ne  sprac  hi  ieghen  wijf  noch  ieghen  man, 
Noch  ne  hilt  tale  ne  gheene, 

Dan  ieghen  gode  alleene. 

1175  Ende  als  hi  binnen  der  messen  was, 

So  plach  hi  van  costumen  das, 

Dat  hi  hadde  hem  besiden 

Darme  ouer  hem  biddendc  tien  tide[n], 

Dien  hi  sine  aelmoesene  gaf, 

1 180  Naer  die  offrande  daer  af. 

Ende  hi  dede  hem  diewile  weten 
Dat  sij  in  sijn  hof  quamen  eten ; 

Ende  alse  die  tiden  diere  waren, 

Dede  hi  deelen  sonder  sparen 
11 85  Den  aermen  mildelike, 

Van  sinen  goede : ende  dier  ghelike 
Beual  hi  den  abdien  toe 
Te  mildeliker  te  deelne  doe. 

Wildic  van  al  siere  dogbet  spreken, 

1190  Mi  solide  tijt  der  toe  ghebreken, 

Eer  iese  gheseide  ende  ghescreue, 

Datter  gheene  achter  bleue. 

Dose  Bomdin  viel  in  quälen  groet 
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Daer  naer,  ende  in  vreesen  der  doet 
1 195  Ende  alsoe,  alse  die  vader  blide 
Van  dien  sone  was  in  dien  tide , 

Dat  hi  gans  was  ende  ghesont, 

Aisoc  was  hi  drouue  om  hem  tier  stont, 

Dat  hi  van  groeter  siecheden  quäl. 

»200  Ende  dat  hof  was  verdrouft  al 
Om  des  vader  droufheJe 
Ende  om  des  soens  siechede. 

Ne  maer  die  heere  van  hemclrike 
Visenteerdc  vriendelike 
»2o5  Den  siecken  met  tween  macrtelaren , 

Die  hem  quamen  openbaren 

Den  sieben  ende  troesten  ten  hedde  sijn 

Sente  Pieter  ende  Sente  Marselijn, 

Die  tote  hem  seiden  toe  dien  stonden: 

1310  »Du  suis  van  dijnre  onghesonden 
Wel  moghen  ghenesen,  wiltuut  doen, 
Vemiewe  die  abdie  van  Annoen 
Ende  die  stede,  ende  dien  quaden  man  Yijnri, 
Dier  in  es,  daer  toe  dwinghen,  dat  hi 
12 15  Die  stede  rume,  ende  nemmermeere 
Weder  te  dier  stede  ne  keere.«  • 

Die  Wijnri  hi  woende  daer  doe 
Ende  hadde  daer  eenen  casteel  daer  toe, 

Vul  van  duwieren  ende  van  rijeheden, 

1230  Ende  was  eene  gheesele  tier  stede. 

Alle  die  liede  van  den  lande 
Daden  heden  menigherande 
An  Gode  om  ghenadichedc 
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Van  pinen , die  men  hem  dcde. 

1325  Het  gheuiel  onlanghe  naer  dat, 

Dat  sijn  rader  al  drouuc  vocr  hem  sat, 
Die  eene  ghewiede  keerse  doe 
ln  die  hant  hadde  daer  toe, 

Dat  hise  den  sone  saude  gheuen , 
ia3o  Die  ghelijc  -was , om  te  latene  dienen. 

Die  sone  ontedc  de  oghen  sijn , 

Die  langhe  gheloken  hadden  ghesijn, 

Bi  sijnre  zwarer  onghesondc; 

Ende  hi  ontede  te  dier  stonde 
ia35  Den  mont,  ende  sprac  met  pinen  ten  Tader. 
Hi  saude  noch  ghenesen  al  gader, 

Wilde  hem  de  vader  gheuen  Annoen. 
Ende  hi  telde  hem  sijn  visioen, 

Dat  hi  te  Toren  hadde  ghesien. 

1340  Die  rader  nam  eene  keerse  mettien 
Al  bernende , daer  hi  mede 
Den  sone  gaf  Annoen  de  stede 
Voer  alle  die  daer  waren  doe, 

Ende  daer  si  alle  saghen  toe. 

1245  Hi  verliebte  ter  seluer  stonden 
Yan  sijme  g[r]oeter  onghesondc. 

Hi  beterde  dach  na  dach, 

Daer  men  openbaerlic  toe  sach, 

Ende  hi  ghenas  alte  male 
i25o  Van  der  siechcit  ende  van  der  quäle. 

Ne  waer,  als  hi  ghenesen  was , 

Vergüt  lii  alte  male  das, 

Dat  hi  te  roren  hadde  ghesien. 
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Ende  en  dede  niet  van  dien. 
n55  Als  lii  dies  vergheten  hadde  al  gader 
Daer  naer,  sande  sijn  vader 
Ooest  waert  varen  teere  steden 
Ieghen  liede,  die  ieghen  hem  streden, 

Ende  hi  wart  dacr  ghewont  zware, 

1260  Ende  te  Ghend  brocht  daer  nare. 

Ende  daer  hi  in  vreesen  der  doet  was, 

Was  hem  van  eenen  vermaent  das, 

Dat  hi  van  Annoen  voer  dien 
Een  visioen  hadde  ghesien, 
ia65  So  dats  hem  ghedochte  al  gader. 

Doe  sprac  hi  so  an  den  vader, 

Dat  hi  Wijnri  omboet  om  dat  doen , 

Ende  bat  bem,  dat  hi  den  casteel  van  Annoen 
Hem  om  eenen  andren  gaue  daer. 

1370  Hi  hoerdene  ghenonch:  ne  maer 
' Hinc  dede  niet,  dies  hi  hem  bat. 

Daer  naer  als  die  graue  sach  dat, 

Yerbat  hi  met  smeekene  das 

Sinen  neue,  die  Wijnrijs  broeder  was, 

1270  Ende  met  beloue,  dat  hire  dede  af, 

Dat  hi  hem  den  casteel  gaf. 

Ende  de  graue  quam  met  eenen  dccl 
Lieden  alsoe  in  den  casteel. 

Dien  hi  yerberende  ende  warp  teraeder: 
»280  Ne  waer  Wijnri  maechtene  weder 
Daer  naer  met  erachte,  als  ic  vernam. 

Maer  ic  ne  weet , hoe  hire  toc  quam 
Soe,  dat  de  ionghe  graue  hadde  verloren 
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ia85  Ende  ghepijnt  ouer  niet. 

Ne  waer  onse  Heere,  diet  al  versiet, 

Ilalp  hem , datt  hi  hadde  die  stede 

Bi  Sente  Marcellins  bede 

Ende  bi  Sente  Pieters  daer  naer, 

1290  Als  ic  hu  segghen  sal  al  clcer. 

Het  gheuiel  daer  naer,  dat  Wijnri 
Eenen  rudder  met  hem  hadde,  dien  hi 
Vp  seide,  ende  vp  hem  wilde  doen  staen, 
Dat  hi  hoerdom  hadde  ghedaen 
»295  Met  sinen  wiue,  dies  degoede  man 
Seere  loechende,  dien  hijt  teech  an, 

Ende  onboed  onsculde  van  dien. 

Maer  het  ne  mochte  niet  gheschien, 

Dat  hi  tontsculden  mochte  commen  doc, 
«3oo  Wat  dat  hi  boed  daer  toe; 

Maer  Wijnri  beriep  den  goeden  man 
Te  campe,  diere  noede  quam  an 
Te  vechtene  ieghen  sinen  heere. 

Ne  waer  hi  boed  ende  bat  /,eere, 
i3o5  Dat  hi  hem  mochte  vernichten 

Ieghen  eenen  andren  ende  rechten, 

Dat  Wijnri  niet  ghedoeghen  waude, 

Dat  hi  ieghen  el  hiemende  rechten  saude, 
Dan  ieghen  hem  seluen:  ende  hij 
i3io  Moeste  ieghen  hem  vechten  daer  bi; 

Ende1  hi  slouchene  in  den  campe  doet 
Dies  hadde  die  ionghe  graue  bliscap  groet 
Ende  hi  danches  onsen  Heere 


Ende  den  martelcrcn  zccrc. 
i3i5  Ende  hi  voer  in  den  casteel  te  hant 
Selue  met  ghewapender  hant, 

Ende  warpsc  huut,  eleen  ende  groet, 

Alle  diere  in  waren  sonder  slaen  doet , 
Ende  rerberrende  hoech  ende  weder 
i3ao  Den  casteei  hoech  ende  neder: 

Ende  verwandelde  die  duwieren 
Van  den  casteele  in  andre  manicren. 

Want  hi  stich  te  een  gods  huus  daer, 

Ende  gaf  weder  den  caneunckcn  daer  naer 
i3s5  llaer  rente,  ende  cochte, 

Waer  dat  hise  rinden  mochte. 

Ende  alse  hise  hadde  ai 
Wel  gheordineert,  hi  beual 
Dat  gods  huus  eenen  helighen  man , 
i33o  Om  abd  daer  tsine  voert  an, 

Die  bi  namen  was  gheheeten  Roelant. 
Ende  hi  ombaet  drie  bisscoppe  te  hant: 
Die  bisscop  ran  Camerikc  Liebrecht 
Was  die  een;  ende  die  andre  echt 
• 335  Was  die  bisscop  Rabon  van  Noyoen, 

Ende  die  derde  bisscop  in  dat  doen 
Was  die  bisscop  van  Orliens.  Ne  waer 
. Hi  omboed  xv  abde  daer, 

Ende  deder  bringhen  te  samen 
i34o  Yan  xvi  santen  de  lichamen, 

Daer  hi  de  stedc  wien  dede 
In  Sente  Pieters  eere  mede 
Ende  Sente  Pauwels,  die  appostelen  waren. 
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Ende  van  den  helighen  martelaren 
»345  Sente  Marcellins  ende  Sente  Pieters  toe 
Liet  hi  daer  de  reliquien  doe, 

Ende  dede  mähen  sonderlinghe 
Groete  feeste  ter  heerhen  wihinghe. 

Dese  Boudin  hadde  tc  wiue 
i35o  Ghenomen  binnen  des  vader  liue 
Rikilden,  die  graefnede 
Van  Henegauwe,  om  daer  medo 
Te  hebbene  tgraefscip  van  Henegauwe, 
Dat  toebehoerde  dier  Trau  wen. 
i355  Ende  soe  hadde  eer  ghehadt  te  manne 
Den  graue  van  Mons  Hermanne, 

Daer  bare  af  bleuen  was  een  sone. 

Alse  die  graue  sach,  dat  die  ghone 
Simpl  was,  ende  he[m]  dochte  toe, 
i36o  Dat  hi  ter  weerelt  niet  dochte  doe, 
Maecte  hine  c leere  daer  bi , 

Ende  dede  soe  daer  naer,  dat  hi 
Bisscop  wart  van  Tsalons,  ende  daer  mede 
Beiaechde  hi  sine  eeruachtichede. 
i365  Dese  Boudin  wan  sonen  twee 

An  Rikilden  sijn  wijf,  no  min  no  mce. 
Arnoud  was  gheheeten  die  een, 

Ende  Boudin  dander  van  den  tween. 
Vlaendren  was  in  sinen  tiden 
1370  Soe  wel  berecht  in  allen  siden, 

Dat  niemene  clecne  noch  groet 
Wapene  te  dragbenc  hadde  noet, 

No  niemene  loec  diere  huere 


Digitized  by  Google 


Van  vreesen  van  dienen  sine  duerc , 
i375  No  ne  hadde  daer  ieghen  wachte, 

No  bi  daghe,  no  bi  nachte: 

Ende  die  ghene,  die  harc 
Lant  herden  hare  ende  thare, 

Lieten  vpt  reit  hare  plonghe. 
i38o  Hi  was  soe  gherecht  ende  soe  ghenoughe, 
Dattene  die  Heden  hieten  alte  samen 
Boiodin  die  goedertiere  bi  namen. 
Nochtan  die  bisscop  ran  Camerike, 

Ende  die  van  Atrecht  dier  ghelike, 
i385  Verwietene  beede  dor  das, 

Dat  Rychilt  sine  nichte  was. 

Ne  waer  die  paus  van  Borne  Liebaert 
Die  ix  de,  die  alsoe  ghenoumt  wart, 

Sijns  wijfs  oem , absolneerdene  daer  af , 
1390  Ende  gaf  hem  beeden  orlof, 

Dat  si  mochten  te  gadre  bliuen 
Sonder  ghemeenscap  van  hären  liuen 
In  huweleke  beede  gader. 

Desen  heleghen  vader 
>395  Dochte,  ende  hi  wart  in  vare 
Om  sijn  hoyr,  dat  si  nare 
Hem  niet  langhe  stont  sauden 
Dat  graefscap  beede  moghen  hauden, 
Ende  dat  bleec  snieme:  want  men  wcl 
1400  Wartgheware,  dat  alsoe  vel 

Dat  lant  van  Vlaendren  ne  hadde  niet 
Sulc  gheluc,  dat  hem  onse  Heere  liet 
Dien  goeden  graue  langher  dueren : 
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Want  hi  staerf  in  ctirter  hneren, 

»4o5  Ende  hi  was  met  groeter  wcerden 
Ghedaen  te  Annoen  ter  erden. 

AlseRikilt,  daer  men  af  sprac  hier  voren, 
Haren  weerden  man  hadde  verloren, 

Den  goedcn  graue,  soe  hadde  daer  naer 
1410  Menighe  pine  ende  riote  zwaer, 

Bedi  bi  harer  lteytiuicheden 

Ende  bi  Arnouds  haer  soons  dulhede, 

Die  macr  xv  iaer  was  hout. 

Tlant  van  Tlaendren  bi  harer  beeder  scaut, 

14  «5  Begonste  faelgieren  seere 

Ende  mindren,  des  claechden  onsen  Heere 
Die  Vlaminghe  van  dien  Verliese, 

Ende  oec  Robbrechte  den  Vriese, 

Die  des  grauen  Boudins  broeder  was, 

1420  Haers  heeren,  alse  men  hier  voren  las. 

Dese  Robbrecht,  des  grauen  Boudins  broedre, 
Was  meer  ghemint  van  der  moedre, 

Dan  ran  den  vader,  die  hem  ontsach, 

Dat  naer  sine  doet  vp  eenighen  dach 
i4»5  Tusschen  sinen  soncn  mochte  ghescien 
Eenich  discoort.  Ende  binnen  dien 
Drouchi  binnen  sinen  liue  in  hant 
Boudine  sinen  oudsten  sone  dat  lant 
Van  Viaend ren , ende  brochte  tien  docne 
i43o  Die  manne  ende  die  baroene 

Van  den  lande,  dat  si  hem  daden  doe 
Manscap,  ende  zwoeren  hulde  doe. 

Ende  sinen  andren  sone  mede, 
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Robbrechte  den  Vriese,  so  dede 
i435  Hi  voer  die  Man  ten  helighen  zweeren 
Te  Audenaerde,  dat  hi  niet  deeren 
Sonde  sinen  broedcr  naer  sijn  lenen 
An  tlant,  dat  bi  hem  hadde  ghegheuen 
Als  sinen  oyre.  Ende  alsoe  säen, 

1440  Als  bi  den  eed  hadde  ghedaen, 

Yoer  hi  in  Vrieslant,  ende  dede 
Huwelic  ter  seiner  stede 
An  Gheertruden,  die  weduwe  was 
Yan  den  graue  Floreins , als  ict  las , 

1445  Die  graue  was  ran  Hollant  al  gader. 

Ende  die  hcrtoghc  was  haer  vadcr 
llaerman  Sassen,  ende  soe 
Hadde  van  dien  Florcinsse  doe 
Eene  dochter,  die  sider  daer  toe  quam, 
i45o  Dat  hare  tcenen  wiue  nam 
Als  in  rechten  huwelelte 
Die  coninc  Philips  van  Yranckerilte. 

An  die  vorseide  Gbeertruud  wan 
Robbrecht  die  Vriese  haer  man 
»455  Twee  sonen:  Philips  hiet  die  een, 

Ende  die  andre  van  den  tween 

Hiet  Robbrecht,  die  in  Y^aendren  daer  naer 

Een  edel  graue  was  ende  voerbaer. 

Ende  hi  wan  twee  dochtrcn  an  hare. 

1460  Ylaendren  was  ghepijnt  so  zware 
Bi  Rikilts  keytiuichede, 

< Ende  bi  haer  soens  dulhede, 

Dats  hem  die  van  Vlaendren  bi  noden 
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Bcclaechilen , ende  senden  boden 
1465  Met  lettren  van  baren  Verliese 
Tote  Robbrccht  den  Vriese, 

Daer  si  hem  te  versoultene  mede 
Baden  sijns  vaders  eruachtichede. 

Alse  dit  die  graefnede  Rihiit  verstoct, 

1470  Soe  hadde  eenen  fieren  moet, 

Ende  die  vul  ran  rioten  was. 

Soene  hadde  gheene  scaemte  das, 

Dat  soe  derde  waerf  huwen  saude: 

Ende  soe  bewarp  hare  alsoe  haude 
1470  ln  des  conincx  hoedc  van  YTranckerihe, 

Ende  an  sine  hulpe  dier  ghelihe, 

Ende  nam  Willemine  scieren, 

Den  orguilleussen  ende  den  ficre[n] 

Graue  van  Normendien,  teenen  man, 

1480  Daer  so  mede  te  wederwinne  ghewan 
Die  princen  ende  die  baroenen 
Van  Vlaendren  scum  in  hären  doene. 

Alse  Robbrecht  die  Vriese,  die  doe 
In  Vrieslant  woende  emmer  toe, 

1480  Verstont,  dat  sijn  broeder  was  doet, 

Ende  dat  men  hem  van  Vlaendren  omboed , 
Ende  van  der  gijnlichede, 

Die  sijns  vader  wedewe  dede; 

Hi  quam  in  Vlaendren,  soe  hi  eerst  mochte, 
1490  Te  Ghend,  daer  hi  Rikilden  sochte, 

Dat  soe  hem  des  lant  bedeute 
Liete  anevaen  ende  sijns  vader  erue. 

Daer  soe  dullekc  and  woerde  toe, 
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Ende  toechde  wcl,  dat  soe 
1495  Wijs  was,  ende  dat  soe  hem  gheen  dcel 
Van  den  lande  gaue,  noch  al  ghcheel; 
Ende  gheoielt,  dats  te  doene  wäre, 

Soe  soude  wel  verweercn  hare 
Ieghen  hem,  vp  welken  tiden 
1000  Dat  hi  vp  hare  Milde  stridcn. 

Alse  Robbrecht  de  Vriese  dat  borde, 

Hi  balch  hem  om  hare  fierc  woerde, 

Ende  vocr  claghen  sinen  neue  den  coninc 
Philipse  van  Yrancherike  die  dinc, 
i5o5  Ende  van  der  andwoerden,  die  soe  hem  gaf. 
Die  coninc  hadde  omvaerde  dacr  af, 

Dat  men  sinen  neue  *!adde  ghedaen 
Onrecht,  ende  hi  beual  hem  zaen, 

Dat  hi  in  Vlaendren  saude  varen, 
i5io  Ende  vergaderen  sonder  sparen, 

Al  dat  hi  vergadren  mochte : ende  hi 
Beloofdc  hem  te  staue  bi. 

Alse  Rikilt  verstont  die  dinc, 

Soe  corrupecrde  den  coninc 
i5i5  Yan  Vranckerike  alsoe  haude 

Met  vier  duscntich  pont  van  gaude, 

Daer  soe  hem  af  doe  dedc  belof, 

Ende  hi  ghincs  den  Vriese  of, 

Dat  hi  hem  niet  te  staden  Milde  stacn, 
i5?.o  Alsoe  hi  hem  belof  hadde  ghedaen. 

Ende  alse  de  Vriese  dat  onder  vant, 

Hi  voer  tote  sijns  M'ijfs  vader  te  hant, 

Den  hertoghe  van  Sassen , ende  daer 
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Bleef  hi  ccn  Stic  daghende  «hier  narr, 
i ji5  Als  ahlos  dit  was,  die  baroenc 

Van  Vlaendren  waren  van  desen  docnc 
Dronue  en[de]  tonghemake. 

Finde  namondelikc  0111  die  sähe, 

Dat  Bikilt,  die  was  des  lants  vrauwe, 
i53o  l)ede  al  den  lande  soe  groeten  rauwe, 

Beede  cleerken  ende  lecken  mede, 

Met  harer  groeter  pilichede, 

Dat  soesc  met  liarer  ghewelt 
Beimerde , ende  roef’dc  om  dat  ghclt, 

«535  Dat  soe  ghelooft  hadde  den  coninc. 

Doe  waren  die  Vlaniinghe  hi  der  dinc 
Soe  tonpaise,  dat  si  %i  noedefn] 

In  V rieslant  senden  harc  boden 
Toten  Vriese , dat  hi  int  laut  quame, 

«540  Ende  ten  lande  wäre  name. 

Ende  hi  ghereedde  sine  Vaert 
Alte  bant  te  Vlaendren  waerL 
De  wijch  van  Cassele. 

Die  Vriese  quam  in  Vlaendren  te  haut, 
Ende  die  borchgraue  van  Cassele,  die  ghenant 
i545  Was  Bonefacs,  hi  halp  daer  tue, 

Dat  hi  ten  casteelc  quam  doe 
Van  Cassele  stillekine, 

Dien  daer  te  voren  maecten  sine 
Vorders  vp  eenen  berch,  daer  ic  af  las, 
i55o  Dat  die  hoechste  berch  van  Vlaendren. was. 

Daer  was  een  muer  soe  hoecli,  dat  men  vajn  d[ien] 
Den  berch  van  Loedine  machte  sien, 
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Alst  scoene  weder  was  ende  claer. 

Des  Vliesen  vrienden  quamen  tote  hem  daer, 
i555  Wel  ghewapent  mettcn  hären. 

Die  den  casteel  daden  wel  bewaren, 

Om  te  behaudene  doe 

Ieghen  viandc,  of  siere  quamen  toe. 

Alse  Hikilt  wart  gheware  das, 
j56o  Ende  Arnoud  haer  sonc,  die  preus  was. 

Hi  beiaghcde  hulpc  te  banden 
An  princen  ran  velc  landen, 

Die  si  brachten  te  Cassele  waert. 

Daer  waren  mct  hem  in  die  vaert 
>565  Machtighe  princen  ende  coene 

Hertoghen,  grauen,  ende  baroene, 

Ende  borchgraucn  met  groter  eeren, 

Wel  gheordineert , te  doen  weere: 

Artisicne  ende  Camvrisicne, 

1X70  Die  ran  Mons  ende  Cornisiene, 

Va[n]  Valenchines,  ran  Oesterrant, 

Die  ran  Ninele,  die  ran  Brabant, 

Daer  quamen  die  ran  Sente  Ocmaers  doe, 

Die  ran  den  Boenen,  die  ran  den  Ghisea  toe, 
i375  Die  ran  Simpol  qnamen  tier  stede, 

Van  Betonen,  ran  Hesdijn  mede, 

Van  Dorlens  ende  ran  dAubegi, 

Van  Hondenaerde,  endesi 
Van  Ardennen  ende  ran  andre  rele  poert, 
i58o  Menich  dorp  weder  ende  voert, 

Daer  met  here  moghendelike. 

Die  coninc  Philips  ran  Vranekerike 


De  bisscop  van  Parijs  ende  de  sine, 

Ende  die  bisscop  van  Loedine, 
i5U5  Ende  de  bisscop  van  Beannais  toe. 

Daer  quamen  inet  groeter  macht  doe 
Franchoise,  Normanne,  Poiteuine, 
Bourgoingoene,  Angeuine, 

Van  Niuers,  vanBours,  van  Bern', 

1590  Van  Tbaerters,  van  Thens,  van  Courbi, 
Van  Stanpes,  van  Orliens  die  stede, 
Ende  van  Tsanpaengen  mede. 

Daer  quamen  oec  te  dien  doenc 
Die  van  Nielc , ende  die  van  Pieroenc, 
109}  Die  van  Sentc  Quintins  ende  sij 
Van  Montagu,  ende  van  Coucbi, 

Die  van  Senlijs  ende  andre  daer  au, 

Die  ic  nict  gbenoumen  can. 

Dese  ende  andre  liede  toe 
1 600  Quamen  onder  Casselberch  doe, 

Omme  te  sconfieme  met  gheuechtc 
Den  Vnesc,  graue  Robbrechtc. 

Die  graue  Bobbrecht  ne  hadde  daer 
Also  vele  liede  niewer  naer; 
i6o5  Maer  hi  hadde  lieden,  die  staerc  waren, 
Ende  vvcl  consten  rechten  sonder  sparen. 
Ui  hadde  die  van  Ghend  met  hem  daer. 
Die  vanVivcn,  ende  die  van  Coukclacr, 
Van  Rerghin  ende  van  Vorne  mede, 

1610  Ende  hi  hadde  die  van  der  stede 
Van  Brugghc  ende  van  Ypre  doe, 

Van  Rocselacr,  ende  van  Erdcnborch  toe, 


Ende  die  ran  Gassele.  Dese  waren 
ln  tsgrauen  hulpe  met  hären  scaren, 
i6i5  Wel  ghewapent  al  ghemeene, 

Niet  met  wapenen  alleenc, 

Van  ysere  ghcmaect , ne  waer 
Van  goeden  gheloeue  claer. 

Si  daden  hüte  hare  linine 
i6ao  Cleedre,  ende  daden  an  wnlline 
Onder  hare  wapine , ende  baden 
Al  cnielende  Gode  ghenaden, 

Dat  hi  hem  dat  eewelike  leuen 
Naer  dit  lijf  moeste  gheucn. 
i6a5  Om  dat  si  moesten  in  dien  tiden 
Met  soe  clcenre  mcnichle  striden 
Gaen  ieghen  den  Vranxen  coninc, 
Beualcn  si  al  hare  dinc 
Ende  al  hare  saken  ghemeenlike 
i63o  Den  oghen  God  van  hcmclrikc. 

Die  heeren  vergaderden  daer  naer 
An  beeden  siden,  ende  daer 
Gheuiel  soe  groete  slachtinghe 
Van  sconincx  lieden  sonderlinghe, 
i635  Die  in  den  wijch  bienen  doet, 

Dat  die  erde  bleef  van  bloede  roet, 
Ende  dat  velt  bedect  al  duere 
Met  doden  lieden  te  dier  huere. 

Rikilt  die  graefnede,  die  was 
1640  Sake  ende  ocusoen  das, 

Dat  die  groete  slachtinghe  ghesciede, 
Daer  doet  bleuen  soe  vele  Hede, 
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See  was  in  den  strijt  gheuangben  daer, 

Ende  in  eenen  kaerker  gheleit  daer  naer. 

»645  EndcArnoud,  hacr'sone,  mede 
Was  versleghen  al  der  stede, 

Die  soet  groet  w as  ende  so  vromich,  dat  hi 
Te  seerre  gheclacght  %as  daer  bi, 

Ende  was  te  Sente  Oemaers  daer  naer 
i65o  Gheuoert  ende  begrauen  daer. 

Binnen  dien , dat  Robbrecht  die  Vriese  rced 
Hare  enthare  achter  lande  Street 
Vp  sine  viariden,  daer  si  waren, 

Quam  tier  tijt  vp  hem  gheuaren 
16 53  Eustaes,  die  grane  van  Breenen  was, 

Ende  vinckene,  als  ic  las, 

Ende  voerdene  van  dannen  säen, 

Stillekine  tSentc  Oemaers  gheuacn. 

Alse  des  V riesen  Heden  dat  verstonden, 

1660  Si  vergaderden  in  corten  stonden, 

Alse  die  gram  wraren  huter  maten, 

Ende  asseillierden  ende  besäten 
Den  casteel  van  Sente  Oemaers  doe, 

Ende  daden  doe  soe  vele  daer  toe, 
i665  Alse  die  waren  van  groter  machte, 

Dat  si  den  grane  met  erachte 

Der  hüte  traken,  al  wart  hem  te  pinen, 

Ende  brochtene  weder  te[n]  sinen 
Die  groeter  bliscap  plaghen, 

1670  Als  sine  ghesont  saghen. 

Ende  Rikilt  was  ghetelmcreert  doe 
Van  der  vanghenessen,  daer  soe 
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In  hadde  gheleghen.  Ne  waer 
Boiudin,  haer  sone,  Street  dacrnacr 
1675  Ieghen  sinen  oem,  den  Vriese, 

Dalbke,  tsincn  groete  Verliese, 

Biene  in  [cjorter  stont  verwan, 

Ende  dreeß'ene  doe  ran  dan 
Met  siere  macht  moghendelike. 

1680  Ende  die  coninc  van  Vrancherihe 
Die,  als  men  hier  te  voren  las, 

Onder  Cassele  ghesconfiert  was, 

Yoer  te  Morstreul  int  casteel , 

Daer  hi  een  Stic  lach  met  lieden  een  dee), 
i685  Ende  vergaderde  een  groet  here  daer, 
Ende  voer  met  erachten  daer  nacr 
Weder  te  Sente  Oemaers  toe, 

Ende  verberrende  dat  vorbouch  doe. 

Ende  daer  naer  voer  hi  ende  de  sine 
1690  Binnen  Sente  Oemaers  stillehine, 

Ende  dat  bi  verranessen  daer  bi. 

Die  borchgraue  ran  Sente  Oemaers  Orrij 
Lietse  stillekine  in  raren: 

Ende  als  $i  binnen  waren, 

1695  Baden  si  vele  ommaten. 

Si  liepen  ran  straten  te  straten, 

Ende  van  plaetsen  te  plaetsen  mede 
Bouedcn  si  al  daer  die  stede. 

Die  poerters  vloen  ende  soehten 
1700  Steden,  daer  si  hem  in  ghedeken  mochten. 
Die  keerken  waren  gheroeft  zware; 

Die  muenckc  waren  bare  ende  thare 
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Meshandelt  ende  tcblauwen; 

Vrauwen  ontheert  ende  ionefrauwen , 

1705  Soe  dat  men  was  weder  ende  voert 
ln  groeten  zeere  in  de  poert. 

Bin  dien  dat  die  coninc  bin  dier  stede 
Aldus  sinen  wilie  dede,  , 

Die  bisscop  van  Parijs  Gaufrijt, 

1710  Die  binnen  Sporkele  te  dier  tijt, 

Peinsende  in  sinen  ghedochte, 

Hoe  hi  den  Vriese  helpen  mochte, 

Soe  dat  bi  sine  lettren  daer  aue 
lleimelike  sendde  toten  graue, 

1715  Dat  hi  sijns  vader  erue  saude 

Hem  besendden,  vp  dat  bi  waude 
Hem  gbeuen  sinen  bosch  van  Belloe. 

Die  graue,  dies  blide  was  ende  vro, 
Willekorde  ghereet,  dat  bij 
1720  Den  bosch  hem  wilde  gheuen  daer  bi 
Die  bisscob  omboed  alsoe  haude 
Den  coninc,  dat  hi  hem  hoeden  saude, 

Ende  sonder  letten  metter  vaert 
Weder  beeren  te  lande  waert: 

1735  Want  van  Vlaendren  die  graue  Robbrecht, 
Ende  van  Boenen  die  graue  echt 
Vp  hem  quaroen,  ende  waren  bi, 

Ende  en  vlo  hi  niet  ter  vaert , dat  hi 
Lichte  mochte  werden  gheuaen. 

»73o  Die  coninc  gheloefde  hem  zaen, 

Ende  vloe  huter  poert  bi  nachte,  dats  waer, 
Ende  iiet  sijn  her  nachts  al  daer. 
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Ende  die  graue  voer  in  die  poert 
Van  Sente  Oemaers,  ende  bchiltse  voert; 
1735  Ne  waer  hi  was  droune  das, 

Dat  hem  soe  groet  onrecht  ghedaen  was 
Den  lieden  ende  der  keerken  daer. 

Die  bisscop  maecte  den  pais  daer  naer 
Tusscben  den  graue  ran  Buenen,  die  was 
1740  Sijn  broeder,alsoe  als  ict  las, 

Ende  den  graue  van  Yiaendren ; ende  hi  gaf 
Den  bosch,  daer  ic  hier  te  voren  seide  af, 
Den  graue  van  Buenen;  ende  also 
Hauden  noch  den  bosch  van  Bello 
1745  Die  van  Buenen  vp  den  dach  van  heden 
In  rechter  eruachticheden. 

Aldus  verdreef  de  Vriese  sine  viande, 

Ende  bleef  heere  van  den  lande. 

Alse  ßikilt  was  des  lants  verdreuen, 

»75o  Ende  Arnoud  haer  sone  doet  was  bleuen, 
Soe  voer  mct  hären  sone  int  lant 
Van  Henegauwe  al  te  hant; 

Daer  soe  was  in  haer  ghebede, 

Ende  groete  penitencie  dede , 

1755  Ende  vastede  ende  diende  daghelikc 
De[n]  acrme[nj  ende  namelike 
Den  laserschen  lieden,  dien  soe  1 
Selue  plach  te  dienne  spade  ende  vro[e]; 

Soe  dat  soe  van  haerre  aermoede, 

1760  Van  hären  rappen,  van  hären  blocde 
Bcdroopt  was  mcnich  waerf  ghenouch, 

Met  dat  soese  baedde,  ende  dwouch, 
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Ende  soe  menich  waerf  na  dat 
Selue  ghinc  Laden  in  haer  bat. 

1765  In  dese  berauwenesse  -was  soe, 

Ende  pijnde  haerseluen  cramer  toe, 

Ende  staerf  w el  ende  belicblike 
Yp  die  yde  namelike 
Yan  maerte,  alse  men  screef  m iaer 
1770  Ende  lxxxvi  daer  naer. 

Ende  was  begraucn  te  Annoen 
ln  Onscr  Vrauwen  cappelle  na  dat  doen^ 

Daer  soe  hadde  caritate  groet 
Gbegheuen  ende  ghedaen  na  haers  mans  doet. 
1775  Ende  haer  sone,  die  met  hare 

Hute  Vlaendren  was  commen  dare, 

Voer  ouer  zee  te  Ilierusaiem. 

Ende  men  ne  hoerde  daer  na  van  hem 
Ne  gheene  niemare , waer  hij  N 
1780  Daer  naer  beuoer,  no  beqnam:  niet  bedi 
Hi  liet  eenen  sone,  die  bleef  daer 
Hoyr  ran  Enegauwe  naer  hem , dats  waer. 

Alse  die  Yriese  hadde  dat  lant 
Van  Vlaendren  alsoe  in  sine  hant, 

1783  Hi  sende  tote  den  keyser  Ueinrike 
Sine  boden  oesschelike 
Met  lettren,  daer  bi  hem  mede  omboet, 
Waer  dat  sake,  dat  hi  sijns  hadde  noet, 

Dat  hi  hem  sande  sonder  waen 
1700  Met  al  siere  eracht  in  staden  staen. 

Yan  desen  boden  was  een  namelike 
Een,  hiet  Doudin , vooclit  van  Curtrike, 
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Dict  dicken  vertelde  na  dien  stonden. 
Ende  als  si  nahen  begonden 
1795  Der  stede  ran  Cuelne,  quam  eerlike 
Daer  ghereden  ende  rihelike 
Eene  vrauwe,  die  haer  negheen 
Ne  kende,  die  van  groeter  eeren  sceen. 
Die  vrauwe  vraghede  hem,  wie  si  waren 
1800  Ende  waer  si  wilden  henen  varen , 

Ende  wanen  dat  si  qnamen  toe. 

Sine  wilden  der  vrauwen  doe 
Niet  ontdecken  al  open  bare, 

Daer  soe  omme  vraechde  dare. 
i8o5  Die  vrauwe  seide  te  dier  tijt: 

vlc  weet  wel,  dat  ghi  boden  sijt, 
Robbrechts  des  Vriesen,  die  graue  es 
In  Vlaendren,  sijt  seker  des, 

Dat  hi  hem  heuet  verzworen 
1810  In  dien,  dat  hem  hier  te  voren 

Sijn  vader,  de  graue,  dede  zweeren. 

Hi  zwoer,  dat  hi  niet  saude  deeren 
An  tgraefscip  van  Vlaendren,  no  pinen 
Boudine  sinen  broeder  noch  den  sinen: 
i8«5  Nu  heeft  hi  ghedaen  hier  ieghen. 

Hi  heeft  Arnoude  te  doet  ghesleghen, 
Boudins,  sijns  broeder,  sone  ende  medc 
Angheuaen  sine  eruahtichede. 

Ende  hi  sent  hu  tote  lleinrike 
1820  Den  keyscr  daer  omme  namclike, 

Dat  hi  wille  de  gratic  zijn 
Beiaghen,  ende  hem  vrient  zijn. 
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De  keyser  sal  hu  wel  ghehoeren, 

Alse  ghijt  hem  lecht  te  voeren, 
i8a5  Ende  doen  hu  rersouc  da  er  aue. 

Ende  Robbrecht,  de  Vriese,  de  graue, 

Ende  sijn  suene  sullen  behauden 
Tlant  van  Vlaendren  in  harer  ghewauden 
In  paise,  beede  te  gadrc;  ne  waer 
»83o  Die  ghene,  die  graue  sal  sijn  daer  naer, 

Die  huus  heeren  sons  sone  sijn  al, 

Sal  ter  doet  hebben  sulc  gheual, 

Dat  naer  sijn  lcuen  ne  sal  sijn 
Ghccn  oir  van  sinen  lachame  fijn. 
i835  Eene  scone  ionglielinc  die  sal  daer 

Hute  Denemacrken  commen,  die  sal  daer  naer 
Graue  wesen,  ende  hauden  dat  lant 
Van  Vlaendren  al  in  sine  hant. 

Ende  van  sinen  lechamc  des  ghelike 
1840  Nv  sal  ghecn  oir  bliuen  sckcrlikc. 

Si  twee  sullen  naer  dien  tiden 
Om  tgraefscip  van  Vlaendren  striden. 

Deen  sal  commen  van  oest,  dandcr  van  west, 
Ende  het  sal  ghcuallen  best 
1840  Den  ghenen,  die  van  oest  commen  sal: 

Bedi  hi  sal  tonder  doen  al 
Den  andren  ende  ontlincn, 

Ende  selue  voert  an  hecre  bliuen. 

Ende  hi  ende  sijn  hoer  sullen  tlant 
i85o  Van  Vlaendren  hebben  in  haer  hant 
Tote  Antkerst  tide  ende  hauden.« 

Alse  des  grauen  liede  weten  wauden 


Digitized  by  Google 


63 


Ane  de  vrauwe,  wie  so  was, 

Soene  wilde  hem  niet  berechlen  das, 
iö55  Ende  soe  ne  was  noint  ghesien  al  darr 
Binnen  dien  lande,  weet  voer  waer. 

Ende  si  ronden  daer  naer  ouer  wacreit 
Al  dat  soe  hem  lieden  hadde  ghcscit : 
Want  die  Vriese  daer  naer  Vlaendren  hilt 
1860  Met  groeten  paise  in  siere  ghewelt, 

Ende  soe  machtich , dat  hi 
Hawede  sine  stiefdochter  daer  bi 
Met  chiereit  eerlike 

An  den  coninc  Pbilipse  van  Vranckei  ike. 
i065  Ende  alst  hier  houen  staet,  hi  dedc 
Siere  suster  huwen  mefle 
Ane  den  coninc  van  Inghclant, 

Die  coninc  Willem  was  ghenant. 

Uan  tween  dochteren,  die  de  Vriese  an 
1870  Gheertruden  der  graefneden  wan, 

Nam  die  eene  eerlike 
Coninc  Canut  in  hnwelike 
Van  Denemaerken,  die  daernare 
Den  edelen  graue  wan  an  bare 
1875  Karle,  die  in  Vlaendren  dede 
Menighe  doochdachtichede. 

Dese  coninc  Canut,  die  was 
Van  sinen  lieden,  als  ict  las, 

Verradcn  ende  met  onrcchte  groct 
»88o  In  eene  keerke  ghesleghen  doct, 

Daer  onse  Heere  menicli  teekin  dede, 

Ende  menighe  miracle  mede, 
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Oorsinen  Mille,  so  dat  hi 
In  dat  lant  >vas  ghehauden  daer  bi 
»885  Ouer  eenen  groeten  martelare, 

Ende  oec  ontfinc  daer  nare. 

Die  Denen  daden  hem  groete  eere 
Altoes  sonder  af  heeren. 

Die  coninghinnc,  die  ghenant 
1890  Was  Aleit,  ruumde  tlant, 

Ende  vloe  met  hären  cleenen  binde, 

Kaerle,  dat  soe  zeere  minde, 

In  Vlaendren  toten  Yriese,  ende  bleef  daer 
Met  hären  vader  een  Stic  daer  naer. 

»895  Die  vader  huMetse  daer  naerhoghe 
An  Roegeere , deif  hertoghe 
Yan  Poelgen;  ende  so  hadde  van  hem 
Daer  naer  eenen  sone,  hiet  Willem, 

Die  van  den  hertoghedomme  al  gader 
1900  Iloer  was,  ende  hiit  naer  den  vader. 

Hi  was  een  wonderlic  goed  man, 

Ende  edel  ende  vul  emmer  an 
Yan  ducchden;  ne  wäre 
Alse  hem  quam  die  drouue  niemare 
1905  Yan  des  edels  grauen  Karels  doet, 

Hi  hadde  dies  rauwe  so  groet, 

Dat  hi  viel  in  doet  quälen  daer  nare. 

Ende  als  hi  wart  gheware, 

Dat  hi  niet  langher  leuen  sande , 

1910  Hi  dede  commcn  alsoe  haude 

Den  crdschen  bisscop  van  Salenihe, 

Ende  den  bisscop  van  Trois  dies  ghelike 


Digitized  by  Googl 


Om  vast  te  makene  tien  stonden 
Bi  harer  tween  orconden 
1915  Die  ordinancie  van  dien  goedc, 

Dat  hi  hadde  in  siere  hoede, 

Hi  gaf  ai  sine  oruachtichede, 

Ende  al  sine  catheile  mcde, 

Ende  al,  dat  hi  hadde  te  dier  stont, 

1920  Van  dat  hi  was  van  liue  ghesont. 

Den  apostele  ons  Heeren 
Sente  Pietren  hem  te  ecren, 
ln  des  paus  Honorius  hant, 

Die  doe  ouer  paus  was  becant, 

1925  Om  wcl  ende  vrcdelihe 
Te  besittene  hemelrike. 

Des  Y riesen  ander  dochter,  die  was 
Gheertruut  gheheeten,  als  ict  las, 

Ende  was  ghegheuen  in  huwelihe 
1930  Den  graue  van  Bruesele,  lleinrike. 

Dese  graue  van  Bruesele  verstont 

Tan  den  borchgraue  Coenraerde  teere  stont, 

Die  hem  seide  cmmer  toe, 

Dat  daer  goedc  rudders  waren;  ende  doe 
1935  Yoer  hi  te  Dornike,  om  hesicn 

De  duecht  ende  de  vromicheit  van  dien, 

So  dat  hi  teere  tijt  was  ghereden 
Met  hem  lieden  buten  der  stede, 

Alse  die  hem  zeere  vp  sine  eracht 
1940  Yerliet,  ende  vp  sine  macht. 

Hi  bat  eenen  ruddere,  dien  hi  daer  vant, 
Die  Goesin  van  den  Foreeste  was  ghenant, 
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Dat  hi  met  speere  ende  met  scilde 
Ieghen  hem  iosteren  wilde. 

■ 9l5  Die  ander  dat  onseide;  bedi 

Hi  wäre  sijn  gherechte  heere,  seide  hi, 

Ende  ontsach,  dat  hine  quetsen  mochte. 

Soe  dattcne  soe  vcle  vcrsochte 
Die  graue,  ende  riep  hem  an, 

1950  Dat  hi  wäre  een  bloede  man, 

Soe  dat  hi  hem  dede  daer  mede 
Soe  groete  moilichedc 
Ende  riep  vp  hem  soe  velc, 

Dat  hi  ln  ioester  speie 
1955  Ieghen  hem  daer  liep  een  speere, 

Dat  hem  quam  te  zwaren  decrc: 

Want  hi  veste  dat  speere  den  graue 
Int  herte,  ende  warpene  aue 
Van  den  perde,  dat  hi  viel  doet. 
i960  Daer  ommc  hadde  tlant  rauwe  groct: 

Want  hi  was  van  goeder  namen, 

Ende  hadde  al  sijn  lant  te  samen 
Van  roeuers  ghesuuert  al  duere, 

Ende  van  dieuen,  soe  dat  tier  hucren 
1965  ln  ghecn  lant  meerre  zeherhede 

Was,  danne  int  tsin,  noch  meerre  pais  mede. 
Als  bi  sicre  lichtheden  groet 
Die  graue  aldus  was  bleuen  doet, 

“ Sine  wedewe,  die  dochter  was 

1970  Robbrcchts,  sVriesen,  als  ic  eer  las, 

Huwede  an  den  graue 

Van  Elsatcn,  scone  ende  gaue, 
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Die  an  hare  Diederike  Man 
Van  Elsate,  den  stauten  man, 

1975  Die  een  edel  graue  daer  naer 

In  Vlaendren  Mas,  ende  Mi  de  macr. 

Des  Vricsen  derde  dochter  Mas 
Abdesse  te  Meesine,  als  ict  las, 

Ende  soe  was  al  daer  tier  stede 
1980  Begrauen,  als  soe  staerf  mede. 

Daer  naer  Robbrecht,  de  Vriese,  de  vader 
Van  desen  drien  docbtren  al  gader, 

Voer  oucr  zee  te  Iherusalem, 

Daer  hi  so  wel  prouuede  hem, 

1985  Men  saude  bu  niet  moghen 
Al  sine  victorien  hu  toghen, 

No  ghetellen.  Hi  keerde  daer  naer 
In  Vlaendren,  ende  staerf  daer 
Ende  was  ghedaen  ter  erden 
1990  Te  Cassele  met  groeter  Meerden 
In  Sente  Pieters  keerke  ter  stede, 

Die  hi  selue  stiebten  dede. 

Dat  dese  Robbrecht  de  Vriese  doet  bleef 
Dat  was  int  iaer  als  men  screef 
1995  Dusentich  neghentich  ende  drie. 

Die  Mras  de  eerste  graue,  die 
Hute  Vlaendren  roer  te  Iherusalem; 

Ne  waer  niet  ne  waest  ghewonnen  bi  hem: 
Maer  het  was  ghewonnen  siden 
3000  In  sijns  sons  Robbrechts  Vriesen  tiden. 
Daer  naer  in  eene  andre  raert, 

Als  die  hertoghe  Godeuert 
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Van  Builloen  voer  te  Iherusalem, 

Yocr  de  vorseide  Vriese  inet  hem 
aoo5  In  die  vaert  ran  Ilierusalcm. 

Van  den  eersten  Vriese  vandic  van  hem 
Ghescrcuen  in  Latijn,  ende  ic  las, 

Sider  dat  dit  dicht  ghescrcuen  Mas: 

Alse  hi  ter  poerten  van  Ilierusalcm  ipiam, 
Qoio  Ende  in  Milde  raren,  hi  vernam, 

Dat  die  poerte  ieghen  hem  loec  toc, 

Ende  stappans  Mart  hi  doe 
Ardc  zecre  tonghemahe , 

Ende  peins[d]e  stappans  vele  om  die  sakc, 
201 5 Sne  dat  hem  niet  ne  dochte  sijn 
Van  gheluckc  een  teekijn. 

Hi  keerde  M eder  van  daue , 

Ende  sette  hem  tc  gane 
Tote  eenen  hermite  bet  vort, 

2020  Die  ne  M’oende  niet  verre  van  der  poert, 
Dien  hi  hilt,  naer  dat  hire  verstont  an, 
Ouer  eenen  helighen  man. 

Teerst  dat  hi  den  helighen  man  vant , 

Hi  sprac  sine  biechte  te  hant.  1 
3oe5  Die  hermite  sette  hem  tien  stonden 
Penitencie  van  sinen  sonden, 

Ende  van  Amouds  doet,  sijn*  neuen, 

Die  bi  hem  verloes  sijn  leuen, 

Als  ghi  hier  voren  hebt  ghehoert. 
po3o  Ende  hi  seide  den  Vriese  voert, 

Wilde  hi  dan  ghenaden 
Vinden  van  sine  mesdaden, 
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Ende  hebben  de  ionste  ons  beeren ; 

Hi  saude  moeten  Meder  hcercn 
2o35  Sincn  andren  neue , die  was  ghenant 
Boudin  van  Henegauwe , dat  lant 
Yan  Vlaendren,  ende  weder  gheuen, 

I)aer  hine  hüte  hadde  verdreuen. 

Die  Vliese,  dien  zeere  verwach 
2040  Dat  tcckin,  dat  hi  ter  poerten  zach. 

Was  ghewiliich  te  docne  al, 

Dat  hem  dermite  riet  ende  beuai. 

Hi  hecrde  weder  ter  poerten  toc, 

• Ende  soe  wart  voer  hem  ontaen  doe. 

3045  Alse  hi  was  binnen  Ihcrusalcm,  hi  verstont 
An  astronomiene  binnen  dier  stont, 

Die  wel  in  sterren  constc[n]  säen, 

Ende  hevdine  waren  nochtien, 

Dat  in  corten  tiden  die  kerstine 
ao5o  Sauden  winnen  die  Sarrasine 

'I’lant  van  iherusalem , ende  oec  die  siede. 
Ende  liet  ghesciede  alsoc  mede, 

Alse  hi  verstaen  hadde  da  er, 

In  des  conincx  Philips  dertienste  iacr. 
üo55  Waer  de  Vricsc  voer  te  Vlaendren  waert, 

Langhen  tijt,cer  Jherusalem  ghewonnen  w aert. 
Ende  also  hi  in  Vlaendren  w eder  quam 
Van  al  dat  hi  sinen  neue  nam, 

Boudine  van  Henegauwe,  eer, 

2060  En  gaf  hi  hem  weder  nemmer  mecr 
Van  al  Vlaendren  groet  noch  cleeu, 

Dan  Douway  de  poert  alleene. 
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Van  des  Vriesen  weder  kecren. 

Als  hi  was  in  groter  eeren 
*o65  Vcrheuen,  ende  zeere  te  bouen, 

Ende  machtich  in  allen  houen, 

Begonste  hi  eenen  niewen  zede, 

Daer  hi  an  zeere  mesdede. 

Alse  clecrken  storoen  in  sijn  lant, 

2070  Hi  sendere  sinen  bode  te  hant, 

Ende  dede  die  eeruachtichede 
Tsinen  bouf  nemen,  ende  dede 
Daer  hüte  steken  oir  ende  mcisnieden, 

Ende  setter  in  sine  lieden. 

2073  Die  cleerken,  die  in  dien  daghen 

In  Ylaendren  waren,  ende  dit  saghen, 

Dat  hem  die  graue  waert  dus  scarp, 

Ende  in  sulkcr  manieren  warp 
In  scalchcden,  dat  ghelijc  dien 
2080  Noint  ghehoert  waert , noch  ghesien , 

Sine  mochtent  niet  ghedoghen, 

Si  dadent  den  paus  toghen , 

Ende  sotten  hem  te  gano 
Tote  den  pans  Urbane. 

308Ö  Ende  vielen  alle  ghemeene 

Vp  sine  voete  met  groeten  weene, 

Ende  beclagheden  hem  alle  van  dien  Verliese, 
Dat  hadde  ghedaen  die  Vriesc, 

Ende  van  diergroeter  scalcheden, 

2090  Daer  hise  in  wilde  weerpen  mede. 

Alse  die  pacus  hadde  ghehoert 
Der  cleerken  claghe  ende  hare  woert; 
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Hi  sende  lettren  töte  den  graue 
llobbiechte,  den  Yriese,  daer  aue, 

309^  Alse  ghi  sult  hören  hier  naer, 

Alse  men  screef  m ondert  iaer: 

»Urbaen  , bisscop,  hnecht  der  knechte 
Sinen  lieuen  sone  Robbrechte , ■ 

Den  edelen  graue  ende  weerden  man 
aioo  Yan  Ylaendren  ende  datter  hanghet  an, 
Sine  benedixie  inet  groetinghen. 

Lieue  sone,  ghedinc  van  wat  dinghen 
Du  best  sculdich  onsen  heere 
Te  danhene  harde  zeere , 

3io5  Die  di  heuet  in  dit  lenen 
leghen  dine  maghe  verheuen 
Teenen  riken  man  ende  groeten, 

Yan  eenen  aermen  ende  cleenen  ghenoeten, 
Ende  teenen  rikeiiken  van  oghen  state, 
siio  Ghi  sout  wesen  oetmoedich  ende  ghematc, 
Ende  daneben  gode  van  allen  dan. 

Ende  dat  alre  meest  es  nochtan , 

Ende  lettel  onder  princhen  es  ghesien, 

Ili  heel't  di  ghegheuen  te  dien, 
ai  i5  Dattn  coens  clergie  ende  religioen. 

Nu  peins  danne  wat  tu  suis  doen , 

Ende  ghedinc  des  gheens  hier  bi. 

Die  drsulc  maecte  ende  pijn  di, 

Alsoe  te  doene  in  alre  wijs, 

3190  Dattu  niet  ondanckelic  zijs. 

Ende  doe  Gode  onsen  Heere 
ln  allen  sinen  cleerken  eere, 


— 73 


Ende  hoeghedaen  dat  si  sijn,  nochtan 
Wachti  neerenstelijc  roert  an, 
ais5  Ilem  te  doene  moilichede, 

Ende  ne  sla  te  gheere  stede 
Naer  der  cleerke  doet  dine  hant 
An  haer  goct,  noch  anhaer  lant; 

Ne  waer  hautse  quite  ende  vry, 
ai3o  Dat  si  gode  moghen  dienen  daer  bi, 
Ende  laet  hem  gheuen  hare 
Patremonie  hare  ende  dare, 

Daert  hem  voucht  ende  haer  wille  es. 
Ende  wiltu  di  vermeten  des, 

3i  35  Dat  van  hauden  tiden  zij 

In  dijn  lant  costume,  ic  seg  di, 

Dat  dijn  scepperc  seecht  teere  stede, 

Ic  bem  seine  die  waerhede, 

Niet  vsagie  ende  costume  daer  bi. 

2140  Iiieue  sone,  so  willen  wi, 

Ende  manen  ende  ghebieden , 

Dattuut  dus  hauts  hem  lieden, 

Bi  Sente  Pieters  slotelen , die  was 
Der  apostelen  prince,  ende  dattu  das 
3145  Ghedinchs,  dattu  does  eere 
Emmer  Godo,  onsen  hecre, 

Die  di  gheheert  heeft,  ende  vrve 
, Ende  eere  occ  die  clergie: 

Want  god  sclue  ghewaghet  des, 

9»5o  Die  ghene,  daer  hi  af  gheheert  es, 

Dat  hise  sal  eeren,  ende  hier  bi 
Beuele  ic  gode  onsen  hceie  di.« 
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Die  graue  Robbrecht,  die  Yriese,  hi  Älccf  do« 
In  sine  harthede  etnmer  toe, 
a i55  Ende  en  wilde  niet  ondcrhoerich  zijn. 

Den  paus,  noch  den  lettren  sijn; 

Ne  waer  lii  sette  in  groeten  rare 
Die  clergie  hare  ende  (hare, 

Ende  dede  met  erachte  sinen  cnapen 
3160  Haer  goed  nemen  ende  vp  rapen. 

Die  cleerke,  die  daer  ommc  waren 
In  groeten  anxte  ende  in  /-waren , 
Yerstondefn],  «lat  was  te  dicr  wile 
Te  Riemen  Tergadert  eene  consile 
2i65  Yoer  den  ersehen  bisscop  Reynaudo. 

Ende  si  voeren  alsoe  haude 
Daer  dat  consilie  vergadert  was, 

Ende  daden  vocr  tconsilie  claghen  das, 

. Dat  die  graue  niet  ne  dede, 

3170  Dor  den  paeus  noch  dor  sine  lettren  medc, 

Dat  onrecht,  ende  dat  mesbieden, 

Dat  de  graue  dede  hemlieden. 

Alle,  die  ter  Consilien  waren  doe, 

Sprahen  so  rele,  ende  rieden  daer  toe, 

2175  Dat  die  heersche  bisscop  alsoe  haude 

Hiet  den  proest  van  Sente  Oomaers,  dat  hi  saude, 
Ende  dans  lanne , die  abd  was 
Yan  Sente  Bcrtins,  als  ic  las, 

Ende  den  abd  ran  Hain  Gheeraerde , 

3180  Ende  den  proest  van  Watine  Bernaerde, 

Bi  der  macht  ran  hare  consile, 

Dat  si  sauden  raren  tier  wile, 
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Datrr  si  den  graue  van  Vlaendren  ronden ; 

Die  tSenle  üertins  was  tien  stunden 
2i8j  In  dien  cloester  heimelihe, 

Oin  dat  hi  daer  dcuotelike 
In  suneren  leuene  saude  liden 
Den  tijt,  om  dat  was  in  rasten  tiden 
Ende  rasten,  ende  lesen, 

3190  Ende  in  bedinghen  al  daer  wesen. 

Alse  dese  riere  ronden 

Den  graue;  si  rnaendene  tien  stonden, 

Dat  hi  der  cleerken  goet  ende  laut, 

Daer  hi  an  hadde  ghesleghen  sine  hant, 

2193  Weder  heeren  saude,  ende  hem  lieden 
Ende  hem  ende  hären  meisnieden 
Laten  ghebruben,  ende  dat  hi  saghe, 

Dat  hijt  dade  voer  palme  sondaghe 
Ende  daer  af  sochte  ghenade  roert  an: 

2200  Ne  dade  hijs  niet,  si  saudene  dan 
Yerwaten  ende  sijn  lant  voert, 

Ende  alle  sine  steden  ende  alle  sine  poert 
Interdijt  setten,  ende  niewer  denn 
Messe  laten  singhen,  no  meer  no  min. 

22ü5  lii  wart  soe  veruaert  hier  mede, 

• Dat  hi  der  beerben  ghenouch  dede, 

Ende  belouede  hare  ende  zwoer  mede 
Voert  mcer  onderhoerichcdc, 

Ende  rcstitucrde  also  säen , 

22io  Dat  hi  vp  die  beerbe  hadde  ghedaen. 

Hi  wilde  occ  dat  niemen,  die  naer  hem  qua[incj, 
Yp  heinlicden  eenighe  dinc  name, 
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Noch  ne  saude  dorren  mede 

i 

Docn  eenighe  moilichede. 
aa  1 5 Dit  was  ghebonden  so  zware, 

Dat  wel  ghehauden  was  daer  nare. 

Dit  was  ghedaen,  als  men  screef,  dats  waer, 
Dusentich  ende  een  ende  neghentich  iaer. 
Naer  Robbrecht  den  Vriese  waert  sijn  sone 
also  Robbrecht,  die  Vliese,  graue,  die  gone, 

Hi  was  vul  van  groeter  vromichcden , 

Ende  van  grocler  stautheden , 

In  orloghen  ende  in  striden 
Ende  van  grotei*  namen  becant  wide. 

2325  Dese  was  oem  van  Lodewike, 

Den  groten  coninc  van  Yranekcrike , 

Ende  van  Kaerle,  die  so  groet  was  ende  s... 
Ende  van  Diederike,  die  daer  naer 
Graue  was  van  Ylaendren , ende  dat  lunt 
23äo  Alte  male  hadde  in  sijn  hant. 

Hi  huwede  hoghe,  als  ic  las, 

An  een  wijf,  hiet  Clemencie,  die  was 
Des  hertoghen  dochter,  die  hiet  Willem. 

Al  Bourgoinge  was  onderdanich  hem: 

2235  Want  hi  was  hertoghe  int  lant , 

Ende  hi  was  bi  toe  namen  ghenant 
Teeste  hardie , dat  mach  wale 
Stout  hoeft  sijn  in  duutscher  tale. 

Ende  die  paeus  Calixtus  hi  was 
2240  llacr  broeder,  als  ict  las. 

Die  graue  Ilobbrecht  lii  wan  an  hare 
Eenen  sone,  die  was  graue  daer  nare 


Robert  H, 
▼on  Jeru- 
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In  Vlaendren,  hict  Boudin  Apkin, 

Daer  vele  doechden  af  ghescreuen  sijn, 
«245  Ende  twee  andre  kindrc  d$er  toe. 

Binnen  drien  iaren  soe  viel  soe 
In  sorglien  voer  die  kindFe  hare, 

Dat  si  striden  mochten  daer  nare 
Nacr  hacrs  vader  doet  oni  dat  laut. 

2300  Ende  soe  dede  soe,  dat  soe  raet  vant, 
Daer  soet  mcde  daer  toe  brachte, 

Dat  soe  gheene  meer  draghen  mochte : 
Dat  God,  onse  heere,  wrac  also, 

Dat  soes  dicwile  wart  onuro: 

3355  Want  hare  kindre  voer  hare 
Alle  gader  storuen  daer  nare. 

Ende  soe  sach,  als  soe  wedewe  was  ghindet 
Andre  grauen,  danne  ha  er  kinder, 

Daer  soe  dicken  groete  droufhede 
2360  Omme  haddc , ende  weende  mede. 

Daer  naer  hilt  eene  consile 
De  paus  Vrbaen  eene  w ile 
In  Nauernen  te  Cleermont, 

Ende  troeste  ende  vermaende  tier  stont, 
3s65  Te  vaerne  te  lherusalem, 

Alle  goede  kerstine,  ende  gaf  hem 
Van  al  hären  sonden  pardoen, 

Die  de  vacrt  van  ouer  r.ee  saudcu  doen, 
Om  te  teüuereerne  de  stede, 

3270  Ende  dat  helighe  graf  mede 
Van  den  heidencn  vianden, 

Ende  oin  te  docne  huut  baren  banden. 
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Alse  die  graue  gheware  waert, 

Hat  soe  menich  hoghe  man  ende  waert 
3375  Haer  lant  ende  haer  rike 
Lieten  recht  in  dier  gelike, 

Oft  God  selue  Ve  dier  stunde 
Beuolen  hadde  huut  sinen  monde, 

Om  te  vaerne  te  lherusalem; 

2380  Liet  [hi]  sijn  lant,  ende  roer  met  hem 
Int  gheselscip  ende  in  die  partie 
Des  grauen  ran  Normendien, 

Sijns  neuen,  die  Willem  was  glienant. 
Ende  ab  hi  oucr  zee  quam  int  lant 
aa85  Van  lherusalem,  daer  men  die  stede 
Wan,  ende  Antiochien  mede; 

Hi  dede  daden  ende  soe  vele  erachte  ^ 

Ende  vromicheden , dat  hu  niemen  mochte 
Ghesegghen  al  dat  ghetal. 

2290  Hi  deder  soe  vele  ouer  al, 

Soe  dat  om  sine  groethede 

Yan  herten  ende  om  sine  haestichede, 

Daer  hi  so  vaste  in  was  ende  so  lijn, 

Dat  hi  niet  verwonnen  mochte  sijn, 

2295  Die  Arrabiene  alle  te  samen 

Ende  die  Tuerhen  hem  hi  namen 
Hieten  Sente  Ioris  sone. 

Ende  si  warens  wel  ghewone, 

Dat  sine  ontsaghen,  alse  men  ontsiet 
23oo  Licht  ende  dorre,  ab  ment  commen  siet. 
Alse  teliuereert  was  die  stede, 

Ende  daer  hüte  oec  verdreuen  mede 
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Dongheloeuighe  liede,  ende  Ebrommaer 
Patriaerke  gemacct  was  da  er, 
a3o5  Ende  die  hertoghe  Godeuert  scone 
Verheuen  was  ter  coninc  crone 
Te  Iherusalem  in  die  stat; 

Die  graue  Robbrecht  na  dat 
Sette  hem  ten  wederkcere, 
a3io  Bi  der  hulpe  ran  onsen  Heere, 

Ende  roer  te  Ylaendren  waert. 

Ende  brochte  met  hem  in  die  vaert 
Sente  Ioris  harcm , daer  ic  af  las. 

Dies  sone  dat  hi  gheheeten  was, 
a3i5  Te  Anenchijn,  dat  hine  gaf, 

Daer  men  blide  was  deraf. 

Die  ran  Ylaendren  waren  blide  zeerc, 

Ende  ontGnghene  met  groter  eercn. 

Ende  hi  hilt  dat  lant  ran  Ylaendren  daer  naer 
2330  Wel  ende  edelike  twalef  iaer. 

Daer  naer  gheuiel  Lodewike, 

Den  eoninc  ran  Yranckerike, 

Dat  hi  raren  wilde  up  Dammartijn. 

Ende  hi  omboed  den  oem  sijn, 
s3s5  Bobbrecht  den  Yriese,  dat  hi 
Hem  holpe  ende  stonde  bi. 

Alse  de  Yriese  hoerde  tgone; 

Hi  roer  met  siere  suster  sone, 

Den  coninc,  te  Dammartijn  daer  naer. 

233o  Ende  als  hi  metten  neue  was  daer; 

Hi  rächt  moghendelike,  ende  Street 
Naer  sine  costume,  ende  reed 
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Hare  ende  thare  achter  lande, 

Ende  destrucrde  scnnincx  i iandc. 
a335  Daer  hi  vele  pinen  toe  dede, 

Ende  vermoyede  sine  lede, 

So  dat  men  seide,  dat  sijn  part 
Yp  hem  viel,  ende  hi  ghequetst  vrart 
Yan  den  laste  harde  zwar«. 
a34o  Ende  hi  was  ghedreghen  daer  nare 

ln  sijn  bedde,  daer  hi  drie  daghc  lach, 

Ende  staerf  vp  den  vierden  dach. 

Om  sine  doet  al  ghemeene 
Viel  Ylaendren  in  groten  weene; 

2345  Ende  die  coninc  sijn  neue  dede 

Hem  voeren  met  groeter  droufhcden 
Te  Sente  Vaes  t Atrecht , ende  daer 
Was  hi  ter  erden  ghedaen  daer  naer. 
l[c]  las  van  hem , dat  hi  doet  bleef , 

235o  Als  men  mc  iaer  screef 

Ende  elleue,  ende  dese  ghcraliede 
Robberecht,  de  Yriese,  hi  makede 
Den  prooft  van  Sente  Donaes,  hebic  vcrstaen, 
Van  Brugghe,  aerssche  capelaen 
a355  In  Ylaendren,  ende  [Cancellier]  deraf. 

Want  hi  hem  den  zeghel  van  Ylaendren  gaf. 

Alse  de  graue  begrauen  was, 

Die  coninc,  die  was  drouue  das, 

Hi  dede  voer  hem  commcn  sinen  sone 
236o  Boudin  Apkine,  ende  die  gone 

Was  een  ionghelinc,  edel  ghedaen. 

Ende  hine  hadde  doe  noch  niet  ontfacn 
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Budders  ordine,  ende  daer  naer 
Maectcne  die  coninc  ruddere  daer, 
a365  Ende  drouch  hem  in  hant  al  gader 
Tlant,  dat  hadde  ghesijn  sijns  vadcr 
Voer  vele  hecren,  ende  bcual, 

Dat  die  barocne  ran  den  lande  al 
Sine  manne  werden,  ende  daden  hem  mede 
9370  Manscap  naer  des  lants  sede. 

Alse  die  coninc  dat  hadde  ghedaen, 

Keerde  hi  weder  te  lande  zaen. 

Nu  suldi  hören  hier  ter  stede 
Tan  des  grauen  Boudins  gherechtiche[dc], 
9375  Ende  Tan  sijnre  groeter  duecht, 

Die  hi  hadde  in  sijnre  iuecht 
Alse  die  coninc,  als  men  eer  las, 

Weder  in  sijn  lant  ghekeert  was, 

Die  graue  de[de]  ombieden 
a38o  Een  deel  van  sinen  lieden, 

Ende  alle  sine  barocne, 

Dien  hi,  wat  miete  de  doene, 

Toghede,  ende  seide  te  hant, 

Dat  hi  wilde  hauden  sijn  lant 
a385  In  paise , ende  bat  hem  lieden  doc, 

Dat  si  hem  wilden  hclpen  daer  toc. 

Ende  seide  wel , wäre  dat  zake, 

Dat  eenich  meinsche  pais  brake, 

Hi  sauder  af  doen  sine  rechtinghe. 

1390  Als  si  verstonden  sine  meeninghe, 

Si  bcloueden  hem  tc  hant, 

Si  sauden  in  paise  hauden  dat  lant 
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AU  si  gheparlement  hadden  daer  of, 

Seiet  alte  male  dat  hof. 

3395  Ende  als  si  danen  scieden, 

Seide  dat  meeste  deel  van  den  lieden, 

Dat  tlant  niet  langhe  sande  moghen  sta[en] 

In  paise  sonder  eenich  waen 
Bi  alsnlhen  kinde:  want  Indien 
3400  Niemene  ne  saud  ontsien. 

Daer  na  omtrent  ouer  twee  maende 
Soe  quam  een  arem  wijf  gaende 
Tote  den  graue , ende  dede  claglie  das, 

Dat  soe  van  eenen  ruddere  gheroeft  was, 
s4o5  Die  hare  geroeft  hadde  twee  coeu. 

Als  hem  soe  hadde  ghetoeeht  dat  doen, 

Ende  gheseit,  waer  dat  menne  vinden  saude; 
Die  graue  voer  daer  alsoe  hau  de, 

Ende  voerdene  te  Brugghe  gheuaen. 

3410  Sine  maghe  quamen  ten  graue  säen, 

Ende  baden  hem  up  ghenade, 

Dat  hine  niet  hanghen  ne  dade, 

Noch  doghen  hüte  steken.  Ende  die  graue 
Dede  hemlieden  belof  daer  aue, 

2415  Dat  deen  noch  dander  saude  ghescien. 

Hi  dede  water  doen  naer  dien 
In  eenen  ketel,  ende  wel  ghereet 
Heet  mähen  ; ende  alse  het  was  heet, 

Was  die  rudder  al  ghecleed,  ende  sijn  sweerd 
3420  Ghegort,  ende  daer  in  gheworpen  ter  vaert, 
Ende  ghesoden,  daer  hi  mede 
Den  rouers  sulke  vreese  dede, 
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Datter  ne  gheen  ne  was  so  cocne, 

Dat  hi  bestond  roef  tc  docne 
2425  Int  lant  Tan  Vlaendren  voert  raeere: 

Si  ontsagliene  alle  alsoe  zeerc. 

Up  eenen  tijt  versochtc  dat  helich  graf 
Karel  Canuts  sonc,  daer  ic  eer'af  las 
liier  te  voren , ende  de  gone 
243o  Was  des  grauen  iloudins  moyen  sone, 

A leiden,  die  coninghinne  was 

Van  Denemerkcn,  als  men  hier  voren  las. 

Ende  hi  bestont  die  sehte  vaert, 

Als  die  niewinghe  ruddere  wart, 

2435  Daer  hi  vromclike  met  grotcr  eracht 
leghen  ons  heeren  vianden  rächt, 

Ende  bestcedde  met  groter  eeren 
Sijn  leuen  in  den  dienst  ons  Heeren 
Van  sinen  pinen  dat  beghin, 

2440  Ende  van  daden  die  hi  hadde  in, 

Alse  die  wel  bedocht  was'  des,1 
Dat  men  sculdich  tc  dienne  es, 

Ende  te  hebbene  in  groeter  eeren 
Den  heeren  boucn  allen  heeren. 

2445  Daer  naer  quam  hi  weder  int  lant 

Van  Vlaendren , daer  hi  sinen  oem  vant, 
Robbrechte  den  edelen  ionghelinc 
Van  Vlaendren  graue,  diene  ontlinc 
Alsoe  wel,  ende  eerdene  toe, 

2480  Alse  sulken  man  behoerde  toe. 

Eude  alse  die  grane  van  liue  seiet, 
Boudine  A plane  sinen  sone  hi  liet 
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Bat  graefscip  Tan  Vlaendren,  ende  onthilt  mede 
Karle,  als  sijn  vader  Jede, 

3453  Ghewillichlike  ende  gaerne,  - 

Ende  beual  hem,  te  achterwaemo 
Ende  te  01-dinceme  sonderlinghc 
In  eenen  deele  sine  dinghen. 

Ne  waer  hi  huwede  roer  die  stont 
2460  An  sgrauen  snster  van  Clcermont, 

Reynauts,  eene  joncfrauwe  bequame; 
Mergriete  was  hären  name. 

Hare  was  Raouls  ende  Perone. 

Die  graue  beual  hein  naer  dien  doene 
2465  Te  berechtene,  ende  sette  in  hant 

7’graefscap  van  Ameins,  ende  dat  lant, 

Ende  den  casteel  van  Encre  toe, 

Beual  hi  hem  te  hoedene  toe. 

Met  dat  Boudin  Aphin 
2470  Sette  van  den  rade  zijn 

Vele  an  Kaerle  sinen  neue,  ende  dede, 

Dat  hi  hem  ried  ende  leerde  mede; 

Wies  hi  in  soe  groeter  moghentede, 

Ende  in  duechden,  ende  in  edelheden, 

2475  Dat  hem  allen  wonderde  das 

Van  der  hedelheit,  die  in  hem  was, 

Ende  sine  groete  macht  saghen , 

Soe  dattene  daer  bi  ontsaghen 
Sine  ghebuere,  alle  ghemeene; 

2480  Niet  grauen,  hertoghen  allene; 

Ne  waer  die  eoninc  van  Vranckerike 
Ontsachene  oec  dies  ghelike. 
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VP  eenen  tijt  gheuiclt,  «lat  hi  was 
Te  Sente  Pieters  te  Ghend,  als  ic  las, 
2485  Ende  daer  hi  in  die  keerhe  saude  gaen, 
Horen  vesperen , wart  hi  bestaen 
Yan  eenen  aermen  wiue,  die  liep 
An  hem,  ende  claeghde,  ende  riep, 

Hat  hare  coe  ghestolen  wäre. 

2490  Die  grane  bat  soetelike  hare, 

Dat  soe  soude  daer  ter  duere 
Sijns  verbeiden  tote  dier  huerc, 

Dat  hi  vesperen  hadde  ghehoert. 

Dat  aerme  wiuekin  tart  bet  voert 
2495  Ende  seide:  »ic  ne  mach  niet  ombeiden, 
Ic  ne  wille  van  hu  niet  sceiden, 

Ic  wille  bliuen  bi  huwer  siden, 

Heere:  want  ic  hu  niet  tien  tiden 
Sal  mnghen  spreken  bedi, 
u5oo  Die  rudders  sullent  benemen  mi, 

Hier  esser  so  vele.«  Doe  dede  hi  af 
Sinen  mantel,  dien  hi  den  wiuekine  gaf 
Te  houdene,  tes  hi  hadde  ghoort 
Vesperen.  Ende  alse.  hi  quam  voort, 
n5o5  Doe  wilden  die  rudders  daer 

Ieghen  den  graue  spreken;  ne  waer 
Hi  seide,  dat  hi  van  gheere  zähe 
Tien  tide  wilde  hören  sprahe , 

Eer  dat  arera  wijf  berccht  wäre. 

25io  Ende  hi  horde  stappans  hare, 

Ende  berechtese,  dat  soe  alsoe 
Hare  wel  ghepait  van  hem  hiit  doe. 
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Te  Thorut  plach  te  sine  alle  iare 
Eene  grote  iaermaerct,  ende  dare 
a5i5  Plaghen  te  comene  danne 

Met  coepmansccpen  vele  coepmanne, 

Soe  dat  die  graue  teere  stont 
Van  x rudders  rocue  verstont , 

Die,  omme  dat  si  waren  ran  groter  machte, 
s5ao  Ende  ran  so  groten  gheslachte, 

Eenen  coepman,  die  daer  was  comen 
Teer  feesten , haddcn  hem  ghenomeo, 

Ende  gheroeft  ran  sinen  goede, 

Die  de  graue  met  grammen  moede 
*5a5  Al  te  hant  vanghen  dede, 

Ende  in  een  huus  sluten  dede. 

Die  maghe  waren  veruaert,  ende  baden 
Den  graue  omme  ghenaden 
Oemoedelihe,  ende  name 
s53o  Alsoe  vele  goeds,  als  hem  bequame, 

Van  hemlieden,  ende  parde, 

Ende  dat  hise  daer  bi  sparde 
Van  hanghene.  Ende  die  graue 
Toghede  ghelike  daer  aue, 
a535  Dat  hi  hem  saude  ghestaden 

Van  den  dinghen,  daer  si  omme  baden, 
Ende  beual  hem,  dat  si  ombidcn 
Sauden  daer  buten  tien  tiden, 

Dat  hi  weder  commen  wäre. 

3340  Hi  ghinc  met, eenen  deel  Heden  daer  nare 
Int  huus,  daer  die  rudders  lagben  gheuaen, 
Ende  hiet  sinen  liedcn  säen, 
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Dat  sise  hinghen  daer  ter  stede. 

Sine  lieden  daden  groete  bede, 
a545  Dat  hijs  hem  wilde  verdraghen, 

Want  si  van  der  rudders  maghen 
Dacr  omine  ghehaet  sauden  wesen. 

Doe  verlief  hijs  hem  met  desen, 

Ende  beual  den  gheuanghenen  säen, 

#55o  Dat  die  ghene,  die  wilde  ontgaen, 

Alle  die  andre  hanghen  saude. 

Daer  was  een,  die  alsoe  haudde 
Alle  sine  ghesellen  hinc. 

Ende  als  hi  ghedaen  hadde  die  dinc, 
s555  Beual  die  graue  den  xden  alsoe  säen, 

Dat  hi  vp  eene  banc  ghinghe  staen, 

Ende  ouer  eenen  balke  daer  nars 
Vorpe  eene  line,  die  vaste  wäre, 

An  sinen  als.  Ende  als  hi  al 
a56o  Ghedaen  hadde,  dat  hi  hem  beual; 

Die  graue  ontstac  hem  eer  hiet  lanc 
Yan  onder  de  voete  die  banc, 

Ende  hi  bleef  hanghende  daef, 

Der  herden  omtrent  drie  voete  nacr. 

2 56:3  Die  graue  ghinc  hüte  dien  huse  te  hant, 
Daer  hi  haerre  lieder  maghe  vant, 

Ende  seide  tote  hem  lieden : »gact 

Tote  huwren  maghen  ende  gheeft  hem  raed, 

Dat  si  hem  voert  meer  niet  ne  pinen, 

3570  Yemene  te  roeuene  van  den  sinen.« 

Ende  als  hi  dat  seide,  hi  sat 

Vp  sijn  pacrt,  ende  voer  wech  naer  dat. 
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Si  ghinghen  int  huus,  da  er  si  vonden 
Hare  maghe  verhanghen  tien  stunden, 
a575  Ende  doet.  Si  worden  veruaert, 

Ende  vloen  ran  daer  mettcr  vacrt. 

Oie  graue  gaf  met  sulhen  dadcn 
Soe  groete  vreese  den  quaden, 

Oat  si  des  roeuens  af  stonden: 

258o  Ia  al  hadde  men  cleedre  ronden, 

Of  nappe,  of  ander  haue, 

Ligghende  vp  die  strate,  die  graue 
Was  soe  ontsien,  dat  wijf,  noch  man 
Hadde  ghesleghen  sine  haut  daer  an. 

2585  Het  hadde  een  groet  gheluc  ghewesen 
Den  lande  van  Ylaendren,  hadde  het  desen 
Graue  moghcn  behauden  langhe, 

Oie  soe  groet  was  sonder  langhe. 

Ne  waer  als  hi  sijn  lant  sach 
2 5qo  In  soe  groeten  paise  nacht  ende  dach, 

Oat  voer  hem  stille,  noch  openbare 
Gheene  claglic  quam  binnen  eenen  iare; 
Hem  dochte  in  sine  herte  dat, 

Oat  hem  leelic  was  ende  messat, 
s5q5  Oat  hi  thuus  stille  lach  soe  vele, 

Ende  hi  niewer  voer  te  gheenen  speie: 
Bede  hi  was  ionc,  sterc  ende  staut, 

Ende  alsoe  lettcl  als  m iacr  haut. 

Ende  hi  bcgonste  antieren 
2600  Die  tornoye,  ende  torniere[n] ; 

Ende  w'aer  hi  vergaderinghe  wiste 
Van  rudders,  hi  niewcrinc  ne  miste 
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Daer  af,  hine  quam  mede 
Om  tomieren  te  dier  stedc. 
a6o5  Ende  ai  was  de  weerel  te  dien  tiden 
In  hoghen  ende  metten  bilden, 

Om  tscone  rudderscap,  dat  hi  de£de] ; 
Nochtanne  hadden  droufhede 
Die  prelaten  yan  den  keerken ' 

3610  Metten  muencken  ende  metten  cleercken, 
Ende  die  vroede  liede  van  den  lande, 

Die  om  hem  menigherande 
Sorghe  droughen  in  dien  daghen, 

Ende  seiden,  dat  si  ontsaghen, 
a6i5  Dat  hi  hiet  langhe  mochte  lenen 
In  soe  vele  vreesen  sonder  sneuen. 

Ende  sine  waren  niet  in  hären  wacn 
Bedroghen  en[de]  gheniel  hem  zaen, 

Alse  ghi  hier  naer  sult  hören  wel; 

3620  Want  het  teenen  tide  gheuel 

Dat  coninc  Heinric  ran  Inghelant  quam 
ln  tlant  van  Normendien  al  gram, 

Daer  hi  ieghen  sine  broedre  facht, 
Robberechte,  dien  hi  met  groeter  eracht 
3625  Vinc,  ende  voerdene  te  hant 
Met  hem  gheuaen  in  Inghelant. 

Ende  dies  Robberechts  sone,  die  doe  was 
Een  kint  van  x iaren,  als  ic  las, 

Ende  ontheruet,  vlo  te  hant 
s63o  Tote  sinen  neue  int  lant 

Van  Vlaendren,  den  goeden  graue, 

Daer  wi  nv  spreken  aue, 
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Diene  vp  hilt,  ende  eerde, , 

Ende  wijsde  ende  1 eerde 
s635  Edele  seden  ende  manieren, 

Ende  rudderscip  anderen, 

Ende  maectene  ruddere  daer  naer, 

Ais  hi  hant  was  xv  iaer. 

Ende  vermaende  hem,  antevane 
*640  Torloghe,  ende  te  bestane 

Met  stride  sinen  oem,  den  coninc 
Yan  Inghelant.  Ende  te  dier  dinc 
Was  die  graue  neerenst  seere, 

Want  hi  in  menighen  keero 
2645  Asselgierde  met  siere  partien, 

Ende  reed  int  laut  van  Normendien, 

Ende  dede  tonder  in  eenen  dcele 
Daer  beede  borghe  ende  casteele. 

Ende  dede  menigherande 
s65o  Pine  ende  scade  den  lande, 

Dat  die  coninc  bi  siere  eracht 
Niet  hadde  te  besceermene  macht, 

No  met  siere  groeter  rijehede: 

Soe  [ojntsach  hi  des  grauen  vromichede. 
s655  Doe  omboet  die  coninc  Heinric  den  graue 
Yan  Ylaendren,  dat  hi  stonde  aue 
Yp  hem  te  orloghene  voert  an: 

Ne  dade  hijs  niet,  hi  saude  dan 
Yp  hem  comen  met  al  sinen  here 
3660  Te  Brugghe,  ende  doen  hem  groete  deere. 
Die  graue  omboed  weder  den  coninc, 

Het  ne  wäre  gheenen  noet,  dat  hi  om  de  dinc 
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Hem  soc  rerre  pinen  saude: 

YVant  lii  te  Ruem  commen  waude. 
a665  Daer  naer  in  corten  termine 

Yollechde  de  graue,  ende  de  sine. 

Des  conincx  baden  te  Rosen  waert. 

Hi  voerde  met  hem  in  die  vaert 
Yiue  ondert  rudders  tote  Roaen  toe, 
2670  Daer  die  coninc  Heinric  selue  was  doe. 
Daer  voer  hi  vp  die  poerte  slaen 
Met  sinen  speere,  ende  riep  säen 
Yp  die  poerters  ende  seide: 

»Secht  den  coninc,  dat  ic  sijns  beide.« 
2673  Alse  die  coninc  die  stauthede 

Yerstont,  ende  die  groete  noese  mede; 
Hi  hadde  met  hem  tier  stede  wale 
Twee  duscntich  rudders  bi  ghetale. 

Ili  andwoerde  ende  seide  daer  toe, 

2680  Als  een  rroed  man,  als  hi  was  doe, 

Dat  hi  niet  hüte  voerc  dan 
leghen  ontsinden  ionghen  man. 

Ende  verboed  al  den  rudders  daer  nare, 
Datter  gheen  so  coene  ne  wäre, 
a685  Dat  hi  buten  der  poerten  voere:  »bedi 
Als  si  moede  sullen  wesen,«  seide  bi, 
»Süllen  si  wederkeeren  te  lande  waert, 
Ende  de  graue  ne  sal  in  die  vaert 
Groet  noch  clcenc  draghen  met  hem 
261)0  Yan  den  lande,  dat  ic  handende  bem.« 
Die  graue  Boudin  was  harde  gram, 
Datier  niemen  ieghen  hem  quam, 
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Ende  voer  omtrent  die  muere, 

Inwaert  roupende  »1  duere. 

3695  Hine  wiste,  wat  doen:  want  hem  dochte, 
Dat  hi  salke  poert  niet  winnen  mochte 
Metten  lieden,  die  hi  hadde  daer. 

Hi  sach  eenen  trop  van  hertcn  daer  naer, 
Oie  de  coninc  hadde  daer  bi 
3700  In  een  pare  besloten.  Doe  seide  hi: 

»In  maechs  eis  niet  doen,  doch  ic  sal 
Oie  herte,  die  ic  ghinder  zie,  al 
Hüter  vanghenesscn  doen  säen, 

Ende,  daer  si  willen,  laten  gaen.« 

3705  Ende  hi,  ende  sine  rudders  mede, 

Yoeren  dapperlike  tier  stede, 

Oaer  die  herten  waren,  ende  traken 
Hare  zweerden,  ende  braken 
Eenen  groeten  thun  sonder  sparen, 

2710  Daer  die  herten  in  besloten  waren. 

Ende  hi  seiet  die  herten  tien  stonden 
Hare  ende  thare  metten  honden, 

Ende  andre  beesten,  die  waren  daer, 

Ende  keerde  in  Ylaendren  daer  naer. 

2715  Deese  iongbe  graue,  als  ict  las, 

Die  ten  orloghe  so  wel  ghecostumcert  was. 
Endo  van  diewile  te  verwinne  mede, 

Ende  van  groeter  vromichede, 

Berecht  dat  lant  van  Ylaendren,  ende  heit 
2720  Met  soe  groeter  eracht  ende  ghewelt 
In  sinen  cortcn  leuene,  dat  hi 
Harde  zeere  vermaerd  waert  daer  bi, 
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Van  groeter  rromichede  harc  ende  thare 
Alle  die  lande  duere,  Ne  wäre, 

3725  Hine  mochte  niet  langhe  ghedueren: 
Want  god  also  wilde  tier  hueren. 

Seiden  siet  men  cerdsche  moghenthede 
Langhe  dueren  teere  stede. 

Binnen  dien,  dat  die  graue  dede 
3730  Soe  groete  dade,  ende  miete  mede 
Meer  te  doene,  ende  hi  zware 
Quetste  Normendien  bare  ende  thare, 
Gheuielt,  dattene  in  eenen  stride 
Een  ruddere  ghemoette  teenen  tide, 

3735  Diene  horte  tieghen  tfoerhoeft  sijn 
Metten  scilde  een  lettelhijn, 

Dat  hine  quetste  daer  mede. 

Ende  dat  swal  een  deel  tier  stede, 

Daer  hi  die  quetsinghe  ontfinc; 

2740  Waer  hi  ne  liet  niet  omme  die  dinc 
Te  vechtene.  Ende  die  wonde 
Begonste  wassen  tier  stonde, 

Want  die  hitte  pijnde  hem  zware 
Van  der  sonnen,  soe  dat  hi  daer  nare 
2745  Van  den  vechtene  moeste  ombaren. 

Ende  hi  moeste,  om  ghenesen,  raren 
Tote  Atrecht  in  die  stede, 

Daer  hi  eerssaters  commen  dede. 

Some  lieden  waenden  ran  desen, 

3700  Dat  hi  wel  moghen  ghenesen 

Hadde,  haddi  hem  in  goeder  wisen 
Willen  hoeden  ran  onganser  spisen. 
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Andre  waenden  tien  stonden, 

Dat  gheuenijnt  waren  »ine  w onden 
*755  Bi  eenen  ersatere,  die  dat  dede 

Bor  des  conincx  Tan  Inghelant  bede, 

Biene  huter  maten  seere  ontsach. 

Ende  die  wonde  argherde  nacht  ende  dach, 
Soe  dat  niet  helpen  mochte  doe,] 

3760  Watter  die  ersatren  daden  toe. 

Bie  graue  doghede  pine  zwaer,  • 

Ende  quäl  wel  naer  een  iaer, 

Al  ligghende  teere  stede; 

Ilen  wäre,  dat  hi  hem  dede 
3765  Bi  groeter  moilicheden  , 

Voeren  Tan  steden  te  steden 
Sometijt  in  eene  litiei*e, 

Naer  eens  onuermoghens  mans  maniere. 

Alse  den  graue  Boudine  dochte, 

3770  Dat  hi  niet  ontgacn  ne  mochte 

Van  siere  quälen,  die  was  soe  zwaer; 

Hi  maecte  hoir  van  den  lande  daer 
Karele,  sine  neue,  dien  hi  vonden 
Hadde  te  menighen  stonden 
3775  Yul  van  groeter  vromicheden, 

Ende  ran  groeten  sinne  mede, 

Ende  drouch  hem  dat  graefscap  van  den  lande 
Van  Viaendren  in  sine  hande. 

Nochtan  was  sijn  moeder  ende  die  baroene 
3780  Onghewillich  van  dien  doenc. 

Ende  die  graue  ontfijnc  tier  tijt 
Te  Sente  Berlins  mucncs  abijt, 
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Ende  leedde  alsoe  sine  quäle  dacr, 

Omme  trent  x maende  daer  naer, 

2785  Ende  staerf  daer,  ende  was  ter  erde 
Daer  ghedaen , met  groter  werde, 

Alse  die  werdich  was  rele  eeren, 

Als  men  screef  dincamatioen  ons  Heeren 
Ellef  ondert  ende  negentien  iaer. 

3790  Koch  ghedinet  men  sins  alle  iare  daer. 

' Naer  Boudin,  daer  ic  sprac  aue, 

Wart  die  goede  Barel  graue. 

Die  nict  min  dede  gherechtichede, 

Dan  sijn  vorsate  Boudin  dede. 

2795  Ende  hi  hadde  sinnes  meer, 

Dan  die  graue  Boudin  hadde  eer. 

Ende  hi  was  riper  van  der  hauden  zijn, 
Dan  die  graue  Boudin  die  heit  iijn. 

Ende  des  grauen  Boudins  moeder  mede, 
2800  Clemencie,  die  graefnede, 

Hadde  vp  Kaerle  groten  nijt, 

Dor  Willems  wille  van  Ypre , tier  tijt 
Harer  nichten  hadde,  ende  daer  bi 
Begheerde  soe  scere,  dat  hi 
a8o5  Haer  soens  hoir  wäre  bleuen 
Van  den  lande,  naer  sijn  leuen. 

In  tlant  van  Simpol  was  tier  stonde 
Een  graue,  hiet  Ilughe,  ende  die  begonde 
Vp  den  graue  Kaerle  toghen 
2810  Quaden  wille  met  orloghen, 

Ende  voer  met  erachte  in  sgraucn  lant, 
Ende  stichster  inne  roef  ende  hrant. 
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Ende  vrasterde  met  erachte, 

Ende  dede  darechste,  dat  hi  mochte. 

28i5  Ne  waer  God  onse  Heere  gaf 

Den  graue  Karle  macht  dacr  af, 

Dat  hi  alle  sine  viande 
Tonder  dede  achter  lande, 

Soe  dat  Jii  in  grocter  oemoedichcden 
2820  Verkeerde  hare  fierheden, 

Diene  orloghen  begonden; 

Soe  dat  hi  in  cortcn  stonden, 

Hi  ende  sijn  lant,  in  goeden  paise  stoct, 
Sonder  daer  omtne  te  stortenc  bloet. 

2820  Ende  hi  dede  hem  alsoe  ontsien, 

Dattene  voert  meer  negheen  van  dien 
Dorste  stocken,  noch  orloghen, 

Noch  eenighe  felhedc  toghen. 

Ende  Clemencie,  die  graefnedc, 

283o  Sochte  an  hem  pais  ende  vrede, 

Ende  dronch  hem  drie  casteele  in  handen, 
Die  soe  hadde  binnen  den  lande: 

Dixmude,  ende  Arie  daer  toe, 

Ende  Sente  Yenants.  Ende  soe 
2835  Wilde  in  paise  sijn  voert  an. 

Ende  soe  stichte  twee  abdien  dan: 
Auennes,  ende  Brouborch  mede, 

Daer  soe  groeten  cost  toe  dede. 

Ende  die  graue  dede  hare  mede 
2840  Eere  ende  groete  werdicbede. 

Die  graue  Hughe  van  Serapol  nochtan 
Kleef  in  sine  fierhede  emmer  an, 
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Daer  hi  inne  hadde  ghe  wesen, 

Alsoe  ghi  hier  vorn»  hoert  lesen, 

2845  Soe  dat  hi  den  graue  dede 

Soe  groete  gratnscap  daer  mede, 

Ende  met  siere  groeter  huuerde, 

Dat  die  graue  dede  ter  herde 
Werpen  Simpol  sinen  casteel, 
a85o  Ende  ran  sinen  andren  vesten  en  deel; 
Ende  wasteerde  in  dien  doene 
Alle  sine  waeruisoene. 

Die  goede  graue  Karel  hi  dede 
Tonder  den  graue  Wautern  mede 
3855  Van  Esdin,  die  omme  stride 

Ghereedde  ieghen  hem  tallen  tiden. 

Hi  iacchdene  tsiere  scande 
Alte  male  huut  sinen  lande, 

Ende  drouch  eenen  andren  ruddere  in  hant 
2860  Sijn  Graefscap  ende  sijn  lant. 

Niet  bedi  bi  siere  ghenaden  groet 
Int  hende  voer  sine  doet 
Ontfaremde  hem  sijns,  ende  hi  gaf 
Hem  rente,  daer  hi  mochte  af 
a865  Hebben  soffisantclike 
Sine  lijfncere  daghelike. 

Die  goede  graue  Karel  hi  dede 
Tonder  bi  sine  yromichede 
Den  graue  van  Mons , ende  daer  toe 
2870  Thomasc  ran  Chouchv,  die  doe 
Vlaendrcn  bi  costumen  plaghcn 
Te  orloghcne  met  hären  maghen. 
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Eude  si  waren  soe  besonder 
Yan  den  graue  ghedaen  tonder, 

2875  Dat  si  niet  alleene  tien  tiden 
Achter  lieten  haer  striden 
Yp  tlant  van  Vlaendren;  ne  wäre, 

Al  hadde  men  hem  mesdaen  zware 
Yan  dien  van  Vlaendren,  ende  ghedaen  verdriet, 
2880  Sine  haddent  dorren  handen  niet, 

Sine  moestent  ghedoghen  doe, 

Wilden  si  of  ne  wilden  toe.  / x 

Aldus  vclde  ter  neder 
Die  graue  Karel  voert  ende  weder 
2885  Die  orloghers  ende  haer  ghcscal, 

Ende  maecte  pais  ouer  al. 

Ic  en  saude  hu  niet  moghen 
Yulcommelihe  ghetoghen, 

Hoe  weert  hi  was,  ende  hoe  eerachtich, 

2890  Ende  hoe  seere  ontsien  ende  hoe  machtich. 

Hi  was  daer  toe  deuoet  zeere 
Ieghen  Gode,  onsen  lieuen  Heere, 

Ende  ieghen  alle  prelate 
Oemoedich  ende  ghemate, 

2895  Ende  ieghen  alle  die  liede  mede 
Yan  religioene  telker  stede. 

Ende  bat  hem  oemoedelike, 

Dat  sine  begrcpen  ghetidelike, 

Ende  dat  sine  castien  wauden 
2900  Alst  point  ende  tijt  sijn  saude. 

Ende  als  hi  besief,  dat  hi  hadde  mesdaen, 

Hi  beloofde  alsoe  säen, 
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Hem  te  beterae,  ende  bat  hem  lieden  zccre, 

Ouer  hem  te  biddene  onsen  Heere. 

sqo5  Die  graue  ne  nam  niet  den  keerhen, 

Noch  den  papen,  noch  den  cleerken, 

Noch  andren  goeden  Heden  j ne  wäre 

Hi  bescudde  hem  dat  ha  re, 

Ende  suchte  bare  prolijt 

2910  In  alre  manieren,  talre  tijt. 

Voer  sine  doet  omtrent  twce  iaer, 

1 

Was  die  tijt  in  Ylaendren  zwaer, 

Bi  dat  tcoren  zeere  ghefaelgiert  was: 

Dies  was  tfolc  zeere  tompaise  das, 

2915  Van  onghcre  al  duere,  ende  die  graue, 

Die  tonghemake  was  hier  aue, 

/ Verliet  een  groet  deel  van  den  sinen 

Renten  den  ghenen,  die  plaghen  pioen. 

Van  den  renten,  die  si  van  hären 
2920  Lande  iaertvx  sculdich  waren. 

Ende  hi  verboed  alte  male, 

Te  braene  hier  ende  goedale, 

Ende  die  ghene,  die  verteerden 
Bouen  maten  goed,  ende  wast[eer]den, 

2925  Bedreef  hi,  ende  brachte  in  dien, 

Dat  si  der  maten  moeste[n]  plien, 

Ende  halp  hem  te  hären  lij/neere, 

Ende  den  maten  te  harcr  teeren. 

Hi  dede  de  backers  dwinghen, 

2930  Broed  te  backene  ran  allinghen, 

Al  wacst  cleene,  dat  die  aerme  man, 

Die  gheenen  peninc  hadde  dan, 
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Om  eenen  allinc,  of  hine  brochte, 

Broed,  al  waerd  cleene,  hebbcn  mochte. 
3935  Hi  dede  in  alle  sine  hone, 

Gode  teeren,  ende  te  lone 
Elken  gheuen  daghelinghe 
Een  broed  van  eenen  penninghe 
Elken  aermen,  om  met  sinen  goede 
3940  Te  verlichtene  sine  aerm[o]ede, 

Ende  in  wat  steden , dat  hi  selue  was, 
Qua  men  de  aerme,  als  ic  las, 

Soe  vele , datter  w as  gheen  ghetal  an. 

So  gaf  hi  mel  sinen  handen  dan 
3945  Peninghe,  clcedre  ende  spise, 

Naer  eens  milds  ocmoedichs  mans  wise; 
Soe  dat  vp  eenen  tijt  gheuel 
In  die  poert  van  Ypre,  dat  hi  wel 
Yi  m hroeds  gaf  ende  »ccc  toe, 

3950  Naer  dien,  dat  ghetellet  was  doe. 

Hi  ne  mochte  ghedoghen  niet, 

Dat  yemene  van  hem  ontscit  seiet; 

Hi  ne  warp  diewile  sine  cleedren  af 
Van  sinen  halse,  dien  hi  den  aermen  gaf, 
2955  Die  diere  waren  ende  rike, 

Ende  troestede,  tedoene  des  ghelike, 

Den  princen  ende  den  baroenen  toe, 

Die  saghen,  dat  hi  dede  doe. 

Ende  recht  in  die  maniere, 

2960  Dat  hi  sochte  was  ende  goedertiere 
legben  doemoedighe  tallen  tiden, 

Oec  was  hi  her  ende  vreet  bander  zida 
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Ieghen  die  ghene,  die  Li  Laren 
Verwaentheden  moylic  waren. 

3965  Ieghen  de  goedertierne  was  hi  een  lam, 
Ende  alse  hem  hiet  te  doene  quam 
Ieghen  die  ouermoedighe , hi  wart 
Fier  ende  vrect  alse  een  Iiebaert. 
lli  dede  sulke  fortse  den  quaden, 

2970  Die  den  acrmcn  onrecht  daden, 

Ende  rp  die  aermen  pleidicrden, 

Of  met  barate  kalengierden, 

Dat  di  aerme  in  dien  daghen 
Wel  in  paise  te  sine  plaghen. 

2975  Die  goede  graue  hi  dwanc  oec  mcde 
Bi  goeder  ghcrcchtichede 
Lieden,  die  woenden  in  sijn  lant, 

Die  wonderlic  waren  an  den  zee  cant, 
Die  bi  costumen  waren  ghewone, 

2980  Te  vechtene  ende  manslacht  te  doene, 
Ende  te  vergaderne  bi  bakincn, 

Als  clc  wilde  hebben  den  sinen. 

Dese  quade  costomen  al 
Velde  hi  groet  ende  smal. 

2985  Hi  dede  in  sijn  lant  verbieden 
Al  duere  ende  thuere  den  lieden, 

Dat  niemene  in  dien  daghen 
Boghen,  noch  seichte  saude  draghen. 
Hi  was  soe  ghemint  ende  ontsien 
2990  An  den  zee  cant,  dat  van  al  dien 
Quaden  Volke  niemen  was  soe  coene, 
Dat  hi  hiet  dorste  bestacn  te  doene  . 


Ieghcn  eenich  ghebod , cleene  of  groet, 
Dat  men  van  des  grauen  weghen  ghebocd. 
2995  Hi  warp  naec  sine  macht  neder 

Dat  onrecht,  ende  maectc  recht  weder, 
Ende  dede  oec  trecht  voert  gaen. 

Ende  alle  desen  dinghen  sonder  waen 
lladde  hi  gheordineert  soe  wel, 

3ooo  Dat,  te  wat  tiden  so  gheuel, 

Dat  cleerc,  of  muenc  hadde  te  doene 
\ oer  hem,  of  volc  van  religioene, 

Dat  hi  eerst  te  hären  bcstringnen  dede 
Verstaeu,  ende  die  termineren  mede, 

3oo5  Ende  daer  naer  berechte  hi 
Andre  besteede  daer  bi. 

Hi  seide  al  openbare, 

Dat  niet  ghenouchlic  en  wäre, 

Dat  die  ghene,  die  in  bedinghen 
3oio  Bi  rechte  sauden  sijn,  ende  singhen, 

Ende  lesen,  ende  Gode  Ionen, 

Ligghen  sauden  in  der  princhen  houen. 

Gort  hier  af  eene  dinc  die  gheuel, 

Die  werdich  es,  te  Tertelne  wel, 

3oi5  Dat  mer  moghe  bekennen  bi, 

Soe  ghedane  deuocie  hadde  hi 
Ter  heligher  keerken  waerd, 

Dat  mens  wel  ghcware  wart. 

Ilet  gheuiel  vp  eenen  dertien  dach, 

3o20  Dat  hi  in  sijn  hof  comtnen  sach 

Den  abt  van  Sente  Bert  ins,  daer  hi  was 
Te  Brugghe  in  sijn  hof,  als  ic  las. 
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Ui  scide ! »trat  doedi  hier  nr, 

Heer  abd;  wie  sal  ouer  hu 
3oa5  Eden  die  oemesse  singhen,  die  ghi 

Sculdich  waert  te  singhene,  dincke  mi, 

Naer  dien  dat  soe  hoghe  een  dach  es  heden?* 
Die  abd  and  woerde  hem  tier  steden: 

»Heere,  in  die  abdie  sijn  wale 
3o3o  Hundert  muencke  bi  ghetale, 

Dus  sijnre  ghenouch  int  religioen, 

Die  de  oemesse  suilen  doen.« 

Die  graue  gaf  den  abd  andwoerde, 

Alsoc  hi  die  onsculde  hoerde: 

3o3 5 »Her  abd,  ghi  waerd  wel  sculdich  nv, 
Oemesse  te  singhene,  ende  hu 
Daer  toe  te  voughenc,  dat  ghi  säet 
Desen  hoghen  dach , ende  haet 
Met  huwen  broedren,  ende  stont  hem  bi 
3o4o  In  huwen  reeftre,  ende  dat  ghi 
Den  gkenen,  die  waren  in  pinen 
Te  nacht,  te  hären  mattinen 
Goede  prouende  daet  gheuen 
Van  den  renten,  die  hu  sijn  bienen 
3o45  Tan  minen  vocrders,  den  grauen, 

Die  si  in  huwe  keerhe  gauen. 

Ghine  saude  in  gheenerc  maniere 
In  princen  houen  nr  iobiercn.« 

Die  ab  seide:  »beere,  mi  dede 
3o5o  Gracht  ende  noet  hier  comraen  ter  stede: 

Bedi  een  rnddere  wille,  heere, 

Mine  keerhe  veronrechten  zeere. 
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Hi  wille  hare  lant  nemen,  daer  soe 
Af  heeft  gheweest  cnimcr  loe 
3o55  In  posscssien  paysiuelike 

Sestich  iaer,  ende  meer  eenparlike.« 

Die  graue  seide:  vdat  saudi 
Bi  eenen  cnape  liebbcn  omboden  mi, 

Want  hu  iieden  ran  reiigioene 
3o6o  Bchoert  toe,  bedinghe  te  doene 
Ouer  mi,  ende  mi  behoert, 

De  keerke  te  besceermene  voert.« 

Die  graue  die  omboed  den  ruddere  doe, 
Ende  vraechde  hem,  waer  toe 
3o65  Dat  hi  sulcke  morlichede 

Der  keerken  van  Sente  Bertins  dede, 

Ende  wat  hi  hare  heesschende  wäre. 

Die  ruddere  andwoerdc  daer  nare, 

Dat  tlant  te  sinen  rechte  hoerde  toe, 

3070  Ende  dat  die  keerke  met  onrechte  hilt  doe. 
Die  graue  seide:  »laet  den  abt  wesen 
In  paise,  ende  zwighet  voert  van  desen. 

Ne  doedijs  niet,  ende  ic  clagbe  * 

Deraf  höre  meer  naer  desen  daghe; 

3075  Bi  der  trauwen,  die  ic  bem  sculdich  nv 
Des  grauen  Boudins  ziele,  ic  sal  van  hu 
Des  seluen  ghelike  doen  mede, 

Dat  hi  metten  ruddere  dede, 

Die  te  Brugghe  ghesoden  was.« 

3o8o  Die  ruddere  sconfierde  hem  das, 

Ende  die  abd  hadde  sinen  pais  also, 

Ende  hi  keerde  weder  thuus  al  vro. 
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In  dien  tidcn , dat  die  graue  was  claer 
In  duechden  soe  vcle  ende  openbaer, 

3o0  j Daer  ic  niet  sofHsant  ne  bem, 

Al  te  telne  de  waerheit  van  hem, 

Alsoe  alse  die  goede  waren  blide, 

Oin  sine  duecht  tallen  tiden; 

Alsoe  haddens  die  quade  droufhede, 

3090  Ende  waren  ghetorment  daer  mede, 

Dat  noch  tan  niet  te  wonderne  was: 

'Want  si  worden  gheware  das, 

Dat  die  graue  met  sierc  ghewelt 
Alle  die  ghene  te  rechte  heit 
3095  Ieghcn  hem  alle  tijt,  die  si 
Quetsen  wildern],  ende  dat  hi 
llemlieden  ran  hären  quaetheden 
Weder  stoet,  dat  si  te  gheenen  sieden 
Hare  ontrauwe,  die  si  roert  brochten, 

3 100  Tharen  wille  voerderen  mochten; 

So  dat  hem  wel  dochtc,  dat  sij 
Daer  mede  bedoruen.  Ende  daer  bi 
Begonsten  si  hem  quaden  wille 
Draghen  in  hare  herte  stille, 

3io5  Ende  daer  naer  met  hären  quaden  trehen 
Loghene,  ende  quact  van  hem  sprelieu. 

ln  des  goeds  Harris  tiden  was 
Een  proft  teBrugghc,  als  ict  las, 

Die  oeuerdich  was  ende  Her, 

3no  Arschecapellaen  ende  cancellicr 

Yan  den  lande  ran  Ylacndren  was  hi  doc, 
De  hiet  Bertolf,  ende  hi  hadde  doc 
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Vergadert  groete  rijchede 
Van  sijns  vaders  eruachtichede, 

3u5  Ende  van  sgrauen  goede,  die  doe  -was, 
Ende  van  sinen  voerders,  als  ic  las. 

Ili  hadde  vergadert  vriende  ende  maghc, 
Ende  clam  ende  rees  alle  daghe 
Te  harde  groeter  hcerscepien, 

3 iao  Ende  maecte  met  siere  partien, 

Die  hi  groet  hadde,  ende  van  vele  neuen, 
Soe  dat  hi  daer  bi  wart  vcrhcuen 
In  soe  groeter  verwaenthcden,  dat  hi 
Alle  dandre  verondweerde  daer  hi, 

3 135  Dat  hem  die  quade  houerde  riet; 

Ende  hi  hem  seluen  hende  niet. 

Dicken  siet  men  den  mannen  kceren 
Hem  ter  manieren  van  hären  heeren, 

Dat  men  wel  sach  an  des  proolts  liede,  ’ 
3i3o  Ende  oec  an  haers  selues  meisniede, 

Ende  ane  sine  neuen,  die  hi 
Hadde  sachte  vp  ghehauden  daer  bi. 

Si  vielen  tharen  onsalicheden 
In  sulker  oeuerdicheden, 

3i35  Als  si  saghen  an  hären  hecre, 

Diere  af  vervult  was  zeere. 

Tien  diden  quam  een  ruddere  claghen 
In  sgrauen  hof  ende  dcde  daghen 
Eenen  andren  edclen  man, 

3140  Dien  hi  verdebrake  leide  an. 

Die  ruddere  and  woerde,  dat  hi  das 
Niet  sculdich  te  verandwoerdene  was, 
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Dat  hi  hem  hadde  ghetiet: 

Want  hi  hadde  hem  seluen  ontrriet 
3 i45  An  des  proofts  Bertolf  nichte,  die  doe 
Sijn  wijf  wettelic  was,  om  dat  soe 
l)cs  grauen  scalhenne  was,  ende  bedi, 

Dat  hi  edel  man  was  ende  vry , 

Ne  was  hi  niet  seuldich,  sulchen  man 
3«5o  Van  der  ciaghe  te  verandwoerdene  dan. 
Daer  bi  wart  in  groeten  gramscepen 
Al  des  proefts  gheslaghte  begrepen 
Ten  graue  ende  ten  ruddere  waert:  bedi 
Si  vielen  in  groeter  scamenessen  daer  bi, 
3i55  Dat  men  hem  scalchernien  vp  seide. 

Soe  dat  hem  die  graue  dach  leide 
Te  Cassele,  om  dat  si  hem  daer 
Bescermen  sauden , ende  mähen  clacr 
Yan  alsulher  scalchernien, 

3 160  Als  men  hem  vp  wilde  tien. 

Die  prooft  Bertolf  ende  sine  maghe 
Quamen  tc  Cassele  te  dien  daghen, 

Daer  hi  soe  vele  rudders  met  hem  brochte 
Ende  andre  vriende,  dat  den  graue  dochte, 
3 «65  Dat  van  soe  groeter  gaderinghe 

Mochte  commen  groete  discordingbe; 

Daer  omme  hi  eenen  andren  dach  sette 
Hcmlieden,  daer  of  te  commene  in  wette. 
Dat  pleit  stont  langhe  in  sgrauen  hof, 

3170  So  dat  viel,  ende  ghewijst  waert  daer  of, 
Dat  die  vrauwe,  daer  men  vp  leide 
Die  scalchedc  ende  seide. 
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Saude  doen  staen  ha  re  viihede 
Bi  s grauen  rade  ende  mede 
3i75  Bi  hulpen  ran  ui  edelen  man, 

Ende  die  claghe  bleue  nochtan 
Behauden  int  ander  gheslachte. 

Hier  quam  die  eerste  wachte, 

Dat  die  prooit  ende  sine  neuen 
3 180  Stonden  naer  des  grauen  leuen, 

Ende  die  duuel,  di  al  ducre 
Haet  die  meinschelilie  natucre, 
Minghede  hem  in  haer  oeuerdichede, 
Ende  daer  toe  in  haer  quaethede. 

3i85  Lambrecht  hadde  eenen  sone 

Des  prooft  broeder,  ende  de  gone 
Hiet  Boutsaert  bi  namen , die  was 
Een  hoghe  man,  naer  dat  ict  las, 

Ende  van  nieute  rerheuen  hoghe. 

3190  Dese  hadde  een  orloghe 

Yp  sinen  ghebuer,  die  Thamar  hiet, 
Dien  hi  dede  menich  vcrdriet. 

Dese  Thamar  was  een  goed  man , 

Ende  hadde  groeten  neerenst  emmer  an 
3i95  In  aelmoesencn  te  gheuene, 

Ende  sustinancie  te  hären  leuene, 

Den  aermen  lieden  emmer  toe. 
Boutsaert  orloghede  mede  doe 
Thamars  neue  eenen,  die  Wauter  hiet, 
3aoo  Dien  hi  niet  in  rasten  wesen  liet. 

Ende  Boutsaert  dede  met  stride, 

An  deenc  ende  an  dandre  zide 
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Manslacht,  ende  pine  zwarc 
Te  menighen  tiden,  ne  wäre 
32o5  Oiis  heeren  vrieud , Barel  die  graue, 

Maccte  dicwile  vrede  daer  aue 
Tusschen  bemlieden,  ende  binnen  den  vrede 
Maecte  hi  dicwile  pais  mede 
Tusschen  hem  lieden , daer  si  doe 
32io  Some  onghewillich  waren  toe. 

Ne  wäre  de  prooft  ende  de  sine 
Wantrauweden  den  graue  stilleltine, 

Dat  hi  hären  wederwinne  ghenouch 
. Ionstich  was,  ende  dat  hine  drouch. 

321 5 Ende  dies  droughen  si  groetcn  nijt, 

Ende  beclaghedens  hem  in  alre  tijt 
Van  dinghe,  die  de  graue  dede 
Om  ghemeene  nuttelichede, 

Ende  omme  des  lands  orbare, 

3220  Dat  hi  dat  dede  om  hare  dare. 

Dese  Boutsaert  ende  de  sine, 

Die  vul  waren  van  venine , 

Van  hoeuerden,  ende  van  nide, 

Asselierden  teenen  tide 
3225  Thamarre  te  sinen  huus  onuersien, 

Dat  hi  niet  ne  wiste  van  dien, 

Ende  dat  hise  duchte  niet, 

Alse  die  hem  vp  den  verde  verlict. 

Daer  braken  si  sijn  hof  beneden, 

3e3o  Ende  dreuene  van  steden  tes  teilen, 

Dat  hi  int  vpperste  bi  dien 
Van  sijnre  vesten  moeste  vlien, 
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Daer  hi  hem  met  pincn  in  heit. 

Si  braken  bem  af  met  ghewelt 
3a35  Sine  boemgaerden,  ende  dat  si  vnnden 
Beneden , dat  braken  si  tien  stonden, 
Ende  veldent  neder  ter  erden  toc. 
Thamar  toghede  den  graue  doe 
Sijn  verlies  ende  sine  scade, 

3240  Ende  die  onweerde,  die  si  hem  daden. 
Si  waren  teere  zekerer  stede, 

Ende  teenen  ghenoemden  daghe  mcdc 
Ghedaghet  voer  den  graue ; ne  waer 
Sine  ghedangierden  niet  daer 
3245  Te  coramene,  noch  te  scndenc  toe 
Hiemene,  diese  onsculdichde  doe, 

Of  ouer  hem  hadde  ghestaen, 

Of  ouer  bem  andwocrde  ghedaen. 

Die  graue  ne  makede  das 
325o  Gheene  ghelike,  dat  hem  mesdaen  was, 
Ende  peinsde,  dat  hem  tien  tiden, 
Noch  een  stic  saude  ombiden 
Vpauentuere,  of  si  bäte 
Wilden  doen  van  der  ommate, 

3c55  Die  si  in  sijn  laut  liadden  ghedaen, 

Ende  voert  in  weldoene  staen. 

Hi  omboetse  daer  naer  heimelike 
TeBrugghe,  daer  bise  vriendelike 
Begreep,  ende  castiede  daer  of: 

3a6o  Ende  si  daden  hem  belof, 

, Dat  si  vp  den  andren  dach  daer  naer 
Met  hären  vrienden  sauden  cornen  daer, 
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Om  bäte  te  doene  ten  graue  waert. 

Ne  waer  die  prooft  had  onweert, 

3a65  Ende  de  sine,  dat  sire  commen  sauden, 
Alse  die  gheeue  Late  doen  ne  waude[n] 
Ende  en  quamen  niet  te  dier  stede, 

No  rrient  ran  baren  haluen  mede. 

Die  graue  deedse  voer  hem  daghen  doe, 
3270  Een  rraerf , ander  waerf  toe, 

Dat  si  niet  en  quamen  nocbtan. 

Ende  al  wistc  wel  de  goede  man, 

Dat  si  hem  dat  daden  tsiere  onrreerden 
Bi  barer  groeter  hoeuerden; 

327^  Hine  malies  gheene  ghelike : ne  waer 
Hi  omboetse , om  dat  si  daer  naer 
Dat  betren  sauden.  Niet  bedi 
Dat  was  al  omme  niet:  want  si 
Yerhoeuerdent  in  lanc  so  meere, 

3a(Jo  Om  datse  die  graue  rerdrouch  zeere. 

Ende  ghereedden  hem  om  meer  mesdadcn 
Hem  te  doene,  ende  meer  scaden 
Tote  dien , dat  si  hadden  ghedaen  doe , 
Danne  hem  te  verocmoedeghene  daer  toe, 
3285  Dat  si  an  den  graue  pais  sochten , 

Dien  si  daer  niet  soeten  mochten: 

Want  hi  vp  hem,  ende  rp  hare rrient 
Balch,  des  si  wel  hadden  rerdient. 

Die  quade  lieden  hebben  ombeden, 

3290  Tote  dat  die  graue  was  ghereden 
In  Vranckerike  teenen  stonden. 

Diese  alsoe  hadde  ghebonden 
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Metter  seerper  rechtinghen,  die  iti  dede, 
Bat  si  niet  dorsten  hare  quaethede 
3293  Vorderen,  als  hi  te  vorscine  was, 

Ende  en  mochte  niet  oaer  een  commen  das 
Te  hären  wille.  Ende  bedi, 

Alse  hi  baten  lande  was,  daden  zij 
Vergaderen  teere  stede 
33oo  Vele  rudders  ende  groet  rolc  mede, 

Ende  reden  met  ghewapender  hant, 

Ende  brahen  huse  in  sgrauen  laut, 

Ende  Toerden  wech  te  dien  stonden 
Alle  die  cateilen , die  si  daer  rondcn , 

33o5  Ende  roefden  daerme  rolc  achter  lande, 
Ende  sloughen  doet  hare  viande, 

Die  si  doet  wilden  slaen , hare  ende  thare. 
Dese  dinc  was  openbare, 

Ende  haer  oeuerdadich  wesen, 

33 10  Soe  dat  de  ghelike  ran  desen 

Noint  en  hadde  meinsche  ran  dien 
Int  lant  van  Vlaendren  zien  ghescien: 

Bedi  het  was  int  lant  van  Vlaendren  geset 
Van  hauden  tiden  ouer  wet 
33 15  Bi  alle  der  grauen  tiden, 

Ende  wel  ghehauden  cit  siden , 

Dat  niemcrt  in  Vlaendren  omme  vaen 
An  andren  man  die  hand  dorste  slaen, 

No  roeven  lade,  no  stille, 

33ao  Noch  ontledene  dor  des  orloochs  wille. 
Daer  naer,  alse  hüte  Vranckerike  quam 
Die  goede  graue  Karel,  ende  hi  rernam 
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Die  groete  quaethcit  ende  die  ontrauwe, 
Diere  ghedaen  was:  hadde  hijs  rauwe, 

33a5  Ende  peinsde , dat  hi  saude  das 

Wrake  nemen  van  dat  onrecht  ghedaen  was , 
Gode,  onscn  heere,  ende  hem  selucn  toe. 
Ende  om  dat  hi  -Mille  -Meten,  hoe 
Dat  hi  bestonde  de  -wrake  te  doene; 

333o  Omboed  hi  voer  hem  die  barocne 
TYpre  vp  den  vierden  dach 
Die  voer  die  kalende  van  marte  lach. 

Daer  sochte  hi  an  hemlieden  racd, 

Hoc  hi  herechten  saude  dese  daet, 

3335  Ende  verleide  hemlieden  in  ordinen  säen 
Al  dat  feet,  also  sijt  haddcn  ghedaen. 

Ende  om  dat  niet  seinen  en  saude, 

Dat  hi  hem  seluen  wreken  waude, 

Sochte  hi  raed  ane  die  baroene, 

334o  Wat  kire  met  hadde  te  doene. 

Ende  die  ghene , die  de  ouerdaden 
Waren  ghedaen  ende  die  scaden, 

Waren  daer  met  groeten  zeere , 

Weenende  ende  claghende  zeere, 

3345  Dat  si  gheroeft  ende  teblauwen  waren 

Van  sproofts  mnghen,  ende  ran  den  hären: 
Ende  baden  den  graue  vp  ghenade 
Al  weenende,  dat  men  hem  recht  dade. 

Alse  die  graue  die  baroene 
335o  Ghemaent  hadde  van  dien  doene; 

Si  gauen  hacr  vonnesse  deraue, 

Dat  hi  daer  raren  saude  de  graue, 
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Ende  ondersouken  sekerlike 
Bihoerne,  bi  siene,  ende  claerlike, 

3355  Al  dat  fait,  ende  dat  hi  ran  der  zake 
Naer  die  mesdaet  name  wrake. 

Al  kende  die  graue  Boutsaerts  quaethede, 
Ende  sine  groete  onghetrauwichede, 

Ende  hem  oec  wel  gheseit  was , 

336o  Dat  hem  Boutsaert  hadde  vmneten  das, 

Dat  hi  doet  saude  slaen  den  graue, 

Yp  dat  hi  dade  wrakc  daer  aue; 

Nochtan  seidc  hi  daer  naer: 

»Je  sal  seker  raren  daer, 

3365  Bider  hulpen  ons  Heeren : bedi 
Ic  bem  bercet  te  steruene,  wil  hi, 

Om  gherechtichede.  Want  om  die  noet, 
Noch  om  die  rreese  ran  dicr  doet , 

Ne  sal  ic  laten  nr  noch  echt, 

3370  Iusticie  te  doene  na  recht. 

Ende  gheuielt,  dat  men  mi  mede 
Doet  sloughe  om  de  gherechtichede; 

Die  doet  saude  meer  glorieus  wesen , 

Dan  vreeselic  in  desen.« 

3375  Yp  dien  andren  dach  die  graue  nam 

Met  hem  een  deel  ruddere,  ende  quam 
Ter  stede,  ende  rant  och  ende  weder 
Die  huse  gheworpen  ter  neder, 

Ende  gheroeft,  ende  ghespaerst  huter  maten 
338o  Der  liede  goed,  ende  niet  ghelaten 
Den  haermen , daer  si  hare  theere 
Af  nemen  mochten,  ende  hare  lijFncere: 
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Het  was  hem  ghenomcn  al  gader. 

Als  (lat  saeh  der  aernier  vader 
3385  Die  graue;  hi  versuchte  doe 
Diepelikc,  ende  weende  toe 
Int  herte  binnen  omme  die  dinghen, 

Ende  hi  verberende  Boetsaert  woeninghe 
Int  beghin  van  der  iusticien  omme  das, 

3390  Dat  hi  van  al  den  quaden  worfele  was. 

Ende  hi  voer  te  Brugghe  van  danc 
Als  die  willc  hadde,  te  verstane 
Van  andren  bcsicheden, 

Als  hi  quame  binnen  der  stedc. 

3395  Maer  hi  ne  dede  Tan  daer  nemmcrmccrc, 
Van  dat  hire  quam,  vederkeere. 

Vp  den  eersten  dach,  die  daer  na  lach, 

Dat  was  in  maerte  deerste  dach, 

Was  hi  te  Brugghe  te  dier  stont, 

3400  Ende  fallen  saken  hi  verstont, 

Ende  dat  al  bi  gherechtichedcn 
Naer  sine  costume  ende  seden. 

Die  prooft  van  Brugghe  Bertolf  sendde  doe 
Wide  van  Steenuoerdc , ende  daer  toe 
34o5  Andre , die  hem  heymelichst  waren : 

Die  dede  hi  tote  den  graue  varen, 

Omme  den  graue  te  biddenc  daer 
Ouer  sinen  neue.  Ne  waer, 

Als  si  daer  quamen ; sine  baden 
3410  Niet  soe  vele  omme  pais,  als  si  daden 
Claghen  ouer  den  graue , ende  voert 
Seiden  si  tote  hem  dese  woert: 
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»Heere , na  de  scanden , die  ghi  hebt  ghedaen 
Boutsaert,  laet  hu  belghen  staen. 

34i5  Naer  dat  ghi  met  huwer  machte 
Te  scanden  al  sine  gheslachte 
. Hebt  verberrcnt  sijn  huus;  laet  bi  desen 
Ilem  ieghen  hu  in  paise  wesen , 

Van  dat  hi  huwen  euelen  moct  heuet 
34ao  Sonder  redene;  ende  vergheuet 
Nu  mccr  huwen  euele[n]  moet; 

AI  eist  nocbtan  dat  ghijt  spade  doet. 

Oft  hu  wille  es , doet  hem  ghenaden : 

Want  hi  es  drouue  ran  der  seaden, 

3425  Ende  van  den  onrechte,  dat  ghi 

Hem  hebt  ghedaen.  Nr  laet  vallen  hier  bi 
Hnwe  gramscap  ende  huwen  nijt, 

Die  ghi  vp  hem  draghende  sijl 
Ende  vp  sijn  gheslachte,  ende  doet  bäte 
343o  Den  ghenen , dien  ghi  honen  maten 
Pine  ende  tormeot  hebt  ghedaen , 

Ende  sonder  redene  ende  sonder  waen.« 

Die  graue  andwoerde : »wat  seghdi 
Van  vergheuene,  ende  tiet  tni, 

3435  Dat  ic  groete  scande  Bantsaerde 

Ghedaen  hebbe  tonrechte  ende  torvwaerdc? 
Wat  dinghen  hebbic  hem  ghedaen  dan, 

Daer  ghewroke  moghen  wesen  an 
Alsoe  groete  onghetrauwichede, 

344°  Alse  hi  an  die  haerme  Hede  dede? 

Het  wäre  bet  recht,  dat  hi  al 
Weder  gaue,  groct  ende  smal, 

8 * 
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Dat  hij  hem  nam , ende  hijt  becochtc 
Met  sinen  Hue  onsochte, 

3445  Dat  hi  dede  soe  groeten  rauwe 
Den  haermen  met  siere  ontrauwe. 

Hem  was  gheberrent  een  cleen  husehin 
Sonder  te  pijnne  den  lechame  zijn. 

Ic  wille,  dat  hi  bi  rechte  keere, 

345o  Dat  hi  tonrechte  nam  heere, 

Ende  dat  hi  bekenne,  wie  hi  zij, 

Ende  of  hi  van  gheslachte  es  vrij; 

Ende  daer  naer  wilic  wel  mede, 

Dat  hi  vinde  ghenadichede. 

34^5  Bi  wat  redenen  sal  die  man 

Verlaet  moghen  hebben,  die  nochtan 
Den  haermen  onthaut,  dat  hi  hem  heeft 
Ghenomen,  ende  niet  weder  gheeft?« 

Al  was  sgrauen  vonncsse  in  desen 
3460  Alsoe  recht , alst  mochte  wesen , 

Ende  metter  euangelien  wel 
Ouer  een  draghende,  ende  niet  el, 
Nochtannc  willet  in  gheenre  manicren 
Die  proft  Bertolt  ottroveren 
3465  Ter  redenen,  noch  ter  waerheden; 

Maer  hi  bleef  in  groeter  fclhcden , 

Ende  al  verwoed  in  sinen  sin , 

Ende  vorsceerpt,  ende  ontstehen  daer  in 
Metten  gheestc  van  den  viant 
3470  Ende  marmurerede  te  hant 

Stillekine,  ende  brockte  in  roere 
Sine  maghe,  ende  in  quader  roere 
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Van  verwoetheden , ende  gaf 
Den  gheenen,  daer  hi  oeft  was  af, 

3475  Porringhe  ten  quaden  willen, 

Di  hi  met  rechte  saude  stillen, 

Ende  of  trecken , ende  bringhen 
Hute  hären  quaden  meeninghen. 

Ende  die  onghetrauwe  boden  mede, 

3480  Die  niet  hadden  hare  besichede 

Tharen  wille  ghedaen,  aergherden  voeii 
Voer  den  prooft  des  grauen  woert 
Ende  sine  andwoerden,  ende  ontstahcn 
Der  iongher  lieder  herte  hi  der  sake 
3485  Met  gramscepen  ten  graue  waert, 

Ende  seiden  al  onghespaert, 

Dat  si  gheene  ghenade  vonden 
An  den  graue,  si  ne  stonden, 

Emmer  sine  scalcke  te  sine. 

3490  De  prooft  rerwoedde  ende  de  sine, 

Ende  peinsde  onder  hem  eenen  raed, 

Die  gheuenijnt  was  ende  quaet; 

Dat  was,  met  onghetrauwichcde  groet 
Haren  gherechten  heere  te  slane  doet. 
3495  Die  duuel,  die  vul  es  ran  quade, 

Minghede  hem  met  desen  rade, 

Ende  noch  sesse  persoene  mede 
Waren  te  rade  ran  deser  quaethcdc' 
Metten  proft  Bertolue,  ende  mettien, 

35oo  Die  voer  peinst  hadden  ende  roersicn : 

Wijnri,  des  proft  broeder,  ende  met  hem 
Sijn  neue  Robbrecht , ende  Willem, 
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Eude  Woerin,  ende  Inghelram  toe 
Van  Eesine,  ende  Ysaac,  die  doe 
35o5  Dies  proofts  maghe  waren  gheraeenlike. 
Alle  dese  zwocren  lievmelike, 

Teerstcn  dat  sire  mochten  comen  anc, 
Den  graue  Karel  doet  te  slane, 

Ende  sekerden  onderlinghe 
35 io  EIc  andren,  te  heelne  dese  dinghen, 

Ende  dat  niemen  saude  openbaren, 

Voer  die  dinghen  vul  common  waren. 
Dese  dinghen  waren  bi  nachte 
Ghedaen,  ende  in  bedccter  wachte: 

35 1 5 Nochtan  ne  consten  sijt  nict  also  bedriuen, 
Dat  verholen  mochte  bliuen, 

Daer  ne  liepen  niemaren  aue, 

Die  men  ontdecte  den  graue. 

Ende  men  seide  hem  wel  al  bloct, 

35^0  Dat  hi  in  vreesen  wäre  van  der  doet; 

Ne  wäre  hi  ne  gheloeuets  niet  daer  bi : 

Hi  kende  sine  consiencid  soe  vry, 

Ende  puer  daer  in  ende  w:cl  besneden 
Met  rechte  ende  gherechticheden. 

35s5  Daer  naer  vp  den  andren  dach, 

Ep  de  daer  naer,  als  hi  vp  was  ghestaen, 
Ghinc  hi  alte  hant  aneuaen 
Dat  weerc  van  ontfaermichcdcn: 

Bcdi  het  waren  sine  seden, 

353o  Dat  hi  vp  elken  dach  beual 
Gode  sine  ghewerken  al. 

Ende  ecr  hi  messe  ghinc  hoeren,  • 
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, Gaf  hi  met  sinen  handen  tc  vocreu 
Sine  aelinoesene  den  aerraen, 

3535  Dier  hi  hem  dicwile  liet  ontfaermen. 

Ende  in  dit  doen  was  hi  aisoe  zeere 
Deuot  ieghen  onsen  Heere, 

Dat  hijt  sometijt  al  baeruoet  dedc,  . 
lii  groeter  oemoedichede, 

3540  Ende  en  liet  hem  helpen  niemcn ; bcdi 
Hi  drouch  seine  die  spise,  ende  hi 
Gafse  den  aermen  metter  hant, 

Ende  cnssedese  müde,  die  heere  failiant, 
Metten  monde  deuotelike, 

3545  Om  des  Heeren  wille  van  hemelrike. 

Ende  hi  cleedde  vp  elken  dach, 

Dies  langhe  bi  costumen  plach, 

Tiene  aermen  met  nieuwen  clecdc[n], 

Die  hi  hem  dede  ghereeden, 

355o  Ende  met  niewen  ghescoitc  mede, 
lii  siere  groeter  oemodichedc. 

Alse  hi  dat  weere  hadde  ghedaen 
Naer  sine  costume ; hi  ghinc  säen 
Ter  keerken  met  clcenen  gheselscepe: 

3555  Hi  ne  ontsach  niements  viantscepc. 

Sijn  gheselscap  spaerde  hem  harc  ende  thar 
Some  in  eappcllen  daer  nare, 

Some  in  herberghen : ende  die  goede  • 
Graue  viel  met  groeter  oemoede 
356o  Neder  voer  onser  vrauwen  autacr, 

Ende  dedc  sine  bedinghe  daer 
ln  dupperstc  side  van  der  keerke, 
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Ende  beual  al  sine  ghewerke 
Den  Heere  ran  hemelrike 
3565  Met  goeder  herten  dcuotelike. 

Die  graue  begonste  naer  dien 
Ter  erden  ouer  sine  cnien 
Sinen  seuen  sallem  lesen. 

Daer  quam  een  arem  wijf  binnen  desen, 
3570  Die  hera  aelmoesene  bat, 

Ende  hi  hadde  in  costumen  dat, 

Elex  daechs,  als  hi  dede  bedinghe, 

Dat  hi  in  sine  hant  hadde  xiu  penninghe, 
Die  hi  in  almoessenen  gaf, 

3575  Ende  hi  gaf  den  aermen  wiue  daer  af. 
Binnen  dien  tiden,  dat  die  capelanc 
Die  precen  ran  tierchen  vinghen  ane, 
Ende  dat  hi  sinen  seuen  salme  las;  — 
Ende  bi  costumen  plach  hi  das, 

358o  Oec  plach  hi  sine  orisoene, 

* Alse  men  sanc,  lüde  te  doene, 

Dat  sijt  alle  mochten  hören  toe 
Die  ommetrent  hem  waren  doe  — 

Die  meestcr  ran  der  boesheit  Boutsaert 
3585  Quam  hem  seuender  te  hem  rraert 

Met  ghetrecten  zweerden,  ende  die  lieden 
Waren  alle  ran  des  profts  meisnieden. 

Int  eerste  leide  die  quade  Boutsaert 
Vp  des  grauen  hoeft  liselikc  dat  zwaert, 
3590  Dat  hijt  rechten  saude  ieghen  den  slach. 
Ende  alsc  dat  aerme  wijf  dat  sach, 

Dier  hi  die  aelmoesene  gaf; 
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Soe  was  tonghemake  daer  af, 

Ende  riep  vp  den  graue  seere: 

3595  »Wach  acrmcn,  wacht  hu  wel,  liene  Heere.« 
Die  graue  die  hief  sijn  aensichte  vp  waert, 
Ende  die  verwoedde  Bautsaert  \ 

Slouch  al,  dat  hi  ghcslaen  mochte, 

Den  edelen  graue  onsochte 
36oo  Int  Toerhoeft  soe,  dat  hi  daer  mede 
Sine  hersincn  spersen  dede 
Vp  dat  pauement  al  duere. 

Ende  al  was  die  slach  tier  hnere 
Ghenouch  ter  doet  ran  dieD  goeden  man; 
36o5  Die  quade  moerdenaren  nochtan, 

Die  ghesworen  hadden  sine  doet, 

Makeden  hem  wonden  harde  groet, 

Ende  sloughen  hem  af  daer 
Den  rechteren  arem  wel  naer, 

36io  Daer  hi  mede  die  aelmoescnc  gaf 

Den  aermen  wiue , daer  ghi  höret  af. 

Nu  willic  een  lettel  laten  staen 
Die  materie,  ende  aneuaen 
Te  sprekene  ran  harer  felhede, 

36i5  Ende  van  harer  onghetrauwicheden. 

Ay  onghetrauwe,  ende  quat  sonder  waen, 
Boutsaert,  wat  heuestu  ghedaen! 

Ay  verwoedde  proft,  hoe  groet  quact 
Heuestu  ghewilcort  in  dinen  raed! 

36ao  Ay  onghetrauwe  ende  verwaten, 

Die  te  doene  zwoers  sulke  onmate! 

Nu  merct  ende  hesiet,  wat  ghi  hebt  ghedaen, 
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Ende  gheiaghct  ende  vnldaen ! 

Wien  licbdi  gherouct  van  den  liuc? 

3625  1 Imsen  rechten  heere,  keytiue! 

Waer  omme  slonchdine  doet? 

Om  sine  gherechtichcde  groet ! 

In  wat  tidc  was  dit  ghedaen? 
ln  die  vastenen  sonder  waen. 

363o  In  wat  steden?  In  die  keerke, 

Daer  qualike  sitten  dusfane  wercke. 

In  vsat  manieren  daeddi  desc 
Groetc  felheit , daer  ic  af  lese  ? 

Tran  wen,  ghi  daet  se  qualike  zeere, 

3635  Sonder  reuerencie  ende  eere. 

Die  loden  doedden  wilen  eere 
Buten  der  steden  onseji  Heere, 

Ende  ghi  den  hnwen  in  die  keerke. 

Dit  sijn  onghelike  ghewerke. 

3640  Die  loden  ne  lieten  niet  das, 

Dat  Ihesus  Christus  hare  Heere  was; 

Ne  waer  ghi  wist  wel  al  bloet, 

Dat  hi  hu  Heere  was , die  ghi  sloucht  doet. 
Nu  hebdi  verloren  huwe  stede, 

3645  Alse  die  loden  ende  hu  volc  mcde. 

Nu  weten  te  sprekene  keeren 
Van  Karels  doet,  des  oemoedichs  heeren, 
Di  mi  dinct,  dat  gheluckich  was. 

W dien  wi  neerenstebc  merken  das, 

365o  Ende  besceedclic;  wi  moghen  dan 
Merken,  dat  desc  goede  man 
Es  in  weerdicheden  ende  in  heeren 
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Metten  martelaren  ons  Heeren. 

Weten  hier  af  sprcken  nv  ter  stcde, 

3655  Behaudcn  der  martelaren  waerdichedc : 

Het  es  ghescreuen  te  waren, 

Oat  die  pinen  der  martelaren 
Alsoc  rele  niet  ne  makcn, 

Alse  maken  menich  waerf  die  saken, 

366o  Daer  si  martelie  ornme  ontfaen. 

Die  de  saken  wille  rerstaen, 

Waer  omme  hi  ghemartelijt  was, 

Hi  rint  gocde  waerheit  das, 

Dat  hi  hi  sijnrc  ghcrechtichede, 

3665  Om  dat  hi  stont  ouer  de  waerhede, 

Ende  hise  niet  ne  wilde  begheucn, 

Wart  hi  martelare,  ende  liet  sijn  leucn: 

Niet  bcdi  die  graue  hadde  wale 
Tan  desen  ghehorte  voren  tale. 

3670  Ay  vp  den  vijfsten  dach  ran  siere  doet 
Waest  hem  tYpre  gheseit  al  bloet 
Yan  des  proofts  ongbetrauwichede, 

Van  Boutsaerts,  ende  Tan  sinen  ghescllcn  mcde. 
Ende  hi  andwoerde  al  openbare, 

3675  Dat  hi  ghereet  te  sternene  wäre, 

Alle  tijt  om  gherechtichede. 

Ende  rp  den  scluen  dach  mede, 

Daer  wi  nr  tale  hilden  aue, 

Clagheden  tYpre  den  graue 
368o  Die  prooft  ran  Sente  Martins  das, 

Dat  hi  der  oemoedigher  bescermer  was, 

Ende  liede  oec,  dat  hi  wäre 
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Van  hen»  lieden  ghedreecht  hardc  zware. 
Daer  hem  doe  die  goede  graue  af 
3685  Alte  hant  andwocrde  gaf: 

Wat  dat  si  hu  dreeghen,  ic  bcra 
Wel  verzekcrt,  dat  hu  ran  hem 
Ne  gheene  deere  binnen  dien, 

Dat  ic  leue,  moghe  ghescien; 

3690  Ende  gheuiele  hu  oec  mede 

Te  steruene  ouer  hu  wäerhede, 

W at  dinghen  mochte  sijn  rikeliker, 

Dan  alsoe  te  steruene,  ende  eerliker, 

Wat  mach  weerder  sijn,  ende  meer  mare, 
3695  Dan  te  steruene  gods  martelarc! 

Ne  haddi  niet  ontsteken  binnen 
Gheweest  metter  martelien  minnen, 

Hine  hadde  dese  woert  niet  gheseit  daer: 
Bedi  hi  wiste  wel  ouer  waer, 

3700  Dat  sijn  glorieuse  rader, 

De  coninc  van  Denemarken,  al  gader 
Ora  gherechtichede  was  ghesleghen ; 

Daer  hi  bi  hadde  ghecreghen, 

Dat  hi  was  ontfaen  in  hemelrike, 

3705  Ouer  Sant  ghetelt  des  ghelike. 

Nu  hebdi  ghehoert  al  bloet, 

Hoe  dat  was  des  grauen  Karels  doet. 

Nu  willic  hu  openbaren 

Hoe  ghedaen  sine  ghewerke  waren. 

3710  Ili  was  tallen  tiden  berecht 

Voer  sine  doet  altocs  ende  echt. 

Hi  sprac  dicwilc  biechte,  penitcncie  hi  dcdc; 
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Hi  lach  ende  dede  sine  ghebede 
Abe  men  hem  nam  dat  leucn, 

3715  Ende  dat  hi  doe  hadde  ghegheucn 
Aelmoessene,  dat  dede, 

Dat  sine  bedinghe  daer  mede  . 

Te  bequamer  sijn  sauden  onsen  Heere. 

Ende  was  cenighe  smette  in  hem  heere 
3730  Van  eenighen  erdseben  sonden; 

Het  es  te  hopene,  dat  tien  stonden 
Bider  pine  van  sijnre  doet, 

Ende  bi  den  bloede,  dat  hi  soe  groet 
Hute  sinen  wonden  liet, 

3725  Die  soe  groet  waren  ende  soe  diep, 

Die  sonden  af  ghedweghen  waren 
In  den  bloede  der  martelaren. 

• * 

• 

Doe  begonste  hem  bedinchen  dan 
Boutsacrt,  ende  hem  quam  berauwencsse  an 
373o  Van  den  sonden,  die  hi  hadde  ghedaen. 

Hi  liet  scip  ende  roeder  staen, 

Ende  slouch  hem  seluen  voer  die  borst  doe, 

Ende  weende  bitterlikc  toe, 

Ende  begonste  wel  ghe  wesse 
3735  Te  hebbene  groete  berauwenesse 

Van  dies  hi  ane  den  graue  Karel  dede, 

Ende  van  der  moerdaet  mede; 

Want  hem  noint  toe  quam  vor  dien  stonden 
Berauwencsse  van  sinen  sonden.  x 

3740  Alse  langhen  tijt  hadde  ghcclaecht  daer, 

Ende  beweent  sine  sonden  zwaer; 

* 
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Ghinc  hi  in  dat  scip  weder  bekien, 

Of  hi  hem  hiet  mochte  ghehelpcn  met  dien. 
Ende  alst  taende  bleef  al  stille, 

3745  Wart  hi  gheware  ons  heeren  Mille 
Daer  an , ende  hi  ne  hadde  voert  ane 
Ghcene  hope  van  ontgane, 

Ende  keerde  weder  ter  steden, 

Weenende  met  groter  droufhede, 

3750  Daer  hi  hem  te  deckenc  plach; 

Om  te  hebbene  verdrach. 

Alse  hi  hem  hadde  daer  nard 
Langhe  ghedect  hare  ende  thare 
ln  diuersen  steden,  was  hi  voert 
3755  Gheleet  te  Uisele  in  die  poert 
Van  eenen  scale,  daer  hi  sijn 
Moeste  in  een  clcen  husekijn. 

Hi,  die  tetene  begaerde, 

Sende  tote  sinen  oem  Bernaerdc 
3760  Van  Ilobais,  die  woende  daer  bi, 

Sinen  scale,  ende  bat  hem,  dat  hi 
Hem,  omme  te  stelpene  de  noet 
Van  den  honghere , wilde  senden  broed. 
Ende  die  bode  bad,  dat  men  hem  gane 
3765  Van  den  witsten  broede,  dat  daer  ane 
Sijn  hecre  Boutsaert  mochte  eten. 

Met  dat  hi  dit  dede  weten, 

Ende  dus  seide  openbaerlike, 

Verriet  hi  sinen  heere  simpelike, 

3770  Alse  die  niet  waende,  dat  noet  was 
Te  sijns  oems  husc  te  zwighene  das. 
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Dese  dine  moeste  hier  toc  kccren, 

Bi  den  rechten  vonncssc  ons  Heeren, 

Dat  den  gbenen  sijn  scalc  verriet  — 

3775  Dit  en  ontsach  die  moerdenare  niet  — 

Die  vermoert  hadde  dien,  die  sijn  heere  was. 
Ende  alse  Bernaerd  gheware  waert  das, 

Dat  Boutsaert  sijn  neue  daer  was  int  lant ; 

Hi  omboet  Hnghen  van  Liewcn  tc  hant 
3780  Sinen  broedre  die  hem  beriet  doe 
Mettien  Bernaerde,  ende  daer  toc 
Met  sinen  brocder  Oliuiere 
Van  Bandijs,  hoc  dat  si  scierc 
Best  baden  te  doene  hier  bi. 

3785  Bedi  al  was  dat  sähe,  dat  si 

Meer  begheerden  sine  verbessinghe, 

Dan  sine  destrueringbe; 

Nochtan  drouch  hacr  raet  daer  toc, 

Dat  Hughe  van  Leewe  omboed  toc 
3790  Den  borchgraue,  ende  die  poerters  mede 
Yan  Risele,  ende  dat  hi  teere  stede 
Boutsaerde  hadde  vonden  dan. 

Ende  daer  en  was  gheen  twinel  an, 

Haddi  Boutsaerde  willen  sparen 
3795  Ende  helpen , hi  wäre  wel  ontnaren. 

Hi  ne  hadde  in  vreesen  van  der  doet 
Daer  bi  niet  gheweest  soe  groet. 

Als  die  van  Risele  hadden  vcrstaen, 

Die  vocren  doe  hüte  vele  zaen, 

38oo  Ende  vinghen  Bautsaerde,  dien  si  doe 
Vocrden  tote  Risele  toe, 
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Ende  daden  ghereeden  dacr  , 

Eene  ghalghe  tsinen  bouf.  Ne  waer 
Boutsacrt  hadde  hem  gheworpen  zeere 
38o5  In  groet  hopen  an  onsen  Heere, 

Ende  beliede  al  openbare 
Sine  mesdaet  roer  tfolc  al  dare, 

Ende  seide , dat  sine  mesdaden 
Ai  werdich  waren,  •wies  men  hem  dadc, 
38 10  Yan  tormente  alle  die  manieren, 

Die  men  conste  gheuisieren. 

Ende  hi  bat,  dat  men  hem  alte  hant 
Af  sloughe  deene  hant, 

Daer  hi  hadde  ghedaen  mede 
38 1 5 Die  groete  onghetrauwichede. 

Ende  alst  niemen  wilde  doen;  hi  bat, 

Dat  hi  selue  mochte  doen  dat. 

Maer  men  ontseit  hem , dat  van  dien 
Noch  den,  noch  dander  mochte  ghescicn. 
38ao  Doe  bat  hi  onsen  Heere  ghenaden 
Van  sinen  groeten  mesdaden, 

Ende  vertrecte  die  groete  ghenadichede, 
Die  onse  Heere  wilen  dede 
Onsen  auden  vadren,  soe  dat  si 
38a  5 Some  weenden,  diere  waren  bi, 

Yan  groeter  ontfaermencsse. 

Ende  in  rechter  berauwenesse 
Van  sinen  sonden  vonghedi  doe 
Sine  lede , sijns  dancs  daer  toe, 

303o  Dat  menne  tormente,  ende  vlacht  al  daer 
Sine  lede  in  een  wiel,  ende  daer  naer 
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Vp  eenen  saerken  mast  verheilen, 

Ende  aldus  soe  hcnde  hi  tleuen 
Vp  dien  naesten  dach , die  daer  na  quam, 
3835  Tier  tijt,  dat  die  dach  hende  nam. 

Alse  die  graue  sonder  ghenoct, 

Karel  teBrugghe,  was  bleuen  doet, 

Dat  lant  wart  veruullet  zeere 
Met  droufheden,  ye  lanc  so  meere, 

3840  Ende  die  roeuers  ende  die  moerdenaren. 
Die  van  roeuene  af  ghesta[e]n  waren, 
Meer  van  vreesen,  dat  si  ontsaghen 
Den  goedcn  graue  in  sinen  daghen, 

Dan  dor  die  vreese  van  onsen  Heere, 
3845  Begonstefn]  doe  roeuen  zeere 
Die  coepmanne,  die  leden 
Van  den  eenen  ten  andren  steden, 

Ende  leidense  ghebondcn 
In  vanghenessen  te  dien  stonden, 

385o  Ende  worden  rul  van  quaetheden, 

Ende  ran  groeter  verwoetheden, 

Dat  si  hem  niet  onthilden  das, 

Dor  dat  in  die  helighe  vastcnen  was. 

Ne  wäre  God  dor  sine  groete  ghenade 
3855  Vellede  hare  ouer  dadcn. 

Mijn  heere  Willem  van  Ypre  vernam 
Des  grauen  Barels  doet,  ende  hi  quam, 
Alse  die  maech  was,  calengiercn 
Vlaendren;  ende  in  dier  manieren 
386o  Slouch  hine  hant  an  tlant  doe, 

Ende  dede  soe  vele  daer  toe, 
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Dat  hem  die  van  Arien  zacn 

lluldc  zwoeren,  ende  worden  01010x1800, 

Ende  Casselc,  ende  Belle  mede, 

3865  Ende  Berghinne  oec,  die  stede, 

Van  Ypre  oec,  ende  Vorne  ambacht. 

Als  hijt  al  tsiere  haut  hadde  bracht; 

Dcdi  tonder  sonder  sparen 

Die  roeuers  ende  die  inoerdenaren, 

3870  Soe  dat  hi  bi  desen 

Al  tlant  dede  in  paisc  wesen. 

Ende  die  andre  baroenc 
Spraken  te  gadre  ran  dien  doene, 

Soe  dat  si  011er  een  droughen  doe, 

3875  Dattene  hem  God  selue  sende  toe, 

Ende  dat  elkerlijc  an  sine  side 
Tlant  saude  bescermen  tien  tide. 

Alse  die  niemare  quam  Lodewike, 

Den  coninc  van  Yranckerike, 

388o  Die  Karels  moyen  sone  was; 

Hi  hadde  groete  droufhede  das, 

Ende  hi  verdroucht  zware,  dat  Willem 
Van  Ypre  hadde  onderwonden  hem 
Sonder  sijn  beuelen,  te  bestane, 

3885  An  tlant  ran  Vlaendren  hant  te  slanc 
Tonrechte;  ende  te  dier  sake 
W ildc  hi  mede  doen  wrake, 

Ende  ran  des  grauen  Karels  doet, 

J)aer  hi  omme  hadde  rauwe  gix>et, 

3890  Soe  dat  hi  omtrent  alfudstinen  quam 
Om  dit  tAtrecht,  als  ic  rernam. 
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Ende  om  dat  Tan  Kaerle  naer  sijn  lenen 
Van  sinen  liue  gheen  hoir  was  bleuen, 

Sprac  hi  den  baroenen  daer  aue, 

3895  Wien  si  wilden  hebben  teenen  graue. 

Daer  seider  vele  van  dier  dinc, 

Dat  die  naeste  wäre  die  coninc, 

Ende  rieden  den  coninc  daer  bi, 

Dat  hi  vele  kindre  hadde,  dat  bij 
3900  Eenen  van  sinen  kindren  gaue 
Ylaendren,  ende  maecten  graue. 

Die  coninc,  die  een  vroed  man  was, 

Peinsde  ende  merkede  das, 

Dat  hi  gheenen  sone  hadde  doe 
39öS  Bouen  sh  iaeren  daer  toe, 

Ende  dat  niemen  ran  sulker  baude 
1'e  berechtene  macht  hebben  saude 
Tlant  van  Vlaendren,  hi  ne  hadden  vroeden, 
Wel  gheleerden  raed  ende  goeden; 

3910  Ende  hi  ne  mochte  niet,  als  hi  wel  sach, 
ln  Vlaendren  wesen  nacht  ende  dach. 

Ende  ontsach,  datier  of  mochte  ghescien, 
Soe  dat  hi  te  rade  wart  van  dien, 

Dat  hi  Willemme  omboed  daer  toe, 

3915  Den  graue  van  Normendien,  die  doe 
Onthereft  was  bi  sinen  oem  Heinriche, 

Alse  ment  hier  voeren  leset  claerlike, 

Ende  die  Karels  macch  was  binen  sinen  liue. 
Hi  hadde  niewinghe  te  wiue 
3920  Eene  vrauwe  ghenomen  eerlike, 

Der  coninghinncn  suster  van  Vranckerike. 
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Dese  graue  ran  Normendien 

Oiwim  lote  den  coninc  met  siere  partien, 

Met  ghewapender  hant,  ende  leite  daer 
39^5  Ommetrent  xv  daghe.  Ende  daer  nacr 
Quamer  vele  baroenen  toe, 

Die  dat  graefscip  calengierden  doe. 

I)acr  quam  een  edel  man,  ende  hiet  Arnoud, 
Die  een  edel  man  was,  ende  een  staut, 

3q3o  Dat  graefscip  oec  calengieren. 

Daer  quamen  oec  in  dier  manicrcn 
Willems  baden  ran  Ypre,  die  hant 
Emmer  toe  hadde  ghesleghen  an  tlant 
In  eenen  deele,  ende  seider  toe, 

3935  Dat  hi  was  sculdich  te  sine  heere  doe. 
üoudin,  die  graue  Baumons,  Mas 
Ionc  man  ende  goed  ruddere,  als  ic  las, 

Van  siere  haude:  ende  hi  versochte 
Den  coninc,  daer  hi  met  hem  brachte 
3g4<>  Eenen  decl  cdclre  baroene 

Van  sinen  lande  tc  dien  doene. 

Ui  claghede  voer  die  baroene  al  gader 
Den  coninc,  dat  sijn  ander  vader 
Boudin,  ende  andre  met  hem 
3945  Wilen  voer  te  Iherusalcm, 

Die  hule  Vlaendren  gheiaghet  was 
Bi  sinen  oem  Robbercchtc,  ende  hi  bat  das 
Den  coninc  oemedclihe  dat, 

Dat  hi  hem  al  vp  der  stat  ( 

395o  Sine  crue  w eder  gaue, 

Daer  onteereft  was  aue. 
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Hi  seide  hem  «ec,  waert,  dat  die  coninc 
Dach  wilde  setten  ran  derdinc; 

Hi  sauder  commen,  ende  alsoe  säen 
3953  Met  sincn  lechame  doen  staen, 

Wilder  remen  spreiten  toe, 

Dat  niemen  soe  groet  recht  doe 
Int  graefscip  haddc,  alse  hi. 

Sinen  rudders,  die  hem  stonden  bi, 

3960  Yan  sinen  lande,  baden  den  coninc 

Daer  omme,  ende  seiden,  van  <ber  dinc 
Groet  pais  commcn  mochte  bi  ghelike. 
Doe  andworde  gocdertierlike 
Die  coninc  hem  licden  deraue, 

3965  Ende  hi  toghede  den  graue 

Goede  ghelike,  ende  luetene  neue  doe, 
Ende  settene  in  hopen  toe, 

Dat  hi  hem  sinen  heesch  saude  gheueiu 
Ne  waer  na  dien  dat  es  boscreuen, 

3970  Dat  Salomon  ghewaghet  des, 

Dat  die  berte  ran  den  coninc  es 
.Alle  tijt  in  die  hant  ons  Heeren, 

Ende  dat  hise  sal  doen  keeren, 

Daer  hi  wrille,  ländere  dinc; 

3975  Alsoe  was  therte  ran  den  coninc. 

Die  coninc  van  Vranckerike 
Bi  ons  Heeren  wille  gheheelike 
Iladde  die  macht  in  dien  doene, 

Ende  brochte  daer  toe  die  baroene, 

3980  Dat  $i  ottroy  daden  daer  toe, 

Dat  hi  den  graue  ran  Normendien  doe, 
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Wülemme,  dat  graefscip  van  Ylaendren  gaf. 

Aldus  verlöes  die  hope  daer  af 

Boudiu  ran  Mons,  die  danen  seiet  gram. 

3985  Hi  keerde'  weder  danen  ki  quam, 

Ende  begonste  gramscap  toghen 
Vpt  lant  ran  Ylaendren  ende  orloghen. 

Daer  naer  asselgicrde  hi  teere  vaerde 
Den  casteel  van  Audenaerde, 

3990  Ende  berrendene  tote  in  den  gront: 

Ende  hi  berrende  te  dier  stont 

Meer  danne  hondert  ouder  wijf  ende  man 

In  Sente  Wouborghen  keerke  daer  an. 

Die  coninc  ran  Inghelant,  die  öem  was 
3993  Des  niewen  graue,  vreesede  das, 

Dat  hem  te  deeren  ende  tonuromen 
Sijns  neuen  macht  mochte  comen; 

Ende  begonste  te  minderne  met  erachte 
Ende  met  liste  sijns  neuen  machte, 

4000  Al  dat  hi  mochte  met  gheuene. 

Hi  sendde  tote  den  grauen  Steuene 
Yan  Blois  ten  Boenen,  daer  hi  mede  doe, 
Ende  met  andren  beden  daer  toe, 

Met  vele  ghiften,  die  hi  gaf, 

4oo5  Ende  met  vele  belouene  daer  af, 

Yele  van  den  princhen  ende  heeren 
Van  sinen  acordc  dedc  keeren. 

Ende  seide  vaste,  dat  Ylaendren  sine 
Hechte  erue  sculdich  es  te  sine, 

4010  Yan  Boudins  haluen,  die  sijn  oem  w as, 

Van  Hanoen,  daer  men  hier  voren  af  las, 


Digitized  by  Google 


»33 


Ende  van  Hobbrechten  sV riesen  hnlue:»  toe. 
Ende  hi  hadde  in  sino  huipe  doe 
Ren  graue  vanLueueno,  sinen  zweer, 

40i5  Ende  Thomase  van  Couchi,  ende  noch  ineer 
Willem  ran  Ypre,  die  vorscrcuen  es , 

Ende  troestese,  ende  seide  hem  des, 

Dat  si  hem  sauden  lüde  ende  stille 
Setten  ieghen  des  coninc»  wille: 

4090  Niet  bedi , dat  hi  int  herte  sine 
Hopede,  graue  te  sine 
Yan  Vlaendren,  want  hi  te  voren 
Die  hope  daer  af  hadde  verloren, 

Ne  waer  bedi  dat  hi  wille  brekeu 
4oa5  Des  coninc»  macht,  ende  weder  stehen. 

Die  coninc  van  Vranclierike 
Quam  in  Vlaendren  moghendelikc 
Metten  graue  WTillem,  teerste  in  de  poert 
Yan  Risele,  endo  van  danen  voert, 

4o3o  Te  Ghend,  te  Brugghe  daer  nare; 

Ne  w aer  dat  was  een  deel  zw'are, 

Want  si  waren  een  deel  tonghewillegher  das, 
Dat  die  coninc  van  Iughelant  was 
Ionstich  Willemme  van  Ypre  doe, 

4o35  Ende  dies  met  hem  waren  toe. 

Die  graue  Willem  voer  van  daer 
Ouer  Risele,  ende  daer  naer 
Ouer  Betune,  ende  van  dan 
Te  Teerenborch , daer  hi  wel  was  ontlaen 
4040  Yan  al  den  volke  ghemeenlihe, 

Ende  van  der  clergie  al  dicr  ghelike. 
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Daer  naer  voer  hi  te  Cassele  toe 
Van  Sente  Oemaers,  ende  daer  naer  doe 
Die  borchgraue,  ende  daer  toe  mede 
4045  Die  poerters  van  der  stede 

Bi  sulken  voerwaerden  sine  ontfinghen, 

Alse  besproken  waren  te  dien  dienghen. 

Die  coninc  van  Vranckerike,  ende  met  hem 
Die  nieuwe  graue  van  Vlaendren , W illem, 
4o5o  Quamen  te  gadre  te  Brugghe.  Ende  daer  naer 
Omboed  den  coninc  den  bissoppe  al  daer 
Van  Dornike  ende  van  Noyoen, 

Dat  beede  was  een,  ende  hiet  Symoen, 

Dien  hi  te  vergaderne  beual 
4o55  Van  den  bisscopdomme  die  prelate  al, 

Om  smeeren  ende  maken  reene 
Die  keerke  van  Sente  Donaes,  niet  alleene 
Om  dat  soe  met  meinscheliken  bloede  was 
Besmet,  alse  men  hier  voren  las, 

4060  Ne  waer  als  datter  inne  waren 
Die  onghetrauwe  moerdenaren, 

Ende  daer  inne  hare  wandelinghe 
Ghehad  hadden,  ende  hare  voninghen, 

Daer  soe  in  vele  manieren  bi 
4o65  Besmet  was  zeere,  ende  hi 

Met  eerlicheden  ende  met  betame 
Den  glorieusen  leckame 
Van  Karle  dade  ter  eerden, 

Die  niet  met  sulker  werden 
4070  Begrauen  was,  ende  in  sulker  eeren, 

Alse  betaemde  sulken  Leere. 
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Dat  was  alsoe  ghedaen , ne  waer 
Die  miracle , die  God  dede  daer. 

Ne  aal  men  niet  helen  voer  die  liede. 
4075  Men  sal  segghen  watler  in  ghesciede, 

Daer  liede  ran  helighen  doene 
Ende  oec  van  religioene 
Of  gauen  openbare  orconde, 

Die  dat  $aghen  tier  stonde, 

4080  Daer  dans  Absalon  een  af  was, 

Die  abt  van  Sente  Amans , die  das 
Harde  wel  gheloeft  was,  waer  af 
Dat  bi  eenighe  orconde  gaf. 

Ende  alle  die  heligbe  lieden  toe, 

4o85  Diet  alle  saghen,  orcondent  doe, 

Alse  men  den  lachame  van  den  graue 

Ontdecte,  ende  dede  aue 

Dat  linlaken,  daer  hi  in  lach  — 

Dat  was  nochtan  die  vijftichste  dach, 

4090  Dat  hi  hadde  ghelcghen  daer  — » 

Si  Yonden  scone  ende  claer, 

Ombesmet  ende  onuerkeert,  ende  daer  toe 
Quamrner  ghene  quade  roke  af  doe. 

Ende  dor  al  dat  hi  sonder  zaghe 
4095  Hadde  gbeleghen  vijftich  daghe, 

In  eene  tomme  bcsloten,  nochtan 
Waren  sine  wonden  te  siene  an' 

Alsoe  versch,  alsoe  niewe,  daer  hi  lach, 
Alse  ölte  hi  vp  den  seluen  dach 
4»oo  Die  wonden  hadde  ontfaen  daer. 

Ende  men  vant  dat  lijnwaet  alsoe  claer, 
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Ende  versch , daer  hi  in  was  ghewonden, 
Datier  gheene  sraette  an  was  vonden 
Van  den  versehen  bioede;  ende  die  stede 
4io5  Wart  met  soe  groeter  rohe  mede 
Veruult,  dat  hem  allen  dochte, 

Alst  wel  met  redenen  mochte, 

Dat  onsc  heere  wilde  sinen  vriend 
Bliscap  gheuen,  dies  hadde  verdient. 

4110  Dien  lachame  was  ghedreghen  doe 
Te  Sente  Kerstollels  kerbe  toe 
Binnen  Brugghe,  ende  ghedaen 
In  die  beerbe  tote  dien  stonden  säen, 

Dat  die  princcn  vergaderden  daer 
4 1 15  Van  den  rihe  ende  tfolc.  Ende  daer  naer" 
Was  die  beerbe  van  Sente  Donaes  ghedaen 
ßeconsiliercn  alsoc  säen, 

Dat  men  den  lechame  des  cdels  grauen 
Binnen  der  beerbe  mochte  grauen. 

4120  Ic  late  te  sprekene  lieden 

Van  den  tränen,  die  tien  tiden 
Die  princen,  ende  dat  ghemecnc 
Volc  daer  störten,  groet  ende  cleene; 

Bedi  die  dit  leest,  mach  wel  merken  das, 
4m5  Dat  daer  groete  droufhede  was. 

Die  bisscop  reconsilierde  daer 
Sente  Donaes  beerbe , ende  daer  naer 
Die  clergie  ende  dat  volc  namen 
Den  lachame,  ende  (juamen 
4i3o  Te  Sente  Donaes  beerbe  daer  mede, 

Met  groeter  werdichede, 
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Daer  si  den  graue  daden  ter  erden 
In  die  keerke  ter  midde  werden. 

Ende  die  coninc  dede  daer  naer  säen 
4 »35  Robberechte  hüten  torre  gaen, 

Ende  die  andre  moerdenaren, 

Daer  si  raet  erachte  gheuloen  waren, 

Ende  deedse  ligghen  tien  stonden 
In  ranghencsse  ghebonden. 

4140  Naer  dat  si  alle  te  samen 

Seiden,  die  hüten  torre  quamen, 

Ghesciede  scone  miracle  daer: 

Bedi  si  seiden  openbaer, 

Dat  si  noint  in  gheere  wisen, 

4i45  Noch  in  drancke,  noch  in  spisen, 

Dies  si  ghenouch  hadden  ghedraghen 
Mettcm  in  den  torre,  daer  si  laghen, 

Noint  smake  cn  mochte  ghewinnen, 

Alsoe  langhe  als  sire  waren  binnen, 

4i5o  Nichte  meer  dan  ofte  si  doe 

Herde  hadden  gheheten  emmer  toe. 

Ende  als  si  commen  waren  neder, 

Ghecreghen  si  hare  smake  weder, 

Die  al  dore  te  voren 
4 »55  In  den  torre  hadden  verloren. 

Ende  men  [dede]  Ilobbercchte  daer  naer 
Van  den  wine  drincken,die  neder  was  brocht  daer, 
Hüten  torre,  dien  hi  zeere  doe 
Prijsdc,  ende  hi  swoner  daer  toe, 

4»6o  Dat  hi,  sider  dat  hi  was  beseten, 

Ghcenen  soe  goeden  wijn  hadde  ombeten. 
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Ende  hin«  wiste  niet  das, 

Dat  het  van  den  seinen  Mine  was, 

Daer  hi  af  te  drinckene  plach, 

4i65  Doe  hi  in  den  torre  lach. 

Ende  als  ment  hem  dede  vcrstaen; 

Hi  bekennedene  alsoe  säen, 

Ende  dattene  onse  heere  oec  tien  stonden 
Castiede  ran  sinen  sonden: 

4170  Ende  hi  ende  sine  ghesellen  mede 
Loueden  ons  Heeren  goedhede. 

Alse  die  graue  Karel  ter  eerde 
Was  ghedaen  met  groeter  werde; 

Die  coninc  die  vergaderde  daer 
4175  Al  theere,  dat  hi  mochte,  ende  daer  naer 
Ghereede  hi  seere  sine  vaert 
Metten  niewen  graue  tYpre  waert 
Willem,  die  men  van  Ypre  hiet, 

Daeric  eer  af  sprac,  hi  ne  ontsach  hem  niet 
4>do  Alsoe  seere,  als  hi  sculdich  was, 

Des  conincx  macht,  ende  hi  dede  das 
Openbare  des  ghclike: 

Bedi  hi  quam  stautelike 
Ieghen  den  coninc,  ende  hi  vacht 
4i85  Ieghen  sine  liede  met  groeter  macht. 

Ne  wäre  hine  wiste  niet,  binnen  dien 
Doe  hi  vacht,  hoet  hem  saude  ghescien: 
Want  some,  die  van  Ypre  doe 
Hem  trauwe  belooft  hadden,  ende  daer  toe 
4190  Heet  ghedaen,  ghetrauwe  te  sine, 

Hadden  ghesproken  Stil  lekine, 


Digitized  by  Google 


Ilem  te  verradene,  ende  van  dier  dinc 
Hadden  si  ghcsent  tote  den  coninc 
Boden,  dien  si  hären  ced  doen  daden, 
4195  Dat  si  Willcmme  snudcn  verraden 
Van  Ypre,  ende  ontdoen  daer  naer 
Die  poerte  den  coninc,  quame  hi  daer. 

Ay  God ! Hoe  drouue  mach  van  desen 
Verranessen  Ylaendren  wesen! 

4200  Ende  elken  mach  wondren  das 

Van  den  lande,  dat  soe  ongheuallich  was, 
Dat  sinen  heere  van  te  voren 
> Bi  verranessen  hadde  verloren, 

Ende  gheenen  heere  mochten  hebhen  doe, 
4ao5  Daer  ne  wäre  verranesse  toe. 

Dese  Terranessen  hadden  van  dien 
Een  deel  van  Ypre  wel  vorsien, 

Ende  waren  ouer  een  ghedragben  das, 

Dat  het  hare  bederne  was, 

4210  Dat  si  met  allen  den  hären 

Den  coninc  onderhoerich  waren, 

Danne  Willemme  van  Ypre , niet  bedi 
Sine  wisten  niet  an  hem,  daer  si 
Blameren  af  mochten  sine  persoene, 

421 5 Noch  daer  af  spreken  onscoene; 

Ne  waer  dat  si  ontsaghen, 

Dat  eenich  van  sinen  zweer  maghen 
Te  tilike  mochten  werden  groete  beeren, 
Ende  danne  saude  ieghen  hem  keeren. 
4220  Alse  men  van  middaghe  toter  noenen 
Gheuochten  hadde  met  stauten  doene 
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Anc  die  oest  side  rp  die  stede, 

Ende  an  die  west  zide  mede; 

Die  verraders  setten  eene  baniere 
4aa5  Vp  Sente  Pieters  keercke  sciere, 

Daer  si  bi  daden  den  wedcrwinnen 
Teekin,  om  te  comcne  binnen, 

Ende  ontdade[n]  de  suutpoerte , doe  te  samcn 
Des  conincx  lieden  binnen  quamen, 

4a3o  Ende  liepen  al  duere  die  poert,  * 

Daer  si  wilden,  weder  ende  voert. 

Ende  alse  Willem  wart  gheware  das, 

Dat  hi  Tan  binnen  verraden  was, 

Hine  wiste,  wat  doen,  dan  vlien. 

4^35  Maer  hi  begonste  te  spade  in  dien: 

Want  Daneel  ran  Denremonde 
Volgbede  hem,  ende  rinckene  tier  stonde, 
Ende  leuerdene  alsoe  säen 
Al  onghcwapent  den  graue  gheuaon. 

4240  Als  Ypre  weder  ende  voert 

Gheroeft  was  al  duere  die  poert, 

Ende  vcle  van  dien  rudders  mede 
Gheuanghcn  waren  in  die  stede 
Die  coninc,  ende  die  graue  toe 
4245  Beualen  die  poert  den  borcbgraue  doe, 

Ende  voeren  van  daer  mogbendelike, 

Ende  daden  tonder  lichtelike 
Cassele  ende  neder  Vlaendren  mede, 

Ende  quamen  weder  tcr  stede 
425o  Van  Brugghc,  om  wrake  te  doene  al  daer 

Van  Karels  doet,  die  soe  groet  was  ende  soe  z waer. 
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Die  eoninc  beual  te  doene 
Wijnri  hüten  prisoene, 

Ende  sine  gheseilen,  die  waren 
/|355  Wel  xxvii  teere  scaren. 

Wijnri,  alse  wi  hören  lesen, 

Hadde  des  proofts  Bertolfs  broeder  ghewesen, 
Ende  een  van  dien,  die  hier  te  Toren 
Sgrauen  Karels  doet  hadden  ghezworen. 

/i*s6o  Die  coninc  ende  die  graue  mede 
Daden  dese  teere  anderer  stcde 
ln  eenen  boghen  torre  leeden, 

Ende  sijn  aldns  van  den  andren  ghesceeden. 
Doe  warpmense  daer  met  groeter  onwerde 
65  Yan  den  torre  neder  al  tote  der  herde. 

Aldus  si  ghedoet  waren, 

Die  onghetranwe  moerdenaren. 

Ne  maer  die  lieden  minden  raeere 
Robberechte,  daer  wi  af  spraken  eere, 

4370  Danne  eenich  ran  sinen  gheseilen. 

Hi  hadde  gheweest,  als  ic  höre  teilen,  , 

Een  van  die  sgrauen  doet  hadden  ghesworen 
Metten  andren  al  hier  te  voren, 

Ende  hi  hadde  ontsculdenesse 
4275  Gheboden  van  der  verranesse, 

Soe  dat  den  conine  ende  den  graue  toe 
Niet  en  dochte  seker  ghenouch,  alsoe 
Dat  menne  ontliuede  al  daer. 

Ende  si  voerdene  daer  naer 
4280  Te  Cassele,  daer  si  hem  alsoe  säen 
Buter  poert  thoeft  daden  af  siaen. 
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Een  ran  dien,  die  daer  te  voren 
Bes  grauen  doet  hadden  ghesworen, 

Die  ic  Inghelram  horde  nomen, 

4285  YanEesine,  Mas  daer  toe  coraen 
Bi  der  hulpe  namelike 
Yan  sinen  ocm  Diederike 
Van  Dixmude,  dat  hi  tote  ticr  stont 
In  paise  bi  onsculde  stont. 

4290  Ende  hi  hadde  hem  Termeten  zeere, 

Wilde  hem  yemen  min  olle  meere 
Vp  segghcn  ran  sulken  scanden; 

Hi  saudcr  ran  hem  doen  te  handen 
Met  sinen  lachame  stautclike, 

4295  Ende  hem  venveeren  dapperlihe. 

Ne  Mraer  daer  naer  begonstc  hij 
Daer  af  te  gane;  bedi 
Hi  decte  hem  stillekine 
Int  beghin  onder  de  sine, 

43oo  Ende  daer  naer  als  hi  mede 
Daer  af  tijt  sach  ende  stede, 

Haddi  des  rermetens  begheuen, 

Om  te  behaudene  sijn  leuen, 

Ende  vloe  hüten  lande  ende  nemmer  meere 
43o5  Ne  dede  hi  in  Vlaendren  M'ederkecre. 

Willem  van  Werueke,  als  ict  las, 

Metten  andren  licden,  dat  hi  een  Mas, 

Van  den  ghenen,  die  daer  te  voren 
Des  grauen  Karels  doet  hadden  ghesworen, 
43 10  Alse  die  graue  ghesleghen  M as  na  dat, 
Rouede  hi  des  grauen  Karels  scat, 
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Ende  voer  te  Werueke  daer  naer, 

Ende  voerde  vele  ran  den  scatte  daer. 
Maer  God , onse  Heere,  diet  al  versiet, 

43 1 5 Hi  ne  wilde  ghedoghen  niet, 

Dat  hi  langhe  bliscap  dreue 
* Mettien  scatte,  ende  hi  hem  bl[e]ne. 
Binnen  dien,  dat  hi  bliscap  hadde  das, 
Dat  sijn  wederzake  verwonnen  was, 

4320  Quam  hem  vreese  toe  onuersien, 

Diene  baten  lande  dede  vlien. 

Hi  toghede,  dat  hi  int  beghin 
Hem  vaste  wilde  banden  daer  in, 

Vp  dat  men  hem  hiet  tien  waude, 

43a5  Dat  hi  hem  daer  af  verweeren  saude. 

Daer  naer  moestene  die  prekelinghen 
Van  sijnre  conciencie  dwinghen 
Daer  toe,  dat  hi  sijn  wijf  met  hem  nam, 
Daer  nochtan  niemene  vp  hem  ne  quam, 
433o  Ende  vloe  ter  vaert  met  hare, 

Ende  voerde  met  hem  aldare 
Eenen  deel  van  sinen  vrienden  doe, 

Ende  een  groet  deel  van  sinen  goede  toe. 
Dit  was  vi  daghe,  naer  dat  ic  las, 

4335  Naer  dien , dat  die  graue  verslegben  was. 
Alse  die  borebgraue  hadde  verstaen 
Van  Dornike;  hi  voer  also  säen 
Te  Werueke,  hi  nam  alte  hant 
Alle  de  cateile,  die  hi  daer  vant, 

4340  Ende  verberrende  thuus,  soe  dat  hirc  niet 
Eenen  stoc  staende  bl[i]uen  liet. 
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Ende  alse  bi  Dornike  leet  Willem, 

Die  van  Dornike  volghcden  hem. 

Diene  vanghen  wilde[n];  ne  waer 
4345  Hi  ontvloe,  ende  verloes  sijn  wijf  daer, 
Ende  vele  van  den  sinen  toe, 

Ende  sijn  goct,  soe  dat  Jiem  doc 
Twee  gbesellen,  ende  een  paert 
Nemmeer  bleuen  in  die  vaert. 

435o  Hi  ejuam  teenen  cloester  daer  naer 
Van  muencken,  ende  ontlinc  daer 
Van  den  abd  moncs  abijt, 

Dat  drouch  hi  eenen  corten  tijt: 

Want  hi  trac  cort  ter  weerel  weder, 
4355  Ende  leide  doe  dat  abijt  neder 

Dor  sijns  wijfs  wille,  om  dat  niet  was 
Bi  hare,  dat  bi  begonste  das. 

Ende  hi  ghinc  weder  wapine  draghen, 
Die  te  voren  stille  laghen, 

436o  Ende  die  hi  hadde  begheuen. 
lline  voughede  niet  sijn  leuen, 

Ornme  te  becommene  onsen  Heere, 
Dien  hi  verbolghen  hadde  zeere 
Metten  onghetrauwen  daden, 

4365  Daer  hi  mede  was  gheladen. 

Soe  seere  was  verhart  die  herte  sijn: 
Soe  ne  mochte  niet  vermuervt  sijn. 
Dese  dinc,  ende  dese  bediede, 

Daer  ic  af  gheseit  hebbe , ghesciede 
4370  Omtrent  twee  maende  na  dat  bleef  doet 
Die  goede  graue  sonder  ghenoet. 
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Doc  maecte  die  coninc  sine  vacrf, 
Lodewijc,  te  Vranckerike  waert, 

Ende  liet  Willemme  den  graue 
4373  In  Vlacndren,  ende  heere  daer  aue, 

• * 

* 

Ende  den  lande  sine  vrihede, 

Ende  sine  wet  hauden  mede 
Ghelijc,  dat  die  grauen  plaghen, 

Die  waren  voer  sinen  daghen. 

438o  Terst  dat  sach  die  graue  Willem, 

Dat  hi  wel  hadde  onder  hem 
Die  lieden,  hi  hegonste  doe 
Te  pijnne  ende  te  persene  emmer  toe, 
Ende  onder  doen  der  scalchede, 

4385  Ende  hare  goed  nemen  mede, 

Ende  hi  deedse  vaen  daer  naer, 

Ende  warp  se  in  vanghenessen  daer. 

Doe  worden  zeere  tonghemake 
Die  Tan  Ylaendren  om  de  sake, 

4390  Alse  die  alsoe  voer  dien  daghen 
Niet  beleet  te  sine  ne  plaghen. 

Si  saghen , dat  men  hem  emmer  toe  mede 
In  lanc  so  meer  argher  dede, 

Soe  dat  si  begonsten  int  beghin 
4395  Daer  omme  murmureren  in  hären  zin. 
Ende  si  begonsten  daer  nare, 

Daer  af  te  sprehene  openbare. 

Ende  daer  naer  si  hem  berieden, 

Hoe  si  onder  hem  lieden 
4400  Loosen  mochten  van  dien  scalckcn  doene, 

10  * 
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\7an  dien  nicmvcn  PKarahnenc. 

Int  hende  drouch  haer  raet  dacr  toe, 

Dat  si  hem  wilden  setten  doe 
' Ieghen  hem  ende  orloghen 
44o5  Alse  die  eer  die  doet  wilden  ghedoghcn, 

Dan  si  ghedoghen  sulhe  dinghen. 

Ende  die  van  Risele  sonderlinghe 
Setten  hem  daer  ieghen  openbarc: 

Want  hi  tormentese  al  te  zwaie, 

4410  Ende  dede  hem  lieden  felhede 
Meer,  dan  hi  den  andren  dede. 

In  dien  tiden  was  in  Eisaten 
Een  ionc  ruddere  van  gocden  state, 

Die  Diederic  hiet,  ende  die  gone 
441 5 Was  des  grauen  Diederic*  sone 

Van  Eisaten,  den  lande,  dien  hi  an 
Robbrechts,  des  Vliesen  dochter,  wan, 
Gheertruden,  die,  als  icher  af  las, 

Des  goeds  grauen  Karels  moye  Mas, 

4420  Ende  dien  van  Vlaendren , dien  viel  was  cont, 
Dat  dese  Diederic  naerre  bestont 
Den  graue  Kaerle,  danne  Willem, 

Senden  selue  boden  tote  hem, 

Van  dien  van  Risele  heymelikc, 

4425  Ende  ombodcn  hem  vriendelike, 

Dat  hi  in  Vlaendren  quame,  ende  dat  hi  mede 
Versochte  sine  eruaehtichede, 

Daer  hi  rechte  hoer  af  M are. 

Diederic  quam  in  Vlaendren  daer  nare 
443o  Ende  die  van  Vlaendren  ghemeenlike 
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Ontfinghenc  hanlc  biidclihe 
Ende  hi  begonste  te  dien  tiden 
Ieghen  den  graue  Willem  striden. 

Doe  dede  alsoe  die  graue  Willem, 

4435  Dat  die  coninc  Lodewijc  quam  tote  hem 
In  Vlaendren  hüte  Yranckerihe, 

Ende  die  herdschebisscop  des  ghelike 
Van  Riemen,  die  vor  hem  teere  stede 
Ren  graue  Diederic  daghen  dede, 

444°  Omme  dat  hi  sine  hant 

Haddc  ghesleghen  an  anders  mans  lant. 
Diederic  ne  wilde  comen  al  daer, 

Ende  hi  wart  rerwaten  daer  naer 
Ende  alle,  die  met  hem  wilden 
4445  An  hem  handen  ende  hilden. 

Ende  die  casselrie  was  te  dier  tijt 
VanRisele  ghedaen  interdijt, 

Om  dat  Diederic  met  siere  gbcwclt 
Daer  meest  daghede  ende  heit. 

445o  Die  coninc  omboed  Diederike 
Vlandren  te  rumene  haestelike, 

Ende  dat  hi  sonder  letten  te  hant 
Weder  saude  keeren  in  sijn  lant. 
Diederic,  die  moyen  sonc  was 
44^5  Des  conincx  Lodewijcs,  als  ic  las 
* . * 

Ende  ombeide  diere  auentucren, 

Die  hem  God  gheuen  wilde  tier  hucren, 
Ende  ghereedde  hem  neerenstelike, 

Om  hem  te  behaudene  stautclike. 
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4460  Die  coninc  vergaderde  al  daer 

Groet  heere,  ende  besät  daer  naer 
Binnen  Risele  Diederike, 

Ende  assaelierde  daghelike 
Drie  waeruen  an  elke  side 
4465  Die  stede  met  groeten  stride, 

Ende  dede  al  dat  hi  machte, 

Met  pinen  ende  met  erachte, 

Omme  tc[r]  poerten  te  commene  in. 
Maer  het  ne  diedde  meer  no  min, 
4470  Ende  vp  den  Tisten  dach  daer  naer, 
Dat  die  coninc  hadde  gheleghen  daer 
Voer  die  poert  met  al  siere  macht. 
Seiet  hi  van  daer  ende  roer  tAtrecht, 
Ende  alsoe  in  Vranckerike  roert. 
4475  Ende  Diederic  seiet  huter  poert 

Van  Bisele,  ende  voer  tlant  al  duere, 
Ende  vacht  te  somegher  huere 
Icghen  Willemme,  ende  Willem 
Was  some  tijt  te  bouen  van  hem; 
44Ö<)  Ende  hi  was  sometide 

Te  bouen  an  dander  side. 

Eens  quamen  si  met  groeten  prighe 
Te  Aspoele  te  eenen  wigbe, 

Daer  Diederic  was  ghesconfiert  so, 
4485  Dat  hi  doe  te  Halst  binnen  ontvlo. 

Willem  vergaderde  naer  dat 
Een  groet  here,  ende  besät 
Den  casteel  van  Aelst,  ende  daer  toe 
Diedericke,  diere  binnen  was  doe. 


— i5i  — 

4490  Ende  als  hi  met  groeten  gheere 
Den  casteel  met  sine  heere 
Asselierde,  ora  te  winnen 
Van  dien  ghenen,  diere  laghcn  inne, 
Was  hi  van  eenen  man  r die  te  voct  was, 
4495  In  die  hant  ghescoten , als  ict  las, 

Ondcr  den  dame,  daer  hi  af  blcef  doet. 
Al  ne  was  die  wonde  niet  groet; 

Hi  was  van  hitten  verzwaerd  al, 

Ende  hi  besief,  dat  sijn  arem  zwal. 

4‘5oo  Hi  dede  tote  hem  commen  tier  tide 
Heymelihe  Godefride 
Den  hertoghe,  die  met  hem  was, 

Ende  liede  tote  hem  das 
Tässchen  hem  tween  heymelihe, 

45o5  Dat  hi  Sternen  waende  cortelike, 

Ende  hiet  hem  in  nanwen  rade, 

Dat  hi  vrocdelike  dade, 

Dat  there  sciede  van  dane. 

Als  hi  ghedaen  haddc  te  vcrslane 
/p  10  Godefride  sine  aucntucre; 

Godefroit  senddc  tier  huere 
Sinen  bode  tote  Diederihe, 

Ende  omboed  hem  vriendelike, 

Dat  hi  wilde  den  pais  mähen 
45 15  Van  den  sinen  ende  Willems  sahen, 

Ende  dede  alsoe  van  danen  sceeden 
Dat  here,  ende  danen  leedcn. 

Ende  als  there  was  ghesceeden  van  danne, 
Godefroet  dede  te  verstanc 
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4520  Diedericke  met  sinen  boden  al  bloet, 

Dat  Willem  ran  Normendien  was  doet, 
Ende  sijn  volc  vocr  sijnre  verde. 

Willem  was  ghedaen  ter  erde 
Te  Senfe  Bcrtins  in  die  abdie. 

45a5  Dese  Willem  ran  Normendie 

Staerf,  alse  men  screef,  dats  waer, 

Mc  ende  xxvn  iaer. 

Aldus  Man  die  Elsatre  dat  lant, 

Endb  nam  te  wiue  al  te  hant 
453o  Des  conincx  dochter  van  Iherusalem, 
Sibelien,  die  eenen  sone  drouch  hem, 

Die  bi  namen  Philips  was  ghenant, 

Die  nacr  hem  bleef  graue  int  lant, 

Ende  noch  eenen  andren  sone, 

4535  Die  Matheus  hiet.  Ende  die  gone 

Nam  een  wijf,  daer  hi  behuwede  mede 
Dat  graefscap  van  Boenen,  ende  die  stede. 
Ende  noch  eene  dochter,  die  hi  wan 
An  bare , die  nam  eenen  man, 

4540  Die  graue  van  Henegauwe  Mas; 

Ende  soe  hiet  Mergrietc,  als  ict  las. 

Dese  Diederic  hilt  in  vrcden 
Tlant  van  Vlaendren  ende  die  Steden; 
Ende  sijn  sone,  die  hadde  onder  hant, 
4543  Philips,  die  Steden  ende  al  dat  lant 
Binnen  des  grauen,  sijns  vadcr  liue. 

Dese  Philips,  daer  ic  af  scriue, 

Bedreef  den  graue  van  Hollant, 

Floreinsc,  dat  hi  hem  ghinc  in  hant, 
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455o  Soe  dat  sijn  broeder  ende  sijn  vader, 

Ende  die  grauen  beede  gader, 

Van  Ghelre  ende  ran  Cleuen, 

Die  waren  sgrauen  Floreins  neuen, 

Spraken  alsoe  den  pais  van  dien, 

4555  Als  men  mach  noch  bescreuen  sien, 

Dat  den  graue  van  Vlaendren,  die  heit, 
Bleef  doe  bewesten  der  Scelt, 

Wat  soe  daer  viele,  ende  wat  dat  wäre, 
Ende  dat  emmer  toe  daer  nare 
456o  Gheselscap,  dat  men  daer  nemen  saude, 

Te  Brugghe  laghe  in  sgrauen  ghewaude. 

Dit  ende  andre  dinghen  wan 
Philip,  dien  stauten  wisen  man. 

Desen  pais  ende  dese  vorworde 
4565  Was  ghemaect  van  woerde  te  woerde 

En  des  profts  huus  te  Brugghe,  alst  es  bleuen 
Van  anderinghen  wel  bescreuen, 

Als  men  screcf  mc  iaer, 

Ende  xlvii,  weet  voer  waer.^ 

4570  Als  Willem  van  Normendien  doet  was, 
Ende  begrauen,  als  ict  las, 

Te  Sente  Bertins  bi  den  graue 
Boudin  Apkinc,  daer  ic  voren  sprac  auej 
Die  graue  Diederic  hilt  al  tlant 
4575  B*  des  conincx  wille  in  hant. 

Waer  ucle  van  Vlaendren  waren 
Hem  zeere  ieghen  metten  hären. 

Bedi  daer  was  W illem  van  Loe 
, Harde  gram  te  hem  waer  t,  ende  alsoe 
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458o  Onghetrauwe,  ende  onghedouf, 

Dat  hi  ueie  liede  doet  siouch, 

Ende  roefde  ende  bernede  raede 
Kecrken  ende  dorpen  te  menigher  stede. 

In  dien  tiden  staerf',  als  ict  las, 

4585  Clemencic,  die  des  paeus  suster  was, 
Calixstus,  die  ghehad  hadde  voer  anne 
Den  ionghen  Robberechte  te  manne, 

Daer  soe  af  in  harer  ghewelt 
Dat  derdendeel  van  Vlaendren  heit 
4590  Te  harer  duwarien.  Ende  soe 
Liet  den  graue  Dicderic  doe 
Ende  al  dat  hare  in  Vlaendren  was  bleuen. 
Soe  stiebte  in  haer  leuen 
Twee  abdien,  daer  die  eene  af  cs 
4595  Bruborch,  ende  die  andre  Auenncs. 

Die  graue  Diederic,  daer  ic  af  scriuc, 

Nam  daer  naer  Sibclien  te  wiue, 

Des  conincx  dochter  van  Iherusalcm, 

Die  sonen  ende  dochtcren  drouch  hem. 
4600  Die  graue  Diederic  haette  soe 

Den  onglietrauwen  Willem  van  Loc, 

Dat  hi  hem  sinen  castcel  af  wan, 

Ende  hüte  Vlaendren  iaghedc.  Nochtan 
Voer  hi  doe  in  Inghelant, 

46_o5  Daer  hi  den  coninc  Steuine  vant, 

Dien  hi  wel  ontfinc.  Ende  hi  was  vro, 
Ende  hi  onthiltene  also, 

Alse  betaemde  alsoe  hoghen  man. 

Ende  hi  prouoede  hem  alsoe  voert  an 
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4610  Int  hof,  ende  dede  mede 
Soe  menighe  vromichede 
Van  rudderscepe,  dat  die  coninc 
Hem  seere  minde  om  die  dinc, 

Daer  hi  goede  redene  hadde  toe: 

46i5  Bedi  hi  besceeremdene  doe 
»Den  conine  ieghen  sine  viande, 

Dat  hijs  bleef  sonder  scande. 

Die  graue  van  Loncheestre,  als  ict  las, 
Robberecht,  die  beiaecht  sone  was 
4630  Des  conincx  Heinricx,  die  begonde 
Een  orlogbe  teenen  stonde 
Ieghen  den  coninc  van  Inghelant 
Steuine,  dien  bi  huter  hant 
Wilde  werpen  tconincrike, 

4625  ORe  hem  doden  endelike; 

Soe  dat  si  metten  baren  teere  tijt 
Vergaderden  in  eenen  strijt, 

Ende  die  graue  vinc  den  coninc  daer, 
Ende  leidene  in  vanghenessen  zwaer. 

463o  Alset  W illem  van  Loe  hadde  verstaen, 

Hi  natn  met  hem  van  sinen  rudders  säen, 
Ende  dede  soe  uele,  dat  hi  teere  tijt 
Ieghen  Rohberechte  quam  in  eenen  strijt, 
Dien  hi  vinc,  ende  leddene  mede 
4635  In  vanghenessen  teere  stede. 

Daer  na  spraken  die  baroene 
Van  den  rike  alsoe  van  dien  doene, 

Dat  men  oucr  een  drouch  daer  af, 

Dat  men  den  eenen  om  den  andren  gaf. 
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4640  Die  coninc  wilde  wel  gheweten 
Die  doghet,  ende  niet  vergheten, 

Die  hem  hadde  ghedaen  Willem  van  Loe: 
Ende  hi  dan  liede  hem  dacr  af  alsoe, 

.Dat  hi  hem  dat  lant  van  Cansien  gaf, 

4645  Ende  hi  ward  sijn  man  daer  af, 

Ende  hi  dede  hem  voert  meere  + 

Boucn  allen  princen  heere, 

Die  waren  in  sinen  lande, 

Ende  oec  vricnscap  menigherandc. 

465o  Binnen  den  tide,  dat  Willem  van  Loe 
Ghehert  was,  ende  ontsien  alsoe 
In  al  gader  dat  conincrike; 

Die  Heere  van  Hemelrike 
Slouchene  met  siere  roede,  dat  hi 
4655  Dattu  doen  wilde  castien  daer  bi, 

Dat  hi  in  die  oghen  bient  wart:  ne  wäre 
Hi  bleef  met  herten  siende  clare, 

Ende  die  gracie  van  onsen  Heere 
Ontstac  sine  herte  alsoe  seere, 

4660  Dat  hi  omme  sine  salichede 

Begonste  peinsen,  ende  hi  ontede 
Sine  scatten,  ende  hi  gaf 
Den  aermen  mildelike  daer  af , 

Ende  stichte,  ende  dede  werken 
4665  Dor  Gods  wille  niewc  keerken. 

Alse  men  screcf  j*c  iaer, 

Ende  twee  ende  vijftich  daer  naer. 

Was  te  Sente  Oemaers  in  die  stede 
Soe  groet  een  brant,  datier  mede 
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4670  Die  husc  vcrberncden  alte  male, 

Menich  palais,  ende  menighe  sale; 

Ende  die  beerbe  bcrrende  mede  doe 
Van  Sente  Bertins,  ende  daer  toe 
Cloester,  gasthuus  ende  fermerie; 

4675  Ende  al  dat  was  in  die  abdie. 

Ende  die  goede  abd  Liebar  was 
Seere  ghepijnt  ende  tonghemabe  das. 
Ende  hi  voer  ouer  in  Inghelant, 

Daer  hi  Willemme  van  Loe  vant, 

4680  Die  berechtere  was  gbeheelibe 
\an  al  gader  den  conincribe. 

Ende  hi  vertelde  hem  al, 

Seere  weenende  sijn  ongheual. 

Alse  hijt  hoerde,  hi  was  drouue  das, 

4685  Dat  die  ecrlibe  stede  verbrant  was : 

Ende  hi  gaf  hem  eenen  groeten  oep  doe 
\an  gaudc  ende 'van  selnere  toe, 

Ende  harde  vele  hauts  mede, 

Om  te  voerne  tsire  stede, 

4690  Ende  om  te  legghene  in  ghewerke, 

Beede  ter  abdien  ende  ter  beerben, 

Dat  mids  dien  eewelibe  naer  desen 
Sijns  sal  ghedincbenesse  wesen. 

Daer  naer  staerf  die  coninc  Sleuen, 

4690  Ende  Heinric  wart  coninc  naer  sijn  leuen, 
Sijn  sone,  die  haette  zwaerlibc 
Int  beghin  van  sinen  conincribe 
Die  Vlaminghe,  ende  dede 
Hare  casteeie  veilen  mede, 
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4700  Ende  hare  hnse  hare  ende  thare ; 

Ende  dede  hem  nemen  al  dat  hare, 

Ende  iaghetse  hüten  lande  alsoe. 

Hi  iaghede  oec  Willcmme  van  Loe 
Hüten  sinen  lande,  die  daer  nacr 
47öS  In  Ylaendren  heerde,  ende  blcef  daer 
Woenende  te  Loe  te  sinen  casteele, 

Daer  hi  rüste  seuen  iaer  gheheele. 

Ende  hi  gaf  in  beerben  mildelibe, 

Ende  den  aermen  alsoe  ghelibe 
4710  Van  sinen  goede,  ommc  te  winne 
Daer  mede  ons  heeren  minne; 

Ende  staerf  in  sinen  casteel  daer  nacr 
Te  Loe,  ende  was  begrauen  daer 
In  Sente  Pieters  beerbe  den  visten  dach, 

4715  Die  in  die  maend  van  sporhele  ghclach. 

Nu  salic  zwighen  van  descn, 

Ende  van  den  granen  Dicderic  lesen, 

Daer  ghi  eerst  af  höret  tale. 

Als  die  stautelic  ende  wale 
4720  Een  Stic  dat  lant  hadde  berecht 

Van  Ylaendren,  moeste  hi  ghelden  haer  recht 
Der  doet,  ende  staerf,  ende  in  groeter  weerden. 
Ende  hi  was  ghedaen  ter  erden 
In  een  gods  huus  teere  stede, 

4735  Dat  hi  selue  mähen  dede 

Met  sijns  seines  goede  in  sijn  lant, 

Dat  bi  namen  Watene  es  ghenant, 

Alse  men  mc  iaer 

Sc  ree  f,  ende  lxx  daer  naer, 
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47 3o  Ende  Philips,  sijn  sone,  daer  ic  aue 
Sprac  een  lettel  eer,  wart  graue. 

Die  graue  Philips  was  staut  ende  goed, 
Godeuruchtich , ende  wijs,  ende  vroet. 
Graue  van  Viaendren  ende  van  Artois. 
4735  Hi  nam  die  graefnede  van  Yerraendois 
Te  wetteliken  wiue;  ne  wäre 
Hine  hadde  gheen  kint  hi  hare. 

In  Philips  tiden  ghinc  eene  vloet 
In  Ylaendren,  naer  dat  ic  verstoet, 

4740  Die  zwaer  was,  ende  vreeselic  toe; 

Lettel  sweme,  wart  verloren  doe, 

Soc  dattet  te  Brugghe  in  die  stede 
Yloyede.  Ende  die  graue  dede 
leghen  dese  vloet  werpen  eenen  dam, 
474^  Daer  den  Damme  die  na  me  af  quam, 

Om  datter  vp  was  ghesticht  die  stede. 

Die  graue  gaf  der  poert  die  vrihede: 

Alle  die  poertcrs  wesen  sauden, 

Dat  hise  tolvri  soude  liauden 
475o  In  Ylaendren ; ende  hi  gaf 

Der  poert  die  vrvhede  daer  af, 

Alse  men  screef  mc  iaer, 

Ende  tachtentich  daer  naer. 

Dese  graue  Philips  sette 
4755  In  Ylaendren  alle  die  wette. 

Die  graefnede  van  Vermendois  stacrf, 

Sijn  wijf,  ende  hi  huwcdc  ander  waerf 

An  eene  vrauwe , ende  soe 

Was  coninghinnc  van  Portengale  doe, 
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4760  Iliet  Machtilt,  ende  an  hare 
Wan  hi  gheen  kint  daer  nare. 

In  dien  tiden,  dat  es  waer, 

Bees  een  orloghe,  groet  ende  zwaer, 
Tässchen  den  coninc  ran  Vranckerike, 
476'j  Ende  den  graue  des  ghelike, 

Philipse  van  Vlacnderlant, 

Diet  hardelike  nam  in  hant. 

Hi  sat  vjj,  ende  vocr  te  Ghent. 

Ende  alst  den  volke  wart  bekent, 

4770  Ende  si  dat  hadden  vernomen, 

Dat  haer  prince  daer  was  comen; 

Si  liepen  ter  plaetsen  waert  al  ghemeene, 
Ande,  ionghe,  groet  ende  clcene. 

Die  liede  zweghen  doc  al  stille, 

4775  Ende  die  graue  sprac  sinen  wille, 

Ende  seide:  »glii  heeren,  ic  wille,  dat  ghi 
Alle  zeere  nv  helpt  mi: 

Want  ic  hebs  te  doene  zeere. 

Ic  hebt  ieghen  eenen  groeten  heere, 

4780  Van  Vranckerike  den  coninc  fier; 

Hi  wille  mi  rcrderucn,  ic  claechs  hu  hier. 
Maer  wildi  mi  nv  bi  staen  ghetrauwelike; 
Ic  hope  an  Gode  van  hemelrike, 

Dat  ic  beede  nu  ende  echt 
4785  Ieghen  hem  sal  behauden  mijn  recht; 

Of  ic  salre  online  doghen  onurede, 

Ende  alle  mine  vriendc  mede.« 

Ende  hi  verhaelde  in  curter  tale 
, De  gheleghentheit  alte  male, 
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4790  Wie*  hem  die  coninc  adde  mcsdaen. 

Maer  het  was  lanc,  eer  hem  tbistacn 
Presenteerden  die  van  Ghend. 

Maer  emmer  daden  si  -consent, 

Ende  daden  hem  hulpe  rromelike, 

4795  Alst  vrel  hleec  ghewaerlike. 

Ende  die  graue  met  suelre  vaert 
Bereede  sine  hcruaert, 

Ende  trac  duere  in  Vranckerike 
Met  groter  macht  gheweldelike 
4800  Duer  Compiengen  tote  Louuers  bi  Parijs, 
Ende  vinc  daer  in  vromer  wijs 
Den  graue  van  Sente  Martins  met, 

Ende  brochten  met  hem  sonder  belet, 

Ende  aldus  brandende,  ende  vaende, 

48o5  Ende  vromelic  in  sine  viande  slaende, 

Was  hi j in  Vrankerike  met  machte; 

Dat  den  meneghen  dede  onsachte. 

Die  van  Parijs  seiden  ghemeene, 

Dat  sconincx  scult  was,  groet  ende  cleene. 
4810  ln  desen  tiden,  si  hu  becant, 

Orloghe[de]  de  coninc  van  Inglielant, 
Heinric  ende  sijn  broeder  Richaert, 
Hertoghe  van  Gheenen , sij  hu  verclaert, 
Den  coninc  van  Vrankerike 
48i5  Met  groter  macht  gheweldelike, 

Ende  destruerdefn]  cloesters  ende  kerken, 
Ende  anders  vele  quader  ghewerken 
Daden  si  in  Vrankerike, 

Mids  welken  trike  stont  surghelike. 
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4820  Ende  men  tc  voran  nie  adde  ghesien, 

So  vele  scaden  daer  in  ghescien. 

Doe  quam  de  bisscop  van  Riemen,  Willem, 
Ende  de  graue  van  Bloes  met  hem, 

Mids  Theobalde  sekerlikc, 

482J  Sconincx  hoera  van  Yrankerike,  N 
Ende  maecten  een  bestant 
Yan  Kersauonde,  sij  hu  becant, 

Tote  dat  Paesschen  souden  liden. 

Ende  als  verleden  waren  die  tiden, 

483o  Bereeden  hem  die  princcn  machtkli 
An  allen  siden  seere  eracht  ich, 

Hute  Inghelant,  hüte  Yrankerike, 

Ende  Philips,  die  graue  rike, 

Yan  Ylaendren  met  meneghen  man, 

4835  Ende  versaemden  met  moede  gram 
Tusschcn  Compiengen  ende  Amiens, 

Om  wijch  te  hebbene,  was  haer  ghepeins. 
Maer  daer  tusschen  men  so  sprac, 

Dat  die  princen  sonder  lac 
4840  Worden  ghestellt  in  goeden  acorde, 

Ende  oec  vp  seker  vorworde, 

Dat  Philips  van  Ylaendren  oner  gaf 
Tgraefscip  van  Crispi,  ende  sdeter  af, 

Ende  teliaerertt  den  graue  van  Beliamont, 
4845  Dient  toe  hordc  vor  der  stont, 

Eert  hem  die  graue  af  adde  ghewonnen. 
Ende  om  tvriendelike  vulcommen 
Van  den  paysc  sekerlikc, 

Gaf  hi  den  coninc  van  Yrankerike 
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485o  Ecneghe  castecle,  die  Li  van  hem  hilf. 

Hier  met  was  torloghe  ghestilf, 

Dat  niet  langhe  ne  bleef'  in  rreden. 

Maer  dat  quam  bider  onseden 
Van  den  coninc  vanTrankerike, 

4855  Die  wilde  verstehen  onduechdelike 

Die  coninghinne,  die  sgrauen  nichte  was, 
Siere  suster  dochter,  als  ic  las, 

Welke  suster  in  gocder  trouwe 
Adde  graue  Boudine  van  Heneghouwe. 

4860  Dese  coninghinne  was  oemoedich  ende  goet, 
Dede  scoen  aelmoesene,  ende  barnoet 
Yisenterese  de  kerken  oemoedelike. 

Als  die  baroene  van  den  rike, 

Ende  de  royale  dit  adden  vernomen, 

4865  Sijn  sij  bi  den  coninc  coraen, 

Ende  hebbense  beede  ghestelt  in  vreden, 

Dat  si  bleuen  in  ionstelicheden, 

Die  coninc  mctter  coninghinnen. 

Noch  tan  bleeffer  af  een  grimmen, 

4870  Ende  noch  om  ander  sahen  mede, 

Dat  groet  discort  ende  onvrede 

Bees  tusschen  den  coninc  ende  den  graue, 

Ende  en  spaerdefn]  lijf  noch  haue, 

Ende  vergaderden  in  dien  tiden 
4875  Groet  hercracht  an  beeden  siden. 

Naer  Tsinsenen,  als  de  velde  waren  grocne, 
Die  coninc  ende  sine  baroene, 

Ende  de  graue  ter  ander  siden, 

Brochten  mencghen  man  om  striden 
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4880  Voetgangliers  ende  ander  ghewapent  ras, 

Ende  trocken  tote  an  tpas, 

Dat  gheheeten  es  Sosi, 

Ende  daer  dede  die  graue  vri 
Hüten  torren  met  snclre  raerde 
4885  Steken  sijn  eerlike  standaerde, 

Twelke  onwaert  adden  die  Vranxsche  baroene, 
Ende  die  van  Gliend , als  liede  coene, 
Sloughen  haer  tenten  ouer  tpas. 

An  sconincx  beere,  met  leden  ras;  > 

4890  Twelke  was  een  stout  bestaen. 

Daer  heeft  de  Mitte  leeu  ontfaen 

Yan  Ghend  alsbant  ende  crone 

Van  goude  ter  heercn  ende  tsinen  loene. 

Dit  vreesclike  riguer  sekerlike 
4893  Was  bi  den  coninc  Heinrike 

Van  Inghelant  bracht  in  een  bestant 
Yan  Sente  Ians  messe,  dat  quam  vorhant, 

Den  termijn  van  eenen  iarc 
Was  tbestant  verlinct  al  dai-e. 

4900  Dit  was  int  carnacioen  vorwaer 
Mc  ende  vierentachtcntich  iaer. 

Hier  naer  rees  een  nieu  orloghe 
Tusschen  den  vornoemden  prinsen  hoghe 
W7aer  af  graue  Boudin  vpsetter  M-a s, 

4go5  Yan  den  Berghe,  also  ic  las, 

' Die  sgrauen  Philips  suster  adde  le  wiuc. 

Dese  hilt  in  gheltiue 

Sinen  zwagber  ieghen  den  coninc. 

Als  graue  Philips  rernam  de  dinc; 
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49  *o  Trac  hi  in  sgrauen  Boudins  laut, 

Ende  heuet  ghesilgiert  ende  rerbrant 
Mids  der  groter  bistandiehede. 

Die  hem  die  bisscop  ran  Coelne  dede, 

Ende  ander  heeren  ran  machte  groet. 

491 5 Als  dit  de  conine  vemam  al  bloet ; 

Quam  hi  neder  met  groten  heere 
Tote  in  Yerroendoys  ter  weere, 
la  toten  casteele  Mons  Didver, 

Ende  begonster  te  brandene  scier. 

Sgrauen  liede  daer  ieghen  -waren, 

Ende  rerstaken  sconincx  scaren; 

Ende  oro  dat  ghine  te  winter  waert, 

Vertrac  de  conine,  sij  hu  verclaert, 

Mids  dat  in  Nouember  was. 

4935  Maer  curt  daer  na , gheloeft  mi  das. 

Quam  die  conine  neder  aue, 

Ende  met  hem  ran  den  Berghe  die  graue, 
Ende  beleyden  Amiens. 

, Doe  quam  Philipse  in  sijn  ghepeins, 

49^o  Van  Vlaendren,  den  edelen  graue, 

Om  te  beseuwene  de  zware  plaghe 
Van  roeue,  ran  branden,  ende  deet  slaghen, 
Ende  vrouwen  erachte , dies  in  dien  daghen 
So  rcle  ghesciede,  dat  iammer  was; 

4935  Ende  ansach,  gheloeft  mi  das, 

De  grote  macht  Tan  den  conine, 

So  dat  hi  te  rade  vine, 

Dat  hi  pays  maecte  curtelike, 

Ende  gaf  hem  ouer  sekerlike 
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494°  Steden,  casteelen  in  Vermcndoys. 

Du*  maecti  hem  quite  des  vemoys, 

Yan  der  groter  orloghen  zwaer. 

J)ese  Philips  ouer  waer 
Dwanc  den  graue  ran  Hollant, 

4945  Die  Floreins  Mas  ghenant, 

Ende  verdreeffene  hüte  sinen  lande, 

Ende  dwanckene,  so  dat  hi  te  hande 
Hem  manscap , ende  ommage  moest  doen. 
Ende  voert  moeste  hi  den  baroen 
4950  Philipse  ghisele  sonden  mede 

Binnen  Brugghe,  der  goeder  stede. 

Ende  hier  up  Mas  ghemaect  tacort 
Binnen  der  vernomder  poort. 

In  de  proofstie  van  Sente  Donaes 
4955  Was  gheaeordeert  den  paes; 

Ende  daer  Maest,  dat  hi  hem  manscap  dede 
Van  Hollant  ende  Zeelant  mede, 

Ende  vort  al  beMest  der  Scelt, 

Also  rerre,  alst  graue  Floreins  heit. 

4960  Hier  ouer  was  s grauen  Floreins  vader, 

Ende  sijn  broeder  beede  gader, 

Mids  gaders  beede  sinen  neuen, 

Den  graue  van  Ghelre  ende  graue  van  Cleuen. 
Hier  tenden  ouer  meneghen  tijt 
4965  Trac  de  graue,  des  scher  sijt, 

Ouer  zee  int  heleghe  lant 

Mids  gaders  beede  den  heeren  valiant, 

Es  te  wetene  sekerlike, 

Met  coninc  Philipse  van  Yrankerike, 
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497°  D'e  men  h‘et  mct  eere  hoeghe, 

Ende  met  Ritsacrde,  den  prince  hoeghe, 
Die  coninc  was  in  Inghelant. 

Ende  dese  reise,  sij  ha  becant, 

Quam  toe,  mids  dat  Saladijn, 

4975  DieSoudaen,  verstaet  den  lijn, 
Conquesterde  thcleghe  laut. 

Dies  trocken  dese  prinsen  valiaut 
Ouer  zee  met  groter  macht, 

Om  te  weder  stane  die  eracht 
4980  Van  den  Soudaen  Saladijn. 

In  dese  reise,  verstaet  den  fijn, 

Ouer  zee  int  heleghe  lant 
Hief  up  Philips  van  Ylaendren  lant 
Den  seilt  van  goude  metten  zwarten  lioene, 
4985  Di  hi  vort  an  als  prinse  coene 

Voerde,  ende  liet  de  wapine  varen, 

Daer  sine  vorders  met  verwapent  waren. 
Hier  na  er  de  coninghc  ende  die  heeren 
Belevden  Akers  met  groter  eeren, 

4990  Ende  in  tbcligghen  van  der  steden, 

Staerf  die  prinse  vul  edelheden, 

Ende  wart  ter  sepultuereu  bereit 
Buten  Akers,  vor  waerheit, 

In  Sente  Niclaeus  kerke,  buten  muere 
499a  Van  Akers.  Ende  die  prinsen  puere, 
Coninghe,  hertoghen,  ende  grauen 
Ende  bisscoppe  van  groter  hauen 
Waren  tsicre  huutuaert  al  ghemeene. 

Ende  hier  naer  die  vrouwe  recne. 
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5ooo  Machtelt,  sijn  wljf,  dede  den  lichame 
Otterbringhen,  die  sonder  blame 
Adele  gheleft  al  sinen  tijt, 

Ende  deden  grauen , seker  sijt, 

Te  Cleeruaeus  in  die  abdie, 

5oo5  Raer  die  edele  vrouwe  vrie 

Eene  scoene  cappelle  adde  doen  maken. 
Ende  Machtelt  selue , in  wäre  saken, 
Wart  bi  hem  gheleit  ter  steden. 

Als  so  der  werelt  was  vorleden. 

5oio  Ende  dat  Philips  de  graue  vorbaer 

Verleet  der  weerclt,  screef  men  vor  waer 
Buten  Akers  int  besit  der  stede 
Mc  ende  een  eneghentich  mede. 
iS'aer  touer  liden  ran  den  heere 
5oi5  Philips,  die  met  groten  eere 

Vlaendren  hilt  met  groter  macht 
lheghen  al  sire  viande  eracht; 

Soe  slouch  an  Ylaendren  die  hant 
Graue  Boudin  de  heere  valiant, 

5o2o  Die  graue  was  van  Henegauwe, 

Mids  dat  hi  Mergrieten  die  vrouwe, 
Philipps  suster,  hadde  te  wiue. 

Ende  omme  te  seuwene  alle  ghekiue. 

Was  een  deel  van  den  lande 
5o2  j Ghestelt  in  des  ecrtschbisscops  hande 
Yan  Riemen,  die  suster  sone  was 
Graue  Philips,  also  ic  las, 

Wiens  vader  hier  te  voren 
Graue  Philipse  dede  menichen  toren. 
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5o3o  Graue  Boudin  was  hi  ghenant 
Tan  den  Berghe , si  hu  becant, 

Ghelijc  ghi  voren  hebt  ghehoort, 

Hoe  die  coninc  was  ghestoort, 

Tan  Tranckerike,  up  Phiiipse  den  graue, 
5o35  Daer  ghi  hier  voren  höret  aue. 

Dat  hi  was  metten  Tranxschen  heeren, 
Was  in  graue  Philips  deeren. 

Ende  Machtilt,  dat  edele  wijf, 

Behilt  duwarie  haer  lijf 
5o4o  Tp  tlant  van  Tlaendere,  gelouet  das. 
Maer  niet  langhe  het  de  doene  was: 

Bedi  soe  galt  der  weerelt  scout, 

Ende  Philips , de  coninc  bout, 

Quam  van  vor  Akers  in  Tranckerike 
5o45  Binnen  Parijs , daer  hi  eerlike 
Hof  hilt,  daer  ontboden  waren 
Die  ghenote  sonder  sparen 
Tan  der  crone,  ende  die  baroene. 

Ende  ute  desen  occusoene 
5o5o  Toer  graue  Boudin  te  Parijs 

Tp  den  Kerstdach,  des  sijt  wijs, 

Ter  weerdicheden  van  den  coninc.' 

Ende  als  hi  vemam  de  dinc, 

Dat  die  graue  daer  comen  was; 

5o55  Balch  hi  hem  zeere,  geloeft  mi  das, 

Tp  den  graue  met  erren  moede. 

Maer  die  princhen  brochtent  te  goede, 
Binde  maecten  den  coninc  wel  gemoet 
Ten  graue  waert,  die  sijn  goet 
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5o6o  Ontfinc,  ende  manscap  Jede  ' 

Den  coninc , ende  bleef  in  paise  daer  mede. 
Boldnin  Ende  in  t vierde  iaer  daer  naer 

IX,  ron 

Consiami-  Staerf  vrouwe  Mergriete  vonvaer, 

nj*-ia»s.  Graue  Boudins  wijf  van  Henegauwe, 

5o65  Ende  achter  dese  edele  vrouwe 
Bleef  een  sone,  wide  bekant; 

Graue  Boudin  waert  hi  ghenamt. 

Een  edel  prince  van  hoghcn  doene. 

Ende  dese  edele  graue  coene, 

5070  Een  iaer  voer  sijns  uaders  doot, 

Trouwede  die  edele  ghenoot 
Van  Sampaengen,  sgraucn  dochter, 

Vrouwe  Marien : van  moede  sochter 
Vant  men  doe  nieuwaer  in  Mare  dinc. 

5(>75  Van  Vranckerike  die  coninc 

Lodewijc  was  haer  ouder  rader. 

Twce  dochtren  hadden  si  te  gader; 

Die  outste  hiet  Jane  vor  waer, 

Ende  van  der  ander  doe  ic  verclaer, 

5oöo  Dat  soe  Mergriete  M as  ghenamt. 

Hier  naer  keerde  in  Inghelant 
Die  coninc  Richnert  van  ouer  zee, 

De  welke  met  orloghen  wee 
Dede  der  cronen  van  Vranckerike 
5o85  Mids  groeten  ghescille,  dat  haestelike 
Rees  in  waren  dinglien 
Tässchen  beede  den  coninghen. 

Die  coninc  Philips  gaderde  groot  heerc 
Iheghen  den  coninc  Richacrt  ter  weere. 
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5ogo  In  desen  tiden  was  ouer  leden 

Graue  Boudins  Tader  vor  waerheden, 
Ende  Boudin  wart  gheweldich  heere 
Van  bede  den  landen  met  groter  eere, 

Van  Vlacndren  ende  ran  Henegauwe. 

5<>95  Dese  edele  prinche  ghctrouwe 
Wart  mids  ghescille  in  wäre  dinc 
Iheghen  den  Vranxschen  coninc, 

Ende  waert  van  sconincx  Riehaerts  partie, 
Van  welken  rees  een  groete  ennve 
5 100  Tässchen  den  coninc  ende  den  graue, 

Dat  hi  hem  was  gegaen  haue, 

Ende  ghealijert  met  sinen  viant, 

Ende  meendc  mids  dien  Vlaendcrlant, 
Ende  Henegauwe  te  nieute  te  doene. 

5io5  Maer  graue  Boudin  nam  sine  baroene 
Met  groeter  macht  gheweldelike, 

Trac  tusschen  Dorneke  ende  Camerike, 
Ende  wan  des  coninc  slote  roer  waer, 
Ende  haestelike  trac  van  daer 
5 110  Voer  Atrecht  an  die  oest  side, 

Ende  beleitse  te  dier  tide 
Twec  daghe,  ende  keerde  ter  vaert 
Metten  sinen  te  Vlaender  waert, 

Ende  besette  sine  steden 
5u5  Iheghen  sconincx  moghenthede, 

Die  neder  quam  met  groten  heere 
Om  den  graue  te  doene  derc. 

Tote  Haricn  die  coninc  quam 
Seere  tornich  ende  gram 
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5tao  Metter  macht  Tan  sinen  Heden. 

Doe  waren  eenlghe,  die  rieden 
An  beede  siden  in  wäre  sahen, 

])at  de  graue  quam  ter  sprahen 
Iheghcn  den  Yranxschen  coninc : 

5 125  Ende  soe  verre  ghesciede  de  dinc, 

Dat  naer  tversceeden  ran  beede  den  heeren 
Men  den  coninc  sach  M eder  beeren 
Met  sinen  beere  in  Yranckerike. 

Ende  hier  naer  zeere  curtelikc 
5»3o  Trac  graue  Boudin  ter  vaert 

Met  sinen  heere  te  Sint  Thomaes  waert, 
Ende  beleide  de  stede  met  machte 
Yijf  wehen  met  hercrachte, 

Ende  wan  de  stede  ende  den  casteel, 

5i35  Tweike  hi  ouer  gaf  gbeheel 
Den  coninc  van  Inghelant, 

Dat  scadelic  was  der  Vranken  lanL 
Cnrt  hier  naer,  als  men  vor  Maer 
Screef  mc  ende  xcvm  iaer, 

5>4o  Quam  Richaert  de  coninc  met  gewelde 
Bi  Gisors,  daer  hi  np  den  velde 
Vant  den  coninc  ende  sine  liede 
Met  groter  macht,  hordic  bedieden. 

Daer  was  grote  sccrmutsinghe ; 

5i45  Maer  endelike  ghescieden  de  dingen, 

Dat  de  coninc  van  Yranckerike 
Van  den  velde  moeste  wiken, 

Ende  vloe  te  Gisors  in  de  stede, 

Vor  sconincx  Richaers  moghenthede, 
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5i5o  Ende  Tele  vander  Vrancscher  side 
Wärter  Tersleghen  in  dien  tide, 

Te  dier  bataelgen,  ende  gheuaen. 

Ende  curt  daer  na  sonder  waen 
Trac  coninc  Philips  in  Normendien 
5i55  Met  groter  macht,  hordic  iien,  , 

Ende  stichter  in  roef  ende  brant : 

Maer  haestelic  so  wart  ghesant 
Van  den  paeus  een  legaet, 

Die,  om  te  bescnwene  tgrote  quaet 
5 160  Van  den  tween  coningen  te  bant, 

So  maect  hi  haestelike  bestant 
Duerende  eenen  sekeren  tijt. 

Curt  bier  naer  sonder  respijt 
Trac  die  coninc  Ricbaert 
5 »65  Met  groter  macht,  si  hu  verclaert, 

Voer  een  casteel,  Saluch  genamt, 
Twelke  toe  behoerde  enen  hoere  valiant, 
Die  wilen  was  van  sconincx  partie 
Van  Inghelant,  gheloues  mi, 

5170  Viconte  van  Limoges  was  hi  genamt. 
Om  dese  ontrouwc,  si  hu  bekant, 
Beleydi  den  vorscreuen  casteel, 

Ende  storemder  up  sonder  riueel. 

Ende  int  bestriden  van  den  casteele 
5175  Wart  ghescoten  met  enen  quareete 
Te  meskieue  de  Ingelsce  coninc, 

Van  welker  scote  hi  outline 
So  zware  quetsine,  dat  hire  af  starf, 
Ende  trike  up  sinen  broeder  verwarf 
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5i8o  Van  Ingelant,  die  men  hietlan, 

Die  hem  haestelike  maecte  dan 
In  Ingelant,  ende  liet  Normendien, 

Ende  Ghyanen , horic  lien, 

Twelke  de  coninc  ran  Yranckerike 
5i85  Al  weder  ghecreech  haestelike. 

Niet  ieghenstaende,  dat  dit  gesciede, 

Die  graue  Boudin  ende  sine  liede 
Hilden  torloghe  met  groter  macht: 

Maer  Trouwe  Marie  wart  bedacht 
5190  Die  graefnede,  ende  voer  te  Parijs, 
Ende  dede  als  eene  Trouwe  wijs, 

Ende  maecte  den  pavs  van  hären  man,  - 
Dat  si  ghevriende  bleuen  rort  an, 

Ende  was  eerlike  ontfaen 
5>95  In  sconinx  hof  sonder  waen 
In  de  Kerstdaghe  vor  waer, 

Als  men  screef  mcc  iaer. 

Hier  naer  de  vrauwe  so  Tele  dede 
Curtelike,  dat  binnen  derstede 
t 5aoo  V an  Perone  die  graue  quam 
Bi  den  coninc,  als  ic  rernam, 

Daer  hi  eerlike  was  ontfaen. 

Ende  curt  hier  naer  de  graue  säen 
Quam  te  Brugghc  in  de  stede, 

5205  Ende  nam  up  sonder  bede 

Tcruce,  om  te  raerne  ouer  zee: 

Maer  eer  hi  wech  trac;  so  dedi  mec 
Duechtcn  met  ghiften  scone 
Te  Boudeloe,  dan  in  persone 
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5a  10  Nie  graue  dede  te  voren. 

Ende  hier  naer  die  prince  vercoren 
Trac  eerlike  in  de  salegbe  vaert 
, Den  rechten  wech  teVenegen  waert, 
Als  men  screef  mcc  iaer, 

5a  1 5 Ende  drie  daer  toe  ouer  waer. 

Ende  als  bij  te  Venegen  quam, 

Bleef  hi  daer  liggkende,  als  ie  vernam. 
Den  w[i]nter,  ende  binnen  den  tijt 
Halp  hi  winnen , des  seker  sijt, 

5aao  Van  Gasare  die  Sterke  stede. 

Ende  hier  naer  voer  waerhede 
Trac  hi  te  Constantinoble  waeft 
ln  hulpen  ende  troeste , sij  hu  verclaert. 
Van  Alexis,  die  was  verdienen, 

5aa5  Ende  heeften  met  fortsen  verheuen, 
Ondanx  alle  sinen  vianden, 

Dat  hi  tghewelt  ran  sinen  lande 
Behilt  bi  sgrauen  Boudins  macht. 

Maer  niet  lange  gheduerde  die  eracht: 
5ü3o  Keyser  Alexis  en  waert  versleghen, 

Ende  de  sine  worden  verdreuen. 

Ende  als  graue  Boudin  dit  vernam, 

Met  moede  ende  machte  dat  hi  quam, 
Ende  met  groter  fortsen  mede 
5a35  Te  Constantinobele  der  stede, 

Ende  dreef  de  viande  vter  stat, 

Ende  voert  huut  Grieken,  verstaet  dat, 
Ende  al  met  sire  vromichedcn. 

Ende  curt  daer  naer  voer  waerheden 
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5s4o  Wart  hi  ghecoren  bi  den  heeren 
Gheweldich  keiser  met  groter  eeren 
Van  al  gader  Grieken  lant. 

Ende  als  de  mare  wart  bekant 
In  kerstinede  wide  ende  side, 

6245  Vernaemt  die  graefnede,  die  blide 
Van  herten  was,  alst  was  recht, 

Ende  haere  bereescepe  maect  echt, 

Te  vaerne  in  den  Griecschen  dan 
Bi  keyser  Boudewine,  baren  man. 

5a5o  Ende  voer  voeren  te  Parijs 

Met  Ianen,  barer  dochter  favtijs, 

Tote  Philipse  den  coninc, 

Diese  al  daer  in  hoeden  beuinc, 

Mids  dat  soe  was  ran  sinen  bloede. 

5a55  Ende  die  keyserinne  goede 

Trac  wecb  te  lande,  ende  voer  ter  zee. 
Daer  quam  der  goeder  vrouwen  so  wee, 
Dat  soe  starf  al  up  de  Taert, 

Ende  wart  begrauen,  si  hu  verclaert, 
5360  In  de  stede  van  Acbaren 

In  iaer  mcc  , hordic  verclaren, 

Ende  daer  toe  twee,  gheloeft  mi  das, 
Dies  menich  meinscbe  drouoe  was 
Om  de  duecht  van  der  rrouwe. 

5a65  Hier  naer  die  edel  prinse  ghetrouwe, 
Keyser  Boudin  die  grote  beere, 

Voer  met  machte,  met  groter  eerc, 
Voer  Andernoble  tcenen  stride. 

Dies  menich  drouoe  waert  ende  onblide : 
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5970  Want  die  prinse  Mart  verloren 
ln  den  «trijt,  dies  menich  toren 
Adde  ora  den  edelen  man. 

Novnt  recht  verclaers  daer  af  ne  quam, 
WTacr  hi  roer  ofte  bleef, 

5975  Dies  menighen  groten  rouwe  dreef. 
Eneghe  seiden  in  wäre  saken, 

Dattene  rinc  een  lan  Blake: 

Weder  hi  dede,  of  ne  detle, 

Noynt  ne  qunemt  ter  waerhede, 

5a8o  Waer  die  edel  prince  bevoer. 

Ende  naer  desen  /.waren  tour 
Yan  den  edelen  keyser  goet 
Wart  ghecoren,  des  sijt  vroet, 

Teenen  keyser  Heynric  sijn  brocder, 
5a85  Yan  den  vader,  niet  van  der  mocdcr. 
Ende  dit  ghesciede  ouer  waer, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iacr 
Mcc  ende  daer  toe  viue. 

Doen  bleef  tlant  den  edelen  wiue 
5290  Yan  Vlaendren  ende  van  Henegauwe, 
Ianen,  der  edelre  lants  vrouwe, 

Die  de  houtste  dochter  was 
Van  den  keyser,  als  ic  las. 

De  welke  trac  te  huwelike, 

5295  Bi  sconincx  rade  van  Vranckerike, 

Met  sconincx  sone  van  Portegale, 
Ferrant  hiet  hi,  in  wäre  tale. 

Ende  als  die  brulocht  ende  die  feeste 
Ouer  leet  met  blidcn  gheestc; 
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53oo  Maecte  vrouwe  Jane  hart'  vaert 

Met  hären  man  te  Vlaender  waert, 

Om  ine  ontfaen  te  sine  al  daer 
Int  graefsceep  al  ouer  wacr 
Van  Vlaendren  ende  van  Ileneganwe, 
53o5  Als  rechte  eeruachtegc  lantsvrouwe. 

Maer  eer  si  neder  quarnen,  ter  vaert. 
Quam  voren  neder  ongespaert 
Die  houtste  sone  van  den  coninc, 

Hiet  Lodewijc  in  wäre  dinc, 

53 io  Ende  was  niewinghe  rudder  gedaen. 
Vocr  Arien  so  quam  hi  Säen 
Met  lieden,  van  wapinen  wel  vorsien, 
Beede  ghescut  ende  engien, 

Ende  al  dat  bchoert  in  orloghen, 

53  iö  Dede  bringen  die  princc  vermögen, 
Ende  dede  versouken  an  de  stede, 

Dat  sij  sonder  langher  bede 
Ilern  ouer  ghaue,  want  het  wäre 
Sijn  proper  goet  al  openbare, 

5320  Commende  van  sire  moeder  weghe; 

Of  anders,  up  dat  hi  se  ghecreghe 
Vechtender  haut  al  sonder  waen. 

Daer  ne  wäre  gheen  ontgaen : 

Die  van  binnen  met  curte  worden 
53a5  Ghauen  vriendelike  in  antworden, 

Dat  hi  vercreghe  stede  ende  casteel 
Yan  Sint  Homaes,  twelke  gheheel 
llem  toe  behoerde,  als  de  stede, 

Si  souden  sonder  eneghe  bede 
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533o  Hem  ouer  ghenen  vriendelikc. 

Hier  up  vertrac  hi  sekerlike 
Voer  Sint  Omaers,  die  niet  säen 
Aestelike  in  hant  sijn  ghegaen, 

Maer  beiden  eenen  curten  termijo: 

5335  Maer  endeiike  in  den  lijn 
Ghauen  si  ouer  al  gheheel, 

Bede  stede  ende  casteel, 

Ende  quam  al  gader  in  hant 
Lodewike  siere  moeder  lant, 

534o  Arien  ende  al  die  contrere. 

Ende  curt  na  dese  raeleve 
Quam  graue  Ferrant  te  landcwaert 
Met  vrouwe  Ianen , si  hu  verclaert, 

Die  eeruachtiche  vrouwe  w as 
5345  Yan  beede  den  lande,  gelocft  mi  das, 

Van  Vlaendren  ende  van  Hcnegauwe. 

Maer  Ferrant  die  liet  die  vrouwe 
Te  Duway  al  hinnen  der  poorf, 

Ende  reet  met  sinen  lieden  vort 
535o  Tote  Ypre , gheloeft  mi  das, 

Daer  hi  wel  ontfanghen  was, 

Ende  vort  int  West  lant,  ende  int  Vrie  mode, 
Ende  te  Brugghc  hinnen  der  stede, 

Daer  men  hem  dede  grote  eere,  . 

5355  Ende  wart  ontfaen  ouer  lantsheere 
Teer  weerdicheden  ran  sine  wiue. 

Maer  die  van  Ghend  die  wacrden  sciue, 
Ende  en  wilden  niet  ontfaen; 

En  wäre,  dat  si  saghen  aer 
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536o  lauen,  des  hcyscra  Boudins  doehtcr. 

So  haddou  si  genallen  sochtcr. 

Maer  om  dat  so  nict  iegcnwordich  was, 
Waer  si  ontpavt,  geloeft  mi  das, 

Ende  dacr  toc  sckerlike 
5365  Ne  wistcn  si  vaa  den  huwelike 
Arde  letlel  sckeihcdcn. 

Hier  ornme  so  was  de  stede 
Ontpayt  huter  maten  zeere, 

Ende  weder  stonden  Ferrante  den  heere, 
5370  Bccde  te  voct  ende  te  paerde. 

Haer  lectsinan  was  Arnout  van  Audenaerde, 
Ende  der  Rase  van  Gauere  mede, 

Ende  volgheden  hem  tote  binnen  der  stede 
Van  Curtrihe.  Maer  grane  Ferrant 
5375  Trac  oucr  Leye,  si j hu  bekant, 

Ende  dedc  af  brehen  die  bruge  sciere 
Van  der  Ijcyen,  dat  die  riuierc 
Hie  van  Ghend  niet  souden  liden: 

Ende  doe  onder  blcef  dat  striden. 

538o  Ende  de  stede  van  Corterike  ■■ 

Wart  ghepilgcert  groetclike 
Van  die- van  Gbend,  si  hu  verclaert, 

Eer  si  trocken  tuuswaert. 

Ende  hier  nacr,  hordic  bedieden, 

5305  Gaderde  Ferrant  vcle  Heden, 

Van  wapinen  te  paerde  ende  te  voet 
Ende  trac  henen  melter  spoet 
In  Vlacndren,  si  hu  bekend, 

Ende  bcleyde  de  stede  van  Ghend. 
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Men  vriendelic  tretiei'cn  sach 
Tässchen  Ferrante  ende  der  stede, 

So  dat  al  <len  onvredc 
Vriendelike  waert  af  ghelevt, 

5395  Ende  de  stede  vocr  waerheit 
Gaf  Ferrante  mmm  pont 
Ende  daer  toe  tcr  seiner  stont 
Worden  in  gracien  ontfacn 
Van  graue  Ferrante  sonder  wacn 
5400  De  twee  mesdadeghc  ter  vaerde, 

Te  wetene  Arnout  van  Audenaerde, 
Ende  der  Base  van  Gauere  mode : 

Hier  met  waert  pays  ende  vredc. 

Ende  daor  naer  waert  groot  ende  fei 
54o5  Torloghene:  want  zeere  rebel 

Maecte  hem  die  hertoge  van  Brabant 
Vp  den  edelen  graue  Ferrant, 

Dat  niet  langhe  staende  en  ldeef : 

Want  hi  den  hertogbe  daer  toe  dreef; 
5410  Hij  ne  brachten  tc  ghenaden. 

So  dat  de  hertoghe  waert  beraden, 

Dat  hi  moeste  te  ghysele  sende 
Twee  de  befste,  die  hi  kendc, 

Ouer  des  grauen  Ferrants  weerdc, 

54 15  Heynrike  ende  Godeueerde. 

Dit  ghesciede,  als  men  vorwaer 
Scrcef  mcc  ende  xm  iaer. 

Ende  daer  na  ouer  meneghcn  tijt 
W art  weder  orloghe  ende  stri jt. 
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5420  J)aer  de  hertoghe  van  Brabant  om  waert  gCuaen 
Ende  wart  brocht  al  sonder  waen 
Tc  Ghend  int  sgrauen  steen 
Van  Ferrante,  den  princhc  reen. 

Ende  hier  naer  binnen  enrter  tijt 
54*5  Rees  groot  orloghe  ende  strijt 
Tusschcn  beede  den  coninghen, 

Twelke  bi  vreemden  dinghen 
Toe  cam,  als  ic  hu  sal  verclaren. 

Een  graue  van  Boloengen  te  waren, 

543o  De  welke  Reynalt  was  ghenant, 

Groet  van  gheloeue,  sij  hu  bekant, 

Bi  den  coninc  van  Vranckerikc, 

Waert  berucht  vremdclike 
Van  verranessen,  si  hu  vcrclacrt, 

5435  Um  twelke  hi  trac  met  snelre  vaert 
An  den  Inghelschen  coninc, 

Ende  bedreef  alsoe  de  dinc, 

Pat  torloghe  up  gbinc  openbare. 

Ende  vort  maccti  ouer  wäre 
5440  Dalianse  ran  graue  Ferrante, 

Pat  hi  hem  an  der  Ingelscher  cante 
Hilt  iheghen  die  Fransoyse; 

Pacr  of  dat  quam  grote  noyse; 

Want  graue  Ferrant  eenpaerlike 
5445  Bleef  orloghende  up  Vranckeriko. 

Ende  kevser  Otte  in  dien  tide, 

Die  was  van  der  sclucr  sidc 
Metten  coninc  van  Inghelant: 

Bedi  hi  was  hem  naer  belanc. 
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5^5o  Die  eoninc  M as  ran  den  kevser  oem, 
Dies  nam  hi  ter  satter  goera, 

Ende  halp  torloghe  roeden  zeere. 

Hier  binnen  -worden  hüten  lteerc 
De  Inghelsche  up  hären  coninc, 

5455  Ende  bedi  enen  soo  die  dinc, 

Dat  si  in  Vranckerike  sonden 
Secretelic  in  cnrten  stonden 
An  den  coninc,  dat  hi  quamc 
Oucr  in  Inghelant , ende  name 
5460  De  macht  in  handcn  van  den  lande, 

Si  soudent  stellen  in  sine  hande, 

Ende  gheweldich  coninc  malten 
Van  Ingelant.  Ende  np  de  saken 
Quam  de  coninc  te  Calvs  waert 
5465  Met  groten  rolke,  si  hu  verclaert, 

Ende  int  vergaderen  ran  dier  rote 
Soe  dedi  common  een  grote  vlote 
Van  scepen,  om  te  raerne  met 
In  Inghelant.  Maer  hct  bleef  belet 
5470  Mids  sekeren  rade : want  aestelike 
Quam  hi  neder  moghendelilte 
ln  Vlaendren,  te  Cassele,  ende  tYpre  toe 
Ende  tote  Brugghe,  dies  gheroe  ' 

In  Vlaendren  Mas,  sij  hu  verclaert, 

5475  Ende  dede  common  met  snelre  raert 
Sijn  scepe  neder  toten  Damme, 

Vacnde  beede  wiue  ende  manne 
‘Van  Ghend,  Brugghe  ende  Ypcre  mode. 
Ende  int  lant  voer  M-acrhede 
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5480  Yan  glieliken,  si  ha  behend, 

Wacr  hi  liccrt,  ofte  went 
In  Vlaendren,  ghenen  weder  stoot 
Ne  vant  hi  no  cleene  no  groot. 

I)oe  kccrde  die  coninc  hüten  lande 
5485  Metten  ghenanghenen , dien  hi  te  hando 
Bescatte  huter  maten  zeere. 

Hier  binnen  was  Ferrant,  die  heere, 

Bi  den  conino  ran  Inghelant, 

Dien  hi  omage  dede  te  hant 
54qo  Ende  daer  nacr  gaf  hi  den  graue 
Groeten  scat  ende  grote  haue, 

Ende  liede  van  wapine  met, 

Dat  hi  soude  onghelet 
Orloghen  up  Yranckerike, 

5495  Twelke  Ferrant  dede  tangherlike: 

Want  hi  aestelike  in  Vlaendren  quam 
Tornich  ende  zeere  gram. 

Mids  der  staden,  voeren  verdaert, 
Haestelike  metter  vaert 
55oo  Vergaderde  hi  als  donverraerdc 
Groet  rolc  te  voet  ende  te  paerde, 

Ende  de  graue  int  ghelike 
Van  Boloengen  sekcrlike. 

Hier  naer  vergaderde[n]  beede  de  heeren, 
55o5  Ende  voeren  branden  ende  destrueren 
Yp  de  crono  gheweldelike, 

Ende  keerden  weder  aestelike 
Tote  voer  Arien  ter  vaert, 

Dat  si  beleden  onghespaert. 
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55.0  Die  coninc  Ian  ran  Inghelant 

Quam  int  ghelike,  sij  hu  bekant, 

Met  groten  volke  roer  de  stede 
Van  Arien  roer  waerhede. 

Ende  als  dese  mare  rernam 
' 55.5  Lodewijc,  -wart,  zeere  gram, 

Sconinxs  sone  ran  Vranckerike, 

Ende  quam  neder  haestelike 
Met  meneghen  rudder,  vroom  ende  stout, 
Omt  sorcoes  ende  omt  tbehout 
5530  Van  Arien,  ende  om  sine  viande 
YVech  te  driuene  buten  lande. 

Ende  sijn  rader,  die  coninc. 

Die  qnam  neder  in  wäre  dinc, 

Om  der  stede  te  doene  ontset; 

5525  Maör  bi  spieres  al  onghelet 
Quam  int  beere  die  niemare. 

De  welke  aestelike  daer  nare 
Slougben  den  raet,  dat  die  coninc 
Achter  trocken,  ende  varinc 
553o  Sonder  letten  in  waerheden 

Souden  hem  aestelic  doen  of  stcden 
Die  twee  grauen  sonder  beden. 

Dus  waert  gheordineert  dat  sceiden 
Van  ror  Arien  int  groene, 

5535  Ende  beede  de  grauen  ran  hogen  doene 
Keerden  in  Vlacndren  ter  vaert, 

Ende  namen  baren  wech  ongespaert 
Tote  Aken  in  diere  stonden, 

Daer  si  den  keyser  Otten  vonden, 
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554o  Diese  vriendelic  heeft  ontfacn. 

Daer  hebben  si  haer  versouc  gedacn 
Yan  sconincs  wegbe  van  Inghelant, 
Sinen  hoem,  dat  hi  te  haut 
Hem  soude  willen  werden  te  goede 
5545  Met  groeter  haesten  ende  spoet^e 
Iheghen  den  coninc  van  Yrankerike. 
Die  kerser  Otte  sekerlike 
Die  beriet  hem  metter  spoet, 

Ende  seide:  »lijf  ende  goet 
555o  Willic  waghen  vromelike 

Iheghen  den  coninc  van  Yrankerike 
Met  minen  oem  van  Inghelant.« 

Ende  de  keyser  alte  hant 
Metten  hertoghe  van  Lorevne, 

5555  Ende  met  meneghen  rudder  reyne 
Quam  nederwaert  tote  Valentine, 
Omme  te  beradene  pine 
Den  Fransoysen  met  sire  macht. 

Ende  graue  Ferrant  met  groter  eracht 
556o  Adde  daer  vergaderen  doen 

Meneghen  man  van  herten  coen, 
Ilenewiers  ende  Ylaminghe, 

Ende  die  graue  in  wäre  dinghe 
Van  Boloengen  in  diere  ghclikc. 

5565  Als  dit  vernam  ghewaerlike 

Die  Vranxcse  coninc,  si  hu  verclaerl ; 
Maecte  hi  hem  haestelikc  neder  waert 
Met  vclc  van  sinen  edeien  Heden. 

Maer  vorwaer,  hordic  bedieden, 
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5570  Dat  de  meeste  ende  machtechste  partie 
Van  Vranckerike,  horic  lien, 

Edele  ende  ten  wapenen  goet, 

Beede  te  paerde  ende  te  voet, 

Waren  met  Lodewike  gheuaren, 

5575  Sconincx  sone,  horic  verclaren, 

Van  Vrankerike  met  groter  macht, 
Om  te  wederstane  die  eracht 
Van  den  Inghelschen,  geioeft  mi  das, 
Mids  welken  de  coninc  was 
558o  Van  Vrankerike  te  min  versien. 

Ende  niet  ieghen  staende  van  dien, 

Dat  Lodewijc  des  conincs  sone 
In  Ghyanen  was  om  tgone 
Van  den  Inghelschen  voren  gheseit, 
5585  Die  Vrancsche  coninc  vor  waerhede 
Quam  te  Bouines,  ende  van  dan 
Tote  Dornike  met  menegen  man, 

Ende  hoerde  messe  hinnen  der  Etat. 
Ende  sander  dacchs,  verstact  dat, 
5590  Trac  hi  te  Bouines  met  sinen  heere, 
Als  die  hadde  wille  ende  gheere 
Te  wederstane  die  moghenthede 
Van  den  keyser  ende  daer  toe  mede 
Van  graue  Ferrante,  ende  die  partien, 
5595  De  welke  laghen,  hordic  lien, 

Te  Mortaengen  in  dien  tijt 
Wel  vorsien,  des  seker  sijt, 

Om  te  beuechtene  den  coninc 
Van  Vrankerike,  yerstaet  die  dinc. 
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56oo  Ende  mids  dat  hi  ran  Dornehe  vertrat 
Te  Bouines;  so  Kilt  in  dat 
Die  keyser  ende  al  die  heeren, 

Dat  die  coninc  wilde  heeren 
Met  hacsten  weder  in  sijn  lant, 

56o5  Om  twelhe  die  prinsen  valvant, 

Die  heyser  ende  die  ander  baroene, 
Hem  stelden  als  die  lieden  coene 
Te  volghene  der  Yrancscher  scare: 
Bedi  si  bilden  ouer  wäre, 

56 10  Dat  die  coninc  wäre  gbevloen. 

Ende  dat  was  toensoen, 

Dat  sij  volgheden  steerhelike. 

Ende  alst  vernam  die  coninc  rihe 
Van  Vrancherike,  dat  sine  viandc 
56 15  Hem  volghede[n]  binnen  sinen  lande; 
So  keerde  hi  hem  vromelike, 

Ende  beriet  hem  haestelike 
Met  sinen  prinsen  in  curter  tijt, 

Om  met  heeren  te  nemenc  strijt, 

56ao  Ghelijc  dat  curt  bleec  der  naer: 

Want  die  keyser  ouer  waer 
Mids  beede  den  grauen  coene, 

W aren  commcn  duer  dat  groene, 

Soe  naer  der  Yranxser  siden, 
5635'Datmer  ordineerde  om  striden, 

Ende  scaerde  die  bataelgen. 

Daer  was  gbeclanc  ran  den  maelgcn 
Groot  ende  van  arnassche  met. 

Daer  nc  was  langhe  niet  ghelet 
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5 63o  Men  scoot  ardc  sterckelike 
Int  vergadeten  sekerlikc. 

Maer  seere  curt  soe  wart  gedaen 
Tschieten : men  ghincker  houwen  ende  slaen 
An  beede  siden  inet  groten  mocdc, 

5635  Dat  velt  beronnen  waert  metten  bloede, 
Ende  waert  een  staende  gedurich  stiijt. 

Maer  int  hende,  des  sekersijt, 

Moeste  de  keyser  met  sire  macht 
Wiken  voer  des  conincs  eracht, 

5640  Ende  moeste  vlien  van  den  pleyne. 

Soe  dede  die  hertoghe  van  Lorcync, 

Ende  daertoe  menich  edel  man; 

Ende  daer  bleef  in  den  dan 
Versiegten  menich  rnddei'  stout, 

0645  Ende  ander  liede  ionc  ende  hont. 
Hevnewiers  ende  Vlaminghe 
Namen  scade  Sonderlinge, 

Ende  die  ran  Boloengen  mede: 

Bedi  si  waren  te  dierc  stede 
565o  In  deerste  bataelge  an  de  Fransoyse: 

Pies  hadden  si  de  meeste  noyse. 

Ende  graue  Ferrant  waert  gheuaen 
Ende  int  ghelike  sonder  waen 
Pie  graue  van  Boloengen  met, 

5655  Ende  menich  rudder  waert  ghelct, 

Ende  gheuaen  ai  up  dien  dach, 

Puutsche  ende  ander,  horic  gewach, 

Tote  c ende  xxm  toc 
Wärter  gheuaen  in  dat  gcroe, 
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566o  Ende  menich  ander  edel  man, 

Dien  ic  ghenomen  niet  en  can. 

Dit  gheuiel  up  den  miste  dach, 

Die  in  oustmaent  ghelach, 

Als  men  mcc  ende  xiiii  screef, 

5665  Dat  den  coninc  de  seghe  bleef 
Buten  Bouines  up  dat  velt. 

Ende  hier  na  die  coninc  met  gewelt 
Trac  met  sine  geuanghenen  ter  vaert 
Den  rechten  wech  te  Parijs  waert. 
5670  Ende  als  hi  binnen  der  stede  quam 
Van  Parijs,  als  ic  vemam, 

Dedi  Ferrante  onghelet 
Den  graue  ligghen  int  Castelet, 

Ende  die  ander  geranghene  mede, 
5675  In  andere  plaetse , in  andere  stede. 
Ende  binnen  desen  tiden  vorwaer, 
Dat  die  gheuangenen  lagen  daer, 
Ghesciede  grote  plaghe 
Van  brande,  dat  vor  dien  daghe 
568o  In  Vlaendren  nie  dies  ghelilie 
Niet  ghesciede  seherlike: 

Want  van  Vlaendren  de  drie  Steden 
Verberrenden  in  waerheden 
Tmeeste  deel,  ende  curt  daer  narc 
5685  Ghesciede  noch  enc  plage  zware 
Van  der  zee:  want  twater  quam 
Soe  gheweldich,  als  ic  vernam, 
Omtrent  Brugghe,  ende  sulke  vloet, 
Dat  al  onder  twater  stoet 


5690  Wel  vii  milen  omtrent  de  port, 

Die*  de  meneghe  wart  ghestoert, 
Ende  bcscaet  so  bitterlikc, 

Dat  elken  Mas  deerlike, 

Metten  oeghen  te  sicne  an. 

5695  Ende  binnen  dat  geuangen  man 
Die  graue  Ferrant  lach  te  Parijs; 

So  slouch  die  coninc,  des  sijt  wijs, 
An  Vlaendren  sine  hant  ter  vaert, 
Ende  tlant  al  onghespaert 
5700  Heerde  an  den  coninc  säen. 

Ende  die  graue  die  bleef  daer  geuaen 
Langhe  ende  meneghen  dach, 

Ende,  al  dede  men  ghewach 
Yoer  den  coninc  van  den  graue, 

5705  En  diedc  nict  van  eenen  caue: 

Hine  moeste  staen  des  conincs  Mille, 
Ofte  bliuende  ligghende  stille. 

Die  graue  coes  in  sinen  raet 
Naer  dat  hem  ghescepen  staet, 

5710  Dat  hi  stelle  van  alre  dinc, 

Te  bliuene  an  den  coninc; 

Daers  anders  niet  te  vindene  an, 

Ofte  hi  moet  bliuen  gheuangen  man 
Al  sijn  leuen  sonder  ghenade. 

571 5 Ende  volgende  desen  rade, 

So  waert  hi  ontfaen  in  gracien 
Van  den  coninc.  Naer  dier  spaden, 
Soe  keerde  hi  in  Vlaendren  M eder, 

Als  die  coninc  up  ende  neder 
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6730  Tan  al  tal  hadde  sijn  gbenouch, 

Dat  den  graue  te  laste  wouch, 

Ende  al  gader  sinen  lande. 

Ende  daer  naer  alte  hande 
Quam  hi  in  Vlaendrcn,  si  hu  verclaert, 
5725  Bi  sinen  wiue  al  ongespaert, 

Vrouwe  lauen,  des  scher  sijt, 

Ende  leefde  zeere  cnrten  tijt, 

Naer  dat  hi  van  Parijs  heerde; 

Dies  de  meneghe  verseerde: 

Ö73o  Want  het  was  een  rudder  vrome, 
Lieuelic  ende  willecome 
lallen  plaetsen,  daer  hi  was; 

Ende  staerf,  gheloeft  mi  das, 

Int  mccxxxiii  iaer, 

5735  Des  ander  daghes  ouer  waer 
Naer  Sente  Christoffels  dach, 

Die  in  hoymaent  ghelach, 

Ende  was  te  Merhet  bcgrauen 
lnt  cloester,  dat  binnen  hären  dagen 
5740  Vrouwe  Iane,  sijn  wijf,  stiebte, 

Om  dat  haer  siele  ten  eweghen  lichte 
Bi  Gods  gracie  mochte  comracn, 

Ende  leider  an  grote  sommen 
Van  goedc,  die  edele  graefnedinne, 
5745  Ende  addet  toe  werdicheit  ende  minne: 
Want  so  wilder  sijn  begrauen 
Naer  haer  lijf.  Maer  als  der  daghen 
Vcrleden  waren  eenen  tijt; 

Nam  die  vrouwe,  des  scher  sijt, 
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5j5o  In  huwelike  eenen  groten  hecre, 

De  welke  was  at  val  der  eeren ; 

Thomaes  so  was  hi  ghenant, 

Ende  was  graue,  si  hu  bckant, 

Van  Sauoye,  si  hu  vei  claert. 

5755  Ende  als  die  edele  rrouwe  vermaerftj 
Met  Thoraase,  den  prinse  raliant, 

Beseten  hadde  Vlaender  lant 
Van  xi  iaren  den  terraijn; 

Soe  staerf  die  edele  rrouwe  fijn 
5760  Sonder  hoer  van  hären  lichame. 

Ende  die  rrouwe  sonder  blame 
Was  begrauen  onghelet 
In  dat  cloester  te  Market 
Di  graue  Ferrante,  den  edelen  man ; 

5765  Ende  men  screef,  hout  hu  daer  an, 

Mcc  iaer  xl  ende  viere. 

Alsoe  staerf  die  rrouwe  fiere, 

Ende  graue  Thomaes  voer  sire  straten, 
Ende  heeft  Viaendren  ghelaten. 

5770  Ende  als  die  rrouwe  begrauen  was, 
W’aert  eruachtich,  ghelöeft  mi  das, 
Mergriete,  haer  suster,  in  goeder  trouwe 
Van  Viaendren  ende  ran  Henegouwe. 
Ende  dese  rrouwe , si  hu  becant, 

5775  Adde  te  kindre  ioncheeren  valiant, 
Twee,  ende  doutste  hiet  Ian, 

Boudewijn  hiet  de  ioncste  man, 

Van  Auesnes  de  toename. 

Ende  hier  naer  de  rrouwe  bequame 
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5jdo  Mergriete,  die  edel  graefnede, 

Huwede  sonder  langher  bede 
An  Willemine,  den  graue  ran  Dampier, 
Een  vroom  rudder  ran  herten  fier. 

Ende  bi  desen  edelen  heere 
5785  Hadde  soe  in  kindre  ran  grotcr  eere: 
■Willeme,  Ghwy  ende  lanne. 

Hier  naer  curt  ghebarden  danne 
Mergriete,  dat  soe  weduwe  bleef 
Van  Willem , van  daer  soe  om  dref 
5790  Huterlike  groten  ronwe. 

Ende  die  edele  lantsrrourre 
Bleef  regierende  wiselike, 

Beede  de  lande  sekerlike, 

Tote  dat  soe  van  der  weerelt  seiet. 

5795  Binnen  baren  tidc  ne  liet  so  niet, 

So  ne  versach  bi  vroeden  rade, 

Om  te  beseuwene  orloghen  ende  scade 
Van  hären  kindren  in  wäre  dinc. 

Ende  mids  den  rade  van  den  coninc 
58oo  Van  Vranckerike,  baren  souereyn, 

Soe  de[l]de  die  edele  vrouwe  reyn 
Henegauwe  ende  Vlaender  lant, 

Haer  emmer  behoudende  de  houerhant 
Van  beede  den  lande  ende  tregement. 
58o5  lan  van  Auesnes,  sij  hu  bekent, 

Was  Henegouwe  toe  gheleit; 

Dies  so  soudi  vor  waerheit 
Boudewine,  sinen  broeder,  vorsien 
Vp  Henegouwe,  gheloues  mien; 
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50 io  Ende  Willem  van  Dampier  vonvaer 
Soude  behouden  openbaer 
Vlaendren  te  sinen  deele, 

Dies  blide  was  ende  in  riueele. 

, Ende  dies  soude  Gwi  te  hant 
58i5  Vcrsien  sijn  int  selue  laut 

Yan  Ylaendren,  si  hu  verclaert; 

Ende  lanne,  de  ionxstc  sone,  ter  vaert 
Was  toe  gheleit  die  heerscepie 
Van  Dampier,  gheloues  mie. 

58ao  Aldus  heeft  die  vrouwe  vroct 
Eiben  kinde  bewijst  sijn  goet 
Met  goeden,  vroeden,  wisen  rade. 

Om  te  bescuwene  meere  scade 
Van  orlogben  ende  twiste,' 

58a5  Soe  waren  vonden  dese  liste. 

Curt  hier  naer  trac  te  huwclike 
Willem  van  Ylaendren  seherlike 
Met  shertoghen  dochter  van  Brabant, 
De  welke  Heynric  was  ghenant. 

583o  Dese  dochter  van  den  hertoghe 

Was  weduwe  van  enen  prince  hoge, 
Die  lantgrauc  was  van  Duerffigen. 
Dese  Willem  in  wäre  dinghen 
Trac  ouer  zee  metten  coninc 
5835  Van  Vranckerike  in  wäre  dinc, 

Ende  waert.in  eenen  strijt  gheuacn 
Van  den  hey denen  sonder  waen 
Voer  de  stede  van  Masoore; 

Maer  met  eenen  sconen  trosoere 
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5Ö4«  Waert  hi  gbelost  onghelet : 

Dat  was  de  stede  van  Daniel, 

Die  ouer  hem  gegheiien  was. 

Curl  hier  naer,  ghclooft  mi  das, 

Ilcerde  hi  te  lande  sonder  beiden. 

5845  Dese  Willem  was  vul  der  edelheden, 
Ende  bleef  antiercnde  tw apenspei; 

Maer  harde  curt  het  hem  mestiel : 

Want  te  Trengis  in  den  tomoy 
Waert  doot  ghedroomt  die  rudder  moy, 
585o  Dies  menich  adde  zwaer  verdriet, 

Dat  hi  dus  van  der  weerelt  seiet, 

Ende  sonder  hoer  van  sinen  lichame. 
Ende  die  edel  vrouwe  name, 

Sine  weduwe,  behüt  seherlihe 
5855  Duwarie  up  dlant  van  Curtrike, 

Ende  up  de  stede,  ende  vort  met 
Was  soe  upt  wout  van  Niepen  beset. 

Dese  edele  weduwe  vroede 
Dede  stichten  met  hären  goede 
586o  De  keerke  te  Groeninge  in  de  heere 
Gods,  ende  daer  naer  met  groter  eere 
Waert  soe  seine  daer  in  begrauen. 

Ende  na  Willems  doot  in  curten  dagen, 
Die  aldus  staerf  in  siere  vruecht, 

5865  Ghelijc  ghij  voeren  hoeren  muecht, 

Int  iaer  sicc  ende  1.1  iaer, 

Soe  slelde  vrouwe  Mergriete  vor  waer 
Ghwij,  hären  sone,  in  Willems  stede, 
Sijns  broeders.  Maer  vor  waerhede 


‘97 


5870  Soc  behüt  die  upperste  voechdie 

Van  keede  den  landen,  gelocucs  mie, 

De  welke  stonden  hären  tijt 
ln  groten  payse,  seker  sijt. 

Dese  edele  lantsvrouwe 
5875  Dcde  met  ioncsten  in  goeder  trniiwe 
Stichten  vele  scocnre  werken, 

Beede  spittaelen  ende  kerken, 

Ende  coes  haer  principale  stede 
Te  Felines,  daer  soe  dede 
588o  Eenen  scönen  cloester  maken, 

Ende  bleefer  wonende  in  wäre  saken, 

Tote  soe  van  der  wecrelt  seiet. 

Dit  edele  wiuelike  diet 
Besät  de  landen  langen  termijn : 

5885  Int  hende  mocste  soe  doen  haeren  lijn, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 
Mcc  ende  i.xxviii  vörwaer. 

Ende  naer  dat  so  der  weerelt  verleet,  Goid»  ron 

Diinpiwm 

So  bleef  van  werden  tghcsceet,  isao-ws. 

5890  Dat  soe  dede  van  beede  den  landen: 

Want  graue  Gwv,  die  quam  in  handen 
Vlaendren  naer  capoytement, 

Twelke  voeren  es  bekent, 

Naer  doerdinanchc  sekerlike 
5895  Van  den  coninc  van  Vranckerike 
Ende  Mergrielen,  siere  moeder; 

Ende  lan,  de  houtste  broeder 
Yan  Auesnes,  sij  hu  behaut, 

Behilt  van  Ilenegouwe  tlant, 
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8900  Ende  bleefer  af  gheweldich  graue, 
Nemraecr  ne  sprekicker  aue. 

Maer  van  Gwye  ic  voert  scriue, 

Die  adde  te  sinen  ghetrouweden  wiue 
De  dochter  van  den  Vogaet 
5905  VanBestunen,  dat  verstaet, 

Ende  daer  toe  heerc  van  Dendermonde, 
Een  wijs  man  in  siere  stonde, 

Ende  van  groten  gheloue  mede 
In  Vranckcrike,  om  sine  wijshede. 

5910  Ende  bi  deser  vrouwen  goede 

Daddi  kindcr  van  hoeghen  moede: 

Viue  sonen,  ende  dochtren  viere, 

Vrome  princhen  ende  lantsvrouwen  ficre. 
Die  houtste  sone  Kobbrecht  hiet, 

59 «5  Ende  was  een  ouer  vrome  diet, 

Edel  ende  ten  wapinen  goet. 

Ende  om  sinen  hoeghen  moet 
So  was  hem  ghcgheuen  te  wiue 
Eene  edele  vrouwe , ende  scoen  van  liue, 
5920  Van  Cicilien  des  coninces  dochter: 
Vroeder,  wiser,  nochte  sochter 
Vant  men  nauwer  in  enich  lant, 

Blance  so  was  soe  ghenamt, 

Ende  haer  vader  die  coninc 
5925  Hiet  Karel  in  Ware  dinc, 

Ende  was  een  ouer  vrome  princhier. 
Dese  coninc,  van  herten  fier, 

Wan  te  Boneuenten  den  strijt 
Vp  Meynfroete,  des  seker  sijt, 
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593o  Die  forchelie  ieghen  de  heleghe  kerke 
Hem  verhief  met  quaden  gheweerhc, 
Ende  wilde  keyser  sijn  met  erachte: 

Maer  Harel  van  Cecilien  met  machte 
Met  Robbrechte,  siere  dochter  man, 

5935  Velden  neder  in  den  dan, 

Daer  Mernfroet  ende  sijn  conroet 
Vp  den  velde  om  bleuen  doet. 

Ende  naer  de  battaelge  vor  waerhede 
Halp  Robbrecht  winnen  die  staerke  stede 
5940  Van  Apulien  met  sinen  zweer, 

Ende  dede  voert  ende  weder  gekeer 
Int  lant  ran  Napels  vromelike. 

Dese  Robbrecht  sekerlike 
Hadde  bi  Rlancen,  sinen  wiue, 

5945  Eene  ioncheere  sconc  ran  litie, 

Hiet  Kare! , die  te  sine  xv  iaren 
Staerf,  daer  men  om  sach  mesbaren. 

Ende  curt  naer  desen  groeten  rouwe 
Staerf  Blance,  die  edele  rrouwe, 

595o  Ende  binnen  curten  tiden  daer  naer 
Verhuwede  Robbrecht  ouer  waer 
Bi  sijns  zweers  rade,  ende  nam 
In  huwelike  eene  vrouwe  lofsam, 

Van  Niuers  die  graefnede, 

6955  Eene  princhesse  van  edelre  sede, 

Suster  van  den  prinche  hoeghe, 

Die  in  Borgoengen  was  hertoghe. 

Ende  bi  desen  edelen  w iue 
Addi  twee  sonen , vrome  van  liuc. 
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5960  Daer  af  de  houtste  hiet  Lodewijc, 

Ende  wart  graue  sekerlijc 

Van  Niuers  naer  siere  moeder  doot, 

Ende  dede  voert  een  huwelic  groot, 

Van  den  welken  sekerlike 
S965  Ilij  behuwede  warachtelike 

Tgraepscip  ran  Reeters  in  waere  dinc; 
Ende  al  bi  rade  van  den  coninc 
Van  Vranckerike,  sinen  souerevn. 

Die  ander  broeder  was  een  edel  greyn, 
5970  Ende  wart  een  vrome  beere  valiant, 
Robbrecht  ran  Cassele  was  hi  genant, 
Ghetijc  ghi  naer  snlt  hören  verclaren: 
Maer  voeren  willic  hu  openbaren, 

Wie  si  waren,  die  vrome  heeren, 

5970  Ende  kinder  van  wiser  leeren, 

Reede  manne  ende  wiue 
Commende  van  den  edelen  liue' 

Van  Gwv,  den  edelen  graue, 

Die  Heuer  minden  heere,  dan  haue. 

5980  Die  houtste  na  Robbrechte  ouer  waer, 
Daer  ic  hier  voeren  af  dede  verclaer, 

Hiet  Willem,  ende  was  een  rudder  goet, 
Gode  vruchtende,  ende  wel  gemoet, 
Eerende  papen  ende  cleerken,  - 
5985  Weisende  vele  goede  ghewerken. 

Hier  na  trac  bi  te  huweUke 
Ende  nam  eene  vrouwe  rike, 

Des  heeren  dochter  van  Nigella. 

Hier  naer  de  selue,  als  ic  versta,  * 
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5990  Die  begreep  in  huwelike 

Raoult  docbter  van  Neele  sekerlike, 

Die  conincstauel  in  Yranckerike  was 
In  dien  tide,  als  ic  las. 

Die  derde  sone  van  Gwy,  den  graue, 
5995  Was  een  rudder  goetyrnchtich  ende  gaue, 
Boudewijn  soe  was  sine  name, 

Ende  was  een  rudder  sonder  blame, 

Edel  yan  seden,  ende  reyne  van  liue, 
Ombeulect  van  allen  wiue. 

6000  Ende  in  de  vruecht  van  ziere  ionchede 
Quam  hem  an  groete  siech ede, 

Daer  hi  af  quäl  langhe  stonde; 

Ende  sinde  in  deser  onghesonde 
Addi  luxurie  willen  bedriucn, 

6oo5  Ende  wesen  int  ghelscap  yan  wiuen, 

Also  te  medicine  vte  gauen, 

Ende  mids  dat  sine  auders  sonden  lauen ; 
Me[n]  badde  wel  ghehoept  der  baten: 
Maer  om  Gode  wildijt  al  laten. 

6010  Dus  staerf  die  edeie  ionghe  iuecht 
In  heeren  ende  in  groeter  duecht. 

Die  yierde  sone  was  vul  der  eere, 

Een  edel  clerc  van  groter  leere, 

Ende  in  clergien  süffisant, 

6oi5  lhan  soe  was  hi  ghenamt, 

Proest  te  Brugghe  binnen  der  stedc, 

Ende  int  ghelike  te  Ricele  mede, 

Van  Mets  ende  van  Ludeke  mede, 

Hilt  hi  de  upperste  weerdichede, 
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6o30  Als  van  den  state  van  der  clergien. 

Die  vijfstc  sone,  hordic  lien, 

Hiet  Philips,  ende  in  siere  iuecht 
Soe  M as  hi  ghestelt  ter  duecht, 

Ter  clergien , ende  M art  säen 
6oa5  Canoene.  Maer  cnrt  wart  ghedaen: 
Bedi  hem  verwandelde  sijn  moet, 

Ende  wart  rudder  van  prise  goet, 
Vrome  ten  wapinen,  ende  ter  heeren, 
Ende  nam  in  huwelike  met  eeren 
6o3o  Die  hertoghinne  van  Chiet, 

Ende  daer  hi  behuwede  met 
Singnorien,  ende  groete  rijchede 
Bi  Apulien  der  goeder  stede. 

De  im  dochtren  werden  hu  verclaert, 
6o35  Van  den  edelen  graue  waert, 

Waren  vrouwen  van  groter  namen, 
Ende  Ieefden  in  heeren  sonder  blamen, 
In  huwelike  met  groten  heeren, 

Die  men  wel  nomen  mach  ter  eeren. 
6040  Die  eerste  doch  ter,  sij  hu  bckant, 

Adde  den  hertoghe  van  Brabant: 

Die  ander  van  Hollant  den  graue. 

De  derde  eenen  heere  van  groter  haue, 
Van  Melanen  so  was  hi  heere; 

6045  De  vierde  van  Bloys  den  edelen  heere. 
Dese  branken  van  groeten  gheslachte 
Wart  een  strunc  van  groter  machte, 
Ende  daer  naer  crachtegher  sekerlike: 
Want  die  edele  vrouwe  rike, 
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6o5o  Des  grauen  Gwijs  wijf,  der  weerclt  rerleet, 
Ende  die  graue  naer  dat  versceet 
Trac  thuwelike , ende  nam  säen 
Een  edel  wijf  al  sonder  waen 
Yan  Lusenborsch  des  grauen  dochter: 

6o55  Scoenre,  ende  Tan  moede  sochter 
Was  niewer  bi  haer  ghelilte. 

Dese  edele  rrouwe  sekerlike 
Was  ran  Namen  graefnedinne. 

Wel  wijs,  ende  ran  sceerpen  sinne 
6060  Was  dese  Tornomde  lantsvrouwe, 

Ende  bi  den  edelen  prinche  getrouwe 
Gwy  Tan  Vlaendren,  den  edelen  graue, 

Adde  soe  vi  kindre , daer  men  sprac  aue 
Vele.  Ende  de  drie  waren 
6o65  Manhoefde,  hoeric  rerclaren; 

Hare  naraen  doe  ic  hu  bekant: 
lan  was  de  houtste  ghenant, 

Die  ander  Gwy,  de  derde  hiet 
Heynric,  ic  ne  lieghe  hu  niet. 

6070  Van  den  drien  dochtren  sekerlike 
Waren  de  twee  in  huwelike; 

De  houtste  hadde  cnen  heere  valiant, 

Die  coninc  was  in  Scotlant ; 

Die  ander  hadde  in  huwelike 
6075  Van  Frenes  den  heere  rike. 

De  derde  dochter,  geloeft  mi  das. 

In  huwelike  ghesekert  was 

Met  Edewaerde,  den  houtsten  sone 

Yen  Inghelant.  Maer  omme  tgone 
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6080  Rees  groct  orloghc  ende  strijt: 

• ••  * 
Want  in  zeere  curtcr  tqt 

De  maere  in  Vranckerike  quam 

Ui  den  coninc,  als  ic  rernam, 

Mids  den  ouer  scriuene  ter  vaert 

6o85  Van  eenen  Symoene  Lauwaert, 

De  welke  was  ran  sgrauen  houe 

Groet  gherekent , ende  cranc  van  locue, 

Dat  hi  des  sgrauen  hevmeli[c]hede 

Den  coninc  Philippse  te  wetene  dede: 

6090  Dies  was  hi  crancker  mieden  waert. 

Ende  die  coninc  heeft  niet  ghespaert ; 

Hi  ne  ontkoot  wcl  aestelike 

Den  graue  Gwy  sekerlike, 

Dat  hi  quame  te  Parijs, 

6095  Ende  brachte  met  hem  die  maecht  feytijs 
Philippen  siere  dochter  de  ionge  iuecht. 

Die  graue  hilt  dit  al  ouer  duecht, 

Ende  meende  te  sine  wel  ontfaen 
Van  den  coninc  sonder  waen, 

6100  Die  men  die  scone  Philips  hict,. 

Ende  noch  om  een  ander  bediet, 

Dat  was , dat  hi  was  petrin 
Van  der  scoener  maghet  fijn, 

Ende  dat  soe  naer  hem  was  genaemt. 
6io5  Dies  heeft  die  edel  graue  ghewaent, 

Dat  hi  om  daecht  ontboden  was: 

Dies  maecti  hem  met  leden  ras 
Met  sire  dochter  bi  den  coninc, 

Dies  blide  was  in  wäre  dinc, 
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6110  Ende  dedc  forchelic  de  dochtcr  houden, 
Ende  den  graue  heeft  hi  gescouden, 
Ende  sprac  liem  an  ter  stede 
Van  grocter  onghetrouwichede, 

Ende  dat  hi  haddc  verbuert  sijn  leen : 

61 15  Want  die  prinche  al  gheineen 

Van  Vrancherilie  ende  die  groete  ract 
Adden  ghesloten,  Mel  verstaet, 

Dat  gheen  prinche  van  den  rihe 
Ne  soudcn  stellen  in  huvvelihe 
6 iQO  Harc  hindre  huter  Vrancscher  crone, 
Het  en  Mare  al  sohder  hoene 
Bi  des  conincs  consente  voeren, 

Oft  hi  soude  sijn  goet  verbueren. 

Ende  mids  deser  groeter  mesdaet 
6ia5  Sone  wasser  ne  gbeen  verlaet; 

Iline  hadde  verbuert  leen  ende  goet, 
Hüten  welken  metter  spoet 
De  coninc  met  zeerc  feilen  moede 
Hem  verboot  die  Vlaemsche  hoede, 
6i3o  Mids  der  mesdaet  vorcn  ghescit. 

Daer  wart  in  mcnegher  vouden  ghcleit 
Sgrauen  mesdaet,  ende  gheheuen. 

Aldus  soe  was  tc  sceerne  ghedreuen 
Gwv,  die  cdele  lantsheei  e, 

61 35  Van  sinen  souuereynen  heere, 

Dat  groete  fiacude  was  sekcrlike. 

Het  Mas  om  nict  ghewaeriike, 

Wat  onsculde  de  graue  dedc, 

Hem  ne  modite  helpen  niemens  bede, 
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6140  Hine  moester  sierc  dochter  laten. 

Ende  die  graue  voer  siere  straten, 

Ende  quam  neder  te  Ylaender  waert, 

Drouue,  ende  gram,  si  hu  verclaert. 

In  desen  tiden  voer  waerhede 
6i45  Was  twater  te  Parijs  in  de  stede 

Soe  groct,  soe  crachtich,  ende  soe  vermögen, 
Dat  beede  de  brugghen  henen  vlogen 
• Metten  stroeme  van  der  Seyne. 

Dit  ghesciede,  alsoe  ic  mevne, 

6i5o  Als  men  aicc  ende  xcvi  screef. 

Nu  willic  voert  scriuen,  van  daert  blecf, 
Yan  den  edelen  graue  Gwy. 

Als  de  prinche,  gheloues  mi, 

Binnen  Vlaendren  commcn  was, 

6i55  Dedi  vergadcren  quic  ende  ras 
Sinen  raet  in  curter  tijt, 

Ende  int  ghelike  sonder  rcspijt 
Maghe  ende  vriende  in  groete  getale, 

Ende  vertrac  hem  alte  male 
6160  Sine  gheuaerte  van  Parijs, 

Ende  bat  hem  lieden  om  haer  auijs, 

Ende  om  hären  goedcn  raet. 

Ende  doe  si  gheanhort  adden  den  staet 
Van  den  edelen  prinche  goet; 

6i65  Soe  rieden  si  hem,  dat  hi  melter  spoet 
Aestelike  sonde  te  Rome  waert 
An  den  paeus,  si  hu  verclaert, 

Die  Bonifaces  was  ghenamt,  . 

Dat  hi  den  coninc  alte  hant 
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6170  Van  Vranckerike  Jede  apeleren. 

Säen  waren  bereet,  om  procureren. 

Die  boden  van  den  graue  lofsam, 

Ende  trocken  wech,  als  ic  vernam, 
Aestelike,  so  dat  si  quamen 
6175  Voer  den  paeus  alte  samen, 

Daer  si  hare  botscap  daden. 

Haestelike  so  waert  beraden 
De  paeus  Bonifacius 
Ende  laste  haestelike  aldus 
6180  Van  Melanen  den  legaet, 

Dat  bi  sonder  enich  vcriaet 
Trocke  bi  den  Vrancschen  coninc, 

Hem  scgghende , dat  hi  vor  alle  dinc 
De  dochter  van  den  graue  Gwy 
6i85  Hem  weder  sonde,  ende  dat  hi 

Den  graue  liete  ghebruken  paysiuelike 
Sijn  lant,  ende  van  den  huwelike 
Hi  ne  gheen  belet  ne  dade; 

Ende  daer  hi  anders  wordc  te  rade, 

6190  Dat  hi  int  hof  te  Rome  sonde, 

Ende  dade  verantworden  in  curter  stonde, 
Hem  nommende  dach  ende  tijt. 

Dit  wart  ghedaen,  des  seker  sijt, 

Van  den  legaet  vor  den  coninc. 

6195  Ende  als  die  coninc  verstont  die  dinc, 
Waer  omme  hi  daer  common  was; 

Soe  gaf  hi  hem  antworde  ras, 

Dat  hi  van  sire  singerien 

Hem  nemmermeer  soude  ontvrien, 
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6300  Noch  volghen  daer  ommc  in  enich  hof: 
Want  hi  vri  al  tote  noch, 

Ende  sine  vordere,  daer  af  waren, 

Ende  oec  so  hilt  hi  sonder  sparen 
Seine  hof,  ende  iughcment, 

6ao5  Ghelijc  den  menegen  wäre  behent, 

Dat  hem  gheenc  sahen  ontgroten  mochte, 
WTie  recht  te  sinen  houe  sodite; 

Mids  weihen  dat  hi  weder  leide 
Tapeel  sonder  langher  beide, 

6310  Ab  die  niet  wilde  obedieren. 

De  legaet,  al  sonder  vieren, 

Nam  orlof  an  den  coninc, 

Ende  haeste  hem  in  wäre  dinc, 

Dat  hi  bi  den  paeus  quam  säen, 

62 i5  Ende  dcde  hem  curtelihe  veretaen 
De  antworde  van  den  coninc. 

[Ende  de  paeus  in  wäre  dinc] 

Sant  den  graue  die  antworde 

Van  den  coninc  van  worde  te  worde, 

Die  aestelihe  sant  in  Ingelant, 

6230  Ende  deet  den  coninc  becant, 

Ende  sochte  an  hem  suicors  ende  raet, 
Ende  elder  mede,  dat  verstaet, 

In  Aelmacngen , in  Oesterikc, 

An  raoghende  heeren  ende  rike, 

6325  Die  ic  hu  sal  nomen  sriere. 

Eerst  cnen  mögende  heere  ende  fierc, 
Ardouffles,  den  coninc  machtich 
Van  Aelmaengen,  ende  daer  toe  cracbtich, 
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Van  Oesterikc  den  hertoghe, 

6a3o  Ende  daer  toe  andere  princtsen  hoegc 
Van  Brabant,  Geldre,  ende  Gulke  lant, 
Hollant,  ende  andere  heeren  bekant; 
Ende  noch  wasser  een  prince  vorbaer. 
Die  in  huwelike  adde  vorwaer 
6a35  Alienor,  de  docliter  van  lngelant, 

Graue  van  Baer  was  hi  ghenamt. 

Dese  vornomen  grote  heeren 
Vergaderden  met  groter  eeren 
Te  Gheraertsberghe  in  de  stede, 

6240  Daer  graoe  Gwv  manscap  dede, 

Van  Aelmaengen  den  coninc. 

Die  daer  beloefde  vor  alle  dinc, 

Tc  bescermene  den  graue  Gwy 
lhegben  den  coninc,  gheloues  my, 

6245  Van  Vrankerikc  ende  sine  macht 

Hier  naer  dese  heeren  van  groter  eracht 
In  aliansen  hem  verbonden 
Metten  graue,  ende  in  curten  stonden, 
Sonden  si  in  Vranckerike  säen 
6^50  Drie  prelate,  die  ontfaen 

Lettren  hadden  van  den  heeren, 

Om  te  ontsegghene  met  eeren 

Den  Vranxsen  coninc  met  bogen  moede, 

Ende  de  drie  prelate  vroede, 

6a55  Die  de  deflianche  daden, 

Waren  rijc  ende  van  groten  stade. 

Van  Gcmblos  deerste,  ende  dander  was 
A an  Sintc  Baefs,  gheloeft  mi’das, 
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De  deerde  was  van  Gheraertsberghe, 

6a6o  Dit  ouer  leden  seere  int  herghe, 

Beeden  hem  parlicn  in  beeden  siden, 

Beede  om  vechten  ende  om  striden. 

Ende  de  coninc  van  Vranckerike 
Dede  mandemente  haestelikc, 

6a65  Ende  quam  met  haesten  te  Vlaendren  wacrt. 
Ende  gvaue  Gwi  al  onghespaert 
Sant  Willemine,  sinen  sone,  te  Duway 
Met  vromen  ruddren  met  herten  gay. 

Ende  Bobbrcehte  sinen  houtste  sone 
6270  Sant  hi  te  Risele,  ende  de  gone 
Adde  met  hem  in  siere  hoede 
Drie  grauen  ran  hoegen  moede: 

Van  Spanehan,  van  Catcnhellenboge, 

Van  Valkenberghe,  goet  ter  orloge, 

6275  Ende  ruddren  ende  cnapen  een  grot  getal. 
Erde  graue  Gwv  sant  ouer  al 
Lieden  van  wapinc  in  sijn  steden 
Iheghes  conines  moghentede, 

Die  aestelike  neder  quam  • 

6280  Vor  Risele  met  menegen  vromen  man, 
Twelke  hi  bcleide  aestelike 
Int  iaer  ons  Heeren  sekerlike 
Mcc  ende  xcvn  iaer. 

Binnen  desen  tiden  ouer  waer, 

6a85  Dat  Risele  aldus  was  beleit, 

Die  coneghinne  vor  waerheit 

Van  Vrankerike,  die  Iehannc  was  genamt, 

Trac  in  Sampaengen  alte  hant 
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Metten  hertoghc  ran  Loreyne, 

6390  Ende  met  menegen  rudder  revne; 

De  graue  ran  Rossi  ende  van  Verbone 
Waren  in  dit  ghesellscap  scone, 

Ende  bereedden  bare  raert, 

Om  den  graue,  al  onghespaert, 

6395  Yan  Baer  te  reine,  ende  sijn  lant 
Te  selgierne  als  viant, 

Mids  dat  hi  ran  der  alianso  was 
Yan  graue  Gwy,  als  ic  las. 

Maer  hi  bedochtc  hem  alte  hant, 

63oo  Ende  gaf  hem  ouer  in  de  hant 
Van  der  coninghinnen  säen. 

Diene  te  Parijs  sant  gheuaen. 

Yan  danen  soe  trae  de  coneghinne 
Voer  Bisele  met  hären  ghesinnc. 

63o5  Ende  Philips  ran  Artois,  die  sone  was 
Sgrauen  van  Artois,  als  ic  las, 

De  welke  Robbrecht  was  ghenamt, 
Trac  voerBetunen,  si  hu  bekant, 

Mids  dat  toe  behoerde  Bobbrechte 
63 10  Van  Vlaendren,  die  lach  in  de  hechte. 
Van  Risele,  der  goeder  stede. 

Mids  dat  sy  sconinx  moghenthede 
Die  van  Betuncn  duchten  zeere 
Ghauen  hem  ouer  met  sulkcn  keere 
63 15  Philipsc  ran  Artoys  in  wäre  dinc, 
Diese  huter  name  van  den  coninc 
Ouer  nam.  Ende  curt  daer  naer 
Quam  hüte  Gasscoengcn  ouer  waer 
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Die  graue  Robbrecht  van  Artnys 
6320  Tote  Vuerne,  daer  hi  vemovs 
Vele  dede,  alsoe  ic  sal  sacn 
Hu  verclaren  sonder  waen. 

Hi  hadde  in  sierc  chcuaticiiie 
Vele  groeter  heeren,  geloues  mie, 

6325  Die  ic  som  nomen  sal  tcr  vaert: 

Van  Sempocl  her  Iaquemaert, 

Sijn  broeder,  ende  Lodewijc  van  Borbon, 
Ende  Robbrccht,  die  graue  coen 
Van  Boloengen,  ende  Ianne  in  wraerc  dinc 
633o  Van  Tancaruile,  die  catncrlinc 
Van  Yrankerike  tien  tiden  was, 

Endy  menegen  rudder  \ romc  ende  ras. 
Ende  binnen  Vorne,  glieloucs  my, 

Waren  nuidren  van  herten  vrt, 

6335  Vlauiinghe  ende  Almannc  coene, 

Ende  onder  dese  vornomen  baroene 
Waren  dric  grauen,  die  ic  hu 
Nomen  sal  ter  tijt  van  nv. 

Dccrstc  was  van  Gulke  die  graue, 

63/|0  Die  Heuer  minde  heere,  dan  baue  — 

Die  graue  Gwy  was  sijn  houder  vader  — 
Dese  was  capeteyn  van  al  gader 
Den  gheselscepe,  dat  daer  was; 

Die  ander  twee,  geloeft  mi  das, 

63_|5  Waren  graue  coene  ende  stoul, 

I. ust ich,  vrorae,  ende  niet  hout, 

Deen  van  ßlanmont,  ende  dander  vau  Mons 
Dese  beere  meenden  respons 


Den  Fransoysen  te  doenc  mettcn  zwaerde. 
635o  Si  (laden  sadelen  liare  paerde, 

Ende  voeren  te  velde  vroinelike, 

Daer  si  yerradcn  waren  iamerlike. 

Want  int  vergadren  van  den  str[i]de 
Een  rudder  van  der  Vlaemscher  side, 

6353  Die  Doudin  Rouiin  was  genamt,  “ 

Die  voerde  den  Vlaemschen  leu  rampant; 
Ende  eermer  gaf  slach  of  stoet, 

De  banniere  hi  wech  scoot, 

Ende  voer  ouer  als  een  verrader. 

636o  lnt  Francsche  here,  daer  si  te  gader 
Hilden,  trac  die  losengier 
Bi  den  castelein,  die  tbcstier 
Van  Berghen  adde  te  diere  tijt. 

Die  oec  was,  des  seker  sijt, 

6365  Ghekeert  raetter  Vrancser  partie. 

Met  desen  toere,  ghelones  mie. 

Worden  de  Vlaminge  ghescorifiert, 

Ende  die  Fransovse  seere  versiert: 

De  were  was  cranc,  die  mer  dede. 

6370  Nochtan  soe  dede  daer  vromichede 

Die  heere  van  Gauerc,  een  rudder  stout, 

De  welke  was  int  onhout 

Van  graue  van  Gulken  tiere  stont, 

Maer  die  rudder  wart  soe  duer  wont, 

6375  Dat  hi  doot  bleef  up  den  velde. 

Die  graue  van  Gulken  waert  met  gewclde 
Van  den  Fransoysen  gheuaen;  * 

Maer  hi  was  al  sonder  waen 
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Soe  duer  wont,  ende  soe  duer  slcghen, 
638o  Dat  die  rrome  coene  deghen 
Staerf  binnen  derden  daghe. 

Die  graue  ran  Mons  al  sonder  sagbe, 

Ende  van  Blanmont  die  graue  met 
Maccten  hem  sonder  enicb  belet 
6385  Hüter  bataelgen,  ende  tYpre  in. 

Die  graue  van  Artois  naer  dit  gewin 
Trac  binnen  Vueme  met  moede, 

Dat  hi  silgierde.  Van  den  goede, 

Dat  hi  daer  rant,  waert  zaen  ghenomen; 
6390  Daer  naer  keerdi  met  deser  vromen 
Tote  voer  Ricele  in  sconinx  hoc  re, 

T welke  machtich  was,  van  groeler  wccrc. 
Voer  Ricele  lach  die  coninc 
Xi  weken  in  wäre  dinc, 

6395  Ende  binnen  den  roernoomden  tide 
Bcsochte  elc  anderen  met  groten  nide, 
Becde  van  buten  ende  van  binnen. 

Vp  eenen  morgen  voer  huut,  om  winnen, 
Die  graue  van  Valkcnberghe  degenlike 
6400  Met  groeten  moede  gbenendelike. 

Want  hi  hadde  tawect  doen  spien, 

Dat  si  waren  onversien: 

Want  die  graue  van  den  Forecste 
Ende  Ian  ran  Tsalons  met  grocter  feeste, 
6405  Mids  gaders  den  graue  van  Monbliacrt, 
Dese  sonden  hebben  bewaert 
Metten  heeren  dat  aweet, 

Dese  waren  eidre  in  haer  retreet. 
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Mills  welken  theere  was  sonder  hoede, 

6410  Dat  den  meneghen  verghinc  tongnede, 

Diet  becochten  metten  liue. 

Theere  was  berocrt  met  desen  gekiue, 
Ende  rönnen  toe  up  die  ran  binnen. 

Die  keeren  moestefnj,  want  geen  winnen 
6415  Ne  was  tverbeiden  ran  den  heiß. 

Maer  scamclic  in  vromer  weere 
Dernsden  si  tote  roer  de  baelgen. 

Daer  waert  men  rechtende  als  in  batnelgen 
Want  de  Fransoyse  rolgeden  stranghe. 
6420  In  dit  rechten  ende  bedranghe 

Wart  die  graue  ran  Yendome  gheuaen 
Yan  den  graue,  al  sonder  waen, 

Van  Valkenberghe,  den  dcghen  stout: 
Maer  niet  ne  mochtine  in  sijn  behout 
6425  Binnen  Risele  ghebringhen. 

Ende  doe  die  graue  beuoclde  die  dingen. 
Van  Valkenberghe,  dat  hine  niet  mochte 
Behoudcr»;  met  enen  rromen  gedochte 
Schoet  hine  metten  hoefde  neder 
6430  In  eenen  pit,  daer  hi  nie  seder 
Leuende  nemmermeer  haut  quam. 

Ende  die  ran  binnen,  als  ic  vernam, 
Keerden  met  pincn  binnen  der  stede; 

Ende  die  ran  buten  roer  waerhede 
6435  Namen  den  graue  ran  Vendome, 

Ende  keerden  achter  met  craucker  vcome, 
Toernich  zeere  om  haer  verlies. 

Die  ran  Vendome,  sijt  seker  dies, 
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Voerden  hären  heere  te  lande 
6440  Met  groetcr  droufhect  menegerande, 
Ende  ordineerden  sine  scpulturen. 

Ende  naer  dese  auontuere 
Dede  die  coninc  stuermeh  zeere 
Met  engienen , met  feilen  keere, 

6445  Beede  up  poerten  ende  muren. 

Curt  hier  naer  wilde  auentueren 
Van  Valkenberghe  die  vrome  heere 
Metten  Duutschcn  van  vromer  weere, 
Die  met  hem  daer  binnen  laghen, 

6450  Ende  trocken  hüte,  want  si  saghen 
Tlinwaet  van  der  conegb'inncn 
Ende  van  den  coninc  met  »Tomen  sinne : 
Soc  hebben  sijt  haestclijc  ghccregcn. 
Maer  haestelike  quammen  ieghen 
6455  Sconinx  liede  met  groter  eracht: 

Doe  keerden  si,  als  die  de  macht 
Van  den  heere  niet  mochte  verbeulen, 
Ende  moesten  van  den  velde  sceden, 
Ende  keerden  binnen  sonder  verlies. 
6460  Den  coninc  sinen  toeren  wies 

In  lanc  so  meer  vp  die  van  binnen, 

Ende  die  coninc  naer  mijn  versinnen 
Dede  vergaderen  sine  baroene, 

Die  bi  hem  laghen  van  hoegen  doene. 
6465  Daer  waren  drie  liertoghe  reyne: 

Borgoengen,  Bertaengen  ende  Loreync, 

, Ende  daer  toe  xxxm  grauen, 

Machtegbe  princhen  van  groter  hauen. 
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Daer  sochti  an  hem  leden  raet, 

6470  Want  hi  remomen  hadde  den  staet 
Van  den  coninc  van  Ingelant, 

De  welke  als  een  prinse  valiant 
Hem  bereedde  met  groeten  moede, 

Om  vromelic  te  werdene  te  goede 
6475  Den  graue  Gwy,  endo  int  ghelike 
Die  beeren  van  den  keyserike 
Met  Ardoufele,  den  coninc  rike. 

Doe  sprac  voercn  haestelike 
Die  graue  van  Henegauwe,  ende  seide: 
6480  »Ic  soude  senden  sonder  beide 

An  Ardoufle  den  coninc,  , 

Ende  hem  vermanen  in  wäre  dinc 
Den  heet  ende  de  verbinde  scone. 

Die  es  tusschen  der  keyser  cronc 
648^  Ende  der  cronen  van  Vranckerike, 

Ende  senden  hem  presenten  rike, 

Ende  doen  de  alianse  sceeden.*< 

\ 

De  coninc  sloet,  dat  ment  beleeden 
Soude,  alsoe  die  graue  seide; 

6490  Nochtan  die  graue  voer  waerhede 
Was  van  maecliscepe  naer  belanc 
Ghwv  van  Vlaenderen  lant. 

Maer  Robbrecht  van  Vlaendren,  die  coene, 
Adden  gbeorloghet,  ende  sine  baroene: 
6495  Dies  wart  hi  van  sconinx  partie 
Van  Vranckerike,  gheloues  mie. 

Als  desen  raet  dus  waert  gheslotcn 
Bi  den  coninc  ende  sinen  ghenoten ; 


Was  Hast  bcuolen  mctter  raerde 
65oo  Van  Sempol  lakeraaerde, 

Die  aestelike  te  Cuelne  quam 
Bi  Ardouile,  als  ic  veraam, 

Coninc  ran  den  Romschen  rike; 

Hi  rccomenderne  haestelike 
65o5  Van  sconinx  van  Vrankerike  wege, 

Met  scoenen  Morde , naer  der  pleghe, 
Ende  ontecdene  met  worden  scone 
Sijn  last,  seggende,  hoe  die  crone 
Van  Vranckerike  stonde  verbonden, 
65»o  Ihegen  tkeyserike  ran  langbe  stonden, 
Dat  sij  roert  an  te  gheenen  daghen 
Deen  up  den  anderen  ne  souden  wagen 
Hacr  macht,  no  anders  eeruelichede 
Minderen  te  ghere  stede: 

65 15  Waeraf  de  coninc  sinen  heet 

Behouden  wilde,  wien  lief  wien  lect, 
Ghetrouwelike  alsoet  behoerde, 

Ende  met  hem  bliuen  in  goeden  acordc, 
AIsoc  hi  meende,  dat  int  ghelikc 
65ao  Hi  vter  name  van  den  keyserike 

Doen  sal,  ende  sculdich  es  te  doene, 
Ende  dat  hi  no  sine  baroene 
Hem  onderwinden , cleene  no  groet, 
Van  den  orloghe,  dat  al  bloct 
65a5  Ihegcnwordich  in  Vlacndren  was 

Tusschen  den  coninc,  gheloeft  mi  das, 
Ende  ran  Vlaendren  den  graue  Gwy. 
»In  deser  condicien  soe  cs  my 
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Ghelast.«  Ende  in  corter  spacie 
653o  Dedi  roert  de  presentade 

Van  rele  sommiers  gheladen  raet  scatte. 

Ende  als  die  coninc  beuoelde  datte, 

Die  ghierich  was;  gaf  hi  antworde 
Iheghenwordich,  daert  menich  Horde, 

. 6535  Dat  de  aliansen  van  beeden  den  rike[n] 

Hi  soude  doen  houden  ende  bliken 
Ghetrouwelike  in  aire  manieren. 

Dit  sprac  hi  met  worden  Here : 

»Ende  ran  den  orloghe  groet  no  «mal 
654o  Io  mi  niet  bewinden  en  sal 

Tässchen  den  coninc  ende  den  graue.« 

Hier  ghinc  hi  ongetronwelibe  aue 
Den  grane  Gwy , als  ghi  mocht  hören, 

Dies  gescicde  hem  leede  ende  toren, 

6545  Als  ghi  hier  naer  sult  verstaen. 

Sempoel  nam  orlof  sonder  waen, 

Ende  quam  voer  Riceie  bi  den  coninc; 

Wien  dat  hi  vertelde  de  dinc, 

Dies  bonen  maten  blide  was. 

655o  Curt  hier  naer,  tijt  seher  das, 

Trac  hunt  Riceie  heymeliko 
Bi  den  conino  ran  Vranckerilie 
Een  rudder,  die  was  van  den  radc 
Robbrechts  van  Vlaendren  vrouch  ende  spade, 
6535  Robbrecht  Datdes  was  hi  ghenamt, 

Ende  dede  den  coninc  bekant: 

Wildi  doen  bi  sinen  rade, 

Hi  aoude  hem  wisen  de  rechte  trade, 
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Rat  hi  Risele  soude  gliocrighen. 

656o  Die  coninc  vragede,  hoe  hijt  bedriuen 
Soude,  met  enen  corten  worde. 

Die  verrader  gaf  antworde, 

Ende  seide,  dat  men  hüten  here 
Liete  roukeloes,  ende  sonder  weere, 
6565  Swine  loepen  een  groot  ghetal, 

Buten  der  porten  al  ouer  al, 

Die  men  heet  ter  Magdaleenen; 

Ende  hier  up  souden  seere  beenen 
Van  Valkenbergbe  die  prtieusche  heere, 
6570  Ende  pinen  nerenstelike  seere, 

Te  ghecrighene  die  proye. 

Ende  voert,  om  hem  te  vemoye 
Te  bringhene,  dat  men  wäre  vorsicn 
Van  Sterken  lagen  te  dien, 

6575  Als  hi  baten  te  relde  wäre, 

Dat  sine  besprongcn  in  vromen  ghebare; 
Dus  sal  hi  forcelic  keeren  in, 

»Ende  ic  sal  peinsen,  om  hu  ghewin, 

Op  dat  men  volcht  rasschelike. 

658o  1c  sal  die  pocrte  crachtelike 

Open  houden,  tes  men  es  binnen 
Van  die  van  buten.  Dus  mochdi  winncn 
Bisele,  up  dat  hu  dinct  goet.« 

Die  coninc  acorderet  metter  spoct, 

6505  Ende  die  verrader  keerde  weder  in. 

Dese  verranesse  ende  den  sin 
Was  beymeKken  binnen  der  nacht 
Tote  Robbrechte  van  Ylaendren  bracht: 
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Want  int  hecrc  Tan  den  coninc 
6590  Was  mcnich  prinse,  die  hem  an  ghinc, 
Ende  dien  thorloghe  zeere  leed  Mas. 
Ende  Robbreclit  inet  leden  ras 
Dede  Robbrechte  Datics  vaen. 
Smorghens  vro,  al  sonder  waen, 

O jqS  Quam  de  prove  voer  de  stedc, 

Ende  die  laghen  voer  waerhede 
Warefn]  hevmelic  vorsien. 

Ende  die  graue,  geloiies  mien, 

Van  Valkenberghe  enen  lust  rant, 

6600  Raer  hi  de  prove  mede  gheprant. 

Hi  dede  een  ionghe  vigghe  bringen, 

Ende  die  dede  lüde  singhen : 

Me[n]  traese  bider  hoeren  sterkelike, 
Ende  het  gheldc  so  ouerlike, 

66o5  Dat  al  die  verkene  buten  waren, 
Daerwaert  quamen  sonder  späten, 

Ende  worden  gheiaccht  ter  porten  in. 
Als  die  van  buten  desen  sin 
Saghen,  braken  up  die  laghen. 

6610  Ende  altemet  passerden  de  dagen, 
Ende  de  leeftocht  wart  binnen  diei-e. 
Ende  curt  hier  naer  gheuiel  sciere, 

Daer  Robbrecht  ouer  tafle  sat 
Met  sinen  lieden,  ende  at, 

66 15  Dat  in  de  sale  een  steen  ghcvlogcn  quam, 
Die  tsvecn  ruddren  haer  lijf  nam. 

Hier  naer  dede  Robbrecht  ouer  geuen 
Riscle,  behouden  arnasch,  ende  leuen, 
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Ende  trac  huut  met  Tieren  sinne: 

6620  Ende  die  coninc  quammer  inne. 

Ende  doe  Rohbrecht  ende  die  soudcncren 
Hnter  stede  soude  raren. 

Wart  besiegen  in  een  Tat 
Robbrecht  Oaties,  verstaet  dat, 

66a5  Om  wech  te  roerne:  maer  sulc  ghescal 
Maecti , dat  een  groot  gbetal 
Fransovse  quamen,  diene  säen, 
Teliuereerden , ende  liefen  gaen. 

Yp  den  rierden  dach,  naer  dat  de  stede 
663o  Was  oaer  gheglieuen  vor  waerhcdc, 

Sant  die  coninc  tYpre  waert 
Chaerle,  sinen  broeder,  ter  vaert, 

Ende  rele  Heden  ran  wapinen  mede. 

Maer  daer  waren  in  de  stede 
6635  Duutsche,  vrome  beiden  coene, 

Ende  drie  grauen  Tan  hogen  docne 
Van  den  Berghe,  ende  van  der  Marken, 
Ende  van  Blanmont,  ende  elc  met  stacrken 
Vromcn  lieden  ende  valiant: 

6640  Wel  mmm,  sij  hu  bccant, 

WTaren  deser  soudeneeren. 

Ende  als  Chaerle  quam  geuarcn, 

To  te  comene  met  sinen  lieden, 

Quamen  die  grauen,  hordic  bediedcn, 

6645  Ende  metten  Vlaminghe,  hem  te  mocte; 
Maer  haestelike  ende  onsocte 
Waren  Dutsche  ende  Vlaminghe 
Ter  neder  ghelcit  curtelinghe. 
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In  dit  pongijs  so  wart  gheuaen 
665o  Die  graue  van  den  Berghe  sonder  waen, 
Ende  dander  ontfloen  tYpre  in. 

Ende  Chaerle  vo!gede  na  dit  ghewin 
Tote  voer  Ypre  an  die  voerbalge, 

Die  hi  verbrande,  als  die  een  maelge 
6655  Niet  en  gaf  om  die  van  binnen. 

Doe  keerdi  af,  doe  ic  hu  kinnen, 

Bi  den  coninc,  die  binnen  dien 
Ghecreech  Curterike,  gheloues  mien, 

Ende  trac  tlngelmonstre  van  dien, 

6660  Daer  hem  Chaerle,  sijn  broeder,  quam  an. 

Ende  te  desen  tidc  an  den  coninc  sonden 
Die  van  Brugghe  in  corten  stonden, 

Ende  gauen  hem  ouer,  voer  waerhede, 

Den  coninc,  behouden  bare  vrvhede. 

6665  Ende  die  coninc  ouer  waer 

Sant  haestelike  sinen  broeder  daer, 

Die  de  stede  van  Brügge  up  nam, 

Ende  sander  daechs  voer  hi  in  den  Dam, 
Om  te  vercrighene  in  wäre  dingen 
6670  Sconinx  van  Inghelant  scepinghe, 

Die  binnen  dien  tide,  gelocft  mi  das, 

In  Ylaendren  ouer  commen  was  $ 

Ende  was  te  Ghend , gheloues  mye, 

Comen  bi  den  graue  Gwve 
6675  Metten  Waloysen  met  groter  macht. 

Als  die  maroniers  die  eracht 

Van  den  Fransoysen  adden  vernomen, 

Ende  dat  Chaerle  van  Yaloys  was  comen 


Digitized  by  Google 


— 224  — 

Binnen  Brugghe  met  groter  macht; 

6680  Haesten  si  hem  met  groter  eracht 
Met  hären  scepen  al  in  de  zee, 

Ende  Chaerle,  sonder  letten  mee, 

Liet  den  Damme  in  de  stede 
Ccc  Bedauwers  voer  waerhede, 

6685  Ende  keerde  tlngelmonstre  säen 
Bi  den  coninc  sonder  waen. 

Ende  binnen  dat  dit  ghesciede, 

Quam  Bobbrecht  ende  sine  liede 
Van  Biscle  binnen  Ghend  gheuaren; 

6690  Daer  vant  hi,  hordic  verclaren, 

Den  coninc  van  Inghelant, 

Ende  velc  groter  hecren  valiand, 

Die  ghi  naer  snlt  hören  verclaren. 

Maer  daer  quamen  aesteghe  maren, 

6695  Dat  die  van  Brügge  waren  ghekert; 

Dies  die  graue  was  verseert, 

Ende  die  heeren  ghemcenlike, 

Ende  hnten  welken  haestelike 
Twee  vrome  prinsen  woerden  gesant, 

6700  Met  lieden  van  wapine  soffisant 

Ten  Damme,  die  ic  hu  sal  verclaren t 
De  hevtoghe  van  Oesterike,  een  vrome  baren, 
Ende  die  prinche  van  Gales  met. 

Dese  en  hebben  niet  ghelet ; 

6yo5  Sine  quamen  met  erachte  te  Damme  in, 

Dat  was  der  Bedauwers  onghewin: 

Want  sij  worden  daer  versleghen 
Vp  der  straten,  ende  buten  weghen, 
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Daer  sij  hevmclic  waren  gheuloen. 

6710  Ende  hier  na  die  prinche  coen 
Keerden  weder  binnen  Ghend. 

Cui-t  hier  naer,  doc  ic  ha  behend, 
Vergaderdefn]  die  beeren  ghemccnlilie 
Binnen  der  vornoemden  stede  rihe, 

6715  Om  te  hebbene  auijs  ende  ract. 

Ende  daer  si  waren  in  desen  staet, 

Sprac  voren  van  Gelre  de  graue: 

»Dus  es  vaischelijc  ghegaen  aue 
Van  Aimaengcn  die  coninc.« 

6720  Daer  vertrac  hi  ai  die  dinc, 

Hoe  van  Simpoel  Iahemacrt 
Alle  dingen  adde  bewaert 
Van  sconinx  weghe  van  Vranckcrike, 
Ghelijc  ghi  voeren  properlike 
6735  Al  in  lancs  hebt  hoeren  verclarcn. 

Dies  de  heeren  toeraich  waren, 

Ende  maecten  aliantse  daer, 

Dat  si  souden  ouer  waer 
Ardufifle  beuechten  om  de  mesdaet, 

6730  Vp  datter  wäre  enigen  raet 

Van  den  orloghe  iegenwordelike: 

Waer  af  die  hertoghe  van  Oesterihe 
Principael  up  setter  was. 

Die  hertoghe  van  Brabant,  sijt  seker  das, 
6735  Hevario  van  Lutsenborch,  ende  noch  drie 
Grauen,  deerste  was,  gelones  inie, 

Gelre,  Blanmont,  ende  Valkcnberghc 
Ende  vele  andre,  diet  int  herghe 


Namen,  swoercn  ccndrachtelikc. 

6740  Tvornoemde  urloge  ghetrouwelike 
Elc  met  andren  tc  bestane. 

liier  naer  begonste  men  an  tc  slane, 
lloe  men  torloghe  soude  beiceden, 

Want  men  den  coninc  sach  bereeden 
6745  Van  Vranckerike,  ende  sine  lieden 
Om  bataelge;  want  sine  scieden 
Hem  voort  mcer  naer  dien  tijt. 

Doe  wart  gheauiieert,  seker  sijt, 

Dat  men  spralie  om  een  besinnt ; 

6700  Want  die  coninc  van  Ingelant, 

Mids  gadcrs  den  beeren  van  sirc  side, 

Ne  ghelroesten  bem  nict  tbestriden 
TVrancsche  beere,  mids  dat  die  coninc 
Van  Alinaengen  bem  dus  af  gkinc. 

6755  Als  desen  raed  dus  waert  gheslegen, 
Curt  daer  na  wart  verci'egen 
I iaer  bestaut  an  beeden  siden. 

In  condicien,  dat  binnen  dien  tiden 
Die  coninc  van  Vranckerike 
6760  Behouden  soude  sekerlike 

Brügge,  Curtrike  ende  Biccle  mede, 
Ende  al  tgoent  voer  waerbede, 

* Dat  hi  in  Vlaendren  adde  gewonnen. 
Ende  voert  soude  partien  sommen 
6765  Haer  feet  vor  onsen  belegben  vader, 
Bonefacius,  die  al  gader 
Tghescil  soude  hoeren  an  beede  siden, 
Ende  dat  iugeren  sonder  vermiden, 


Ende  dat  binnen  den  vomnemden  iare. 
6770  Dit  acordeerden  al  dare 

Beede , die  coninge  ende  die  graue. 
Ende  hier  mct  scieden  aue 
Beede  de  partien  sekcriike. 

Die  coninc  trae  in  Vranckerike, 

6775  Ende  die  coninc  van  lngheiant 

Trac  te  scepe  wacrt,  sij  hu  bckand. 
Ende  als  dit  die  Walovse  vernamen, 
Begonsten  si  hem  aecre  vergramen, 

Dat  sij  dus  scieden  sonder  ghewiu; 

6780  Ende  acordeerden  io  baren  sin, 

Te  pilgierne  de  stede  van  Ghend, 

Ende  oec  datter  wäre  otntrent, 

Ende  staken  te  vele  stede  in  tvicr 
Binnen  Ghend,  ende  rönnen  scier 
6785  In  de  huse,  om  rouen  ende  pilgeren. 
Maer  dat  sach  men  säen  sesscren: 

Want  die  van  Gend  in  de  wapine  liepen 
Met  luder  stemmen,  dat  si  l-iepen: 
vSlach  al  doot  met  groten  moede, 

6790  Die  ons  rouen  van  onsen  goede.« 
ln  dese  beroertc  met  moede  groot 
WTorden  daer  gheslcghen  doot 
Wel  hm»  Walovse  schiere. 

Ende  gherne  hadden  sij  in  dangieren 
6795  Brockt  de  Walovse,  die  buten  waren ; 
Maer  die  graue  al  sonder  sparen 
Met  sinen  kindren  was  daer  iegen: 

Maer  anders  waer  doot  bleuen 
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De  princsc  bntcn,  ende  alle  sijn  Heilen. 
6800  Aldus  de  Waloy »e  ute  Vlaendrcn  scicden. 
Ende  nacr  dat  dlngelsce  gescceden  waren, 
Trocken  wech  met  hären  scaren 
Die  prinse  ran  den  kevserike, 

Die  ic  hu  voien  claerlike 
68o5  Hcbbe  ghenoomt,  als  ghi  hebt  gehoert. 

Si  bleuen  vromelike  upt  woerd, 

Dat  sij  beloefden  ende  seiden, 

Ende  daden  bare  hveraeude  gerevden. 

Die  sij  sonden  an  den  coninc  säen 
6810  Van  Alinaengen  sonder  waen, 

Ende  ontseiden  hem  alle  vrede, 

Ende  alle  sine  hulpers  mede. 

Als  van  Almaengen  die  coninc 
Dit  verstont  wel  varinc, 

68  t 5 Sant  hi  met  grocten  spoedc 

Om  lieden,  die  hem  worden  te  goede. 
Daer  quam  Gerfant  van  Hongherien, 
Ende  de  Vliesen  in  groten  partien, 

Ende  Lodewijc  van  Baynier, 

68ao  Ende  ruddren,  ende  seilt  enapen  fier 
Tote  xvin  st  ten  wapinen  rasch. 

An  dander  side  quam 'wel  tarnasch 
Dhcrtoghe  van  Oesteiike  ende  sine  partic 
Met  lieden  van  wapinen , geloues  mvc, 
68a5  Wel  xim  st  al  sonder  faelie. 

Daer  ghesciede  grote  bataelge; 

Ende  in  desen  groeten  stoet 
Wart  Arduifels  geslegen  doot. 
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Die  coninc  van  »len  Roomscen  ritte. 

683o  Lodewijc  van  Bcyeren  sekerlike 
Wart  in  desen  strijt  ghevaen, 

Ende  rudderen  ende  cnapen  sonder  waen 
Vele  gheuaen  ende  doot  gheslegen. 

Ende  naer  desen  eerliken  seghen 
6035  'IVac  die  hertoghe  van  Oesterike 
Metten  heere  sekerlike 
Voer  Aken,  ende  lacher  xt,  daghe, 

Daer  wart  hi  ontfaen,  al  sonder  saghc, 
Ende  ghecroent  hinner  der  stede. 

60/jo  Ende  curt  daer  naer  voer  waerhede 
Quam  die  grane  van  Hcnegouwe 
Toten  coninc  in  goeder  Iroowo, 

Die  heere  was  van  den  Roomscen  rike, 
Ende  dede  hem  manscap  haesteKke, 
68/j5  Ende  maecte  voert  een  hnwelic, 

Dat  de  Roemsce  coninc  rijc 
Nam  Chaeries  dochter  van  Valoys. 

Hier  waert  die  graue  quitc  des  rois 
Van  Almaengen,  des  sijt  vroct. 

685o  Hier  naer  die  graue  metter  spoet 
Sant  Robbcrechtc  te  Rome  waert, 

Sinen  sone,  om  de  dachuaert 
Te  houdene  voer  onsen  heleghen  vader 
Bonefacius,  die  al  gader 
6855  Tghescil  soude  hoeren  an  beede  siden, 
Ende  termincren  in  curtcn  tiden. 

Ende  int  ghclikc  in  wäre  dinc 
Sant  die  Vranxsche  coninc 
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Van  Simpoel  lakemaerdc; 

6860  Die  Ingelsce  coninc  ter  vaerde 
Sanier  den  bisscop,  sonder  sij, 

Van  Durommes,  gheloues  mv. 

Als  dese  m partie  waren 
Te  Iloeme  eummcn  metten  hären, 

6865  Trocsi  roer  onsen  helegen  vader, 

Ende  toechdcn  haer  last  al  gader. 

Ende  als  ons  belege  vader  heeft  gehört 
De  partien  weder  ende  vocrt; 

Soc  tenneneerdc  haestellhe, 

6870  Dat  de  coninc  van  Vrancherike 

Den  graue  van  Vlaendren  soude  geuen 
Siere  dochter,  sonder  daer  iegcn 
Te  seggene,  te  doene,  in  eneger  manieren, 
Ende  dat  hi  hem  restituerde  schiere 
6875  Sine  ecruc,  die  hi  hem  af  ndde  gewonnen 
Sonder  delay , of  wancoraen. 

Ende  in  ghclike  soade  hi  mede 
I>en  coninc  van  Ingelant  vor  wacrhede 
Rcstitueren  ende  weder  keeren, 

6880  Sonder  belet  oftc  deeren, 

Sloten  ende  steden,  die  de  coninc 
Van  Vranckerikc  in  wäre  dinc 
In  Gasscoengen  adde  doen  vercrighen: 
Ende  hier  inet  souder  torloghen  bliuen, 
6885  Ende  cesseren  an  allen  siden- 

Ende  brieue  waren  in  curten  tiden 
Hier  af  gemaect,  ende  ghebullert. 

Hier  met  sijn  de  heeren  gekeert 
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Te  lande  wert,  al  metter  spoet, 

6890  llobbrecht  van  Vlaendren , des  sijt  vroet, 
Ouam  in  Vlaendren  sekerlike 
Bi  sincn  vader,  dien  hi  claerlike 
Ileeft  verclaert  die  lerminacie 
Vau  den  paeus  in  curtcr  relacie. 

6893  Die  ander  twee  beeren  te  gader  quamen 
Tote  binnen  Parijs,  daer  si  te  samen 
Trocken  bi  den  Vrancscen  coninc, 

Ende  daer  bi  was  in  wäre  dinc 
Chacrle  van  Valoys,  Loys  Dürens, 

6900  Den  graue  van  Artoys,  ende  menich  prens, 
Ruddren  ende  cnapen  van  oegen  moede. 
Daer  verhaelden  metter  spoede 
Die  bisscop,  ende  Iaquemaert  rornomt 
Van  al  tal  in  curter  stont 
6905  Des  paens  sentencie  voer  waerhede ; ' 

Ende  die  hecrcn  toechden  ter  stede 
Des  paeus  sentencie  ende  iugement. 

Ende  iegenwordich  ende  present 
Van  den  coninc  nam  die  lettren  scier 
6910  Die  graue  van  Artoys,  ende  waorpse  int  vier, 
Dat  den  inenegen  wonder  dochte, 

Dies  de  coninc  niet  en  röchle, 

Ende  scide  voert,  in  glieere  manieren 
Ne  soudi  de  sentencie  obedieren; 

69*5  Maer  alsoe  rarinc  als  Paesschen  quamen, 
Ende  den  vrcde  hende  namc, 

Soudi  ter  oerlogcn  verstaen. 

Alsoe  hi  dede  sonder  waen, 
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Want  hi  den  graue  van  Artoys  sant 
6900  In  Gasscoengen  alte  hant, 

Ende  Chaerle  van  Valois  ter  vaert 
Saut  hi  neder  tc  Vlaender  waert, 

Ende  curt  daer  na , dat  hi  quam  int  iant, 
Ghinc  hem  al  Ylaendren  in  hant, 

6920  Sonder  alleenc  de  stede  van  Ghend. 

Als  dit  den  graue  was  bekent, 

Sant  hi  ute  mct  groeter  spoede 
Dat  men  liaestelic  vvorde  te  goede, 

An  die  heeren  sonder  sparen 
6q3o  Die  van  siere  aliantse  waren. 

Maer  het  was  al  omme  inet ; 

Dies  de  graue  dochde  v erdriet, 

Ende  moeste  sceppcn  anderen  raet, 

Naer  dat  hem  ghcscepen  staet, 

(hj3j  W ant  hine  mochte  in  geen  maniereu 
Den  raet  vinden  noch  visieren, 

Om  sinen  vianden  te  wederstane. 

Doe  moesti  enen  raet  vangen  ane, 

Dat  hi,  I\ol>brecht  ende  Willem, 

6940  Sijn  twee  houtste  snnen , ic  seker  hem, 
Ilern  oucrgauen  sonder  waen 
Chaerle  van  Valovs  als  gheuaen, 

Ende  in  condicien  besprühen  clacr, 

Dat  liaer  sangen  esse  maer  een  iaer 
6945  Ne  soude  ghedueren.  Ende  binnen  der  tijt 
Soe  mochte  de  graue  houden  tretijt 
Metten  coninc,  omme  apo enteren; 

Ende  constc  ment  nict  \ eracorderen 
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Met  yriendelichede  binnen  der  lijt;j 
6950  Soe  soude  Chaerle,  des  seker  sijt, 

Van  Valoys,  al  sonder  waen, 

Den  graue  weder  senden  säen, 

Ende  Robbrechte  ende  Willeme  mede, 
Ougheuaen  te  Gliend,  in  de  stede, 

6955  In  sulken  state,  als  hise  ontlinc. 

Aldos  die  graue  in  banden  ghinc, 

Ende  sine  kindre,  geloef't  mi  das, 

I)aer  hi  zeere  in  bedroghen  was; 

"Want  Chaerle  ran  Valoys  sant  de  geuane 
6960  Den  conine , ende  dede  hem  te  vcrstane 
De  condicie  voeren  verclaert. 

Ende  die  coninc  onghespaert 
Dede  Chaerle  gelofte  in  sijn  haut, 

Te  houdene,  als  een  prince  vaeliant, 

6965  Tbesprec  tusscen  hem  ende  den  graue; 
Maer  hine  hilter  een  twint  niet  aue, 
Ghelijc  ghi  hier  na  sult  verstaen. 

Die  coninc  sant  den  graue  geuaen 
Te  Conpiengen  in  den  turre  sciere, 

6970  Ende  Robbrechte,  sinen  sone  fiere, 

In  een  casteel,  dat  Chinon  heet, 

Twelke  in  Toreynen  steet, 

Ende  Willemme  hi  in  Ouuergne  sant 
ln  een  casteel,  Nonnette  heet. 

6975  Ende  die  graue  al  binnen  den  iaere 
Dede  beede  stille  ende  openbare 
Versouc  doen  zeere  n'ecrenstelike 
An  den  coninc  van  Vranckerike, 
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Om  tapoynterne  binnen  der  tijt. 

6980  Maer  hine  conste,  seker  sijt, 

Pays  ghecrighen,  noch  acort. 

Ende  als  de  graue  dit  lieeft  gehört, 
Dedi  versenken  haestelike 
An  Chaerle  ran  Valoys  selterlike, 

6985  I)at  hine  sonder  langer  respijt 
Dade  teliuereren;  ende  gheurijt, 

Ilem  ende  sine  kindren  inede, 

Sonde  te  Ghend  binnen  der  stede, 
Volgende  der  gheloften  sine. 

6990  Chaerle  roer  in  curten  terminc 
An  den  coninc,  daer  hi  versochte 
De  teliuerantsche,  soe  hi  best  mochte, 
Van  den  geuangenen  harde  sciere. 

De  coninc  wederseit  in  felre  manieren, 
6995  leghen  ecre  ende  iegen  trouvre. 

Dus  stont  geuangenen  nauvee: 

Want  si  moesten  bliuen  geuaen. 

Ende  die  coninc  sonder  wacn 
Saut  Raoul  van  Neele,  sijt  seker  das, 
7000  In  Vlaendren , die  conincstauel  Mas, 
Als  gouuernecr  te  sine  van  de  lande. 
Ende  die  graefnede  te  hande 
Voer  met  hären  drien  sone  te  hant 
Te  Namen  in  haer  selues  lant 
joo5  Curt  hier  naer  die  Vranxsce  coninc 
Trac  in  Vlaendren  in  wäre  dinc, 

Daer  hi  grotelic  in  waert  ontfaen. 
Ende  daer  ghüli  sonder  waen 
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Eenen  verrader  losengier, 

7010  Den  welken  dien  hi  gaf  tbestier 

Van  den  casteele  van  Malen  te  hant, 
Gobeert  del  Espinanche  genant. 

Voer  steldi  gounerneer  ter  vaert 
Van  Simpoel  her  Iaquemaert, 

70 15  Ende  uerliet  Raoni  de  Neele. 

Cnrt  trac  de  coninc  met  grooten  riueelo 
Te  Vrranckerike  waert  al  met  ter  vaert 
Cnrt  hier  naer  trouwede  Edewaert 
Van  Ingeiant  sekerlike 
7020  Des  coninxs  sustcr  Tan  Vranckerike, 

Die  Iehane  was  genamt. 

Vlaendren  bleef  in  sconinxs  hant 
Twee  iaer  seere  paysiuelije. 

Hier  binnen  soe  dede  sterkelijc 
7023  De  gouuerneer  diuerse  casteele 
Versterben,  ende  meer  in  deele 
Tcasteel  van  Ricele,  dan  enich  ander. 
Curt  daer  naer  dedi  een  ander, 

Datti  Vlaendren  bescatte  zeere 
7o3o  Om  desen  cost;  dies  nten  keere 
Menich  was  al  heymelike. 

Hier  naer  gesciede  curtelike, 

Dat  hnte  Brügge  verwandelen  gie 
Eeen  vleeschouwer  in  wäre  dinc, 

7035  Die  Ian  Breidel  was  ghenamt, 

Met  gheselsceppe,  sij  hu  bekant, 

Te  Malen,  daer  men  vercochte  wijn, 

Int  casteel,  yerstaet  den  fijn, 
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Ende  Ian  vornoemt  wilde  hcbben  wijn 
7040  Van  den  cnape,  verstaet  den  iijn.  , 

I)e  cnape  Ianne  quaiikc  toe  sprac, 

T welke  Ian  voernoemt  aestelike  wrac : ’ 
Want  bi  slouch  den  cnape  doot. 

Ende  Gobeert  met  haesten  groot, 

7045  Die  castelevn,  wapende  hem  scierc, 

Ende  quam  neder  als  die  fiere, 

Om  te  wrekene  harde  säen ; 

Daer  soe  wart  hi  weder  staen 
Van  Ianne  ende  sine  gesellen  mede. 

7o5o  Dit  gheruchte  quam  int  stede 

Van  Brugghen,  dat  men  te  Male  rächt. 

Wel  dcc  met  groeter  eracht 
Van  den  commune  wel  hacstelike, 

Trocken  te  Malen  rascelike, 

7o55  Ende  slougen  Gobeerte  ende  de  sine  mede 
Aldaer  doot  tev  seluer  stede. 

Als  dit  de  gouuerpeer  vernam, 
Hacstelike  hi  te  Brügge  waert  quam 
Met  ruddren,  met  enapen  in  graten  getale, 
7060  Ende  soudeneeren  alsoe  wale, 

Ende  liede  ran  ghescutte  met: 

Ende  niet  lange,  dat  hi  let. 

Hi  en  trac  te  Brügge  binnen, 

Wel  smm  s teere,  doe  ic  v binnen, 

7065  Omme  steerke  corexie  te  doenc. 

Als  dit  vernamen  die  baroene, 

Die  den  castelevn  adde[n]  versiegen ; 
Worden  säen  versien  daer  iegen, 
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Ende  trocken  in  den  Dam  wel  sciere, 
'•070  Ende  namen  te  eenen  testiere 
Eenen , die  Pieter  de  coninc  hiet, 

Ende  was  een  zeere  vrome  diet, 

Een  weuere  van  Brügge  dat  hi  was. 
Dese  gaf  hem  moet,  quic  ende  ras, 
7075  Oec  sant  hy  heymelike  binnen  der  stcde 
An  vriende,  die  hi  wetene  dede, 

Dat  men  hem  wilde  werden  te  goede. 
Hier  naer  met  1 goeden  moede 
Trac  hi  bi  nachte  te  Brugghe  binnen, 
7080  Boupende  met  verstoremden  sinnen : 
v Seilt  ende  Trient  ende  slach  al  doot.x 
Menich  Fransois  van  vare  hüte  scoot; 
Die  worden  versiegen  hier  ende  daer, 
ln  husen,  in  kelders  otier  waer, 

7084»  In  straten,  in  steghen  otier  al, 

Wärter  versleghen  groot  ghetal, 

Tote  misM  ende  xvi  mede, 

Ende  t.x  gheuangen  ouer  waerhede. 
Ende  daer  ontvloe  metter  vaert 
7090  Yan  Simpoel  Iahemnert, 

Pieter  Filote , Iehan  de  Bremi, 
lehan  de  Leyns,  ende  meer  daer  bi; 

De  welke  met  wel  drouuen  sinne 
Trocken  te  Curterike  inne, 

7095  Ende  besetten  den  casteel  säen. 

Ende  daer  af  soe  heeft  tlast  ontiaen 
Iehan  de  Bremi,  ende  met  hem 
lehan  de  Leyns,  ic  scher  bein, 


— *3a 


Ende  soudeneeren  een  ghedeel 
7100  Bleuen  bewarende  tcastecl 

Tan  Curterike;  ende  laquemaert 
Van  Simpoel  nam  sine  Taert 
Te  Parijs  roer  den  coninc, 

Ende  vertrac  hem  al  de  dinc, 

7io5  Hoe  dat  te  Brugghe  was  vergaen. 

Als  de  coninc  dit  heel't  verstacn, 

Dedi  een  groot  mandement 

Van  ruddren  ende  enapen , si  v bekent, 

Ende  de  vergaderinghe  was 
7110  TAtrecht,  gheloeft  mi  das. 

De  graue  van  Artoys,  des  geloeft, 

Waert  bi  den  coninc  gliestelt,  hoeft 
Ende  upper  capitein  te  sine. 

Ende  binnen  desen  vomoemden  termine, 

711 5 Dat  tfolc  van  wapenen  quam  ane, 

Quaemt  dien  van  Brügge  te  verstane; 

De  welke  huut  trocken  haestelike 
Ende  conquesterden  seherlike 
Beede  sloten  ende  steden  sanc, 

7120  Als:  Houdenerde,  Herdcnborcht  sonder  waen, 
Belle,  Poperinghe,  ende  tFrie, 

Ende  noch  vele  anderen  bleuen  hem  bie. 
Curterike  ende  Cassele  de  steden 
Bleuen  hem  bi  ouer  waerhede; 

7135  Ende  tcasteel  van  Curterike 

Behilden  de  Fi’ansovsen  forcclike. 

Der  Vlamingen  capitein  was 
Pieter  de  coninc,  geloeft  mi  das. 
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Haer  mntijf  was  ende  crij, 

7»3o  Hat  sij  Laren  princhen  vrij 

Hute  sconinx  vangenesse  hebben  wouden, 
Of  si  soude[n]  torh'ghe  houdcn 
leghen  sconinx  mnglienlliede. 

Den  Vlamingen  qu.nn  te  lmlpen  mede 
7i35  Gwy  Tan  Kamen,  des  selier  sijt, 

Ende  met  hem  ter  seluer  tijt 
De  cleerc  van  Gulkcn , ende  int  gclihc 
Ruddren  ende  ennpen  sckerlikc, 
lluut  Zeclant,  Guiltc,  Namen  met. 

7140  De  Vlaminge  en  hebben  niet  gelet; 

Sine  beleyden  haestelikc 
Den  castecl  van  Curlcrike. 

AU  de  graue  Robbrecht  dit  vernam, 

Van  Artoys  säen  Li  neder  quam 
7145  Metten  Vrancsoyscn,  sijt  seker  das, 

Daer  menich  edel  man  in  was, 

Princhen,  baenivctsen . ende  ander  Leeren : 

Xxx  m Trome  ter  weeren 

Was  tVranxsce  Leere  ouerslegen. 

7i5o  Ende  neder  commende  de  rechte  woge 
Sone  M as  onder  thccrc  ghehort 
Peeit  neyen  weder  no  voert. 

Als  die  Vranxsoyse  bi  Curterike  quamen, 
Ende  si  de  VUmingbe  vernamen, 

71 55  Ende  efc  van  anderen  waert  gheware; 
Ordineerden  hare  scare 
Dien  parlien  an  beeden  siden. 

Säen  ghinemer  rreeselike  striden; 
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Maer  in  seerc  cnrter  huere 
7160  Ontfingen  zware  sconfeltuere 
Die  Fransovse  ter  seluer  stede. 

Daer  bleef  vcrslcghen  voer  waerhedc 
De  graue  van  Artoys,  ende  lakcmart 
Yan  Simpoel  *ijn  broedei’  ter  vaert; 

7»65  De  graue  dAngcli,  de  graue  medc 
Yan  Buenen  bleef  daer  ter  stede. 
DAubemaelle,  ende  de  Drues 
Bleuer  beede  de  graue  preua. 

De  graue  van  Bammartyn,  ende  met  hem 
7170  De  graue  van  Soyson,  ic  seker  bem, 

Ende  Aliamus,  de  houtste  sone 
Van  Bartaengen,  1 iongelinc  scone, 

Ende  lan  sonder  genade,  die  sone  was 
Sgrauen  van  Hencgouwe,  geloft  das, 

7175  Godefroet  van  Brabant,  ende  Baoul  de  Neelc, 
De  conincstaueie,  die  met  riueeie 
In  Vrancherilie  regnei'de  langen  tijt. 

Oec  bleefer  sijn  broeder  Gwyt, 

Die  marscalc  van  den  beere  was; 

7180  Daer  bleef  doot,  gheloeft  mi  das. 

Die  eamerlinc  van  Tanlteruile, 

Ende  oec  bleefer  ter  seluer  wile 
Reynout  de  Trie,  Heyni-i  de  Ligni, 

Baudraes  de  Pircvnes,  geloues  my ; 

7183  Ferra  nt  dAramnes,  ende  Aubri  medc 
Van  Longeuael  bienen  ter  stede. 

Soe  dedc  die  castelevn  van  Duvvay, 

Ende  meuich  rudder  van  herten  gay. 
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Xc  baenraetsen  bleuer  doot, 

7190  Ende  ran  rtidilren  een  groot  conroet, 
Tote  mc  bi  ghetale 
Bleuer  doot  al  in  den  dale, 

Ende  meuich  wel  gbeboren  man, 

Die  ic  niet  ghenommen  en  can, 

7195  Bleuen  ter  plaetsen  versleghen  daer. 

Dit  ghesciede  al  ouer  waer 
Vp  Sinte  Benedictus  dach, 

Die  in  hoymaent  ghelach, 

Int  iaer  mccc  ende  twee 
7200  Ghesciede  dit,  nv  hoert  mce. 

Hunt  deser  bataelgen  soe  ontiloen 
• Gwy  de  Savmpoel,  Loys  de  Barboen, 

Bobbrecht  ran  Boloengen,  ende  Bernout 
Van  Dammartijn  ora  ha  er  behout, 

72öS  Ende,  anderen  in  Mel  clcenc  ghetale. 

Dese  trocken  alte  male 
By  den  Vranxscen  coninc, 

Ende  vcrtelden  hem  al  de  dinc 
Van  der  zwarer  sconfeltuere, 

7310  Dat  den  coninc  te  dier  huere 
Verwonderde  soe  ouer  zeere, 

Dat  hi  wort  soe  hüten  keere 
Van  der  ouer  groete  scadc. 

Haestelike  wart  hi  te  rade, 

731 5 Dat  hi  manderaente  dede 

In  Vranckerike  an  clke  stede, 

Ende  buten  lande  int  ghelike, 

Om  te  wrekene  haestelike 
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De  sende,  die  hem  de  Vlamingen  daden. 
7330  Binnen  desen  tiden  worden  beraden 
I)e  Vlamingen  in  v,eere  hoege  moct, 

Dat  si  wilden  onder  voet 
Tcasteel  van  Curtcrike  mel  onminnen 
Werpen,  ende  al  diere  binnen 
7325  Waren.  Maer  haestelike 
Die  van  binnen  sekerlike, 
leban  de  Lev  ns,  lehan  de  Bremi, 

Gauen  hem  ouer,  gheloues  my, 
Gheuaen,  ende  te  Bnigge  gesonden, 
733o  Daer  si  laghen  goede  stonden. 

Hier  naer  quam  lan  van  Naincn  int  lant, 
De  welke  vergaderde  te  hant 
Tlant  van  Aelst  ende  van  Waes, 

Keerde  Ghend  ende  Ypre  mede, 

7335  Ende  trocken  huut  voer  waeihede 
Metten  Vlaemscen  heere  voert 
Tote  Bicele  voer  de  poert, 

Twelkc  si  beleyden  al  omtrent. 

Doe  waert  daer  gehouden  1 parlement, 
7340  Daer  die  van  Ricele  hem  in  verbonden : 
Mochtse  de  coninc  binnen  der  stonden 
Tan  eenre  maent  doen  ontset, 

Soe  bleuen  sij  den  coninc  met; 

Ende  waers  de  coninc  in  ghebreke, 

7345  Si  souden  hem  dan  haestelike 

Den  Vlamingen  hem  ouer  gheuen. 

Ende  int  ghelike  was  ghescreuen 
Dien  van  Duway  ter  scluer  tijt. 
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Die  int  ghelike  namen  respijt, 

7s5o  Hunt  welken  beede  de  steden  serenen : * 
Maer  taorcoes  es  achter  bleuen 
Van  den  coninc  ran  Vranckerike. 

Doe  gauen  hem  oucr  haestelike 
Beede  de  steden  den  Ylaminghen. 

7355  Dus  sachmen  verkeeren  de  dinghen, 

Mids  welken  Vlaendren  eendrachtelike 
Hem  stelden  iegen  Vranckerike. 

Hier  naer  omtrent  Sintc  Bauen  dach 
Men  den  coninc  logieren  sach 
7260  Voer  Duway  met  groten  heere. 

De  Ylaminghe  ghereeden  hem  ter  weere, 
Ende  trocken  bi  den  coninc 
Vp  enc  mile  in  wäre  dinc. 

Ian  van  Namen , ende  Gwr, 

7265  Willem  van  Gulken , gheloues  rar, 

Pieter  de  coninc,  die  rudder  was 
Te  Curterike  worden , geloeft  mi  das, 
Waren  hoeders  van  den  Vlaemscen  heere. 
Hier  binnen  sonden  si  ouer  mecre 
7370  An  den  coninc  ran  Ingelant, 

Ende  daden  hem  bekant 
De  aliantse,  die  wilen  was, 

Vp  twelke  sij  versochten  ras 
Hulpe,  surcoes,  ende  bistandichcde, 

7275  Twelke  hem  de  coninc  toe  sede; 

Dies  hi  in  gheere  meeningen  was, 

Want  hi  hadde,  gheloeft  mi  das, 
Ghetrout,  de  suster  van  den  coninc. 

.6* 
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Maer  anders  soe  ghescicde  de  dinc: 

7280  Want  die  coninghinne  waert  gheware 
Der  boden,  die  waren  comen  darc 
Van  Vlacndren,  ende  met  neerenstc  sinne 
Begherde  soe  tc  sine  in  inne, 

Wat  de  boden  al  dacr  suchten, 

7285  Of  wat  niemaren  dat  si  brochten: 

Want  si  scenen  van  giften  allere, 

Ende  peinsde , dat  si  niet  al  dare 
Om  cleene  sahen  commen  waren. 

Dien  dach  verleet  al  sonder  sparen, 

7290  Ende  snachts,  als  die  coninghinne  lach 
Bij  den  ennine,  so  dede  ghewach 
Den  coninc,  om  te  wetenc  claer, 

Wat  die  Vlaminghcn  daden  daer. 

Die  coninc  sprac:  »ic  ne  mach 
7295  De  niemare  niemen  doen  ghewach: 

Want  het  sijn  secrete  sahen.« 

Die  coninghinne  met  soeten  sprahen 
Sprac  den  coninc  toe  vriendelihe: 

»Ic  soude  noede  seherlihe 
73oo  Huwen  raet  yemen  mähen  cont.« 

Doe  sprac  die  coninc  ter  seluer  stont: 

»Ic  wille  belofte  hebben,  vrouwe, 

Bi  uwer  wineliher  tronwe, 

Eer  ict  v verclaren  sal, 

73o5  Dat  ghijt  volcomenlihe  al 

Helen  sult  sonder  verclaren.« 

Hier  af  dede  so  belofte  te  wa[r]en, 

Twelke  niet  lange  verholen  ne  bleef. 
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Nu  hoert,  hoe  tc  scerne  dreof 
73 10  De  coninc  van  Ingelant  sciero 

Den  Franxscen  coninc  in  vroroder  maniere 
Bi  der  falacio,  die  hi  visierde^ 

Der  coninghinne,  die  hi  pierde 
Met  worden,  alsoe  ghi  solt  hoeronj 
73 1 5 »Lieue  vroawc  hate  verooren, 

Mi  heeft  wonder  bouon  inatoo, 

Waer  omme  dioFranxsce  prioccn  haten 
Huwen  broeder,  den  coninc: 

Want  si  hebben  in  wäre  dinc, 

73oo  Beloeft  te  leueme  den  Vlamingenj 
Ende  hule  desen  dinghen 
Sijn  de  Viamingho  common  hier 
Met  groeten  moede,  ende  seerc  iior, 

Dat  men  den  coninc  thaere  h.uit 
7330  In  deerste  bataelge  teueren  saJ. 

Nv  hebsi  versien  up  al, 

Om  den  ooninc  nwen  broeder 
Mi  te  senden  e,  des  sijt  vroeder, 

Om  meer  te  hebbeoe  in  haer  bedwanc. 
733o  Aldus  staet  nwen  broeder  stranc, 

Vp  dat  hi  recht  iegen  de  Vlamingen.« 
Alsoe  verhoerde  dese  dinghen, 

Sprac  soe  zeere  wiselike, 

Dat  soe  zeere  hermelike 
7335  Houden  soude  onder  haer 
Sine  wort  ende  sijn  verclaer. 

Hier  naer  de  coninc  fingierdc  säen, 

Ofte  hi  in  slapo  wäre  beuaun. 
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Ende  als  der  coninghinne  dochte, 

7340  Dat  hi  in  slape  wesen  mochte, 

Stont  soe  np  neuen  siere  side, 

Ende  ontboot  in  curten  tiden 
Eenen  cleerc  bi  baren  camerlinc, 

Ende  vertrac  hem  in  curter  dinc 
7345  Des  coninxs  worde,  ende  dat  hi  säen 
Eenen  brief  screuc  al  sonder  waen 
Van  der  materien  an  hären  broeder, 
Dien  so  segelde,  dies  sijt  vroeder, 

Ende  laste  enen  bode  up  sijn  leuen, 
735o  Dat  hi  niemen  den  brief  soude  gheuen, 
Dan  hären  broeder  in  sijn  hant. 

De  bode  trac  wech,  ende  vant 
Den  coninc  voer  Duway  ter  stede. 
Haestelike  ende  sonder  bede 
7355  Las  de  coninc  selue  den  brief, 

Die  hem  te  hoerne  was  niet  lief. 

Want  hi  waende  sijn  verraden. 

Die  princhen  duchten  hem  van  scadcn, 
Die  den  brief  hoerden  lesen, 

7360  Ende  waenden  alle  verraden  wesen, 

Ende  niemen  en  hilt  in  anderen  trouwe. 
Dit  surcoers  was  vonden  nauwe 
Van  den  Ingelscen  coninc. 

Nu  huert  hoet  hier  met  verghinc. 

7365  Die  coninc  sinen  broeder  omboet, 

Sijn  herte  was  zwarer,  dan  een  loot, 
Ende  Lodewijc  Duerenx  mede, 

Ende  acordeerden  ter  stede, 
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Om  tc  houdene  parlement. 

7370  De  Ylaminge  wordens  content, 

Ende  sonden  de  cleerc  van  Gulken  daer 
Iheghen  bccde  de  hceren  voerbaer, 
Lodewike,  ende  des  conincs  broedcr: 

Want  die  cleerc  Mas  vele  vroeder, 

7375  Dan  ander  waren  int  Vlaemsce  heere. 

Daer  versochten  roet  groten  gheei-e 
De  Vranxsce  heere  ter  seiner  tijt, 

Dat  men  hem  gaue  sonder  respijt 
Ghisele,  ende  andren  sekere  mede, 

738o  In  baten  van  dies  te  Brugghe  int  stede 
Gheuiei  te  doene,  ter  weerdicheit 
Van  des  conincs  moghentheit, 

Van  der  groter  oucrdaet; 

Ofte  anders  ne  wäre  geenon  raet, 

7383  De  coninc  ne  moeste  van  der  saken 
Kernen  motten  zwaerde  de  wrake. 

Als  Willem  van  Gulken  dit  heeft  verhört, 
Haestelike  heeft  hi  gheantwort: 

»Van  al  dies  voeren  es  ghesciet, 

7390  Daer  af  ne  wil  wi  betren  niet: 

Maer  wi  willen  hebben  säen 
Onsen  princen,  die  ghi  hont  geuaen 
Met  quader  sähe  voer  waerhede, 

Ende  daertoe  sine  kindre  mede, 

7395  Of  wi  willen  metter  vaerde 

De  sake  becorten  metten  zwaerde: 

Anders  ne  siillen  de  Vlaminghe 
Den  coninc  doen  beteringhe.« 
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Ais  dcse  antworde  gegheuen  was, 

7400  Die  heeren  sciedcn,  geloeft  mi  das. 
Die  Vranxschc  heeren  trocken  säen 
Dij  den  coninc  sonder  waen, 

Ende  sonden  hem  die  handelinghe. 

Den  coninc  genouchde  qunlic  de  dinge, 
74o5  Ende  hilt  te  vaster  in  sinen  moet, 

Dat  der  Vlamingc  ouermoet 
Nemmcrmeer  soe  groet  wäre; 

En  wäre  datten  hüte  siere  scare 
Sine  princen  hadden  verraden. 

7410  Ende  om  te  commene  uter  traden, 

Soe  waert  hi  alsoe  bcdocht, 

Dat  hi  binder  seluer  nacht 
’Ontlogierde,  ende  trac  ter  vaert 
Den  rechten  wech  te  Parijs  waert, 

741 5 Dat  sinen  heeren  wonder  dockte: 

Dies  de  coninc  niet  ne  rochte. 

Maer  om  de  sloten  ende  de  steden 
Te  bewarene  ieghen  donvreden 
Der  Vlaminghe;  so  steldere  de  coninc 
7430  Gautiere  ran  Castelion,  in  waere  dinc, 
Mile  de  Noyercs  ende  Fouken  medc 
De  Merkes  om  den  onvrede 
Van  den  Ylaminghen  vornomt. 
liier  naer  dat  ter  kennessen  rammt 
742J  Van  den  Vlaminghe  hacstelike, 

Dat  de  coninc  ran  Vranckeiike 
Acliter  trac,  ende  liet  de  stede 
Van  Duway  in  hären  vrede, 
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Twelke  de  Vlaminghe  wondcrde  secre, 
743o  Ende  stelden  hem  ter  keere 

Te  Vlaendren  waert  met  hären  heere. 
Dus  scieden  partie,  sonder  weere 
Of  pays  te  makene,  of  bestant; 

Soe  keerde  elkerlijc  in  sijn  laut 
7435  Desen  tour  dlngelsce  coninc  bedreef, 

Daer  hi  de  Fransovse  te  scerne  met  drecf. 
Hier  naer  hinnen  curter  tijt 
Trocken  de  Vlaminge , seker  sijt, 

In  Artoys  met  heercrachte  groot, 

7440  Wel  xxx  m an  een  conroet; 

Daer  de  Fransoyse  ieghen  quamen, 

Daer  de  Ylaminghe  scade  namen, 

Wel  xx  m soe  bleefer  doot; 

Ende  dat  si  hadden  desen  stoet, 

7445  Was  ouer  Pont  dArkes,  si  v verclaert, 
Dat  si  verloren  de  dachuaert. 

Hier  na  vercouueredefn]  de  Ylaminghe, 
Ende  trocken  in  wäre  dinghe 
Vocr  Lessine  met  groeter  macht, 

7400  Met  huutnemender  heei-e  eracht, 

Mids  dat  de  graue  van  Henegouwe  was 
Metten  coninc,  gheloeft  mi  das: 

Soe  hilden  de  Ylaminghe  ouer  viant.  * 
Den  Ylaminghe  quam  thulpen  te  haut 
7455  Philips,  de  sone  van  graue  Gwy, 

De  alre  houtste,  gheloues  mi. 

Sonder  diere  gheuangen  laghen. 

Yocr  Lessine  quam  hi  in  curten  (lagen. 
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Daer  hi  blidelic  was  ontfaen. 

7460  Ende  curt  daer  naer  aoe  streden  säen 
De  Vlaminghe  up  Lessinc  met  machte, 
Twelke  dat  si  Wonnen  met  erachte, 
Ende  verbrandent  in  den  gront 
Dit  ghesciede,  doe  ic  v cont, 

7465  Int  iaer  mccc  ende  drie. 

Ende  hier  naer,  ghcloues  mie. 

Trocken  de  Ylaminge  vor  Dorneke, 

\ Ende  belevdent  sterkelike. 

Ä.U  de  coninc  dit  rernam, 

7470  Met  groter  macht  hi  neder  quam 
Tote  Perone  in  de  stedc, 

Maer  curt  waert  besproken  een  vrede 
Bi  den  graue  van  Sauoye, 

Ende  daer  toe  bi  den  otroye 
7475  Van  partien  an  beeden  siden, 

Mids  dat  de  graue  ten  seluen  tide, 

Gwy,  hüte  vangenessen  quam 
In  condicien,  als  ic  vernam, 

Dat  men  binnen  den  naesten  iarc 
7480  Treticren  soude  al  openbare 

Tusscen  den  coninc  ende  den  graue. 
Ende  hier  met  trocken  partien  aue, 

Mids  dat  de  graue  belofde  dede, 

Vp  dat  men  den  pavs  voer  waerhede 
7485  Binnen  den  vornoemden  iare  ne  mochte 
Niet  ghemaken  bi  wege  sochtc, 

Dat  de  graue  sonder  vermiden 
Weder  in  vangencsse  soude  riden. 
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ln  dcicr  condicien,  als  ic  vernam, 

7490  De  graue  Gwy  te  lande  quam, 

Ende  dede  binnen  den  vornoemden  iare 
Pays  versouken  ouer  wäre} 

Maer  wat  men  bat,  tretierde,  of  sochte, 

Hct  was  dinc,  dat  niet  baten  mochte. 

7495  Ende  als  tiaer  was  ouerleden. 

Es  weder  in  vangenesse  gereden 
Die  graue  Gwy  in  goeder  trouwen. 

De  Ylaminge  wachten  den  tijt  nauwe: 

Want  als  de  tijt  verleden  was, 

75oo  Trocsi  in  Artoys  met  leden  ras, 

Wel  xxx  m bi  ghetale. 

Daer  quam  ieghen,  verstaet  mi  wale, 

Otte  ran  Bourgoengen  metten  Fransoysen; 
Maer  si  bleuer  in  der  noysen,  , 

75o5  Wel  mm,  si  hu  cont, 

Ende  Otte  warter  soe  ghewont, 

Dat  hi  staerf  van  der  quetsure  zwaer. 

De  Ylaminge  trocken  curt  daer  naer 
Te  Teerenborch,  dat  si  wonne[n]  met  erachte, 
7010  Ende  verbrandent.  Curt  quam  met  machte 
De  coninc,  om  te  wederstane 
De  Ylaminge,  ende  van  der  bane 
Te  driuene  met  siere  macht. 

Binnen  desen  tiden  men  zeere  vacht 
75 15  Voer  Sierixzee,  gheloues  my, 

Daer  wart  gheuaen  die  vrome  Gwy 
Yan  Namen,  des  grauen  Gwys  sone; 

Dit  uiel  den  Ylamingen  onscone. 
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Hct  vincken  Roger  de  Salorie, 

75ao  Die  amirael  Mas,  ghcloues  mie. 

Van  Vranckerikc  in  dien  tijt, 

, Ende  santene,  scher  sijt, 

TAtrecht  den  coninc  säen. 

Diene  voert  sant  ghevaen 
75ü5  Te  Parijs  binnen  der  stede. 

Ende  die  coninc  voer  waerhede 
Wilde  in  Ylaendren  neder  comen ; 
Maer  den  Mech  waert  hem  benomen 
Van  den  Vlamingen,  die  daer  iegen 
753o  Versien  waren,  ende  de  weghen 
Soe  bedoluen  haddejn]  al  ommc, 
Dat  de  coninc  moeste  int  cromme 
Heeren , ende  trac  bi  Dorneke, 

Ende  al  daer  up  sekerlike 
7535  Te  Mons  up  Peule  bi  Orcbies, 

De  welke,  om  tseuwen  mer  verlies. 
Hem  ouer  gauen  den  coninc. 

Ende  die  Vlaminghe  in  wäre  dinc 
Quamen  met  groter  mögen  thede, 
7540  Wel  c si,  voer  waerbede, 

Logieren  bi  des  coninxs  beere, 
Twelke  was  van  groter  weere, 

Wel  c ende  lx  m man. 

Maer  tretieren  men  began, 

7045  Ende  de  Vlaminghe  sochtcn  omoct; 
Maer  het  was  al  iegen  spoet. 

Ende  als  den  Vlaminge  dochte, 

Dat  kem  niet  baten  ne  mochte; 


Trocksi  vromelic  op  die  Fransoise, 

7Ö5o  Ende  maecter  onder  grote  novse: 

Want  de  Fransoyse,  gheloues  myen, 

Die  waren*  al  onvcrsicn, 

Mids  dat  si  letten  up  den  vrede. 

Ende  dacr  waert  ter  seiner  stede 
7555  Deerste  bataelge  ghesconfiert; 

Ende  dermet  worden  zeere  verfielt 
De  Ylaminge.  Maer  de  coninc 
Quam  te  wetene  de  dine, 

Die  met  siere  moghenthede 
7560  De  Vlamingen  heeft  bestreden. 

Daer  was  gheuocbten  sterkelijc, 

Soe  dat  de  coninc  van  Vrankerijc 
Was  van  sinen  pacrde  gheuelt, 

Ende  dOlillamme  lach  iegen  t fielt, 

7565  Ende  an  beeden  siden  bleuen 
Groete  menicbte  doot  gheslegen. 

Maer  die  Fransoise  met  groter  eracht 
Verstaken  de  Vlaminghe  ende  haer  macht, 
Soe  dat  si  bi  fortsen  moesten  vlien, 

7570  Daer  men  gvoot  iammer  sach  ghescien. 
Daer  blecf  W illem  van  Gulken  versiegen, 
Ende  an  velden,  ende  an  wiegen 
Wel  xx  a Vlaminghe; 

Ende  voert  verloersi  in  wäre  dinge 
7575  Haer  carijn  alte  male. 

Dit  glieuiel  in  wäre  laie. 

Als  men  aiccc  iaer  ende  viere  screcf, 

Dat  Vlacmschc  heere  daer  tonder  blecf 
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Ieghen  coninxs  moghentede. 

7580  Ende  hier  naer  voer  waerhedc 
Trac  roer  Ricele  de  coninc, 

Daer  binnen  was  in  wäre  dinc 
Philips  van  Vlacndren , ende  Ian 
Van  Namen,  sijn  broeder,  een  vromc  man. 
7585  De  welke  lan  in  curter  tijt 

ln  Vlaendren  trac  sonder  respijt, 

Ende  vergaderde  zeere  haestelike 
Die  Vlaminghe , die  cnrtelike 
Bercet  waren  in  groeten  glietale, 

7590  Wel  voersien,  ghcwapent  wale, 

Met  teilten  ende  pauwelioene, 

Ende  trocken  henen  doer  dat  groene 
Met  Ianne  van  Namen  vromelike 
Bi  sconinx  beere  van  Yranckerike. 

7595  Dit  dochte  den  Fransoisen  wondcr  groet 
Naer  tferlies  ende  wedcrstoet 
Van  den  Vlamingen  up  ende  ncder. 

Hoe  si  mochten  vcrcouuereren  weder 
Binnen  xl  daghe  naer  haer  verlies. 

7600  Ende  dit  was,  gheloeft  mi  dies, 

Rrie  daghe  na  Sinte  Bauen  dach. 

Binnen  dcser  tijt  hoerde  men  ghcwTach, 

Dat  de  maecht,  daer  torloge  om  quam, 
Verleden  was,  daer  menich  gram 
76öS  Om  waert  binnen  harer  tijt. 

Daer  naer  waert  gehoudcn  tretijt 
Bi  den  hertoghe  van  Brabant,  . 

Die  tacoert  macctc  eer  yet  lanc 
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In  des  er  manicren  sekerlike, 

7610  Dat  de  ghevanghene  haestelike 
De  graue  ende  sine  kindere  met 
Ghctriueleert  worden  onghelet. 

Dies  soude  men  oner  in  sconinxs  hant 
Risele,  Duwav  ende  ai  tlant, 

7615  Dat  daer  toe  in  ostagen  bleuen, 

Tote  dat  de  Ylaminglie  souden  hebbc[n]  gegeuen, 

De  sorame  ran  c m pont 
In  Franxscen  mimten  te  dier  stont. 

Te  wetene,  encn  ouden  groetcn  was 
7620  Ouer  eenen  penninc,  gheloeft  my  das, 

Gherekent  int  vornoemde  payment. 

Vp  descn  lijt,  si  hu  bekcnt, 
ßtacrf  graue  Gwy , geloues  my, 

Ende  sine  kindre,  die  beeren  vry, 

' 7635  Qua  men  neder  te  lande  waert. 

Dus  hende  torloghe,  si  v rerclaert,  Rohwnroo 

Ende  Robbrecht  waert  vanVlacndrcn  graue,  li-ija. 

Nu  willicker  swighen  aue, 

Ende  spreken  voert  ran  den  coninc, 

7630  De  welke  hatte  sonderlinc 
Den  paeus  Bonefacius  zecre, 

Ende  was  up  hem  hüten  keere 

Om  de  sentencie  voerleden,  »■ 

Ende  ordineerde  in  onseden 
7635  Den  paeus  te  docdenc,  also  hi  dede. 

Ende  auiseerde  in  de  stede 
# Van  Anengoen,  daer  de  paeus  was, 

Liede  ran  wapine  te  sendenc  ras; 
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Dacr  hocfl  of  was  al  ongelet 
7640  Een  rudder,  hiet  Willem  Longaret. 

Die  trac,  daer  hi  den  paeus  vant 
In  een  camere  alte  hant; 

Daer  dcdi  ontw  indefnj  sconinxs  baniere, 
Mon  Ioye  wacrt  daer  gheroupcn  scicre. 
7645  Daer  was  de  paeus  in  perscn  zwaer 
Ghedroomt,  ende  staerf  ouer  waer 
Van  der  zwarer  pcrse  groet. 

Maer  eer  dat  hi  bleef  doot, 
Vcrmalendide  hi  den  coninc 
7650  Ende  sijn  hoer  in  wäre  dinc, 

Tote  den  vuste  lede  neder  wacrt, 

Ende  alle  die  waren  ter  dachuaert. 

De  Fransoysen  keerden  säen 
Binnen  Parijs  sonder  waen. 

7655  Niet  lange  daer  na , soe  ghcscicdc 
Ten  toesiene  van  vele  liede, 

Willem  Longaret  ghinc  in  de  salc 
Tc  Parijs,  verstaet  mv  wale. 

Daer  verwoeddi  soe  gruwelike, 

7660  Dat  te  siene  was  eyselike. 

Dit  was  wrake  ende  plage  zwaer. 

Nu  willic  hu  doen  verclaer 
Van  den  graue  Robbrechte, 

Die  hem  hilt  huter  hechte 
7665  Van  Vranckerike,  ende  bleef  in  sijn  lant 
Paysiuel,  doe  ic  v becant, 

Wel  xu  iaer,  of  lettel  min. 

Den  coninc  rpiam  in  sinen  sin, 
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Dat  hin«?  dicwile  thoue  ontboet; 

7670  Maer  hine  hilter  af,  cleen  no  groot. 

Hier  up  nam  de  coninc  raet, 

Dat  was,  dat  hi  sonder  verlaet 
Den  graue  ontboet  np  gheleede, 

Te  vaenie  ende  te  Iteerne  beede, 

7675  Twelke  dat  de  graue  dede, 

Ende  voer  te  Parijs  in  de  stede 
Bi  den  cOninc  sonder  iette, 

Diene  stappans  in  talen  sette, 

Ende  beghecrde  ran  den  baroen, 

7680  Dat  hi  manscap  soude  doen 
Van  Vlaendren  in  curter  tijt. 

Die  graue  antworde  sonder  respijf: 

»Als  Ricele,  Duway,  beede  de  steden, 

Te  mire  hant  sijn  cominen  mct  vrcden ; 
7685  Sal  ic  sonder  letten  yet 

Hu  manscap  doen  ende  anders  nict, 
Want  die  pennighe  sijn  betaelt, 

Ende  daer  in  soe  nes  niet  ghefaelt : 

Want  Enguerans  de  Margny 
7690  Heefse  ontfaen , gheloues  my, 

Hu  camerlinc  hüte  uwcr  name. 

Ende  hier  omme  soe  es  wel  betamc, 

De  slote  te  commenc  te  mire  hant; 

Dan  sal  ic  ghernc,  als  prince  vaeliant, 
7695  Van  Vlaendren  hu  manscap  doen. 

Ende  maecht  niet  sijn,«  sprac  die  baroen, 
»Ic  wilt  gctrouwelike  seggen  te  voeren ; 

Ic  wint  al,  of  het  blijft  verlornen 
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Van  Vlaendrcn  «lat  rcmcnant.* 

7700  Als  de  coninc  soe  soffisant 

Den  princc  vant , als  ghi  mocht  hören, 
lladdijs  in  sijn  heile  toren: 

Maer  anders  ne  viistire,  wat  toe  doen. 

Met  gramscepen  seiet  hi  van  den  buroen, 
77ü5  Ende  die  graue  voer  sii-e  »traten, 

Ende  heeft  den  coninc  met  torno  ghclaten. 

Ende  als  de  graue  in  Vlaeudten  quam, 
Aestelike  hi  raet  nam, 

Ende  bclevde  Ricele  de  stede. 

7710  Ende  ieghen  desen  onvrede 
Sant  de  coninc  haestelike 
Groet  volc  van  wapenen  sekerlike 
Met  Lodewike  sinen  houtslen  sonc, 

Die  Hustijn  hiet!  want  hi  was  gewone 
77 15  Moylic  tc  sine  al  sinen  tijt. 

Met  hem  quam  al  sonder  respijt 
Chaerle  de  Valavs,  ende  met  hem* 
Lodcwijc  Ducrcnx , ic  seker  bem, 

Ende  Enguerans  de  Margnv 
7730  Als  lieutenant,  gheloues  my, 

Van  den  coninc,  ende  in  de  weerc 
Iloeft  te  sine  van  den  hecre. 

Als  graue  Rubbrecht  dit  beeil  verhört ; 
Seiet  hi  van  Ricele  der  port, 

772a  Ende  quam  aestelic  oucr  de  Leye; 

Maer  het  quam  naer  siere  greye: 

Want  Engueram  maectc  bcstant 
Metten  graue  een  iaer  laue, 
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Sonder  twetcn  ran  den  anderen  heeren. 

773o  Dus  moesten  die  Fransovse  heeren; 

Dies  ran  Nanerne  Lodewijc, 

Des  coninc  sone  selieriijc, 

Ende  Chaerle  ran  Valoys  wacrcn  fc  samen 
Ontpayt,  ende  teerst  dat  si  quanien 
7735  Bi  den  coninc,  soe  daden  si  säen 
Ilaer  claghe  sonder  waen 
Oner  Engucram  de  Margni, 

Dat  hi  bestant  mnecte,  sonder  hem  bi 
Te  sine,  te  wetene,  of  tc  vragene  met. 

7740  De  coninc  niet  alte  zecre  let 
Vp  haer  claghe  te  dier  tijt, 

Ende  seyde  sonder  langer  respijt, 

Dat  hijs  rvel  ghepayt  wäre, 

Niet  ieghen  staende  haer  dachte  zwacre. 
7745  Cnrt  daer  na  de  coninc 
Maecte  rudders  in  waere  dinc 
Sine  in  sonen,  ende  ghiftese  scone. 
Lodewihc,  den  houtsten,  gaf  hi  de  erone 
Van  Nauerne  sekerlike, 

7750  Twelke  was  een  ghifte  rike. 

Philipse  hi,  den  anderen  sone,  gaf 
Tgraefscap  van  Poytiers,  ende  datter  an  claf. 
Chaerle,  den  ionxsten  van  den  drien 
Gaf  hi  grafscap,  geloues  myen, 

7755  Van  der  Marche.  Ende  noch  hi  dede 
Sine  11  neuen  rudders  mede, 

Chaerlcs  kindre  van  Valoys, 

Philips,  ende  Kacrle.  Zerc  cortoys 
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Waren  die  ghebroederen  ende  scone. 

7760  Men  hilter  hof:  onder  den  croene 
Ne  was  gehouden  in  xl  iaren 
Soe  ouet-  scone,  hordic  verclaren. 

Maer  zeere  curt  verwandelde  den  staet : 
Ghenouchte  der  werelt  es  cranc  tocucrlact, 
7765  Alsoe  ghi  van  mv  sult  verstaen. 

Gurt  voer  de  coninc  ter  iachte  säen, 

Daer  hi  enen  euer  versach. 

Hi  iaechder  na,  wat  hi  mach, 

Soe  dat  hi  sinen  tieden  ontreet, 

7770  Ende  sinen  enen  voet  ontglet 

Hüten  steeghereepe,  ende  viel  säen 
Van  den  paerde:  maer  gheuacn 
Bleef  al  daer  den  anderen  voet 
In  den  steghereep,  ende  al  verwoct 
*7775  Ran  tpeert  slepende  den  coninc. 

Soe  eer  men  dat  peert  gheuinc, 

Was  de  coninc  ghequetst  so  zwacr, 

Dat  hi  daer  staerf  oaer  waer. 

Dit  was  ene  maledixie  fei. 

7780  Dit  ghesciede,  verstaet  wel. 

Als  men  siccc  ende  xvi  screef, 

Dat  de  coninc  doot  bleef, 

Die  men  hiet  Philips  de  scone. 

Hier  naer  quam  sijn  sone  ter  crone, 

77&5  Lodewijc  Ilustijn  van  Naueme. 

Ende  binnen  curter  tijt  daer  nare 
Dedi  Engueram  de  Margni 
Ter  doot  bringen , gheloues  mv. 
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Om  datti  sonder  hem  maecte  thcstant 
7790  legen  den  graue  van  Vlaender  lant, 

Dien  hi  haette  met  feilen  moede. 

Curt  ghereeddi  metter  spoede, 

Ende  dede  grote  mandemente: 

In  Vlaendren  te  sine  was  sine  atente, 

7795  Als  de  vrede  verleden  wäre. 

Graue  Robbrecht  waert  dies  geware, 

Ende  trac  vor  Ricele  met  heercrachte. 

Maer  als  hi  beuoclde  de  machte 
Van  den  coninc,  die  neder  quam, 

7800  Vp  hem  verbolgen,  tomich  ende  gram; 

Trac  hi  achter  binnen  der  Leye 
Te  sinen  voerdecle,  te  sijnre  greye. 

Die  coninc  volgede  hem,  soe  hi  nacst  mochte 
Maer  om  niet  waest , dat  hi  dochtc : 

78öS  Want  de  reghen  viel  zoe  zwaer, 

Dat  de  coninc  rooeste  van  daer 
Sceeden  ende  laten  torloge  raren, 

Ende  trac  thuus  waert  sonder  sparen. 

Niet  lange  na  dat  hi  thuus  quatn, 

7810  Waert  hi  vergeuen,  als  ic  vernam. 

Sijn  wijf  drouch  hint,  si  v bekant. 

Doe  waert  Philips  sijn  broeder  regent 
Van  Vranckerike,  tes  die  coninghinne 
Ghelach  met  zeere  drouuen  zinnc, 

7815  De  welke  curt  baerde  enen  sone: 

Maer  niet  langhe[r]  leuede  de  gone, 

Dan  x daghe,  ghelocft  my  das. 

Philips  trac  met  leden  ras 
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Te  B knien,  ende  dedem  consacreren 
7820  Coninc;  daer  waeren  vele  heeren. 

Dcse  conine  Philips  hadde  te  wiue 
Mali  nult  dochter,  scone  van  liue, 

Die  van  Artoys  was  graefnede. 

Bi  deser  vrouwen  van  goeder  sedc 
7823  Haddi  tu  dochtren  seherleke, 

Die  hi  stelde  thuweleke, 

Deerste  an  den  hertoghe  vri 
Van  Bourgoengcn,  ghcloues  mv; 

Dander  hadde  den  Dauphijn; 

783o  De  derde  nam  in  curten  termijn 

Lodewike  van  Nivcers,  Lodewij[c]s  sone, 
Een  iongelinc,  heersam  ende  scone: 
Graue  Bobbrecht  was  sijn  ouderuader. 

Dit  huwelic  was  brocht  te  gader 
7835  Bij  sekeren  tretiete  voersienichlike, 

/ Dal  nict  desen  huwelikc 

Torloge  te  male  soude  sesscren. 

Ende  na  sconinx  Philips  begeeren 
Soc  soude  den  selucn  Lodewike 
7840  Tgraefscap  bliuen  sekerlike 
Naer  den  oudervader  sijn. 

Die  coninc  leefde  curten  termijn, 

Omtrent  v iaer  was  sine  regnacie. 
Chacrle  sijn  broeder  in  curter  spacie, 

7845  Die  graue  van  der  Marche  was, 

Wacrt  daer  na  coninc,  geloeft  my  das. 
Ende  al  in  sijn  eerste  iaer 
Stacrf  graue  Bobbrecht  voer  waer. 
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Ende  de  rornomde  Jjodcwijc 
7850  Waert  graue  ran  Vlaendrcn  selierlije 
Curt  na  Sente  Banen  dach, 

Als  tcarnacioen  doet  ghcwach, 

Mccc  ende  2x11  daer  toe. 

Curt  quam  in  Vlaendren  groot  gheroe : 
7855  Want  lan  ran  Namen  rras  heere 
Van  der  Sluus,  ende  wilde  meeie 
Rechts  behenden,  als  ran  der  waghe, 
Dan  die  van  Brügge  roer  dien  daglie 
Dochte,  dat  hi  sctildich  was 
7860  Te  behoudene.  Met  leden  ras 
Wapenden  hem  als  liedc  coen, 

Ende  daden  van  den  seluen  dnen 
Haren  princhc  Lodewijc, 

Ende  troclicn  met  hem  haestelijc 
7863  Ter  Sluus  up  sinen  hnem  ran  Namen : 
Diet  rieden  mochten  hem  wel  scamen. 
Daer  sloogen  si  velc  van  sgrauen  lieden 
Van  Namen,  soe  hordic  bedieden, 

Ende  ringen  den  graue  daer  toe  raede, 
7870  Ende  verberrenden  de  stede 

Van  der  Sluus,  ende  brochten  sacn 
Den  graue  ran  Namen  gheuaen 
Te  Brugghe , ende  leidene  in  den  Steen. 
Maer  curt  ontquam  die  graue  recn: 
7875  Want  anders  wäre  hire  bleuen  doot. 
Ducr  een  gat  hi  ontscoet 
Van  eere  stille,  ghcloucs  my, 

Bi  hulpen  van  die  hem  waren  bi. 
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Soc  dat  hi  in  sijn  lant  ghequam. 

78O0  Dies  die  van  Brügge  worden  gram, 

Ende  worder  met  in  groeter  roere, 

Ende  in  die  onghetemperde  voere 
Iaechden  si  den  graue  Lodewijc 
Hüter  stede  zecre  hacstelijc: 

7885  W ant  si  den  graue  teghen  ane 
Yan  sgrauen  van  Namen  ontgane. 

Als  men  xxmt  screef  voer  waer, 

Hees  ene  riote  zeer  zwaer 
Te  Brugghe,  ende  int  Vrie  mede. 

7890  Soe  M orden  verdreucn  voer  waerhede 
De  hedele,  ende  som  ghesleghen  doot; 
Haer  huse  ende  casteele  groot 
Worden  ter  neder  gheworpen  säen. 

Haer  hoeftman  -was,  hebbic  verstaen, 

7895  Een,  hiet  Coelin  Sandekin. 

Haestelic  trocken  si  met  hem 
Voer  Ardenborch,  ende  lagher  voren 
V11  weken,  soe  ghi  moecht  hören; 

Dacr  tenden  so  moesten  si  hem  up  ghcuen, 
7900  Yp  dat  si  bebouden  wilden  tlcuen. 

Als  graue  Lodewijc  dit  verhorde, 

Weet,  dat  hi  hem  zeere  stoerde, 

Ende  rergaderde  in  curter  tijt 
Ruddren  ende  cnapcn,  des  sekersijt, 

7905  Ende  daer  toe  vriende  ende  maghe. 

De  graue  van  Namen  w as  niet  traghe, 

Gwy  ende  Ian  van  Vlaendren  mede, 

De  hecre  van  Neele  voer  waerhede 
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Ende  andere  beere  in  groeten  ghetalc 
7910  Worden  te  goede  al  te  male 
Graue  Lodewike,  hären  heere. 

Ende  roeren  met  enen  curten  keerc 
Sant  hi  den  bisscop  van  Camerike, 
Willem  van  Ansone,  sekerlike 
,‘7915  An  elke  stede  binnen  sinen  lande, 

Te  wetene,  wie  vrient  of  viande 
In  dese  sake  hem  wilde  sijn. 

Ende  binnen  zeere  curten  termijn 
Vercreech  hi  tverclaers,  si  v bekand, 
7930  Dat  waren  voeren  die  van  Ghend ; 
Ypere,  ende  die  Houdenaerde 
Wilden  bliuen  als  donueruaerde 
Haren  gherechten  heere  bL 
Alle  dandere,  geloues  my, 

7935  Bleuen  bi  Coelin  Sandekine, 

Dat  den  graue  dede  pine, 

De  welke  voer  haestelike 
Binnen  der  stede  van  Curterike 
Met  sinen  edelen,  voeren  verclaert, 
7930  Ende  deder  tfier  in  steken  ter  vaert. 

Als  tconmun  sach  vlaken  tfier, 
Liepen  si  als  liede  onghier 
Yp  de[n]  graue , ende  up  de  sine, 

Den  welken  sij  in  curten  termine 
7935  Yinghen , ende  sloughen  sine  liede 
Groete  menichte , hordic  bedieden. 

Ian  van  Ylaendren  bleefter  doot, 

De  heere  van  Neele,  ende  een  conroet 
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Van  xxmi  ruddrcn  mcde, 

7940  Ende  ander  bleuen  ter  stede. 

. Die  graue  van  Namen  die  ontquam, 
Ende  trac  doer  Ghend , als  ic  vernam : 
Yan  danen  voer  hi  te  sinen  lande. 

Nu  hoert  van  Lodewike,  die  in  de  hande 
7945  Yan  sinen  viande  was  glieuaen ; 

Si  vorden  te  Bnigge  sonder  wacn, 

Ende  leydene  al  daer  in  den  Steen. 

Sine  maghe  ende  sine  vriende  gemeen 
Trocken  secre  haestelike 
7950  Bi  den  coninc  van  Vranckerike, 

Ende  daden  bare  dachte  al  daer. 

Ende  als  de  coninc  verstont  al  claer; 
Sant  hi  bi  onsen  hclegen  vader 
Den  paeus,  dat  hi  wilde  al  gader 
7955  Om  de  niesdaet,  vocren  verclacrt, 
Sentencie  werpen  onghespaert 
Vp  de  Ylaminghe  ende  sine  ban, 

Dat  men  no  weder  wijf  no  man 
Trouwede,  no  kinder  kerstin  dede, 

7960  No  liede  grouue,  vro  no  spade, 
ln  enegher  ghewideger  stede. 

Dit  heeft  de  coninc  den  paeus  gcbcdcn 
Bij  den  mcssagen,  diere  voeren. 

Als  de  paeus  verstont  de  atoeren, 

7965  Dat  de  Ylaminge  bilden  gheuaen 
Haren  piinche  sonder  waen ; 

Sant  hi  encn  kardinael  te  Doernike 
Hute  siere  macht,  dat  hi  haestelike 
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De  sentencie  werpen  soude. 

7970  Tc  Doerneke  quam  hi,  ende  also  houde, 
Ende  sonder  letten,  cleen  of  groot, 

Dedi,  dat  de  paeus  gheboet, 

Ende  waerp  de  vornoemde  sentencie  zwaer 
Vp  tlant  van  Vlaendren  openbaer. 

7975  Als  de  Viamingc  dit  vernamen; 

Soe  nuiscerden  si  te  saraen, 

Dat  si  bi  den  cardinael  sonden 
Te  Doernelie , daer  sine  vonden. 

Ende  daer  waert  soe  verre  ghedaen, 

7980  Dat  getriueleert  waert  säen 
De  graue  huter  ranghenesse, 

Ende  int  ghelike  van  den  cesse, 

Dat  de  cardcnaei  up  Vlaender  dede, 

Dat  soude  cesseren  daer  mede. 

7980  Dus  viel  de  sake  van  acocrde: 

Maer  curtelic  viel  in  discoerdc 
Tlant,  ende  worden  hüten  keere, 

Ende  verd reuen  baren  heere, 

Ende  ruddren  ende  enapen  mede, 

7990  Ende  groete  poerters , elc  ute  siere  stede. 
Ende  Lodewijc  de  graue  valiant 
Reet  te  Neueers  in  sijn  lant, 

Ende  Coelin  Sand ek in  in  wäre  dingen 
Bleef  hoeft  van  de  Vlaminghen. 

7995  Ende  recht  in  dit  selue  iaer 
. Staerf  Cbaerle  de  coninc,  die  v iaer 
Geregneert,  lettel  min  of  meere. 

Doe  wart  in  Vranckerike  beere 
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Ende  coninc  Philips,  die  graue  was 
8000  Van  Valors , geloeft  mi  das, 

Ende  recht  zwere  in  wäre  dinc 
Van  den  doeden  coninc. 

Dese  trac  te  Riemen  in  de  stede, 

Daer  hi  hem  consacreren  dede 
8oo5  Int  iaer  xxvui  roer  geseit 
Vp  den  dach  der  Triniteit, 

Daer  graue  Lodewijc  verdiende  sijn  leen, 
Ende  gorde  hem  tzwaert  als  rudder  rcen. 
Ende  graue  Lodewijc  ter  stede 
8010  Haestelike  versouc  dede 

An  den  coninc  sonder  respijt, 

Dat  hi  hem  ter  scluer  tijt 
Als  sijn  heere  souuerejn 
Te  goede  worde , dat  hi  tplein 
80 15  Van  Vlaendren  bchouden  mochte. 

Die  coninc  met  rromen  ghedochte 
Beloefde  den  graue  alte  hande, 

Dat  hinc  geweldich  van  sinen  lande 
Mähen  soude  na  sierc  macht, 

8020  OfVe  hen  gebrake  hem  an  sire  eracht.  ' 
Ende  tghelike  hi  wel  dede; 

Hi  quam  met  groeter  mogenthede 
Neder  te  Vlander  te  Cassele  toe, 

Ende  die  Vlaminghe  waren  doe 
8oa5  Te  Cassele  bouen  met  groeter  macht, 
Ende  trocken  ieghen  des  coninx  macht 
Te  velde.  Daer  waert  gheuochten  zeere, 
Dat  daer  mcnich  waert  hüten  keere, 
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Ende  groet  verlies  an  becden  aidcn. 

8o3o  Maer  de  Vlaminge  sach  men  beriden 
Van  den  Fransoysen  so  ouer  zeere, 

Dat  si  Morden  buten  beere, 

Ende  verloren  velt  ende  »trljt,  • 

Ende  namer  scade,  des  seber  sijt, 

8o35  Wel  xi  m weerachteger  liede. 

Curt  hier  na  soc  ghesciede, 

Dat  die  coninc  trac  tYpre  binnen, 

Daer  bi  ontfaen  waert  met  minen, 

Ende  al  Vlaender  ghinc  hem  in  hant 
8040  Ende  doe  stelde  hi  den  graue  valiant, 
Lodewihe,  in  sine  eeruachtichede, 

Ende  trac  curtelihe  van  Steden 
Binnen  der  stede  van  Parijs 
Ende  graue  Lodewijc,  sijts  wijs, 

8045  Behüt  sijn  lant  enen  tijt 
Paysiuel,  des  seber  sijt. 

Int  iaer  xxxiu  so  ontfingen  scade 
De  Vlaminghe  bi  dommen  rade 
Ten  Hallebine,  daer  si  gherochten, 

8o5o  Ende  ieghen  de  Brabanders  vochten, 
Daer  hem  aensichte  ende  nuesen  waren 
Van  den  Brabanders  sonder  sparen 
Dorhouwen  met  leelihen  teebenen. 

Dit  was  om  den  coep  van  Mechline, 

8©55  Die  graue  Lodewijc  adde  vercregen, 

De  welbe  den  hertoge  van  Brabant  iegen 
Seere  ghinc  te  dien  tiden. 

Oec  sach  mer  Brabant  om  beriden 
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Van  den  heeren  ran  den  Rinen, 

8060  Die  hem  daden  menege  pinen: 

An  dander  side  de  Vlaminghe.  * 

Langhe  duerden  dose  dinghe 
Van  der  orlogc  van  Rrabant. 

Curt  dacr  naer  quam  in  Catsant 
8o65  De  Inghclsce  met  groter  mogenthede, 

Ende  hebben  minen  hecre  Gwy  bestreden, 
Sgrauen  Lodewijc  bastaerdc  broeder, 

De  weihe  daer  ghestelt  was  hoeder 
Van  den  Vlaminghen  te  dier  tijt 
8070  Maer  de  Vlaminghe  verloren  de[n]  strijt, 
Ende  mijn  beere  Gwy  bleefer  geuaen. 

Oec  bleefer  doot  sonder  waen 
De  dukre  van  Halewine, 

Her  lan  van  Moerkerkc  moeste  de  pinen 
8075  Van  der  doot  al  daer  liden. 

Ende  het  bleuen  bi  sire  siden 
Her  lan  van  Hemsrode  versiegen, 

Ende  Arn'ont  van  Brngdamme,  de  degen, 
Ende  menich  ander  edel  man, 

8080  Die  ic  ghenomen  niet  en  can. 

Dit  ghescicde  te  Scnte  Martins  messe 
Int  iaer  m ende  sesse. 

Naer  dese  sconfeittierc  zwarc 
Wart  Vlaendren  beroert  vocr  wäre, 

8o85  Om  enen  rudder , verstaet  den  fijn. 

Die  biet  der  Segber  de  Curtrovsijn, 

Die  de  graue  onthoefden  dede. 

Oec  gbeuicl  te  Ghend  in  de  stede 
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Vp  den  Aldcr  Kinder  dach, 

Ö090  Die  int  seluc  iaer  gelach, 

Dat  in  Ghend  rees  met  gewelde 
Een  hiet  Iacop  van  Arteluelde, 

De  welke  verdreef  hnter  stede 
De  ofliciers , voer  waerhede, 

8095  De  balius,  ende  scepenen  gcmeenc. 
Ende  sine  macht  ne  waert  niet  cleene : 
Want  hi  trac  te  Brügge  binnen, 

Dacr  hi  ontfaen  waert  met  minnen, 
Ende  voert  vercreech  hi  de  voerder  hant 
8100  Van  den  lande,  si  hu  becant. 

liier  naer  graue  Lodewijc  vertrac 
Toten  coninc,  die  hi  sprac, 

Ende  vertelde  hem  in  wäre  dinghen, 
Hoe  dat  die  Vlaminghen 
8io5  legen  hem  waren  zeere  rebel. 

I)it  dochte  den  coninc  quaet  spei: 

Want  hi  snerchde  ende  dochte, 

Dat  de  Ingelsce  coninc  mochte 
Metten  Vlamingen  alieren, 

8110  Twelke  hem  groetelic  mochte  deeren: 
Want  die  hertoghe  van  Brabant 
Die  was  an  den  Ingelsce  cant. 

Soe  was  die  graue  van  Henegouwe, 

Ende  oec  medc  in  goeder  trouwe 
81 15  Gcldere,  ende  Gulke  beede, 

Ende  Lodewijc  van  Beveren  mede, 

Die  coninc  van  Almaengen  was} 

Dus  ontsachem  de  coninc  das. 
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Bij  desen  hi  al  orame  sant 
8 no  ln  allen  hauenen  in  sijn  lant, 

Ende  in  allen  Steden  bi  der  zee, 

Datmer  iegen  versaghe  te  niee, 

Ieghen  dat  dlnghelsce  commen  mochten. 
Binnen  dien  dlngelsce  raet  sochten, 

8is5  Om  ouer  te  commene  te  dier  stont. 
Ende  zecre  curt,  doe  ic  v cont, 

Trac  die  coninc  Edewaert, 

Met  groeter  macht  wel  bewaert, 

Te  scepe,  ende  quam  oner  säen 
8i3o  TAntworpen,  doe  ic  v verstaen. 

Niet  lange,  dat  hi  daer  was. 

Hem  ne  quam  te  hulpen  raa 
Van  Brandenborch  die  margraue, 

Wel  voersien  met  lieden  gaue, 

8i35  Tote  x m was  sijn  ghetal, 

Oe  weihe  hem  sijn  vader  beual, 
Lodewijc,  coninc  van  Almaengen. 

Men  hadde  cume  an  de  side  Spaengen 
AUoe  vrome  liede  ghesien. 

8140  Oese  quam  thulpen,  gheloues  mien. 
Edewaerde  den  coninc, 

Ende  int  gelike  in  wäre  dinc 
I)c  heeren  vornoemt  van  sire  partie, 
Ende  trocken  seiere,  geloues  mve, 

8145  Voer  Camerike,  ende  lager  voeren. 

Maer  dat  was  pine  verloren: 

Wrant  an  de  stede  met  geere  saken 
Ne  consten  si  niet  wel  gheraken: 


Digitized  by  Google 


Wairt  Ian , hertoghc  van  Norracndien, 
0i5o  Des  conincx  Philips  sonc,  horic  licn, 
Metten  graue  Eerraeniac, 

Reden  soe  bi,  dat  vertrac  » 

Die  coninc  van  Ingelant  ende  de  sine. 
Maer  si  voeren  in  curten  termine 
8i55  A Mont  Scnte  Martin,  ende  dacr  omtrent, 
Ende  hebben  die  contreye  al  ghescent. 
Die  coninc  Philips  huut  desen  doene 
Dede  vergadercn  sine  baroene, 

Ende  trac  met  groeter  mogenthede 
8160  Naer  Edewaerde,  als  diene  bestreden 
Gherne  hadde  te  «lier  tijt. 

Maer  Edewaert  sonder  respijt. 

Als  hi  vernam  van  coninx  macht, 

Soe  waert  hi  haestelic  bedacht, 

8i65  Dat  hi  trac  achter  ende  de  sine 
' Duer  Tcrracen  in  curten  termine 
Duer  Henegouwe,  ende  tAntwcrpen  toe. 
De  winter  quam  up  handen  doe, 

Soe  dat  beede  die  coninghe  beere  scieden, 
8170  Ende  Edewaert  bleef  met  lettel  Heden 
Yerwinterende  t Antwerpen  binnen 
Met  sinen  wiue,  der  coningbinnen, 

Ende  met  sinen  kindren  mede. 

Dit  ghesciede  voer  waerhedc, 

8175  Als  men  xxxmi  scrcef. 

Hier  na  niet  lange  ne  bleef. 

De  Vlaminghe  ne  sonden  hacstelihe 
An  den  coninc  van  Vranckerike 
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Bi  r;ule  van  Iacoppe  van  Arten  velBe, 

8180  Die  tlant  hilt  met  ghewelde, 

Dat  die  conine  beede  de  stedcn, 

Ilicele,  Duway,  sonder  vele  onleden 
De  Vlaminghe  wilde  ouer  ghcuen, 
liedi  sine  waren  ostagen  inaer  bleuen, 

8i85  Ouer  penninge,  die  betaclt  waren. 

Daet  die  coninc  sonder  sparen, 

Si  souden  bliuen  obedient; 

Maer  anders,  daden  si  hem  beit  ent, 

Mochten  sise  met  vrienscepe  gecrigcn  niet, 

8190  Hem  ne  stont  te  latene  niet, 

Si  souden  forchelic  gecrighen, 

Of  si  souder  omme  wighen 
Met  al  gader  liaere  macht, 
llaestelie  waert  die  coninc  bedacht : 

8195  Als  hi  dese  niemarc  hoerde, 

Soe  lasti  met  curten  worde 
Den  graue  Lodewihe  sonder  lette, 

Dat  hi  hem  te  weghe  sette  » 

Te  "Vlaender  waert  sonder  beide. 

8aoo  De  graue  spoede  hem  ghereide, 

Ende  quam  in  Vlaendren  hacstelike. 

Daer  waert  hi  ontfaen  eerlike 

Als  prenche  ende  heere  van  den  lande: 

Maer  daer  omme,  dattene  de  coninc  sande, 

8ao5  Ne  consti  vulbringhen  niet: 

Dat  was  datti  tVlacmsce  diet 
ln  payse  hilde  sonder  bewint, 

Dies  bi  maechtich  niet  een  twint 
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ln  ne  gheere  manieren  ne  was. 

8310  Want  si  ghehelt  waeren  ras, 

Te  goede  te  werdene  met  gewelde, 

Bi  rade  van  Jacoppe  van  Arteuelde, 

Den  coninc  van  Ingclant 

Als  dit  den  graue  waert  bekant, 

831 5 Trac  hi  uten  lande  heymelike 
Bi  den  coninc  van  Vranckerike. 

Als  de  Ylaminghe  dit  verhorden, 

Weet,  dat  si  hem  zeere  storden, 

Ende  sonden  mette'r  vaerde 
8330  Om  den,  coninc  Edewaerde, 

Die  acstelic  te  Ghend  quam, 

Ende  de  alianste  ane  nam 
Van  den  Ylaminghe  te  diere  tijt. 

Ende  Ede waert,  des  seker  si j t, 

8335  Sijn  wijf  ende  sine  kindere  medc, 
Bleuen  te  Ghend  in  .de  stedc 
TSente  Baefs  int  cloester  geloiert, 

Cnrt  heeft  Edewaert  gheuisiert, 

Dat  hi  trac  in  Ingelant 
83  3 0 Daer  hi  vergaderde  te  hant 

Liede  ran  wapine  in  groetcn  gctale, 
Ende  archies  alsoe  walo, 

Om  ouer  te  eommcne  in  Ylaender  lant. 
Yoer  sijn  weclitreckcn  liet  hi  te  hant 
8335  Bi  der  coninghinne  vri 

Twee  grauen:  dcen  was  van  Salebri, 
Van  Fussoc  die  ander  was. 
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ln  «lesen  tiile  vergaderde  ras 
Een  Godcmaer  Dousay  te  Doerncke 
8240  Liede  van  wapinen  sekerlike, 

YVel  mcc,  ende  quam  ghereden 
Bi  Audenaerde,  in  rele  steden 
Brandende  ende  «loet  sinende  in  wacre 
Ende  vaende  vele  Vlaminghe. 

8 '■>.4 5 Als  Jacop  van  Artcuclde  dit  horde, 
Trac  hi  stappans  bi  slans  acorde 
Voer  Doernike,  dat  si  bcleiden  säen, 
Wel  xl  m Vlaminge  sonder  waen. 
Ende  te  desen  tiden  mede 
0.3  JO  Soe  trocken  hüte  Gbend  der  stede 
"Van  Fussoc  ende  van  Sabri 
De  twee  vornomde  grauen  vri 
Met  baren  lieden  ende  int  ghelikc 
Van  vele  Vlamingen  sekerlike, 

8x55  Ende  trocken  omtrent  Ricele  doe. 

Die  Fransovse  quam  er  toe 
Met  liede  ran  wapine,  diese  säen 
Aldaer  besprongen  sonder  waen. 

Daer  worden  de  graue  beede  geuaen, 
8260  Twelke  bem  coste  vele  hauen, 

Haer  volc  gheuaen  sekerlike, 

Ende  ghcslegen  int  ghelike. 

Ende  die  Vlaminghe,  sijt  seker  dies, 
Namen  daer  wel  zwaer  verlies. 

8365  Ende  beede  de  grauen  in  waere  dinc 
Worden  Phiiipse  den  coninc 
Ghesonden  secre  baestelike. 
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Hier  nacr  zcere  curteliko  * ■ 

Quam  lan,  hertoghe  van  Normendien, 

8270  In  Henegouwe  met  siere  partien, 

Brandende  huse,  dorpen,  Steden,  1 • 

Ende,  naer  orloghcrs  seden, 

Vaende  ende  doet  slacnde  te  hande 
De  rornoemden  van  den  lande. 

8275  Als  de  graue  van  Henegouwe  vernam, 

Met  groeter  haest  dat  hi  quam 
Bi  Iacoppe  ran  Artenuelde  säen,  . 

Ende  iut  ghelike  sonder  waen 
An  de  Vlaminghe  ghemeene, 

8280  Wies  de  menichte  niet  ne  was  clcene. 

Ende  int  gelike  versoclite  hi  sciere 
An  den  vornoemden  pi-inchiere, 

Brabant,  Gheire,  Gulke  mede, 

Ende  Brandcborch , sij  hu  bekant, 

8e85  Fauquetnont  ende  Biaumont: 

An  hem  allen  te  dier  stont 
Versochti  surcoes  rasscelike  > 
legen  de  macht  van  Vranckerike, 

Twelke  si  daden  gemeenlic, 

8290  Ende  trocken  haestelic 

In  Henegouw  e met  gewclde 
Bouen  Valenchine  up  de  Scelde 
Bi  den  Scoudhuenre,  den  casteel, 

Daer  bi  dat  lach  geheel 
8aq5  De  macht  van  den  Vranxscen  heere. 

In  desen  tijt  quam  ouer  tmeere, 

Met  groeter  macht,  Edewaert,  vor  Catsant, 
Als  die  wilde  in  Vlacndren  lant. 
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Maer  daer  quam  ieghen  säen 
03oo  Geneuoyse,  Normans  sonder  waen 
Metten  Vranxscen  amiracl. 

Daer  \achtnen  gruwelic  sonder  falen, 

An  beede  siden  was  scade  zwaer: 

Maer  Normans  ende  Genenoyse  voer  waer 
83o3  Bleuen  tonder  ende  doot, 

Wcl  xx  n al  in  den  stoet. 

Daer  bleef  damirael  Barbebaire, 

Nichole  Bahures  voer  wäre, 

Ende  Huwe  Hiret  sonder  sparen, 

83 10  Die  groete  capiteine  waren 

Ter  zee  van  der  Vrancbscer  siden. 

Ende  eerse  rermeestren  int  striden 
Edewaert  mochte  ende  sine  partic, 
Terloes  bi,  gheloeues  mye, 

83 1 5 Wel  x x van  siere  siden. 

Ende  in  dit  vernoemde  striden 
Bleuer  doot  xn  vronwen  valiant. 

Die  de  coninc  huut  Ingelant 
Hadde  brocht  te  dien  sinne, 

83ao  Om  te  sine  bi  der  coninghinne. 

Naer  dese  bataclge  sckerlike 
Lande  Edewaert  haestelike 
Ter  Sluus,  ende  voer  van  dan  te  Gkend. 
Ende  voert  heeft  bi  gesent 
83a 5 De  mare  haestelike  int  heere. 

In  Henegonwe,  die  van  daer  meere 
Sine  vriendc  blide  waren. 

Ende  die  Fransoyse  sonder  sparen 
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Worden  zecre  gbcsconfiert, 

Ö33o  Ende  worden  haestelic  ontlogierf, 

Ende  trocken  tAtrecht  in  de  stede 
Bi  den  coninc  voer  waerhede, 

De  welke  haestelic  sant 
Liede  van  wapine  te  hant 
8335  TeRiccle,  ende  te  Doerneke, 

Ende  te  Duway  diere  ghelike, 

Om  trerwaren  van  der  steden. 

Ende  haestelike  sach  men  bereden 
Doerneke  ende  vaste  beleit 
834o  Van  den  coninc  Ed  ewaerde  vocrseit, 

Ende  van  sinen  alicten  medc. 

Ende  binnen  den  beliggene  van  der  stede 
Trac  Robbrecht  van  Artoys  säen 
Met  xx  * Vlamingen  sonder  wacn 
8345  Vocr  Sent  Oemaers  in  dien  tide: 

Want  hi  was  an  dlngelsce  side. 

Maer  de  stede  was  wel  voersien 
Van  liede  van  wapinen,  geloues  myen. 

Daer  was  Otte  dhertoge  binnen 
835o  Van  Borgoengen,  wilt  vorsinnen. 

De  graue  van  Artovs  ende  sijn  sone. 

Een  inngclinc  vailiant  ende  scone, 

De  graue  van  Boenen,  sonder  iac, 

Ende  de  graue  van  Ecrmcnjac, 

8355  Ende  ruddren  ende  enapen  in  groeten  getalc. 
Desc  quamen  huut,  voersien  wale, 

Vp  de  Vlaminge  te  dicr  tijt. 

Daer  namen  scadc,  seker  sijt, 
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De  Vlamingc,  ende  verloren  daer 
836o  Wel  mmm  man  voer  waer, 

Ende  al  gader  haer  carijn. 

Hobbrecht  van  Artoys , verstaet  den  lijn, 
Out  quam,  ende  trac  tYpre  in, 

Tornich  zeere  in  sinen  sin, 

8365  Dat  hem  alsoe  was  vergaen. 

Daer  na  trac  hi  sonder  waen 
Yoer  Doernelte,  daer  tgroetc  beere  lach, 
Met  Edewaerde,  doe  ic  v ghewach. 

De  name  van  coninx  Edewaeits  hcere 
8370  Hiet  wel  ccc  duust  ter  weere; 

Ende  weet,  dat  men  np  de  stede 
Mcnich  groet  assaut  dede. 

Maer  die  ran  binnen,  gheloues  mien, 
Waren  daer  iegen  wel  vocrsien.  - 
8875  Daer  lagen  in  vele  goeder  lieden, 

Wies  namen  som  ic  sal  bediedcn. 

De  graue  van  Foys,  de  grauen  mct 
Yan  Heu,  van  Piergot  ongclet. 

De  viconte  van  Verboene, 

838o  Ende  van  Poytiers,  twee  heeren  vrome, 
Lodewijc,  ende  Aymars  mede. 

Ende  Saimars  van  Vianen  der  stede, 
Godemaer  du  Fay,  Hobbrecht,  Bertram, 
Ende  ruddren  ende  cnapen , als  ic  veraam, 
8385  Wel  vi  m vrome  ter  weere. 

Nu  hoert  van  des  coninx  heere, 

Philips,  die  met  größter  mogenthede 
y uam , ontset  te  doene  der  stede 
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Van  Doeraihe , doe  ic  hu  ghewach : 

8390  Want  men  te  velde  liggen  sach 
Vp  m milen  in  wäre  dinc 
Yan  den  Ingelschen  coninc. 

Binnen  dat  si  lagen  alsoe  bi 
Deen  den  andren,  geloues  my, 

8395  Ghescieden  Tele  sccrmutsingen 

Den  np  den  anderen  in  waere  dinghen. 

Eens  reet  huut  foreeren 
Beynout  van  Faukemont  up  sijn  verweeren 
Met  gaders  lanne  van  Henegouwe 
8400  Bi  Mons  up  Peuelein,  goeder  trouwe. 
legen  hem  de  bisscop  van  Ludeke  quam, 

Die  tien  tiden,  als  ic  vernam, 

Saudeneere  was  van  den  coninc 
Yan  Vranckerike  in  waere  dinc. 

8405  Daer  worden  dlngelsce  ende  Heynewiers  mede 
Ghesconfiert  ter  seiner  stede, 

Ende  wel  ccc  bleefer  doot, 

Ende  xi,  genangen  in  den  stoot. 

Ende  binnen  mi  dage  daer  naer 
84*0  Beet  die  margraue  van  Gulken  voer  waer 
Daer  bi,  dat  decrste  pongijs  was. 

Daer  quam  iegen,  quic  ende  ras, 

Chaerle  de  Monmeranchijn 
Ende  sijn  broeder,  een  rudder  fijn, 

841 5 Biliebaut  de  Troye  was  hi  genant; 

Maer  sijn  ghcselscap  waert  int  sant 
Haestelic  gheleit  sonder  waen, 

Ende  bcede  de  broeders  worden  geuaen. 
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Een  denle  reyse  waert  daer  gedaen, 

8430  Die  Ian  van  Beamont  sonder  waen, 

Gautier  de  Margni,  ende  met  hem 
De  scenescael,  ie  seker  bem, 

Daden,  ende  waren  wel  vocrsien, 

X m sterc,  geioues  myen. 

8435  Daer  quam  de  bisscop  van  Ludeke  iegen; 
Maer  haesteiic  worden  sine  liede  versiegen, 
Ende  selue  soe  waert  bi  gheuaen. 

Maer  bem  quam  curt  te  surcoese  säen 
Die  graue  van  Sauove  ende  sijn  broeder 
843o  Lodewijc  hiet,  des  sijt  vroeder; 

Ende  quamen  den  Henewiers  soe  an, 

Dat  bi  blide  was,  die  ontquam. 

Die  bissenp  waert  gelost  al  daer, 

Ende  dander  ontüngen  scade  zwaer. 

843*5  In  desen  tijt  sant  Philips  de  coninc 
An  den  paeus  in  wäre  dinc, 

Yersochti,  datti  vernieuwen  wilde 
De  senteneic,  want  niet  ne  bilde  . 

De  Vlamingeu,  dat  si  beloefden  te  voeren 
8440  Den  coninc:  want  si  holpcn  stören 
Contrarie  baren  recblen  beere, 

Ende  baren  souucrevn,  dat  was  mecrc, 
Met  sconini  vianden  van  Yranckerike. 

Hute  desen  soe  sant  haestelike 
8445  De  paetis  neder,  ende  dede  säen 

Ylacndren  in  cesse  staen.  . 

Maer  binnen  deser  seluer  tijt 
Waert  gebouden  een  tretijt; 
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Maer  men  const  ghcuinden  niet 
845o  Pars,  of  acoert.  Maer  eer  dat  seiet 
Waert  gehouden  een  bestant 
Tusschen  partien  een  iaer  lanc, 

Ende  in  condicien  sonder  waen, 

Dat  de  sentcncic  te  mente  gedaen 
8455  Tan  den  paeus  was  in  wäre  dingen 
Eawelike  up  de  Ylamingen. 

Ende  voert  waert  wisselinge  ghedaen, 

Dat  die  grauen , die  waeren  geuaen 
Van  Salebri,  ranFussoc  medc, 

8460  Ghetriueleert  worden  ter  stede, 

Omme  Chaerle  ran  Monmeransin, 

Ende  om  Biliebant  de  Trove,  de  broeder  sijn. 
Dit  gesciede,  voer  waer  gheseit, 

Als  ßorneke  badde  gesijn  beleit 
8465  Xi  weken,  des  sijt  gewesse. 

Omtrent  Sinte  Bamesse, 

Als  men  xccc  ende  xl  screef, 

Cesseerde  dit  orlogbe,  ende  bleef, 

Ende  beede  coninghe,  sij  v becant, 

8470  Keerdeii  ende  trocken  in  haer  lant, 

Ende  bare  aliete  int  ghelike. 

Die  graue  van  Vlaendren  sekerlike 
Trac  in  Vranckerike,  si  v becant, 

Ende  Iacop  ran  Arteluelde  bleef  tlant 
8475  Tan  Vlaendren  regierende  met  gewclt. 

Ende  binnen  dien,  dat  hijt  dus  beit, 

Tote  men  xlv  screef  vor  waer, 

Ghesciede  int  lant  hier  ende  daer 
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Groete  wonderlike  sakcn. 

8480  Die  van  Ghend  twee  waeruen  trakcn 
Te  Brügge  binnen  dien  seluen  tiden: 
Eerst  waerf  namen  sire  sonder  vermiden 
Ghisele,  ende  voeren  tYpere  waerfc, 

Ende  tWest  lant  online  metter  vaert. 
8485  Ende  daer  na  11p  enen  andren  tijt 
Trocken  si  le  Brügge  sonder  respijt, 
Ende  slongen  in  de  Vlaminc  strate 
Tele  makeiaren,  dat  ommate 
Menege  doehte  binnen  der  stede. 

8490  Al  tlant  stont  in  groeter  onvrede 
Sonder  iusticie  ende  wet, 

Ende  menich  wonderlijc  upset 
Gesciede  in  Vlaender  hier  ende  daer. 
Ende  binnen  Ghend  al  ouer  waer 
8495  Gheniel  ene  grote  bloetsturtinge: 

Want  si  vochten  onderlinghe 
De  insetcne  van  der  stede, 

Daer  men  groete  iammerhede 
Omme  dreef  al  binnen  Ghend. 

85oo  Daer  bleuen  doot,  sij  v bekendt, 

In  die  beroerte  bi  ghetale 
Meer  dan  d in  waere  tale. 

Omme  die  beroerte,  ende  om  tierlies 
Es  in  gedinckenessen  dies 
85o5  Bleuen  de  name  van  der  plage 
Van  den  quaden  maendaghe, 
l'welke  den  eersten  maendach  was 
ln  den  Mev,  geloclt  my  das. 
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AU  men  screcf  xlv  iaer, 

85 io  Ende  mccc  al  ouer  waer. 

In  dese  beroerte  ende  andere  mede 
Ghesciede  in  Vlaender  te  meneger  stede 
Menich  wonderlijc  abuns. 

Hier  naer  quam  Edewaert  ter  SIuus, 

85i5  Die  Ingelsce  coninc,  si  r cont, 

Ende  brachte  met  hem  ter  selucr  stont 
Sinen  sone,  ende  meende  säen, 

Dat  hi  Vlaender  soude  ontfaen, 

Ende  heere  worden  met  gewelde 
85ao  Bi  hulpe  van  Iacoppe  van  Arteuelde, 

Vp  wiens  troest  hi  quam  an  tlant: 

Ende  oec  omboet  hi  te  hant 
Iacoppe,  dat  hi  bi  hem  quame. 

Alst  lacop  hoerde,  waest  hem  gename, 
85a5  Reet  bi  den  coninc  sonder  letten, 

Diene  stappans  in  tale  sette, 

Ende  versochte  an  hem  säen, 

Dat  hi  wilde  doen  ontfaen 
Sinen  sone  aU  heere  int  lanb 
853o  Hi  wilde  als  i prince  valiant 

Tlant  bescudden  metten  zwccrde 
legen  wien  dat  waere  up  deerde ; 

Ende  bouen  dien  beloefdi  in  waere  dingen, 
Tlant  te  doene  sine  vulneeringen. 

8535  41s  lacop  verstont  des  coninx  wordc, 

Viel  hi  stappans  ten  acorde 
Van  den  coninc  sonder  w'aen, 

Ende  heeft  aldaer  last  ontfaen 
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Na  sconinx  begherte,  si  y bekcnt. 
854o  Mids  welken  dat  bi  quam  te  Ghent, 
Ende  vergaderde  binnen  der  stede 
De  goede  liede  vor  waerhede, 

Ende  seide  hem  tlast  ran  den  coninc 
Yan  Ingelant  in  wäre  dinc. 

8545  Ende  haestelike  metten  worde 

Ghecreech  hire  vele  tsinen  acoerde ; 
Maer  de  meeste  poerter»  ran  machte 
Worden  al  in  ander  ghed achte, 

Ende  int  gelike  een  Gheraerd  Denijs, 
855o  Die  ne  wilde  in  gheere  wijs 
Consenteren  de  ontheruenesse 
Van  den  prinche,  sijts  ghewessc. 
Dese  wederstont  rromelike, 

Bedi  hi  adde  sekerlikc 
8555  Groet  veruolch  binnen  Ghent: 

W’ant  hi  tien  tide  was  regent 
Van  der  traperien,  die  doc  was 
Stere  ende  machtich,  sijt  seker  das, 
Binnen  der  vornoemden  stede. 

856o  Na  hoert,  wat  Iacop  dede: 

Hi  keerde  sijn  auijs  haestelike, 

Ende  seide,  dat  hi  int  ghelike 
Bleue  bi  der  eendrnchtichede 
Van  den  course  van  der  stede; 

8565  Maer  hi  soude  riden  ter  vaert 
Bi  den  coninc  Edewaert, 

Ende  hoeptene  te  payene  wel. 

Iacop  seiet  met  leden  sncl 
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Vier  stede  van  Ghend  te  hant, 

8^70  Ende  voer  hacstelic  in  Catsant, 

Ende  rwtrac  den  coninc  säen, 

Hoe  de  antworde  was  vergacn 
Binnen  Ghent,  ende  wie  sij  waren, 

Diet  daden.  Ende  na  tverclaren 
8675  Van  lacoppe  vocr  den  coninc 

Waert  gheacordcert  in  waere  dinc, 

Dat  Iacop  haestelic  binnen  der  stede 
Beeren  sonde,  also  hi  dede, 

Ende  die  coninc  ouer  wacr 
858o  Soude  hem  heymelic  senden  naer 
D galoyse  qnic  ende  rasch, 

Wel  voersien  int  haernascb, 

Alsoe  hi  dede  sekerlikc. 

Iacop  reet  voren  haestelihe, 

8585  Ende  hi  dede  rorsien  tien  tidc 

Die  laghen,  ende  dede,  dat  sij  besiden 
Der  Steden  beiden  ende  daden  wachte, 
Om  le  commene  in  der  nachte 
Binnen  der  stede  sonder  waen. 

8590  Ende  dan  was  Iacops  mcninglic  säen, 

Hem  lieden  te  bringhene  binnen  der  stede, 
Ende  doet  te  slane  vor  waerhede 
Gheeraerde  Denijs  met  sire  erachte, 

Ende  de  meeste  poerters  van  machte, 

85^5  Die  doe  in  de  stede  waren. 

Maer  sine  viande,  hordic  verclaren, 
Wördens  te  binnen  ende  vovsien, 

Ende  adden  doen  wachten  ende  bespien 
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Die  lagben,  ende  al  Iacops  auijs. 

8600  Dies  dede  aestelic  Geraerd  Denijs, 

Ende  die  ran  sire  alianse  Mare«, 

Groet  volc  wapenen  aonder  sparen. 

Teersten  si  wisten,  dat  lacop  Mas 
In  huus  gebeet;  met  leden  ras 
86o5  Waert  hi  haestelike  beloepen, 

Ende  moest  metten  iiue  becoepcn, 

Ende  waert  rersleghen  met  heeten  moede, 
Eer  hem  sijn  rriende  mochte  Merden  te  goede. 

Die  Galoyse,  die  buten  bleuen, 

8610  Als  sij  die  maie  hebben  beseuen, 

Keerden  sij  haestelic  in  Catsant, . 

Ende  dadent  den  coninc  becant, 

De  welke  haestelic  naer  de  maren 
Sceepte,  ende  es  wech  geuaren 
06 1 5 TIngelant  wart.  Maer  curt  daer  naer 
Trac  hi  in  Vranckerike  ror  waer 
Met  groter  macht  geweldelike. 

Philips  de  coninc  van  Vranckerike 
Quam  ieghen  hem,  geloues  my; 

8620  Omtrent  de  plaetse  van  Iiersi 
Vergaderden  die  bataelgen  daer. 

Daer  soe  worden  oner  waer 
De  Fransoyse  versteken  tier  tijt, 

Ende  verloren  velt  ende  strijt 
86a5  Daer  bleef  de  coninc  van  Beyhcm  doot, 
Dhcrtoge  van  Lorcyne  bleef  in  den  stoot. 

Van  Vlaender,  Alenscoen , ende  van  Bloys 
Bleuer  de  grauen,  ende  menich  Fransoys, 


ik 
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. Ende  wel  mcc  ruddren  goet 
863o  Bleuen  vcrslcghen  in  haer  bloet. 

Ende  de  couinc  Philips  met  ge  weit 
Was  twee  waerf  van  sine  paerde  geuelt; 
Maer  int  hendc  hi  ontquam. 

Binnen  desen  tide,  als  ic  vernara, 

8635  Trocken  de  Viamingc  in  Artoys, 

Dacr  si  daden  vele  vornovs. 

Daer  na  trocken  sij  voerBetnne: 

Niet  langhe  ne  waest,  naen  sacli  sc  nnnen, 
Mids  mären,  die  quam[cn]  wt  Vranberike, 
8640  Die  hem  dochten  suergeiike, 

Dat  dlngeisce  warefn]  int  verlies. 

Te  mecr  beduchten  si  hem  dies: 

Want  si  bleuen  van  der  partien 
Van  den  Ingelscen,  hordic  lien, 

8645  Naer  Iacops  doot  van  Artcuelde, 

Ende  bilden  tlant  met  gewelde, 

Contrarie  den  coninc  ende  den  graue. 

Om  dit  ocusoen  trocken  $i.aue, 

Ende  quamen  in  Vlaender  ouer  waer. 

865o  Gurt  trac  Edewaert  hier  naer 

Yoer  Calaevs  ende  beleyde  de  stede. 

Int  iaer  mccc  vor  waerhede 
Ende  xlvi,  in  September  maent. 

Was  voer  Calaeys  de  siege  geraemt 
8655  Naer  de  bataelge  van  Kersij. 

Ende  in  Calaevs,  gheioues  my. 

Lach  Ian  van  Vianen  capitcin, 

Ernout  de  Dodenehem,  een  edel  gi-eyn; 
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Daer  lach  van  Bvaulet,  een  vrome  heere, 

8660  De  heere  ran  Gringni  lach  in  de  weere, 

Ende  ruddren  ende  enapen  in  grote  getale, 

Die  hem  proufden  seerc  waele. 

In  desen  liden  was  Lodewijc, 

Graue  Lodewijcs  sone,  seheriijc 

8665  ßi  Philippe  den  Yranxscen  coninc. 

Daer  waert  besproken  in  waere  dinc 

F.en  huwelic,  doe  ic  v bekant, 

Yan  shertogen  dochter  van  Brabant, 

Ende  den  ionge  graue  tierc  stont, 

8670  Twelke  men  dede,  *ij  v cont, 

Om  daliantsc  te  nieute  te  doene 

Tusscen  Edcwaerde  den  princen  coeno, 

Ende  den  hertngbe  van  Brabant, 

Ende  int  ghelihe  van  Vlaender  lant. 

867J  Ende  curt  hier  na,  si  v bekant, 

Quam  ionghe  Lodewijc  te  Ghent, 

Ende  waert  ontfaen  alte  hande 
\ 

Als  prince  ende  heere  van  den  lande, 

Ende  dat  hi  ontfinge,  ende  dede  ontfaen, 
8680  Sij[n]  recht,  sijn  renlen:  maer  niet  af  gacn 
Ne  .wilden  de  Vlaminghe  der  lngciscer  partien. 

ln  desen  tiden,  hordic  lien. 

Quam  Edewaert  selue  binnen  Ghent, 

Mids  dat  hem  was  gedaen  bekent 
8685  Van  den  huweliken  voerseit, 

Ende  duchte,  dat  hier  af  een  ghesceet 
Van  sire  aliantsc  mochte  coracr, 

Twelke  hem  comen  mochte  tonvromen, 


Digitized  by  Google 


Ende  rergaderde  binnen  der  stede 
8690  Van  den  comune  ror  waerhedc 
l)e  meeste  macht,  aij  v cont, 

Ende  da  er  waert  gheacordcert  tier  stont 

• Bij  den  rade  der  Vlaminghc, 

• Om  de  meeste  rersekeiinghe, 

8695  Dat  graue  Lodewijc  !e  hant 

Sconinx  dochter  ran  Ingciant 
Trouwen  soude  sonder  respijt 
Hier  up  seiet  Edewaett  tier  tijt, 

Ende  trac  voer  Calaeys  in  sijn  heerc, 

8700  Daer  bi  steerc  lach  in  de  weerc. 

Ende  die  Vlaminghc  voeren  säen 

Bij  baren  prince,  ende  daden  hem  verstaen 

Tacoert  ran  den  huwelike, 

Vp  twelke  hi  antworde  enrtelike, 

8705  Dat  hijs  in  gheere  maniere  ne  dade. 

Doe  worden  de  Vlaminghe  te  rade, 

Dat  si  met  ombekenden  moede 
Haren  prince  stelden  in  seker  hoede, 

Ende  seiden  hem,  dat  hi  in  dien  staet 
8710  Bliuen  soude  sonder  Terlaet, 

Tes  hi  thuwelic  vulquame, 

Ende  daden  sinen  lichame 
Hocden  ende  wel  bewaren. 

In  desen  tiden  sonder  sparen 
8715  Lach  1 rudder  ute  Vrankerike 
Int  Ingelscc  heere,  die  haestelikc 
Trac  bi  den  hertoghe  Tan  Brabant ; 
Godefroet  de  Harcourt  was  hi  genant, 
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Ende  was  bi  banne  sijns  lants  vcrdreiieh, 
8720  Ende  hoeft  den  hertoghe  ten  käme  gegheuen 
'l'besprec  al  van  den  huwelike, 

Die  Edewaerde  wel  haestelike 
Ontkeerdc,  ende  trac  an  de  Vranisce  sidc, 
Ende  rnaccte  in  dien  tide 
8725  Godcfroet  pays  an  den  coninc. 

Ende  binnen  dat  gcscicde  dese  dinc. 

Was  te  Berghene  int  Westlant 
Eene  daebuaert,  si  v becant, 

Daer  die  coninc  Edewaert  quam: 

8730  An  dander  side,  als  ic  vernam, 

Die  Vlaminghe,  ende  brochten  daer 
Lndewike,  hären  prince,  voerbaer. 

Weder  dat  hem  was  lief  of  leet. 

Daer  was  getretiert  vorghesceet, 

0-35  Dat  men  thuwelic  ende  de  feeste 
llouden  soude  met  bilden  gheestc, 

Te  belokenen  Paesschen  daer  naer. 

Hier  up  scieden  sij  al  daer 
An  beede  siden,  ende  Edewaert 
8740  Trac  te  sinen  beere  waert 
■ Voer  Calays,  ende  de  Vlaminghe 
Namen  hoede  ende  sekeringhe 
Van  hären  prinche  vele  te  mecr. 

Maer  daer  -waert  enen  nouwen  kecr 
8745  Vonden,  soe  ic  v doe  ghcwach: 

Want  up  enen  sconcn  dach 
Vcrsochte  de  ionge  graue  vorbaere, 

Dat  hi  roetten  sporeware 
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Hem  mcrghen  wilde  hnte  luslicliedc, 

Ö75«  Ende  hat  hem  lieden,  le  ridene  mede, 
Diene  hadden  in  haer  he  waren : 

Si  consenteerdent  sonder  sparen. 

Ende  als  hi  te  velde  quam, 

Sinen  sporeware  hi  nam, 

0755  Ende  liefen  vlieghon , ende  hi  nacr, 

Ende  ontreet  hem  allen  dacr 
Tote  Waestenc  up  die  riuiere, 

Daer  waren  bi  voerade  twee  ruddren  (ierc 
Her  Lodcwijc  van  den  Walle  was  deen, 
8760  Her  Roelant  van  Potihe,  1 ruddor  reen, 
Was  de  ander  te  diere  tijt. 

De  welke  namen  sonder  respijt 
Den  ionghen  graue  metter  varde, 

Ende  riden  daer  met  als  dontcruaerde 
8-65  Ouer  de  Leve  rascelikc, 

Ende  soe  henen  in  Yranckerihe, 

Ende  de  Ylaminge  hadden  tnaersieu. 

Dies  waersi  tornieh,  geloues  mien. 

Hier  na  de  Ylaminghe  sonder  warn 
8770  Trocken  in  Artovs , daer  si  wedcrslaen 
Worden,  ende  verloren  daer 
Wel  dcc  man  voor  waer; 

Ende  aldus  bteef  torloghe  staende. 

Die  coninc  Philips  die  vermaendc 
877a  Mandcmente  in  grölen  ghetale, 

Die  bi  hem  quamen,  verstact  wale, 

O111  Calaeys  te  doene  ontset. 

Hier  binnen  quam  onghelct 
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Die  ionghe  graue  Lodcwijc 
O780  Voer  den  coninc ; daer  hi  eerlijc 
Ende  ionstelic  waert  onlfaen. 

Ende  die  coninc  bereedem  säen, 

Ende  quam  tAtrecht  met  groter  macht, 
Ende  Terheide  der  hecrcracht, 

8785  Die  hem  volghede  in  curter  stont. 
Binnen  desen  tiden,  si  r cont, 

Trocken  de  Ylaminghe  ouer  Leye 
Te  Waestene  duere:  maer  tharer  greye 
Ne  ghesciede  de  reyse  niet, 

8790  Maer  verloren,  verstact  tbediet, 

YVel  sicc  tier  tijt. 

Die  coninc  Philips  sonder  respijt 
Trac  den  Ingelscen  heere  bi 
Yp  111  milen,  gheloues  my, 

8793  Om  der  stede  te  doene  ontset, 

Ende  omboet  al  onghelet 
An  de  coninc  van  Inghelant, 

Bataelge  te  leuerno  als  prince’valiant. 
In  wat  manieren  dat  hi  woude, 

8800  Lijf  ieghen  lijf  als  rudder  boude, 

Of  c ieghen  c,  of  meere  gbetal, 

Of  theere  an  becden  siden  al. 

Maer  liine  mochte , wats  ghesciet, 

Ter  bataelgen  commen  niet; 

88o5  Maer  die  coninc  van  Inghelant 
Dede  bedeluen,  eer  yet  lanc, 

Sijn  heere  ende  Calaeys  tien  tide, 

Dat  men  se  beuechten , noch  bestriden 
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In  ne  gheere  maniere  ne  mochte, 

8810  Ofte  wat  liste  dat  men  sochte; 

Men  consto  de  steile  ontsetten  nict. 

AU  de  coninc  Philips  dit  siet, 

Keerdi  achter  in  Vranckerilie. 

Doe  berieden  hem  haestelike 
88i5  Die  van  Calacvs,  ende  ghingen  säen 
In  de  ghenade  sonder  waen 
Van  liue  ende  goede  te  haut 
Den  coninc  Edewaerde  van  Ingelant. 
Ende  Edewaert  nara  tslot  in  hant, 
8820  Dat  hi  sterkeiijc  heeft  ghemant, 

Ende  gheset  in  rastcr  hoede, 

Ende  verdreef  al  metter  spoede, 

Diere  te  voren  waren  binnen. 

Nu  willio  r doen  bekinnen 
8820  Yan  den  coninc  van  Yrancherike: 

Die  trac  harde  cnrtelike 
Binnen  der  stede  ran  Parijs ; 

Daer  tretierde  men,  ende  hadde  auijs, 
Om  te  slutene  thuwelic 
883o  Tässchen  den  graue  Lodewijc, 

Ende  tshertogen  dochter  van  Brabant, 
Twclke  men  sloet  eer  yet  lanc. 

Ende  curtelike  hier  nacr 
Wart  bestant  ui  iaer 
8835  Tnsschen  beede  de  coninghen. 

Hier  met  sesseerden  de  Ylaminghen 
Yan  te  orlogene  up  Vrankerike: 

Maer  anders  naersi  sekerlike 
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ln  bewerten  onderlinghe, 

B8;|0  lluut  welken  vele  vremder  dinghe 

ln  Vlacndren  ghescieden  te  vele  Steden. 

Ende  tlant  wart  vul  onvreden, 

Ende  snnderlinghe  binnen  Ghend, 

De  welke  trocken,  si  hu  bekent, 

8845  Vocr  Aelst,  dat  si  bclciden. 

Ende  als  si  danen  souden  scciden, 

Worden  si  in  bewerten  zeere, 

Ende  Ylaendren  duere  als  int  hecre, 

Ende  al  up  de  weuerye, 

885o  Die  wart  gheuclt,  gheloues  mye. 

I>it  ghcsciede,  als  men  scrcef  vor  waer 
Mccu  ende  xlviii  iaer.  • 

Curt  hier  naet-,  si  hu  becant,  < 

Quanten  die  cruusbroeders  int  lant, 

8855  Ende  daer  naer  die  groete  steerfte  was 
Kcrstincde  duere,  gheloeft  mi  das. 

Ende  int  iaer  1.,  dat  verstaet. 

So  was  te  Roeme  tgroete  aflaet. 

Ende  binnen  zeere  curter  tijt 
8860  Staerf  couinc  Philips,  seker  zijt, 

Ende  lan,  zijn  sone,  die  hertoghe  was 
Van  Normendyen,  een  prinehe  rasch, 

Wart  coninc,  ende  hadde  binnen  sinen  leuene 
Eersame,  machleghe  kindre  zeuene: 

8865  Vier  sonen  ende  dochtren  drie. 

Dhontste  Zone,  gheloues  mye, 

Iliet  Karel , van  Normendyen  hertoghe, 

Oec  so  was  desc  prinehe  hoghe 
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Damphija  van  Vyane;  die  ander  hiet 
8870  Lodewijc  van  Ingan,  een  vrome  diet; 

Ian  van  Berry  die  derde  was; 

Die  vierde,  een  edel  prinche  ras, 

Philips  le  hardi  was  hi  ghenamt, 

Ende  sindert  wart  graue  in  Ylaender  lant. 
8875  Dhontste  dochter  hadde  in  huwelike 
Van  Naucrne  den  coninc  rike, 

De  welke  Karel  was  ghenant; 

Die  ander  hadde,  si  hu  becant. 

Her  Galiache  Tan  Melaen; 

8880  Ende  die  derde  sonder  waen 
Hadde  den  hertoghe  van  Baer. 

, Voevt  will  ic  hu  doen  verclaer 

* Van  Lodewijkc,  den  prinche  vacliant, 

Die  gheweldich  wart  int  lant 
8885  Met  ziere  groetcr  wijshede. 

Maer  anders  viel  hi  in  groeten  onvrede 
Ieghen  den  hertoghe  Weinseiine 
Van  Brabant,  den  zwagher  £ine, 

Om  tgoet  van  zinen  huwelike, 

8890  Twelke  men  den  prinche  rike 

Onthilt.  Dies  trac  hi  met  machte 
In  Brabant  up  eene  Senfe  Ians  nachte 
Tote  up  tBouchout  vorwaer. 

Maer  pays  wart  ghemaect  al  daer; 

8895  Maer  curtelike  w art  hi  te  broken 

Bi  den  Brabanters,  dat  waert  ghewroken: 
W?ant  Lodewijc  metten  Vlaminghen  quam 
Voer  Bruesele,  daer  hi  strijt  nam, 
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Daer  de  Brabanters  tonder  ghinghen. 

8900  üit  gbeseiede  in  varco  dingben 

In  den  Oust  up  Sente  Lauwercins  octaue 
Int  iaer  lvi,  ende  den  graue 
Was  B niesele  ende  Brabant  vp  gbcgheuen. 
Ende  om  te  scuwenc  meerre  sneuen, 

89öS  Was  bi  den  grauo  Willem  van  Henegauwe 
Den  pays  gbemaect  in  goeder  trauwe 
Tusschen  den  graue  Lodewike, 

Ende  her  WTeynseline,  den  prinche  rite, 
I)at  Lodewijc  soude  behonden  tsine; 

8910  Dat  was  den  coep  van  Macheline, 

Die  wilen  cochte  de  vader  zijn, 
legben  den  bisscop,  verstaet  den  fijn, 

Van  Ludeke,  ende  zinen  capitele  met 
Voert  was  hem  in  banden  gheset 
8915  Andwacrpen,  ende  datter  voicht  medc, 
ln  contelpande  ter  seluer  stcde, 

Oucr  zijn  huwelic  goet, 

. Twelke  liep,  des  zijt  vroet, 

Lxxxvi  x ende  dc  mede 
8930  Ghuldine  royale  voer  waerhede, 

Ende  voert  ouer  zijns  wijfs  hoerye 
Soude  hi  bebben,  gheloues  mye, 

X x ghuldine  alle  iare 
Van  Fioreinsen  ouer  wäre. 

8935  Yoert  Lueuene,  Brucsele,  Nitiele,  Tienen 
Waren  Verbünden,  dat  si  dienen 
Moesten  den  graue  Lodewijkc 
In  orloghen  sekeriike; 
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Elko  Stede  mct  eere  hanierc 
8930  Vp  hären  cost,  ende  onder  dese  viere 
Moesten  twee  baenraetscn  zijn, 

Ende  twee  rudderen,  verstaet  den  fija, 
Ende  onder  elke  baniere  mede 
Xxv  manne  voer  waerhede 
8935  Ghestoffcert  met  wapinen  goet. 

Ende  hären  dientst  dueren  moet 
Yi  weken  up  hären  cost  vorseit 
In  elc  iaer  voer  waerheit, 

Yp  dat  orloghe  heeft  de  prinche  valiant, 
8940  Sonder  alleene  up  Brabant. 

Ende  voert  sal  hi  tsiere  eeren 
Sinen  tytel  moghen  meeren, 

Ende  doen  scriuen  in  sinen  bricue 
Ia,  up  dat  hem  ghelieue, 

8945  Hertoghe  van  Brabant.  Maer  tlant 
Van  Brabant  sal  den  prinche  vaeliant 
Weinseline  bliuen,  ende  /.inen  wiue. 
Hier  met  henden  die  ghekiue. 

Naer  desen  strijt,  naer  desen  pays, 
8950  Wart  in  Vlaendren  vele  fay  mays 
Van  groeten  beroerten  onderlinghe; 
Ende  vele  messeliker  dinghe 
Gheuiel  in  Vlaendren  ende  te  Ghcnd. 

Oe  weuerye  re  es,  si  hu  bekent, 

8955  Ende  curtelike  daer  naer 

Quam  tYpre  eene  beroerte  zwaer, 

Dat  den  meneghen  coste  tleuen. 

Int  laut  gheuiel  zwaer  sneuen 
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Van  brande,  die  zwaer  scade  dede, 

8960  TeGhcnd,  te  Brugghe,  tAelst  mede, 

Ende  in  tlant  te  mencgher  stat. 

Maer  graue  Lodew  ijc , verstaet  dat, 

Bleef  een  ghewetdicb  lantsheere 
ln  Vlaendren  met  groeter  eere 
' 8965  Meneglien  sconen  langhen  tijt. 

Ende  hier  naer,  des  seker  zijt, 

Trauwede  Mergriete,  die  dochter  was 
Graue  Lodewijcx,  ais  ict  las,  1 • 
Philipse,  des  conincs  sone, 

8970  Van  Vranckerike:  ende  de  ghone 
Was  van  Borgoengen  hertoghe. 

Ende  Lodewike,  den  prinche  hoghc. 

Was  weder  ghegheuen  van  den  coninc 
Bijcele,  Duway  in  waere  dinc, 

8975  Orchies,  ende  dat  daer  toe  bchoerde. 

Thnwelic  ghesciede  bi  dien  acoordc 
Viu  dagbe  voer  Sente  Ians  messe  . 

Int  iaer  lxix,  zijts  ghewesse: 

Ende  int  iaer  lxxi  daer  naer, 

8980  Den  xxusten  dach  in  Mev,  Torwaer 
Wart  Ian  van  Dygoen  gheboren. 

Int  seine  iaer  den  atrijt  verloren 
De  Vlaminghe  in  Petau,  ende  ghinghen  tonder 
Van  den  Inghelschen  besonder. 

8985  In  de  ßaye  dese  sconicltuere  was. 

Curt  daer  naer,  gheloeft  mi  das, 

Wart  die  hertoghe  Weynselijn 
Gheuanglien  tusschen  Mase  ende  Bijn, 
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Ende  ruddren,  cnapen  in  groeten  gelale, 
8990  Ende  vele  doode  also  walc 

Bleuer  in  den  slrijt  rersleghen. 

Nu  hoert  ran  den  rromen  dcghen 
Philipse,  ende  zinen  wiue. 

Die  hadden  binnen  hären  liue 
8995  Noch  ui  zonen,  ende  dochteren  viere: 
Lantsheeren  wordent  ende  vrowen  liere. 
Dhoutste  naer  lanne  Anthonis  hiet, 

Ende  wart  een  zeere  vrome  diet; 

Sint  wart  hi  hertoghe  van  Brabant. 

9000  Die  ioncste  was  Philips  ghenant; 

Van  Niueers  so  wart  hi  graue. 

Des e heeren  van  moede  ghaue 
Alle  drie  waren  in  huwelike, 

Ende  hadden  kindre  machtich  ende  like, 
9005  Alsoe  ghi  hoeren  sult  hier  naer. 

Ian  die  trauwede  ouer  waer 
Shertoghen  Aelbrechts  dochter  te  wiue. 
Ende  Anthonis  binnen  zinen  liue 
Dcde  twee  huwelike  scone. 

9010  Deerste  was  weert  te  spanne  crone 
Van  scoenhcden  ende  van  edelhcden, 
Ende  was  dochter  vor  waerheden 
Tsgrauen  van  Sempool;  dandcr  was 
Tskeysers  bfoeder  dochter,  als  ic  las; 
9015  Philips,  de  ionxtc  van  den  drien, 

Hadde  te  wiue,  gheloues  myco, 

Van  Heu  des  grauen  dochter  goede, 

Een  edele  vrauwe  van  hoghcn  bloedc. 
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Die  hontste  dochtre  Tan  den  Tieren 
9020  Hadde  eenen  vromen  prinche,  ende  fiere, 
Den  hertoghe  Tan  Oesterike} 

Die  ander  dochter  sekerlike 
Hadde  den  graue  van  Oesteruant, 

Die  daer  na  wart  graue  Tan  Hollant; 

9025  Die  derde  den  graue  van  Sauoye, 

Een  vrome  lantheer  in  tornoye; 

Die  vierde  nam  in  huwclike 
Van  Borboen  den  hertoghe  rike. 

Maer  curtelike  so  ataerf  die  vranwe. 

9o3o  Nu  willio  van  den  prinche  ghetranwe 
Spreken,  Tan  graue  Lodewike, 

Die  in  zijn  lant  eersamelike 
Leefde  als  een  prinche  vaeliant 
Nochtan  so  ghesciede  int  lant 
9035  Groet  abuus  ende  vrenide  saken: 

De  volres  van  Ghend  hüte  traken, 

Om  te  beterne  baren  loen. 

Tote  Berchem,  des  neemt  goem. 

Hier  af  quam  groete  wapeninghe; 

9040  Maer  de  prinche  cesseerde  de  dinghe. 

Dit  was,  als  men  lxxiu  screef. 
ln  desen  tijt  tgroete  water  bedreef 
Yele  scaden,  ende  oec  yselinghe 
Ycrlasten  de  boeme  sonderlinghe 
9045  Te  vele  steden,  ende  spleten  van  den  laste. 
Ende  hier  nacr  quamen  vremde  gaste 
Yan  oest,  die  verwoeddelike 
Quamen  dantsende  so  gruwclike, 
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Dat  hem  de  meneghe  daer  af  veruaerdc. 
9o5o  Hier  naer  quamen  ran  hogher  wacrde 
Vele  heeren  te  Brugghc  int  stcde, 

Om  te  makene  pars  ende  vrede 
Tusschen  beede  den  coninghen. 

Gurt  daer  naer  in  waren  dinghen 
9o55  Tgat  te  Bieruliet  hüte  brac, 

Dies  menich  doghede  onghcmac, 

Ende  verdornen  van  der  zee : 

Dit  dede  den  meneghen  arde  wec, 

Dat  dat  goede  lant  \ erdaerf, 

9060  Daer  menich  meinsche  ende  bceste  staerf. 
Dit  was  int  Lsxviste  iaer. 

Daer  naer  gheuiel  een  brant  zwaer 
TSente  Pieters  up  onser  Vrauwen  dach 
Te  Ghcnd , die  in  Maerte  glielach. 

9065  Ende  in  desen  zwaren  brant 

Wart  Sente  Pieters  cloester  ghescant, 
Ende  de  prochikerke  mede, 

Ende  wel  v x huuse  in  de  stede. 

Dit  ghesciede  ouer  waer, 

9070  Als  men  screef  lxxviii  iaer. 

Ende  binnen  den  iarc  sekcrlike 
So  rees  tgbescil  ondaechdelike 
In  dheleghe  kerke,  will  verstaen: 

Want  naer  dat  de  pacus  Vrbaen 
9075  Ghecoren  was  ende  gheconsacrcert, 

Wart  säen  daer  naer  gheordincert 
Clement,  ende  paeus  ghecoren. 

Hier  huut  so  rees  groeten  toren 
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Al  kcrstinhede  ducre  in  dhelcghe  kcrkc 
9080  Ondcr  prelatcn  ende  cleerkc, 

Ende  ouder  die  werlikc  princhen  mcde 
Ende  voert  al  duere  in-  kerstinhedc. 

Dit  was  te  rekene  een  zware  plaglie, 
Want  daer  af  quam  van  daghe  tc  daghe 
9085  Orloghe  ende  zwaer  ongheual. 

Hier  naer  rees  een  groet  ghescal 
In  Vlaendren,  ende  duerde  langhen  tijt: 
Ende  daer  ecrst  haut  quam  den  nijt, 
Was,  dat  die  van  Brugghe  dadcn 
9090  Deluen,  ende  waren  beraden 

Om  een  vaci’t,  te  commene  säen 
Van  huter  Leven  sonder  waen 
Tote  Brugghe  binnen  der  stcde. 

Hier  af  quam  groet  onurcde; 

909  J Want  alst  die  van  Ghend  vernamen, 

So  sacb  mense  zeere  vcrgramen, 

Ende  haestelike  te  wapinen  loepen, 
Ende  vergaderen  met  groeten  hocpen: 
Niet  te  deluene,  was  hacrren  crv. 

9100  Oec  wouden  si,  ghelouets  mi, 

Hute  trecken,  ende  doot  slaen, 

Diet  daer  te  deluene  hadden  bestacn; 
Maer  die  graue  Lodewijc 
Die  deet  cesseren  haestelijc 
9105  Van  meer  tc  deluene  na  dier  stont. 

Maer  altoes  so  bleeft  quaet  gront 
Tussclien  den  vornoomdcn  steden. 

Dit  was  dbegliinsele  der  onureden. 
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Resc  beroertc  ende  wapeninghen, 

9110  Die  ghesciede  in  waren  dinghen 
In  Wedcmacnt  den  nsten  dach. 

Als  men  screef,  hoerdic  ghewach, 
Dusentich  ccclxxix  iacr. 

Ende  in  Septcmbre  volghende  dacr  nacr 
9h5  Gheuicl  eene  wapeninghe  groet 

Te  Ghend,  daer  wart  gbesleghen  doot 
Die  hoeftbailiu  Hoegeer  van  Auteriue. 
Ende  mids  desen  groeten  ghehiue 
So  bleef  men  te  Ghend  in  de  stede 
9120  In  de  wapine  met  groeter  onurede: 

Wiene  slouch,  of  waer  ommc  ment  dede, 
Niemene  ne  wiste  die  waerhede, 

Maer  ter  Couteren  dat  hi  quam 
Met  tsheeren  baniere,  als  ic  vernam. 

9ia5  Eeneghe  seiden  doe  al  bloot, 

Dat  si  waendcn  ghesleghen  doot 
Hebben  den  dehen  van  den  nceringhen. 

Ende  binnen  dcser  wcrringhen 
Quam  binnen  Ghend  eene  mare, 

9i3o  Dat  Wondelghem  ghemant  waro 
Met  licden,  die  in  curten  tijden 
De  stede  sterlielic  soudcn  berijden. 

Als  die  ran  Ghend  dit  hadden  ghehoort, 
Trocken  si  hacstelic  huter  poort 
9«35  Tote  voer  Wondelghem  tcastcel; 

Maer  si  ne  vernamen  plet  no  deel, 

Datter  lieden  binnen  waren, 

Bouen  drie,  hoerdic  verdaten, 
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Die  hem  tcasteel  hopen  daden, 

9140  Dat  si  dorsochten  van  grade  te  graden, 
Ende  ah  zijt  langhe  hadden  dnrsocht. 
Beeiden  si  buten;  niaer  bedocht 
Waren  eeneghe,  diere  in  bleuen, 

Ende  ataker  in  liier.  AU  dit  bcseuen 
9145  Die  ghcne  diere  buten  waren, 

So  warst  bcm  leet,  hoerdic  verclaren; 
Maer  sine  condent  ghebetren  niet. 

Hier  af  so  quam  zwaer  vcrdriet: 

Want  vele  goeder  liede  int  stede, 

9«5o  W'ethouders  ende  andre  inede, 

Trocken  huut  Ghend  ouer  waer 
Toten  prinche,  hoerdic  verclaer. 

Hier  af  quam  groete  roeringben 
Binnen  Ghend  in  waren  dinghen: 

9i55  Want  si  maecten  nicwe  beleet, 

Ende  witte  caprocne  al  bereet, 

Wilde  ghcsellen  van  den  dinnen 
Kiemen  goeders  ne  moebter  an  winnen. 
Oec  sloughen  die  van  Ghend  säen 
9160  Vele  huusc  ontwee  sonder  waen 
Van  den  ghenen  sonder  sparen, 

Die  hem  doe  ontrocken  waren 
Metten  prinche  sonder  vcrdrach. 

Ende  als  hier  af  quam  ghewaeh 
9»65  Voer  den  graue  Lodcwijc, 

Dcdi  Ypre  haestelijc 
Mannen,  ende  Denremonde, 

Aclst,  ende  Audenacrde  tcr  seluer  stond. 
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Cart  hier  naer  trocken  die  ran  Ghend 
9170  Te  Curterike,  si  hu  bekent, 

Die  haestelike  sonder  beide 
In  aliaatsen  worden  ghereide 
Met  dien  ran  Ghend  sonder  sparen. 

Entie  van  Ghend  zijn  voort  gheuaren, 
9175  Ende  met  hem  die  van  Curterike 
Met  groeter  menichte  waerlikc 
Van  hare  lieder  casselrven. 

Haer  lectsman  was,  hoerdic  lyen, 

Een  Ian  Yoens  van  daghen  hout; 

9180  In  Yprd  quaemsi  met  ghewout. 

Daer  wilden  se  theerscap  wedcrstaen; 
Maer  dat  was  curt  ghedaen : 

Want  daer  waerter  vele  ghcsleghen 
Vp  de  maerct,  ende  dander  verdreuen 
9185  Van  die  bilden  s grauen  partye. 

Hier  na  trocken,  ghelouets  mve, 

Die  van  Ghend  ende  van  Ypre  medc, 

Ende  die  van  Curterike  te  menegher  stede 
Int  Westlant  al  sonder  sparen, 

9190  Die  haestelic  beraden  waren 

In  aliancien  met  die  van  Ghend. 

Hier  naer  trocken  si,  si  hu  bekent. 

Binnen  Brugghe  arde  zaen, 

Daer  si  wel  waren  ontfaen, 

9195  Ende  vielen  mede  tharen  acoordc, 

Ende  binnen  Brugghe  so  liepen  woorde, 
Dat  men  ter  Sluus  in  de  stede 
Vele  diueerser  ambochtc  dede, 
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Contrario  der  vryheit  ran  Brtigghe. 

9200  F.nde  ora  dit  so  trac  wel  vluggha 

Ghcud,  Brogghe,  Ypre  ende  tFrve  mede, 
Kode  hare  alicnte  tcr  Sluus  int  stede, 

Ende  slonglier  vele  huusc  ontnee 
Van  den  gheneo  sonder  mee, 
i)ior>  I (normen  dambachtc  in  adde  ghedacn. 

Hier  nner  theere  sonder  waen 
Trocken  dor  Ghend  voer  Audenaenlc, 

Ende  beieident  metter  vaerde: 

Want  dacr  was  groet  herscap  in, 

9210  Hie  de  stede  oin  sprinsen  ghewin 
Langhe  bilden  ende  vronielijc. 

Ende  binnen  dierc  tijt  ginne  Lodewijc 
I>ic  lach  binnen  Dcnremonde 
Met  /.inen  vrienden  te  dier  stonde, 

93 15  Ende  oec  met  vele  soudenecren, 

Dänische  heeren,  vrome  ter  weeren. 

Mner  si  bleuer  onlanghe  stont, 

Ende  scieden  van  liem,  zij  hu  cont, 

Mids  eerc  revse,  die  zij  daden, 

9120  Omtrent  Melle,  daer  zij  in  senden 

Quamen:  Maat  die  van  Ghend  quamer  ieghen 
Wel  versien , ende  de*  weghen 
Yerliep  si  hem  metter  vaerde, 

Ende  veldcnse  van  baren  paerde, 

9225  Ende  verloren  in  dien  oreeste 
De  sofRsanxste  ende  de  meeste 
Yan  hare  lieder  compaengyen. 

Hier  omme  vertrocsi,  hoerd  ic  lyen, 
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Ende  scieden  »an  den  prinehe  goet. 

93  3o  Ende  binnen  desen , des  xijt  vroct, 

Dat  theere  lacli  voer  Audenacrde, 

Quam  Philips  vau  hogher  waerde, 
Sconinx  sone  van  Yranekerike, 

De  welke  badde  in  hujvelike 
9335  Mergricten,  die  eoueghe  dockt er  was. 
Sgrauen  Lodewijcs,  als  ic  las, 

Binnen  Doernikc  der  gocder  slat, 

Ende  dede  so  vele,  verstaet  dat, 
lnt  heerc,  dat  voer  Audcnaerde  lach, 
934°  Met  tretiete,  doe  ic  hu  ghewach^ 

Dat  mcr  een  dachuaert  al‘  hell 
Te  Pouteronnen  an  dat  velt, 

Daer  hi  alle  die  discoord« 

Apoyuteerde , ende  brachte  tacoorde, 
9345  Ende  maecter  eenen  pays  af  säen. 

Als  ic  hier  naer  sal  doen  verslaen. 

Eerst  so  was  vcrghcuen  al 
Den  commune,  groet  ende  sinal, 

W ies  datsi  hadden  ghedaen 
9330  ln  de  bewerte  sonder  waen. 

Oec  soudcn  si  bebenden  haer  vrvhede, 
Oostumen,  ende  vsagien  mede, 

Entie  verbinde,  groet  ende  cleene, 

Van  den  cassclryen  ghemcene, 

9355  Ende  sonderlinghc  die  van  Ghend. 
Ecneghe  ambochte,  die  in  constrent 
Bi  sekercn  verbinde  waren, 

Soudcn  zijn  te  nicute,  hocrdic  verclarcn, 
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Entic  ghescriften  ouer  gheghcucn. 

9260  Voert  soude  eewelic  zijn  verdreuen 

Die  prooft  van  Aerlebeke  ende  verlaten, 
Ende  alle  officiers  van  hären  staten, 
Ende  nemen  vonnesse  ende  wet 
Bi  den  ghcnen,  diere  toe  gheset 
9365  Souden  zijn  van  al  den  lande, 

Tote  xxv  toe  te  kande: 

Ix  van  Ghend,  ende  vui  mede 
Van  Brugghe,  Ypre,  van  elker  stede, 
Mids  gaders  baliuus  ende  ollicijrs, 

9270  Die  van  tsgrauen  vveghe  tbestiers 
Hebben  souden  van  der  znken. 

Dese  souden  sonder  verlaten 
Elken  doen  wet  ende  vonnesse. 

Dese  xxv,  des  zijts  ghewesse, 

9275  Souden  eens  binnen  elken  iare 
Dinquestie  sitten  openbare 
Vp  alle  doffieijers  van  den  lande, 

Ende  die  corrigeren  te  hande. 

Naer  dat  zijse  mcsdadich  vonden. 

9380  Oec  worden  verlaten  ten  seluen  stonden 
Scbepenen  van  der  stede  van  Ghend, 
Ende  ander  nieuwe,  si  hu  bekent, 
Ghemaect  binnen  der  seluer  stede. 

Ende  die  zwocrcn  voer  waerhede 
9380  Vp  Sente  Thomaes  auont  Voer  Kcrstdach, 
Dies  men  te  voren  noint  cn  zach. 

Ende  die  graue  in  allen  keere 
Soude  bliuen  een  vry  lants  heerc. 
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Ende  sine  lieden  sonder  wacn 
9090  Süllen  hem  bliucn  ondei-daen 
Ghetrauw  die , als  goede  liedc. 

In  descr  manieren  den  pavs  gheseiede, 

Ende  elc  soude  couimen  tsinen  goede. 

Hier  vp  seiet  tlieere  melter  spoede, 

9395  Dat  vor  Audenaerde  lach, 

Ende  trocken  thuus  waert,  hocrdic  ghewneh. 
Dit  gheseiede  ouer  waer, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 
Dusentich  ende  ccc  mede, 

93oo  Ende  lxxix  roer  waerhede; 

Ende  wart  in  Nouember  ghehent, 

Ende  in  den  Mey  rees  teerslc  coutcnt 
Al  binnen  den  rornoomden  iare. 

Ende  curt  hier  naer  al  ouer  wäre 
93o5  Was  die  graue  Lodewijc 
Ontboden  zeere  haestelijc 
Te  Parijs  voer  den  coninc, 

Voer  wien  dat  hi,  iu  waere  dinc, 

Belast  was  met  euelen  muede; 

93  io  Maer  het  wart  weder  brocht  int  goede 
Bi  mier  vrauwen  van  Artoys, 

Die  met  scoenen  woerden  cortoys 
An  den  coninc  so  vele  dede, 

Dat  die  coninc  vor  waerhede 
93 »5  Sinen  euelen  moet  liet  varen, 

Ende  ontlinckene  eerlic  te  waren. 

Hier  naer  keerdi  te  Bijcele  int  siede; 

Maer  eer  hiere  quam,  so  waest  onurede 
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In  Viaendren  ende  de  pavs  tebrohen, 

9320  Dies  men  /ändert  zach  anstoken 
Mcnich  haus  ai  metten  brande, 

Ende  meneghen  doeden  binnen  den  lande, 
Twelke  was  grocte  iammerhcde. 

Nu  hoert,  hoe  dat  desen  vrede 
9325  Tebrohen  was  al  metter  vaerde: 

Het  quamen  rijdende  huut  Audcnacrde, 
Eene  cheuauchye  tEeke,  daer  si  vernamen 
Eencghe  van  Ghend,  die  daer  quamen ; 
Som  sloughen  sise  doot,  som  af  de  voete. 
933o  Dit  gheruchte  quam  onsoete 

Binnen  Ghent  met  groeten  mesbare, 

Die  bcm  rasch  wapcnden  openbare, 

Ende  trocken  tAudcnaerde  waert, 

Om  te  volghenc  metter  vaert, 

9335  Die  de  fayte  hadden  ghedaen. 

Si  mestense;  maer  arde  säen 
Met  groeten  lustc  ende  met  erachte 
Quamen  si  in  Audenaerde  met  machte, 
Ende  braken  de  poerten  ende  de  vesten 
9340  Met  groeten  wille  tharen  besten 
An  de  zijde  te  Ghend  waert. 

Die  niemarc  quam  onghespaert 
Voer  den  graue  Lodewijc, 

Die  daer  naer  zeere  curtelijc 
9345  Tlant  dede  haestelic  berijden, 

Al  ouer  Leye  in  eurten  tijden. 

Hier  naer  trocken  die  van  Ghend 
Voer  Aelst,  dat  si  hu  hekent, 


Digitized  by  Googl 


Daer  si  grocte  scade  ontiinghcn: 

935o  Want  het  ghesciede  so  de  dinghen, 
Datter  yele  ghcsleghen  waren, 

Ende  yerdroncken  yan  den  baren. 
Curtelike  keerden  si  weder  säen, 

Ende  ontboden  sonder  waen 
9355  Serianten  te  Brngghe  ende  int  tFrye, 
Ende  eldere  mede,  gbelouets  mye, 
Ende  beleiden  Denremonde. 

Ende  binnen  deser  seluer  stonde 
So  trocken  die  yan  Gbend  yp  tSant 
9360  Binnen  Bruggbe,  si  ha  becant, 

Daer  si  waren  scierc  bestreden 
Mids  gbcscilie  ende  onureden, 

Dat  binnen  rees  onderlinghen. 

Daer  ghesciede  so  de  dinghen, 

9365  Datter  yele  liede  van  Ghend 
Doot  bienen,  si  hu  bekent, 

Yele  ghewont  ende  gheuaen. 

Haestelic  so  waert  yerstaen 
Dese  mare  voer  Denremonde, 

9370  Ende  die  van  Gbend  in  curter  stonde 
Ghecreghen  in  haer  ghewelt  de  stede, 
Entie  seriante  van  Brugghe  mede, 

Ende  brochtense  binnen  Ghend  ghcnaen. 
Binnen  deser  tijt  al  sonder  waen 
9375  Quam  die  graue  Lodewijc 
Binnen  Bruggbe  haestelic. 

In  desen  tijt,  si  hu  verklaert, 

Quamen  te  Poperinghcn  in  den  aert 
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Yele  lieden  van  der  partven 
938o  Van  sg  rauen  lieden,  hoerdic  lyen. 

Die  van  Ypre  ende  van  Poperinghen 
Trocker  ieghen  in  waren  dinghen, 

Ende  slougher  wel  dccc  doot 
Binnen  deser  tijt  was  neerenst  groet 
9385  Met  tretiete  an  den  graue  ghedaen 
Om  pays,  die  men  sach  ouer  gacn; 
Ende  die  gheuanghene  an  beede  zijden 
Worden  ghelost  ten  seluen  tijden, 

Ende  elc  trac  te  ziere  stede. 

9390  Die  graue  Lodewijc  voer  waerhedc 
Die  trac  seine  binnen  Ghend, 

Dies  de  menegbe,  zij  hu  bekent, 

Blijde  was  ter  seluer  tijt. 

Ende  die  graue  sekerlijc 
9395  Wasser  wel  ende  eerlike  ontfaen, 

Ende  met  processien  ieghen  ghegaen. 
lonstelic  ende  met  groeter  minnen 
W as  hi  brocht  te  Ghend  binnen, 

Dacr  hi  duerde  onlanghe  stonde: 

9400  Want  een  nieu  ghescil  begonde 
Binnen  Brugghe  onderlinghe. 

Daer  ghescicde  so  die  dingbe, 

Dat  dambachte  van  der  stede 
Worden  onderlinghe  rechtende  mede, 

9 io 5 Ende  eeneghe  ambochte  tonder  ghedaen. 
Die  boucn  bleuen,  worden  säen 
Ghealvheert  an  sgrauen  partye. 

Hier  af  so  rees  groete  envye 
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In  Ylaendren,  ende  zonderlinghe  te  Ghend, 
9410  Die  haestelic  met  ghenent 

Te  wapinen  liepen,  ende  trochen  säen 
Te  Curterike,  tYpre  sonder  waen, 

Ende  mecnden  eenen  ommeganc 
Te  makene,  si  hu  bekant, 

94 1 5 Alsoe  si  voeren  hadden  ghedaen. 

Die  graue  vernaemt,  ende  quam  säen 
Binnen  Brugghe  metter  spoet, 

Ende  beriet  hem  met  lieden  vroet, 

Wat  hem  hier  met  stont  te  doene. 

9420  Doe  was  gheraden  den  graue  coene, 

Dat  hi  daer  ieghen  sonde  met  erachte, 

Om  te  weder  stane  die  machte 
Van  die  ran  Ghend  ende  haere  partye. 

Hunt  trac  Brugghe,  ende  daer  toe  tFrye, 
9435  Ende  lieden  van  wapinen  een  groet  ghetal, 
Die  in  meenighen  waren  al, 

Die  van  Ghend  te  wederstane. 

Oec  so  viel  hem  groet  volc  ane 
TDixmude  waert,  so  was  haer  vaert 
943o  Ghebattaelgiert  ende  wel  ghescaert. 

Ende  die  van  Ghend  met  hären  heere 
Quamen  bi  Dixmnde  ter  weere 
Haestelic  ieghen  sgrauen  partye, 

Ende  worden  ghesconfiert,  ghclouets  mye, 
9435  Ende  verdreucn  van  den  velde. 

Oec  lieten  si  daer  haer  ghetelde, 

Ende  daer  toe  meneghen  man  versleghcn. 
Die  vluchteghe  haesten  hem  van  den  weghen, 
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Tcs  si  binnen  Yprc  quamen. 

9440  Niet  langhe  si  daer  haer  rüste  namen; 

Sine  trocken  duere  te  Curterike  waert. 
Maer  ceneghc  bleuer,  si  hu  verelaert. 

Die  mesmaect  -waren  moede, 

Dat  hem  zaen  verghinc  tongoede: 

9445  Want  die  graue  in  Yprc  qitam 
Met  zinen  lieden,  als  ic  vernam. 

Daer  waren  vele  vluchteghe  gheuacn, 

Ende  andre  binnen  der  stede  zaen, 

Die  de  graue  onthoefden  dede, 

945o  Wel  c.cc  binnen  der  stede. 

Hier  naer  de  graue,  als  ic  vernam, 
Binnen  Ypre  ghisele  nam 
Om  de  meeste  sekerhede. 

Nu  hoert  roert  die  waerhede 
9455  Van  die  van  Ghend,  die  huut  Ypre  U-akcn. 
Si  haesten  hem  in  waren  zakeu, 

Tes  si  quamen  te  Curterike. 

Daer  sloughen  si  doot  haestelike 
Ian  Boelen,  die  ouerdeken  was 
9460  Van  den  neeringhen,  gheloeft  mi  das, 

Ende  teghen  hem , dat  hise  hadde  verladen. 
Hier  naer  si  hem  te  weghe  daden 
Ilaestelic,  ende  quamen  te  Ghend. 

Die  graue  volchde  met  ghenent, 

9465  Ende  quam  binnen  Curterike, 

Ende  nam  ghvsele  int  ghelike, 

Als  hi  tYpre  hadde  ghedaen. 

Hier  naer  de  graue  ghinc  ligghen  säen 
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Voer  Ghend  met  eenen  grocten  beere: 
9470  Want  hi  hadde  met  hem  ter  weere 

Al  Vlaendren  sonder  Ghceraudsbcrghe, 

Dat  hem  Heden  verghinc  te  eerghe: 

W ant  die  ioncheere  van  Eedinghen 
Tracker  yoeren  in  waren  dinghen, 

9475  Ende  die  namse  vp  in  ghenaden. 

Maer  curt  wart  hi  anders  beraden, 

Als  hi  quam  binnen  der  stede, 

Dat  hire  velc  onthoefden  dede; 

Mae/  haestelic  waert  hire  huut  verdretien. 
9480  Nu  so  hoert  voert,  hoe  beleghen 
Ghend  was  ran  graue  Lodewike. 

Hi  quam  derroeren  sekerlike 
Tan  Septerobre  den  eersten  dach ; 

X weken,  dat  men  daer  ligghen  sack, 

9485  Ende  eenen  dach  al  ouer  waer. 

Pit  was,  als  men  screef  i.xxx  iaer. 

Ende  binnen  dat  Ghend  dus  was  beleit. 

So  trocken  si  huut  w cl  ghereet 
TEenam,  ende  sloughen,  hoerdic  bedieden, 
9490  Wel  mm  van  sgrauen  lieden. 

Daer  naer  trocsi  voer  Audenacrde 
Ongheordineert  met  groeter  ouaerde, 

Soet  bleec:  want  die  van  der  stede 
Sconfierdense  al  voer  waerhede, 

9495  Ende  slougher  vele,  ende  vinghen 
Wrel  tote  d in  waren  dinghen, 

Ende  dander  vloen  te  Ghend  int  stede. 

Hier  naer  trocken  voer  waerhede 
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Die  van  Ghend  weder  haut  wen 
95oo  Voer  Aelst , ende  wonnent  sonder  waen, 
Ende  destruweerdent  mettcn  brande. 

Oec  sloughen  ziere  doot  als  feile  viande 
Een  groet  deel  binnen  der  stede, 

Ende  worpen  poerten  ende  Testen  medc 
95o5  Ter  neder  met  groeter  onermoet. 

Säen  keerden  si  weder,  des  zijt  vroet, 
ln  Ghend,  ende  wel  curt  daer  naer 
Trocken  si  hüte  ouer  waer 
Voer  Denremonde  met  groeter  macht. 
9510  Die  van  binnen  worden  bedacht, 

Datsi  ieghen  hem  baten  quamen, 

Daer  si  groete  scade  af  namen : 

Want  si  verloren  vele  lieden. 

Curt  die  van  Ghend  van  danen  scicden, 
95i5  Ende  quamen  weder  binnen  Ghend. 

Hier  naer  hebsi  huut  ghesent 
Ter  langher  brugghen  ouer  tpas, 

Daer  groet  volc  ghelcghen  was 
Huut  Vier  Ambachten  ende  WTaes  medc, 
9530  Die  daer  hadden  beleit  de  stede: 

Die  sloughen  zij  doot  ende  verdreuen. 
W'eet,  dattcr  menich  liet  zijn  leuen. 

Die  vluchteghe  die  vloen  haere  stratcn, 
Ende  hebben  daer  haer  carijn  ghelatcn, 
95a5  Dies  vele  was  bi  waerheden. 

Säen  naemsi  tgoct , ende  quamen  int  stede 
Die  van  Ghend  met  hären  ghewinne. 
Maer  met  langhe  ne  bleef  ziere  inne, 
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Sine  sonden  groete  menichte  van  lieden 
9'33o  TEuerghvm,  hoerdic  bedieden. 

Die  van  Brugghe  quamer  ieghen, 

Die  voer  de  siede  liadden  gheleghen 
Met  arde  meneghen  vromen  man, 

Ende  elke  partye  trac  stontelic  an. 

9535  Daer  was  gheuochten  raet  groeten  moedc; 
Maer  int  thende  verghinct  tongoede 
Die  van  Brugghe  ende  haere  partye, 

Ende  bleuer  doot,  gheloeuets  mve, 

Groete  menichte  ouer  waer, 

9540  Ende  de  vluchteghe  ghciaecht  van  daer 
Tote  al  raste  bi  den  beere. 

Ais  int  heere  quam  die  meere 
Van  der  groeter  sconfeltueren, 

Doe  wilde  daer  lettei  yement  dueren. 
9545  Maer  daer  was  so  rele  ghcdaen 
Met  wijsheden  arde  säen, 

Ende  om  sgrauen  heere  mcde, 

Dat  mer  sprac  om  pays  ende  vrede, 
Dwelke  haestelic  an  beeden  zijden 
955o  Wart  gheaccordeert  ten  tijden, 

Ende  die  pays,  die  wart  gheslotcn. 

Doe  seiet  theere  met  groeten  roten, 

Ende  elc  die  trac,  daer  hi  behoerde. 

Niet  langhe  ne  duerdct;  maer  in  discocrde 
9555  Viel  si  ende  in  orloghen  zwaer: 

Want  binnen  xr  wehen  daer  naer 
Worden  ghcdaen  rastemente 
Vp  die  van  Ghend  met  constrenle 
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Binnen  Brugghe  ouer  wacre. 

9560  Als  te  Ghend  quam  de  mai-e, 

Liep  mer  te  wapinen  haestelijc, 

Ende  die  graue  Lodewijc 
Dede  sine  slotc  wel  vorsien 
Van  lieden,  van  wapinen,  ghelouets  mve, 
q565  Die  daglielics  de  stede  bereden: 

Ende  tlant  wart  al  vul  onureden, 

Ende  elc  dede  andren  scade  groet. 

Curt  trocken  met  machte  groet 
Die  van  Ghend  voer  Curterike; 

9^70  Die  branden  af  haestelike 

De  voerbailgen  van  der  stede. 

Andere  huut  Ghend  vor  waerbede 
Trocken  om  prouanche  sciere 
Te  drien  steden  ofte  viere. 

9575  Binnen  desen  tijden  sgraucn  lieden 
Hute  Brugghe  met  machte  scieden, 

Ende  quamen  te  Neuele  met  groeten  moede, 
Ende  die  van  Ghend  mettei'  spoede 
Onanien  haestclic  daer  ieghen 
9580  Te  velde;  maer  si  mesten  des  zeghen, 

Ende  worden  ghesconiiert  vorwaer: 

Oec  lieten  si  meneghen  dooden  dacr, 

Die  daer  bleuen  vp  den  velde. 

Curt  daer  naer  al  met  ghewelde 
9583  So  Mart  Eecloc  verbrant. 

Hier  naer  trac  de  graue  vailiant 

Voer  Gheeraudsberghe  met  beere  erachte, 

Ende  destruweret  met  machte. 
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Daer  naer  quam  hi  ligghen  roer  Ghend 
q5qo  Ter  Nonnen  bossche,  ende  daer  omtrent, 
Ende  buten  Ghend  teere  scermutsinghen 
Bleef  doot  de  ioneheere  ran  Ecdinghcn, 
Ende  mids  der  doot  ran  den  ionghen  man 
Seiet  de  graue  ende  theere  van  dan. 

9595  Hier  naer  gheuielen  nieuwe  dinghen 
Te  Ghend:  want  met  eere  wapeninghen 
Was  ter  maerct  brocht  sgrauen  baniere; 
vVlaendren  ende  leeu,«  so  riep  mer  sciere. 
Ende  een  toenre  van  der  stede, 

9600  Hiet  Gillis  de  Mulre  voer  waerhede, 

Wart  ghcsleghen  in  dien  tijden. 

Hier  af  resen  groete  nijden: 

Want  die  hier  af  vpsetters  waren. 
Worden  vcrdreucn,  hoerdic  verclaren. 
9605  Dus  wies  dorloghe  in  lanc  so  meere, 

Ende  die  prouanche  dierde  zeerc 
Binnen  Ghend  van  tijde  te  tijde, 

Ende  zij  worden  met  groeten  nijde 
Bereden  zeere  viandelike 
9610  Alle  daghe  sekerlike. 

Die  graue  meende,  doe  ic  hu  binnen, 

Dat  se  die  hongher  soude  winnen. 

Ende  die  van  Ghend,  si  hu  becant, 
Haelden  met  ghewapender  hant 
[9615  Haie  prouanche  buten  lande 

ln  Brabant , in  Henegauwe  te  hande, 

In  Waes  ende  in  Vier  Ambochten  mede, 
Ende  brochlense  met  erachte  int  stede, 
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Oec  wnnncn  si  Oestborch  in  dien  tijden, 
9630  Ende  alle  daghe  sach  mer  strijdcn. 

Die  ran  Ghend  cooren  in  dien  tijden 
Hoe  Hinan  Philips  van  Aerleuelde, 

Die  inet  ouerdadeghen  gbeweldc 
nogneerde  ai  zinen  tijt. 

9635  In  jtijn  beghinsei,  des  zelier  zijt, 

Slnuch  hi  den  roerschepene  doot. 

Eenen  man  van  machte  git>ot, 

Ende  ran  den  meesten  van  der  stede. 
Hier  naer  bi  verga deren  dede 
9630  Binnen  Ghend  den  grocten  raet 
Vp  de  colacie,  dat  verstaet 
Daer  slouch  hi  den  oticrdehen  doot. 

Eenen  inan  ran  machte  groot. 

Andre  fayte  bi  vele  dede, 

9635  Dontslaghc  ende  onthoefden  mede, 

Ende  waert  so  ouerzeere  ontsien, 

Dat  hi  meneghen  goeden  man  vlien 
Dede  met  ziere  groeter  ouerdaet 
AI  hutcr  stede,  dat  verstaet. 

9640  Als  dit  de  graue  Lodewijc 
Vcrnam,  so  dedi  haestelijc 
Ghvsele  nemen,  een  groet  ghetal, 
TYpre,  te  Curterilie  — die  hi  beual 
Te  sendene  te  Duway  in  de  stede  — 
9645  TOrtchyes  ende  te  Pappalines  mede, 

Dat  arde  schiere  was  ghedaen. 

Nu  willic  hu  doen  verstaen 
Van  Philipse  ende  die  rau  Ghend. 
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Mids  der  dicrte,  si  'hu  bekent, 

9650  Si  groetelic  tbenden  toerden  waren. 

Doe  nc  was  daer  ghecn  langher  sparen, 
Si  moesten  rechten , of  bliaen  dont 
Tan  honghere;  ende  te  scuwcne  de  noot, 
So  vonden  si  in  hären  ract 
9650  Voer  Brugghe  te  trockene,  dat  verstact, 
Ghelijc  datsi  daden  mct  mencghen  man. 
Ende  als  Philips  ende  zijn  ghespan 
Vp  twee  milcn  waren  Brugghe  der  siede, 
Ende  graue  I.odewijc  de  waerliedc 
9660  Wiste,  die  binnen  Brugghe  Mas; 

Beriet  hi  hem  quic  ende  rasch 
Met  die  ran  Brugghe  ende  andre  roede, 
Die  doe  te  Brugghe  waren  int  stede 
Met  groeten  heercrachte  coinen. 

9665  Die  raet  die  wart  sciere  ghenomen, 

Dat  men  haestelic  sonder  rermiden 
Die  ran  Ghcnd  soude  bestriden. 

Naer  desen  raet  so  trac  rlugghe 
Menich  rroom  man  huut  Brugghe, 

9670  Om  te  strijdene  rp  die  ran  Ghend. 

Die  battaelgen,  si  1m  bchent, 

Ghinghen  toe  an  beede  zijdcn : 

Daer  sach  men  rreeselike  striden, 

Dat  meneghen  man  coste  zijn  leuen. 

9675  Maer  die  ran  Brugghe  worden  \ erdreuen, 
Ende  moesten  wijkcn  ran  den  relde. 

Die  ran  Ghend  met  groeten  ghcwclde 
Al  rliende  slouchsc  bi  hoepen  doot. 


3a4 


Ende  rolchdcn  hem  met  erachte  groot, 
9680  Datsi  mellen  vluchteghen  quamen 
Hinnen  Brugghe,  cert  vernamen. 

Die  te  Brugghe  hinnen  Maren. 

AU  binnen  quamen  de  feile  maren, 

Dat  die  van  Ghend  Maren  binnen ; 

968J  Met  vromen  moede,  due  ic  hu  kinnen, 
Trocker  die  van  Brugghe  ieghen, 

Ende  haddense  gherne  huut  ghesleghen. 
Daer  toe  voichde  hem  menich  man 
Van  sgrauen  Lodewijcs  lieden  an, 

9690  Om  die  van  Ghend  te  Mreder  staue, 

Ende  ghinghen  hem  vromelic  anc. 

Ten  tM-een,  of  ten  drien  steden 
Worden  si  beuochten  voer  Maerheden:  ’ 
Maer  ten  hende  vielen  de  dingben,  ' 
9695  Dat  die  van  Brugghe  tonder  ghinghen. 
ln  dit  gheuecht,  in  desen  stoet 
So  blecf  menich  goet  man  dool: 

Ende  die  van  Ghend  voer  waerhede 
Worden  meester  van  der  stede, 

9700  Ende  Monnen  daer  ouer  grocten  scat, 
Dies  si  som  lettel  te  bat 
Iladdcn  binnen  curter  tijt. 

Nu  hoert  van  den  graue  Loden  ijc, 

Die  naer  dit  ouerzMaer  orecst, 

97öS  Daer  hi  zeerc  in  Mas  beureest. 

Wart  gheborghen  an  eere  zijde 
Ondcr  vrienden:  maer  in  corten  tijde 
Wart  hem  gheholpcn  huter  stede 
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Van  Brugghe,  ende  ghelcct  müde, 

9710  Tes  hi  te  Ilicele  binnen  tjuain; 

Dies  menich  was  bilde,  alsic  vcrnain, 
Alsmen  van  ziere  cumsten  wistc, 

Dat  hi  ontcoramen  was  hüten  twiste,  • 
Die  so  suerghelijc  adde  ghczijn. 

97>5  Na  so  hoert  voert  den  lijn 
Yan  Philips  'van  Arteneldc, 

Die  haestelic  met  ghewclde 
Ghecreech  Ypre  ende  tKrve  mcde, 
TWestlant,  ende  Curterilie  do  siede, 
9720  Dat  al  keerde  tsiere  haut, 

Ende  daer  toe  al  Vlaendren  laut. 
Sonder  Denremonde  ende  Audenaenlc. 
Ende  hi  bereeddc  hem  mettcr  vaei-de 
Metten  lande  ghemeenlihe, 

9725  Ende  beleido  zeere  haesteliko 
Audenaerde,  de  sterke  stede, 

Daer  inlaghen  voer  waerhede 
Ruddren  ende  cnapen  vele, 

Die  wel  wisten  van  wapinspcle> 

973o  Ende  bilden  de  stede  vvonaelijc 
Eenen  arde  langhcn  tijt, 

Den  terroijn  van  eenen  haluen  iare. 

Nu  eist  tijt,  dat  ic  verclare 
Van  den  graue  Lodewike, 

9735  Als  hi  ansach  so  zuergbeiihe 

Sijn  lant  ende  zine  macht  vcrglidcn. 
So  trac  hi  in  curtcn  tijden 
Van  Rijcele  tote  liesdijn 
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Entle  ontbnet  den  zone  zijn, 

9740  Philipse,  ziere  dochter  man, 

Die  de  vaert  sciere  nam  an, 

Ende  quam  bi  den  edeien  graue. 

Daei'  onderspraken  hem  de  heeren  gane 
Tan  der  orlogben,  ran  den  lande, 

9745  Ende  hoe  dat  sij  haer  riande, 

Ende  haer  riguer  mochten  wederstacn. 
Curt  waren  si  bcraden  säen ; 

Want  Philips  voer  in  Vranckerike, 

Die  edele  bcrtoghe  ran  zinne  rike, 

975o  Ende  bat  den  coninc  ende  den  heeren, 
Dat  si  wilden  helpen  heeren 
Tonrecht,  dat  men  den  graue  boet, 

Ende  datsi  den  ouerwille  groet 
Van  den  Ylaminghen  wilden  wederstacn. 
9753  Die  coninc  wart  beraden  zaen 
Metten  heeren  ran  Vranckerike, 

Dat  hi  wilde  haestclikc 
YVedcrstaen  die  Ylaminghen. 

Ende  menich  lantsheere  zonderlinghe 
97b0  Quamen  rp  Vlaendren  mclten  coninc 
'l  ote  Atrecht  in  waerrc  dinc, 

Daer  die  coninc  rerbeidende  was 
Den  conincstauele , gheloeft  mi  das, 

Van  Vranckerike,  ende  daer  toe  medc 
9763  Den  mnerscalc  ran  Borboengen  ter  stede, 
De  welke  mct  groeter  mogcnthede 
Van  rolke  ncder  quamen  ghereden. 

Ende  eert  tgroetc  heere  te  gader  quam, 
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Die  coninc  in  /.inen  raet  na  in, 

9770  l)at  hi  Lodewike  y,incn  broedcr, 

Sijns  vaders  kint,  ende  ziere  moeder, 

Van  Atrecht  zant  te  Pieroene, 

Die  doe  was  een  tonghelinc  scocne: 

Want  de  resse  dochte  hem  zwaer; 

9775  Dies  so  zant  hine  ai  einer. 

Ende  binnen  dat  an  quam  scmiinx  heere, 

So  quamen  Heden  van  w.-ipinen  ter  nee  re 
In  Vlaendren  tote  bi  Yj»re  säen, 

Die  haestelic  worden  sie. ler  staen, 

9780  Ende  ghesconfiert  ende  verJreuen, 

Ende  oec  so  lieter  relc  haer  lenen. 

Hier  naer  tgroete  heere  neder  quam 
Met  grocler  macht,  als  ic  vernam: 

Maer  eene  groete  quantiteit 
9785  Quamer  voeren  ouer  waerheif, 

Ende  braken  in  ouer  de  Leye, 

Ende  sloughen  velc  Ylaminghe  in  die  contrcye, 
Ende  Wonnen  groet  deel  ran  den  lande. 
Binnen  desen  tijden  waest  met  brande 
9790  Binnen  der  stede  ran  Rijcele  ontsteken, 
Dwelke  men  teech  sekerieken 
Philips  spierers  van  Arteucldc. 

Curt  daer  naer  quam  met  ghcwcldu 
Die  coninc  met  ziere  macht  int  laut; 

979?  Ypre  dat  gliinc  hem  in  haut. 

Ende  als  Philips  dit  vernam, 

So  seiet  hi  met  meneghen  inan 
Van  voer  de  stede  van  Audenaerdc, 
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Die  hi  liet  beleit  ter  vacrde, 

9800  Ende  trac  mct  groeter  heercracht 
Ieghen  de  coninc  ende  zine  macht 
Tote  bi  den  velde  te  Hoesbeke. 

Daer  ordeneerdi  zekerleke 
Sine  battaelge  met  groeten  moede, 

9808  Dat  hem  zint  rcrghinc  tongoede: 

Want  die  coninc  an  dander  zijde 
Die  -was  sciere  bereet  ten  strijde, 

Ende  maecte  twee  battaelgen  groet, 

Om  te  wederstane  den  stoet 
9810  Van  Philipse  ende  ziere  partyen. 

In  deerste  waren,  hoerdic  Iren, 
Bortoene  ende  Borghelioene, 

Biddren  ende  cnapen  ran  herten  coene, 
Groete  menichte,  hoerdic  vei-claren. 
yüiö  In  die  andre  battaelge  waren 
Sconinx  oems:  deen,  die  was 
Berri;  die  ander,  gheloeft  mi  das, 
Borgoengen,  ende  die  derde  mede 
W as  Borboen  voer  waerhede, 

9020  Die  drie  machteghe  hertoghen  waren. 
Bouen  dese  warcr,  hoerdic  verehren, 
Vier  hertoghen,  ende  grauen 
Wel  xxviii,  rike  van  hauen, 

Baenraetse,  ruddren  sonder  ghetal. 
yüa5  Die  battaelgen  vergaderden  al 
Franlsoisc  ende  Vlaminghcn. 

Daer  verghinghen  so  die  dinghen, 

Dat  Philips  ende  zijn  conroet 


Digitized  by  Google 
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983o  Wel  tote  xxvi  x man. 

Ende  eeneghe  zeiden  vorwaer  dan, 

Dat  dOliflamme  ontwonden  was. 

Dese  mare  liep  arde  ras 
Tlant  duere;  ende  ran  voer  Audenaerdc 
9835  So  keerde  theere  metter  vaerde, 

Ende  quamen  in  Ghend  sonder  beide. 

Al  Ylaendren  dat  keerde  ghereide, 
Sonder  Ghend , metten  coninc. 

Die  hüten  lande  seiet  varinc,  < 

9840  Om  dat  in  den  winter  was. 

Maer  eer  hi  wechtrac,  gheloeft  mi  das, 
Dedi  rerbranden  Curteriken. 

Hier  naer  trac  hi  haestelike 
Te  Peroene  te  zihen  broeder 
9845  Lodewike , des  zijt  vroeder, 

Ende  van  danen  te  Parijs, 

Daer  dedi  roupen,  des  zijt  wijs, 

Die  gabeele  binnen  der  stede 
Van  coerne  ende  zoute  mede. 

9800  Oec  dede  hire  rele  iusticieren 

Binnen  Parijs,  ende  quaerteleren, 

Ia  die  vpsetters  waren 

Van  den  maelgetters  sonder  sparen. 

Hier  naer  trac  de  graue  säen 
9855  Binnen  Bijcele,  hebbic  verstaen. 

- Hier  naer  trocken  huut  met  machte. 

Die  van  Ghend  met  heercrachtc 
Voer  Erdenbuerch  ende  Wonnen  de  stede 
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Vechtender  hant  voer  wacrhede. 

9860  Hier  nacr  sprac  men  om  een  bcstant 
Tusschen  den  graue,  si  hu  becant, 

Ende  ziere  siede  van  Ghend; 

Macr  bet  bleef  achter,  si  hu  bekent. 

Daer  na  trocken  weder  säen 
9865  Die  van  Ghend,  liebbic  verstaen, 

Voer  Drngghe,  ende  haer  lectsman  was 
Dheere  van  Er/.ele,  gheloeft  mi  das, 

Ende  stonden  langhe  voer  de  stede 
Wel  is  hucren  voer  waerhede 
9870  In  battaelgen  vromelike. 

Maer  niemen  ne  was  daer  sekerlikc, 

Die  hem  bataelgc  leueren  woude. 

Doe  so  branden  si  also  houde 
TSente  Cruus,  Maien  ende  daer  omtrent. 
9875  Hier  nacr  zijn  si  af  ghewent, 

Ende  quamen  te  Ghend  sonder  letten. 

Curt  ghinghen  si  hem  te  weghe  sotten 
Om  rittaelge  tharen  ghereye 
'l’usschen  Sceldc  ende  Leye. 

9880  Ende  als  si  met  vittaelgien  quamen 

Te  Ghend  waert,  quamen  lieden  van  namen, 
Huddrcn,  enapen  in  groeten  ghetale, 

Wel  dusentich  paerde,  ghetroestich  wale, 
Ende  reden  hem  bi  met  groeten  moede. 
9885  Maer  die  van  der  achterhoede. 

Die  noch  doe  te  Duerle  waren, 

Maecten  hoeft  metten  hären, 

Ende  steiden  hem  vromclic  ler  weere,- 
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Dat  zijs  leden  sonder  deere, 

9890  Ende  dheeren  scieden  haerre  stratcn, 

Ende  hebbense  ombeuochten  gbelaten : 

Daer  na  trocsi  binnen  der  stede. 

Nu  boert  Voert  die  waerhede 
Van  die  ran  Ghend,  wies  si  daden. . ' 

9895  Säen  so  worden  si  beraden, 

Datsi  sonden  an  den  coninc 
Van  Ingbelant,  verstaet  de  dinc, 

Om  hulpe  ende  aliantse  vorwaer, 

De  welbe  hem  ghesciede  al  daer: 

9900  Want  die'bisscop  van  Noortwijc, 

Ende  her  Hnghe  seherlije, 

Die  men  hiet  van  Caluerlav, 

Quamen  ouer,  sonder  delav, 

Met  Heden  van  w’apinen  ende  archiers  met, 
99öS  Tote  in  Vlaendren  ongbelet, 

In  de  bäte  van  die  van  Ghend. 

Omtrent  Duunherhe,  si  hu  beb  ent, 

Quamen  hem  die  van  den  W7estlande  ieghen 
Met  groeten  volbe;  maer  der  zeghen 
99 10  So  mesten  si  te  diere  tijt, 

Ende  verloren  velt  ende  strijt, 

Ende  namen  scade  ouer  waer 
Meer  dan  v m mannen  al  daer. 

Ende  met  deser  sconfeltueren 
9915  Sone  durfte  niement  daer  ghedueren, 

Ia  daer  eeneghe  weere  an  lach. 

Sine  vloen  ouer  nacht  ende  dach, 

Ende  liefen  haer  goet  ombewaert. 
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Dlnghclsche  Wonnen  metter  vaert 
9920  Duunkerke,  ende  Bruboreh  medc, 

Berghene,  ende  Greveninghen  de  stedc, 
Ende  al  de  maertse  dacr  omtrent, 

Die  si  pylgierden,  si  bu  bell  ent, 

Ende  wronnen  daer  ouer  groet  goet. 

9935  Hier  naer  trocken,  dies  zijt  vroet, 
Dlnghclsche  voer  Ypre  der  stede, 

Ende  beleidense  voer  waerhede: 

Oec  lieten  si  weten  die  niemare 
Binnen  Ghcnd,  die  vorware 
9930  Hem  zeere  hacsten  met  groetcr  macht, 
Ende  trocken  ouer  dach  ende  nacht, 

Tes  si  bi  den  Ingelschen  quamen, 

Die  bilde  waren,  als  zij. vernamen, 

Dat  die  van  Ghend  commen  waren. 

9935  Doc  ne  was  daer  gheen  langher  sparen; 
Sine  beleiden  an  tween  zijden 
Ypre  sonder  enich  vermieden. 

Die  heere  van  Erzele , sij  hu  bekent, 

Was  leetsman  van  die  van  Ghend. 

9940  Van  prouanchen  hadsi  plentevt, 

Buten  ende  binnen  vor  waerheit; 
y Maer  meest  buten;  want  die  lieden 
Waren  gheuloen,  hoerdic  bedieden, 

Ende  lieten  de  beesten  ende  vulde  scucren. 
9945  Dit  waren  zware  auontueren, 

Omt  Westlant  sekerlike: 

Want  het  was  weeldich  ende  rike. 

Ix  weken  was  Ypre  beleit, 
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Ende  binnen  desen  voer  waerheit 
9930  Worden  si  bestueremt  zecre : 

Maer  bet  ne  scaedde  hem  niet  een  peere; 
Ende  die  van  buten  in  den  nijtspelc 
Hadden  doode  ende  ghequetste  vclc. 

Als  die  coninc  van  Vranckerike 
9953  Niemare  badde  warachtelike, 

Dat  dlngelsclie  in  Vlaendren  waren ; 

So  dedi  vergaderen  sonder  sparen 
Al  de  macht  van  zinen  lande, 

Ende  trac  in  Vlaendren  te  liande 
9960  Met  xxxiiii  lantsheeren, 

Vn  hertoghen  van  groeter  eeren, 

Berri  ende  Borgoengen  mede, 

Borboen,  Lorcync  voer  wnerhede, 

Baer,  Bartaengen,  ende  die  grauen 
9965  Waren  princhen  van  groeter  hauen, 
Vlaendren,  Sauoven,  ende  Labret, 

La  Marche,  Bloea,  Boloengen  met, 
Beauays,  Seynpoel,  ende  Dammartijn, 
Ende  menich  ander  prinche  lijn : 

9970  Baenraetsen  ende  ruddren  so  vele, 

Dat  te  ne  gbeenen  nijt  speie  , 

Die  coninc  noint  so  machtich  quam. 

Want  men  seide,  also  ic  vernam, 

Dat  hi  hadde  in  sine  scaren 
9975  Wel  xvui  yi  glauicn  tc  waren, 

Ende  van  paerden  tghetal, 

Dat  den  coninc  volchde  al 
Ncdcr  in  dcn'Vlaemschen  neide, 
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Waren  wel  cc  dusentich  paerde: 

9980  Dus  ouerslouch  men  seoninx  heere, 

Dat  hi  neder  brochte  ter  weere. 
Curtelike  es  hi  in  Vlaendren  comen, 
Ende  aist  dlngelsche  hebben  vernomen, 
Trocsi  in  Bruborch  sonder  beide: 

9985  Die  van  Ghend  baesten  hem  ghcrcidc, 
Datsi  quamen  binnen  Ghend. 

Ende  die  coninc,  si  hu  bekent, 

Trac  voer  Braboorch  baestelikc, 

Ende  dede  bestriden  sterkeiike 
9990  Dlngelsche,  die  hem  met  vromer  hant 
Weerden  als  liede  vaeliant; 

So  dat  des  conincs  mogbentbede 
Niet  ne  dyede,  om  te  winne  de  stede. 
Maer  bi  tretiete  ouer  waer, 

9995  Trocken  dlngelsche  van  daer, 

Ende  voeren  te  Calays  sonder  letten. 
Curt  sach  men  hem  te  weghe  setten 
De  coninc  van  Vranckerike, 

Die  vseder  keerde  haestelike 
10000  In  Vranckerike,  danen  bi  was  comen. 
Curt  hier  naer,  hebbic  vernomen, 

Wan  Francsoys  Ackerman  Audenacrde, 
Twelke  quam  bi  crancker  waerdc: 
Want  hi  bi  nachte  met  die  van  Ghend 
iooo5  Daer  in  clam , si  hu  bekent, 

Ende  behildent  met  fortchelikcr  macht. 
Doe  worden  die  van  Ghend  bedacht, 
Dat  si  Audenaerde  die  stede 


Stcrkelike  manden  vor  ■Haerhede. 
iooio  Ende  binnen  curten  tijt  hier  na  re 
Ililt  men  tretiet  oucr  wäre 
Tussvhen  beedc  den  coninghen, 

Om  een  bestant  in  waren  dinghen. 

Ende  die  dachuaert  was  ghestclt 
iooi5  Tusschen  Calays,  vp  een  vclt, 

Ende  der  stede  van  Boloengen. 

Maer  niet  ne  ghinghen  voert  de  bc/.oengen, 
Ende  dat  quam  bi  eere  /.alten: 

Dlngclsche  voerden  in  haer  spralten, 

10030  Soude  dbestant  wesen  echt, 

Die  van  Ghend,  met  woorden  siecht, 

Die  moester  in  begrepen  zijn. 

Hier  met  bleeft  achter  eenen  termijn: 
.Want  die  graue  Lndcwijc 
iooa5  Dede  so  vele  sekerlijc 

An  die  heeren  van  Yranckcrikc, 

Dat  si  toppinioen  sterlterlike 
Hilden,  om  te  hebbene  buten  bestände 
Die  van  Ghend.  Ende  alte  liande 
ioo3o  Scicden  de  heere  an  beede  sijden 
Sonder  bestant.  Nu  willic  tijden 
Tote  den  edelen  lantsheere 
Lodewijke,  die  met  grocten  /.eere 
Lcefde  om  dese  orloghe  /.waer, 
ioo35  Want  ie,  dat  wan  al  oucr  waer, 

Hi  verfoes  van  daghe  te  daghe; 

Dies  dreef  bi  in  zine  hertc  ciaghe, 

Om  tferlies  van  ziucn  lande, 
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Ende  dat  menich  zijn  lijF  te  pande 
10040  Swaerlic  liet,  dies  haddi  rauwe, 

So  dat  die  edelc  prinche  ghetrauwe 
Seere  Mart  ziec  ende  onghesont. 

Ende  daer  naer  in  curter  stont 
Trac  hi  tSente  Ornaers  in  de  stede, 
10045  Daer  hi  verleet  vor  waerhede. 

Ende  die  edele  prinche  (ijn 
Wart  naer  de  begherte  zijn 
TSente  Pieters  te  Rijcele  begrauen, 
Eerlike  met  groeter  hauen, 
ioo5o  lnt  carnacioen  vorwaer, 

Als  men  screef  ons  Heeren  iaer 
Dusentich  ccc  lxxx  ende  dric, 

In  N’ouembre,  ghelouets  mve. 

Marparr  Ende  in  Sporkle  daer  naer 

llia  von  . 

Mai™  u.  ioo55  So  wart  een  iaer  bestant  vorwaer 
,i.t  Ki'hi»  Tusschen  beede  den  coninghcn. 

isto  — 1V06>  m 0 

Ende  die  van  Ghend  in  waren  dinghen 
Waren  metter  Inglielscher  zijden 
Int  bestant  te  dien  tijden. 

10060  Ende  die  coepliede  onderlinghe 

Cochten , vernichten  in  waren  dinghe 
In  Vlaendren  eenen  curten  tijt: 

Want  dbestant,  des  zeker  zijt, 

Wart  in  Vlaendren  tebroken ; 
ioo65  Want  die  heeren  ghinghen  bestoken 
Bi  daghe  met  groeter  subtijlheden 
Haudenaerde,  die  vaste  stede. 

Met  waghenen  si  ter  porten  quamen, 
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Doc  spronghcn  si  van  <lcn  waghenen  tsnmon, 
10070  Ende  sneden  die  stringhen  van  den  pnerde; 
Doe  Hepen  die  paerde  haerre  vaerde, 

Daer  worden  si  inet  groeten  moede 
Vechtende  vp  die  de  hoedc 
Van  der  poerten  hadden  tier  tijt. 

10075  Ende  binnen  dien,  des  zeker  zijf, 

Quamen  die  laghen  ran  buten  in, 

Ende  verstaUen  int  beghin 

Die  hoeders  van  der  poorten  daer, 

Ende  wonnen  die  stede  daer  nacr, 

10080  Ende  slougher  veie  doot  int  stede. 

Die  ontvlien  mochten  vor  waerhedc, 

Quamen  te  Ghend , so  zij  eerst  mochten. 

Als  te  Ghend  waren  die  ghcrochten, 
Haestelic  si  te  wapinen  liepen; 
ioo85  Macr  en  mochte  hem  niet  bescieten: 
Audenaerde  ne  bleef"  an  sheeren  /.ijdc. 

Hier  naer  in  zeere  curten  lijde 
Trocken  die  van  Ghend  ter  vaert 
Met  groeter  macht  te  Bieruliet  waert, 

10090  Ende  belcident  an  deen  zijde; 

Ende  die  Inghelschc  te  dien  tijde 
Quamer  voeren  ter  seluer  stont, 

Ende  storemder  vp,  zij  hu  cont. 

Maer  en  baette  hem  niet  een  haer, 

10095  Maer  lieter  vcle  doode  ai  daer 
Ende  ghequetste  voer  waerhedc. 

Curt  trocsi  van  voert  de  stede. 

Die  van  Ghend  quamen  thuus  waert; 
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PIngelscbe  »eylden  mct  sndrc  » wert 
■ oino  Tlnghelant  w aert  in  curter  tijt, 

Ende  die  van  Ghend , des  seker  y.ijt, 
Goren  binnen  haeife  siede 
Vpper  hoeftman  voer  wserbede 
Eenen  ISoudin,  den  rihen,  säen, 
toi »5  Maer  curt  wart  hi  af  ghedacn: 

Want  het  doebte  hem  rasende 
Sijn  regement,  ghelocuets  mve. 

Poe  zünden  sij  in  Inghelant 
An  den  coninc,  dat  hi  te  baut 
ioiio  11cm  senden  soude  metter  vaert 
Van  zinen  weghe  eenen  rewsert : 

Pm  eilte  de  coninc  sciere  dede, 

Ende  saut  te  Ghend  in  de  stede 
Eenen  zier,  Ichan  de  Boursecl  ghenant, 
ioi>5  Pies  zij  blijde  waten  te  ha  nt, 

Ende  wart  als  rewaert  ontfaen. 

Curl  daer  naer  al  sonder  waen 
Quam  hi  ter  maeict  met  sconinx  baniere 
3 a ii  Inghelant,  ende  dede  scieie 
loiao  llulde  zweeren  den  Inghelschcn  coninc: 
Pat  daden  die  van  Ghend  varinc. 

Ende  binnen  desen  tijden  vorwaer, 

Pat  die  van  Ghend  openbaer 
Pen  Inghelschcn  rewaert  hadden  ontfaen, 
10135  Ileeft  dhertoge  Philips  so  vele  ghedaen 
An  den  coninc  van  Vrancherike, 

Pat  hi  vergaderdc  moghendelike 
Groet  volc,  om  mct  machten 
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Af  te  doene  die  Vier  Ambachten.  I ' 

ioi3o  Binnen  dat  hi  dese  gadcringhe  dcde. 

So  gheuiel  te  Ghcnd  in  de  stede, 

Dat  dheere  van  Erzele  waert  glieuacn 
In  eene  wapcninghe  sonder  waen. 

Ende  als  tfolc  ghcsceedcn  was, 
ioi35  Die  beleeders  ghinghen  ras 

Snoenens  om  de  heymelichede 
Ter  ranghcnessen  vocr  waerhede, 

Ende  hebben  daer  ghesleghen  doot. 

Oec  maecten  si  beroerte  groot, 

10140  Ende  daden  den  lieden  verstacn, 

Dat  hi  wonder  soude  hebben  ghcdaen, 

Vp  dat  hi  wäre  bienen  te  liue.  , 

Maer  onder  manne  ende  wiue 
Waest  van  den  onderden  niet  eenen  lief; 
10145  Maer  menich  goet  man  claechdc  tgrief, 

Ende  de  doot  van  den  beere: 

Want  hi  was  ghemint  zeerc 
Metten  goeden  van  der  stede. 

Ende  heymclike  so  seide  men  mede, 
ioi5o  Dat  hi  also  was  vermoort, 

Om  dat  bi  ghcrne  tacoort 
Ende  pays  ghemaect  hadde  vorwaer 
Van  der  orloghcn  z.waer ; 

Maer  de  beleeders  waren  hem  contrare. 

101 55  Dit  was  de  sakc  opcnbare, 

Daer  om  dat  hi  was  ghesleghen. 

Hier  naer  hebben  die  van  Ghend  vercrcghen 
Bi  Francsovs  Ackerman  den  Dam, 
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Die  bi  nachte  daer  binnen  quam 
10 »60  Omtrent  met  o glicsellen. 

Die  bi  huut  lccdde,  hocrdic  verlcllen. 
Als  te  Bragghe  quam  de  mare, 

Ende  tcr  Sinus  al  opcubare; 

So  trocken  si  haut  hacstelike, 
ioi65  Ende  bestreden  Sterkelilie 
Den  Dam  van  allen  zijden. 

Die  Hase  van  Vlacndren  in  dien  tijden 
Was  met  die  van  Bniggbe  vor  tstede, 
Daer  hi  groete  manlichede  dede; 

10170  Maer  en  mochte  baten  iiiet, 

Datsi  wonncn  plet  oftc  yet, 

Ende  mocstcn  bi  foortchen  achterwaert. 
Die  van  Gbend  onghespacrt 
Sonden  om  souicoers  wel  säen 
10175  Binnen  Ghend  al  sonder  waen; 

Die  hem  senden  haestelikc 
Mm  seriantc,  die  cracbtelike 
Hem  hclpen  bouden  souden  de  steile. 
Desc  quamen  sonder  bede 
101O0  Binnen  den  auonde  in  den  Dam. 

Ende  enrt  hier  naer  nederquam 
Die  coninc  van  Vranckerike, 

Die  in  wille  was  sekerlike, 

Om  Vier  Ambochten  af  te  doene. 
ioi85  Maer  als  hi  ende  zinc  baroene 

Wislen  die  van  Ghend  in  den  Dam, 

Viel  hi  hittich  ende  zecrc  gram 
Siet  groeter  macht  voer  de  stedc, 
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Ende  lacher  voeren  vocr  waerhede 
10190  Oratront  een  maent,  doe  ic  hn  hinnen, 
Dat  hire  niet  an  ne  mochte  winnen. 
Ende  binnen  die  middelen  tijden 
Sachmcr  stormen  ende  strijden, 

Ende  oec  tretiet  honden  van  parse: 
ioh)5  Want  mcnich  nasser  9 Italic  layse, 
Beetlc  buten  ende  binnen. 

Maer  daer  nc  was  an  gheen  winnen, 

Dat  ment  bringhcn  constc  tacoordr; 
Maer  het  waren  al  vdele  woordc, 

10300  Mids  dat  de  beleeders  van  (>hend 
De  wcrringhe  bilden,  si  hu  bckcnt. 

Oec  instruweerdcn  si  selicrlihc 
Die  insetcne  zeere  messelike, 

Seiden,  dat  al  verranesse  wäre. 

10200  Oec  so  daden  si  loepen  de  marc, 

Dat  de  coninc  van  Inghelant 
Te  scepe  wäre,  ende  dat  hi  te  haut 
ln  Vlaendren  haestelic  soude  comen, 
Ghcnd  te  baten  ende  te  vronten ; 
loato  Maer  dit  waren  al  ydel  saghen. 

Na  hoert  van  den  ghenen,  die  laghen 
Met  Francsoys  Ackerman  in  den  Dam. 
Als  si  beuoelden  dat  niemcn  ipiam, 

Om  hemlieden  te  werdene  te  goede, 
i03 15  Trocken  si  hüte  metter  spoedc 
Tylikc  met  eerc  morgiiinslont ; 

Si  hadder  vele  onghesont. 

Als  mens  buten  waert  ghcware, 
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Woi-den  si  bestreden  zware, 

10220  Ende  daer  warter  bi  den  weghen 
Vele  gbeuanghen  ende  ghesleghen. 

Ende  dheere  dat  bestreet  de  stede, 

Ende  wonnense  met  erachte  mede. 

So  dat  nauwelic  de  rierde  man 
i02ü3  Met  behendicheden  ontquam. 

Alse  de  coninc  macht  ich  was 
Van  der  stede,  gheloeft  mi  das; 

So  trac  hi  in  de  Vier  Ambachtcn, 

Ende  selgierese  met  erachten 
i023o  Met  moghentheden,  ende  met  ghewelde; 
Ende  bouen  al  Arteuelde, 

Ende  quam  tSentc  Amantsberghe  voert, 
Ende  buten  Ghend  raste  an  die  poert. 
Ende  haestelic  met  anelre.  vaert 
uw35  Trac  hi  weder  te  Vranckerike  waert, 
Ende  thorloghc  ne  cesseerde  niet; 

Dies  menich  hadde  zwaer  verdriet. 
Dagheliz  vachtmer  an  bcede  zijden, 

Ende  in  dit  rigureuse  strijden 
10240  Wart  een  Inghelsman  gheuaen, 

Ende  binnen  Ghend  brocht  wel  säen, 

, Daer  de  rewaert  ran  der  stede 
Groete  iusticie  ouer  dede: 

WTant  hi  dedene  quaertelcren, 

>0240  Segghende,  dus  sal  mense  leeren 
Alle  die  ghenc  sonder  letten. 

Die  hem  ieghen  bare  beeren  setten : 

Dits  de  rechte  iusticie  dan. 
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Mcnich  in  seien  goet  man 
ioo5o  Namen  hier  an  escmple  groet, 

Wien  de  orloghc  zeere  verdroet, 

Knde  spraken  met  andren  cyinelihe, 

So  dat  si  zeere  subtijllike 
Ende  bedectclike  met  andren  spraken, 
10255  Ende'  brachten  toe  so  verro  die  sahen 
An  eneghe  belecders  int  stede, 

Dien  zeere  leet  was  den  omirede 
Ende  niewelinghe  commcn  waren 
An  dofficie,  hoerdic  vcrclarcn, 

10260  Ende  beimelic  hadde[n]  l>cu"elt  occ  inede, 
Dat  die  hertoghe  metter  stede 
Acorderen  soude  in  payse, 

]>ies  zij  zeere  waren  taysc. 

Vp  desen  troest  ende  upt  contimit 
10265  Van  den  goeden  van  der  poort 

So  wart  ghemaect  een  wapcninglien 
Hinnen  Ghend  in  waren  dinghen, 

Ende  den  roup  was  int  ghemeenc, 

Dat  si  hem  wapenden  groet  ende  eleenc, 
10370  Die  pays  wilden  ende  wonen  tc  Ghend. 
Met  desen  raupe  so  waert  verbleut 
Die  rewaert  van  Inghelant, 

Ende  die  bcleeders,  si  lui  behant, 

Die  de  orloghe  hadden  gbehonden: 

10370  Want  weder  si  wouden,  of  ue  wouden. 

Die  ander  hem  te  machtich  waren. 

Doe  was  ghesonden  sonder  sparen 
An  den  hertoghe  om  een  beslaut. 
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Ende  «lat  hi  int  gbelikc  te  hant 
10280  Eene  «iachuacrt  wilde  «xmsenteren, 

Ter  welker  «lat  men  mochte  tracteren, 
Om  pays  te  makcne  ende  /oene. 

Die  hertoghe  bi  rade  ziere  baroene 
Consentcerdct  vriendelike, 

1 oa85  Ende  sleldc  een  dachuaert  te  Dornike, 
Daer  die  ran  Gbend  cersantelic  tonden 
Met  simplen  ghelaten,  hoordic  orconden, 
Dat  den  hertoghe  was  bequame. 

Hier  naer  de  prinche  sonder  blame, 
10390  Philips,  die  edele  lantsheere, 

Iladde  bi  hem  tsierc  eere 

Den  hertoghe  Aelbrocht  van  llencgauwe, 

Entie  edele  lantsrrauwe, 

Sijn  moye,  die  wijdc  was  bekant, 

10395  Die  licrtoghinne  ran  Brabant, 

Ende  daer  toe  meneghen  edelen  man 
Iluut  Vranckerike,  daer  eere  lach  an. 
Die  state  van  Vlacndren  daer  waren 
Bi  den  hertoghe,  hoerdic  rerclaren, 
io3oo  Ende  daer  toe  bi  der  hertoghinnen. 

Doe  ghinc  men  tretyet  ontghinnen 
Oemoedelike  bi  dien  ran  Ghend, 

De  welke  baden  met  ghenent 
Omoedelike  hären  heere,  • 

io3o5  Dat  hi  om  die  Gods  eere 

Ontlaermicheit  haddc  vp  zine  stedo, 
Duer  die  Gods  ontfacrmichedc, 

Met  rele  woerden  oemoedelike, 
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Want  eewelike  aerme  ende  rike 
>o3io  Wilden  hem  bliuen  onderdaen, 

Als  goede  lieden,  sonder  af  gaen, 

Ende  dat  hise  in  payse  ontfinghe, 

Ende  vergaue  alle  de  dinghe, 

Die  bi  der  orlogben  wäre  ghesciet; 
io3i5  Want  sine  constent  gbebetren  niet 
Die  groete  mesdaet,  het  ne  wäre 
Bi  siere  ghenadcn  openbare. 

Oec  rersochten  si  ende  hem  baden 
Oemoedelike  vp  ghcnaden, 
io3ao  Dat  hi  der  steden  hare  vryhede, 
Costumen,  ende  vsagen  mede, 

WTilde  consenteren  tiere  tijt. 

Hier  vp  nam  dhertoghe  respijt 
Wel  in  of  im  daghe  wijsclike. 
io3a5  Binnen  desen  tijde  sekerlike, 

Dat  men  dese  dachuaert  heit, 

So  verloren  hare  ghewelt 
Dhoude  beleeders  te  Ghend  int  stede, 
Ende  de  rewaert  van  Inghelant  mede. 
io33o  Ende  die  vpsetters  van  den  payse 
Waren  blijde  ende  wel  tayse, 

Dat  hem  tfolc  so  wel  bleef  bi. 

Die  houde  beleeders,  ghelouets  mi, 
Hilden  hem  hcvmelic  ende  hüten  weghc, 
io335  Als  die  verloren  hadden  den  zeghe: 
WTant  tfolc  was  der  orloghen  moede. 

Nv  hoert  voert  al  metter  spoede, 

Hoc  dat  te  Dornike  verghinc 
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Meller  dachuacrt  in  waerc  dinc. 
o3/|0  Daer  wart  ghetretiert  van  be/.ijden, 
Ende  besproken  in  dien  tijden, 

Dat  die  van  Ghend  souden  af  gacn 
Der  aliantsen  aondere  waen 
Van  Inghclant  ieghenwordelike. 
o3/|5  Ende  ai  andwoerden  blidelike, 

Dat  zijt  gherne  souden  doen, 

Ende  ghetraawe  bliuen  den  baroen 
Philipse,  den  edelen  lantshecre, 

Ende  siere  gheselneden,  in  allen  keere, 
o35o  Harcr  i ■echter  eruachtighcr  vranwen; 
Alaer  si  bespraken  in  goeder  trauwen 
Om  tgeleede  van  den  rewaert 
Van  Ingbelant,  ende  dat  hi  bewaert 
Ende  ombescaet  bleue  in  liue,  in  goedc. 
o355  Men  consenteret  hem  metter  spoede. 

liier  naer  de  principacl  dachuaert  quam, 
Daer  menich  groet  gheboren  man 
Was  ieghcnwordich,  ende  ander  meilc. 
Die  hertoghe  Aelbrecht  dede  sine  bede 
o36o  Jonstelic  voer  die  van  Ghend 
An  den  prinche,  wijde  bekent, 

Philipse,  van  Borgoengen  hertoghe; 
Ende  int  ghelike  die  vrauwe  boghe 
Van  Brabant,  die  edele  hertoghinne, 
o365  De  welke  knielde  met  wijsen  zinnc. 

So  dede  die  erunchteghc  lants  vrauwe 
Mergriete  met  ionsteliker  trauwe: 
Cnielendc  bat  so  hären  heere 
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Philipsc,  dat  hi  dor  Gods  cere 
10370  Die  van  Ghend  ontfinghe  in  ghenaden. 

Die  hertoghe  wart  sciere  beraden, 

Dat  hi  ter  bede  van  vrauwen  ende  heeren, 
Ende  alre  vortst  ter  Gods  eeren 
Yergaf  ende  in  ghenaden  ontünc 
io375  Dien  van  Ghend  van  alre  dinc, 

Wies  bi  der  orloghen  wäre  ghescict, 

Ende  wilde  des  ghedinchen  niet 
Nemmermeer  te  ghenen  daghen. 

Si  weenden,  diet  hoerden  ende  zaghen, 
io38o  Yan  bliscepen  ter  seiner  stede. 

Daer  toe  gaf.hi  hem  vryheit  mede, 
Costumen,  ende  vsagen  met, 

Ende  beseghelet  hem  al  onghelet; 

Die  hertoghe  Aelbrecht  ende  mijn  rrauwe 
io305  Yan  Brabant  in  goeder  trauwe 

Bcsegheldent,  ende  menich  edel  man 
Staher  baren  zeghel  an; 

Ende  die  steden  van  Ylaendren  met. 

Oec  so  waest  al  onghelet 
10390  Gheconfirmeert  van  den  coninc 
Yan  Yranckerike  in  waere  dinc. 

Doe  dit  aldus  was  ouerleden, 

So  was  de  bliscap , so  binnen  der  steden 
Van  Dornike,  so  ouer  groot, 

10395  Dat  meneghen  de  tränen  hunt  scoot 
Hüten  hoeghen  van  blischepen. 

Säen  worden  die  van  Ghend  begrepen,  • 
Dat  si  met  deuoten  zinne 
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Trocken  toter  kerken  inne 
10400  Van  onser  Vrauwen  ocmoedelike, 

Ende  daden  dacr  zeere  rikelike 
Haer  offrande  met  bilden  gheeste; 

Van  danen  ter  heerberghen  met  groeter  feesle, 
Met  trompen  ende  met  andren  speie. 

10405  In  Dornike  was  der  icestcn  so  vele, 
l)at  mer  te  voeren  vp  eenen  dach 
In  arde  mcncghen  iare  cn  sach. 

Hier  naer  die  van  Ghend  quamen 
Thuus,  daer  si  säen  vernamen 
10410  Meneghen  blijden  in  de  stede. 

Ende  curtelike  voer  waerhedc 
Quam  dhcrtoghe  ende  dbcrtoghinno 
Binnen  Ghend  met  blijden  zinne, 

Daer  si  eerlike  waren  ontfaen 
1041 5 Alse  heere  ende  vrauwe  sonder  waon. 

Daer  zwoer  men  den  pavs  an  allen  zijdon, 
Dies  menich  blijde  was  tien  tijden. 

Dit  gbesciede  al  ouer  waer, 

Als  men  screef  lxxxv  iaer 
10420  Ende  xm  ondert;  dies  menich  in  hoghen 
Was  blijde  om  thende  van  der  orloghen: 
Want  elc  te  sinen  goede  quam, 

Alsoe  hijt  vant,  als  ic  vernam. 

Hier  naer  voeren  met  blijden  zinne 
1043»  Die  hertoghe  ende  die  hertoghinnc 
ln  Vlaendren  van  sieden  te  steilen ; 

Dies  menich  blijde  was  ende  tc  vreden 
Van  der  lieueliker  visentacie. 
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Ende  die  hcrtoghe  in  corter  spacic 
104^0  Steide  wet  ende  iusticie  int  lant. 

Oec  dedi  raunte  slaen  te  hant, 

Bccde  van  seluere  ende  van  goude. 
Hier  naer  trac  de  princbe  boude 
In  Yranckerike,  want  hi  tregcment 
10435  Yan  der  croene  hadde,  si  hu  bchent. 
Ende  binnen  curten  tijt  daer  naer 
Sconfierden  dingheische  vorwaer 
De  viote,  ende  qua  men  voer  de  Sinns; 
Dies  raenich  in  Vlaendren  was  conf'uus. 
10440  Ende  Philips,  die  edele  lieere, 

Bleef  een  gheweldich  lantsheerc 
ln  Vlaendren,  ende  van  groeter  macht, 
Ende  heeft  de  croene  so  bewacht, 

Ende  zijn  lant  daer  toe  raede, 

10443  Dat  het  hadde  pays  ende  vrede, 
Duerende  al  /.inen  tijt 
Oec  broclite  hi  toe,  des  zeker  zijt, 

Dat  Richaert  coninc  van  lnghelant, 

Die  vrome  prinche  ende  vaeliant, 
io45o  Trauwcde  de  dochter  van  Yranckerike, 
Als  men  screef  sekcrlike 
Mccc  ende  xcvi  iaer.  ' 

Ende  int  selue  iaer  vorwaer 
Die  graue  van  Ocsteruant  was 
10455  In  Vrieslant,  gheloeft  rai  das. 

Ende  int  iaer  daer  naer,  /.ijts  vroct, 
Starte  mcnich  edel  man  /.ijn  bloct 
Yoer  die  Tuerken,  wreet  ende  lei; 


! 
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Ende  in  dat  feile  nijt  spei 
10460  Was  mijn  heere  Ian  van  Niveers  gheuaen. 
Die  houtste  sone  sonder  waen 
Van  Philipse,  den  hertoghe  vroet, 

De  welke  coste  groet  goet, 

Eer  hi  haut  heydenessen  qaam. 

10465  Twee  iaer  daer  naer,  als  k vcrnam, 

W'art  Heinric  van  Lancaestre  coninc 
Van  lnghelant;  want  hi  vinc 
Bichaerdc  den  coninc  zincn  heere, 

Ende  wart  selue  des  lants  heere. 

10470  Int  iaef  iwcccc  men  sach 

Eene  sterre,  doe  ic  hu  ghewach, 

Met  eenen  Sterte  langhen  tijt. 

Int  selue  iaer , des  seker  zijt,  ' 

Wras  groete  steifte,  dat  verstaet; 

10475  Oec  was  te  Iloemc  tgroete  allaet, 

Dies  de  mcneghe  Mas  blide. 

Hier  naer  in  zeere  curten  tijdc 
Quainen  tOesthende,  bouen  Brugghe, 

Vm  Malvissche  also  vluggbe, 

10480  Dat  si  verzanden  daer  ter  stedc. 

Binnen  Philips  tijt  voer  Maerhedc 
Waren  in  Vlaendren  opinioene 
Van  vremden  wonderlikcn  doene, 

Om  tghescil  der  helcgher  kerben. 

10485  Al  Vlaendren  duere,  papen  ende  clcrkcn 
Hute  ghedaen  binnen  Ghend 
Die  so  waren  al  ghewent 
An  den  paeus  ran  Auenjoen: 
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Philips,  die  diele  prinche  coen, 

10490  Ende  daer  toe  dat  Trancsche  rike, 

Hilden  toppinioen  sterkelike. 

Die  van  Ghend  bilden  bander  zijde 
Toppinioen  van  Iloeme  te  strijde, 

Ende  scieden  van  Dornike  sonder  waen, 
10495  Daer  si  oyt  onder  hadden  ghestaen, 

Mids  dat  de  hisscop  niet  ne  was 
Van  dier  zijde,  gheloeft  mi  das. 

Maer  een  ander  van  Roeme  quam, 

Hiet  meester  Willem,  als  ic  vernam, 
io5oo  Van  Coudenbcrgke  was  zinen  name. 

Dese  hadde  vercreghen  tsiere  vrame 
An  den  paeus,  hisscop  te  sine 
Van  Dornike:  maer  ten  fine 
So  Cn  haddi  gheene  obediencie 
io5o5  Te  gheere  plaetse,  no  reuerencie, 

Sonder  alieene  binnen  Ghend. 

Daer  haddi  eenen  tijt  regement, 

Ende  deder  hof  houden  van  zinen  weglic : 
Dit  dochte  den  meneghen  vremde  pleghc 
io5io  Dustane  ghescille  binnen  den  lande. 

Curt  trac  dese  meester  Willem  te  handc 
ln  lnghelant,  ende  bleefl’er  tes  hi  staerf. 
Naer  zijn  wechtrccken  menich  waerf 
Bleef  groet  ghescil  te  Ghend  int  stede; 
io5i5  Want  alle  daghe  voer  waerhede 
Worden  vertraten  in  de  kcrcken 
Leecke,  papen  ende  cieercke, 

Die  waren  van  der  ander  zijde, 
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Ende  tfolc  leefde  in  groeten  nijde 
■ o5ao  Onderlinghe,  groet  ende  cleene. 

Beroerte  quammer  af  int  ghemecnc, 
Wapeninghen  ende  gherochten, 

Dwelke  de  papen  ai  toe  brachten. 

Maer  met  wijsheden  sonder  waen 
io5a5  Waest  bi  der  wet  wedcrstaen, 

Ende  seher  Terbode  daer  vp  gheleit, 
Ende  die  wel  scerp  vor  waerheit, 

Dat  gheene  leecke  naer  dier  stonde 
Hem  van  der  saken  ne  onderwonde 
io53o  Vp  groete  sentencie  van  banne. 

Ende  ran  dier  tijt  die  leecke  manne 
' Ne  onderwondcns  hem  groet  no  cleene. 
Dus  wart  ghestilt  te  Ghend  tgbemeene; 
Maer  anders  so  bleuen  si  in  partycu, 
io535  Onderlinghe  die  van  der  clergyen, 
Meneghen  tijt,  des  zijt  vroct. 

Hier  naer  staerf  de  heitoghe  vroet, 
Philips,  te  Halle  in  Brabant, 

Ende  die  edele  prinche  vacliant 
io54o  Wart  ten  Tsaertereusen  begrauen, 
Buten  Dygoen,  met  grocter  hauen. 

Hi  staerf  in  zijn  xixste  iaer, 

Dat  hi  graue  was,  vorwaer. 

Ende  Mergriete,  die  edele  vrauwc, 
io5i5  Die  eruachteghe  in  gocder  trauwe, 
Leefde  curte  spacie  daer  naer, 

I.cttel  min  of  meer,  dan  een  iaer. 
Ende  binnen  dat  so  vrauwe  was, 
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So  vermachten , gliclocft  mi  das, 
io55o  Te  Brngghe  in  de  Santelbarie 

Drie  ionghe  hindre,  gheloeues  rave. 

Binnen  haerre  tijt,  vp  Sentc  Lijsbeltcn  nacht 
Was  de  vloet  van  sulher  eracht 
Tljsendijhe  ende  daer  omtrent, 
io555'I)at  die  zee  lieeft  gliescent 

Die  dijltc  in  zecre  curter  stont, 

Ende  verdaerf,  dat  zij  hu  conl, 

Vele  lants  ende  liede  daermet. 

Niet  langhe  daer  na  onghclet 
io56o  Versciet  die  edcle  vrauwe  goct 

TAtrecht,  ende  wart  metter  spoet 
Begrauen  te  Rijcelc  binnen  der  stcdc. 

Curt  hier  naer  voer  waerhede 
Slouch  Ian,  haer  sone,  als  graue,  zijn  hant 
»o565  An  Ylaendren,  ende  wart  een  prinche  vaeliant, 
Ende  was  binnen  Ghend  ontfacn 
Int  iaer  mcccc  ende  viere,  sonder  waen, 

Yp  den  xxvsten  dach, 

Die  in  de  maent  van  April  lach. 


s3 
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Johann 

ohne 

Furcht. 

1*05-1*19. 
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Unsre  Rcimchronik  selbst  beruft  sich,  wie  wir 
gesehen,  an  mehreren  Stellen  theils  auf  lateinische, 
theils  auf  französische,  theils  überhaupt  auf  geschriebe- 
ne Quellen,  aus  denen  sie  den  Stall'  ihrer  Erzählung 
entnommen. 

Indem  wir  nun  zunächst  diese  Stellen  hier  ins 
Auge  fassen,  weisen  wir  auf  das,  w?as  bereits  in  der 
Einleitung  über  dieselben  zu  bemerken  war,  zurück, 
und  lügen  zu  näherer  Reurlheiluug  und  Bestätigung 
des  dort  gesagten  die  nachstehende  Zusammenstel- 
lung und  Vergleichung  der  einem  Theilc  unsrer  Chro- 
nik zu  Grunde  liegenden  Quellen,  so  weit  diese  sich 
ermitteln  liessen,  hier  bei. 

Die  wörtliche  Aufnahme  der  mit  unsrem  flan- 
drischen beinahe  wörtlich  übereinstimmenden  altern 
Texte  schien  für  den  angegebnen  Zweck  das  kürze- 
ste und  passendste;  überdiess  w erden  diese  Texte  nicht 
selten  dem  unsern  als  vorläufiger  Commentar  dienen, 
während  umgekehrt  sie  selbst  wieder  aus  letztrem  in 
manchen  Fällen  das  erforderliche  Licht  erhalten. 

Pie  verwandten  Stellen  aus  der  spätem  Qhro- 
nik  des  Denyt  Sauvage  (Lyon  1063.  fol.)  haben 
wir  meist  unter  dem  Texte  bemerkt. 

Die  nach  der  Reihenfolge  der  Grafen  beigefüg- 
ten Ucbcrschrifleu  richten  sich  nach  der  in  der  Chro- 
nik selbst  von  uns  beobachteten  Ordnung. 


Liederich  von  Ilarlebcke,  Ingelram  und 
Audaker.  792  — 862. 

V.  1 — 48. 

V.  i — 18.  Genealogia  Comitum  Flandriac  *)  pag.  34.  Lidri- 
cos.  Anno  ab  incarnatione  Domini  DCGXCII  impcratoris  ve- 
ro  Constantini  filii  Irenae  primo,  Karoli  quoque  Magni  re- 
gis  Francorum,  postea  imperatoris  Romanorum  XXIV,  Li- 
dcrirus  Harlebeccensis,  videns  Flandriam  vacuam  ei  iucul- 
tain  ac  nemorosam,  occupavit  eam,  primus  in  ca  comes  ciistcns. 
V.  19 — 3o.  nicht  in  der  Gencal. 

V.  3i — 47 ■ Geneal.  ibid.  Hic  genuit  Ingelramnum  comi- 
tem,  virum  praestantissimum,  audacem  ct  fortissimum  viri- 
bus. Ingelramnus  genuit  Audacrum,  Audacer  genuit  Baldui- 
num  ferreum.  Hic  Lidricus  obiit  anno  domini  MCCCXXXVL 
V.  48.  nicht  spcciell  ausgedrückt 

Balduin  der  Eiserne.  837 — 879. 

V.  49— 14S. 

V.  i — 124.  Geneal.  ibid.  pag.  35.  Baldüimj»  Fehrfus. 
Anno  igitur  Dominicae  incamationis  DCCCLXIL  ßalduinus 
Ferreus  comes  indytus  rapuit  Judith  iiliam  Karoli  Calvi, 

i)  Unter  dieser  Bezeichnung  ist  in  der  nachfolgenden  Zusammenstellung 
stets  das  schon  oben  erwähnte  , in  Vol.  III.  der  nun  erscheinenden 
Sammlung  niederländischer  Geschichtsquellen  enthaltene  Chronicon 
Comitum  Flandriae  verstanden,  so  wie  wir  auch  die  bekanntlich  sehr 
verschiedenartigen  und  unter  sehr  verschiedenen  Titeln  erschienenen 
Redaktionen  einer  und  derselben  Chronik  zu  bequemerer  Orientirung 
des  Leiert  in  der  Regel  unter  dem  gleichen  Titel,  jedoch  unter  Bezeich- 
nung der  Ausgabe,  der  sie  angeboren,  angeführt  haben. 
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regis  Francorum  et  imperatoris  Ronumnrum  ').  Quae  viddi- 
cet  Judith  uxor  cititerat  Adelbaldi  regia  Anglorum.  Prae- 
dictus  vero  Adelbaldua  codem  anno,  quo  eam  accepcrat, 
obiit  Quo  defuncto,  Judith,  poaseasionibua  suis  venditis, 
quas  cx  dote  sua  in  regno  Anglorum  obtinucrat  ad  patrem 
suum  Karalum  in  Franriam  rediit,  et  SilTanectis  sub  tuitionc 
paterna  servabatur.  Ilalduino  autem  Fcrrco  lenocinante  et 
Ludovico  fratre  Judith,  qui  comitem  propter  probitatem 
suam  valde  diligebat,  ronsentiente,  mutato  habitu,  ipsutn  fur- 
tive  secuta  csL  Qaod  ut  KinJiu  rex  romperit  episropos  et 
principe*  rc"tti  Franciue'1)  consulcns,  juxta  cdirtuin  bcati  Gre- 
gorii  sentcntiain  depromi  ab  episcopis  fecit.  At  illi  juxta  il- 
liul3):  »Si  quLs  vidiiam  in  uxorem  furatus  fucrit  anathema 
sit,«  llalduinum  et  Judith  exrommunicaverunt.  Quo  audito 
Ba’duinus  ltomaiu  ad  Kicolaiuu  popam  profcctus  cst,  huius 
rei  petens  indulgentiam.  Papa  autcin  wdens  cum  juvenem 
pulcherrimum  et  probura  misericordia  niotus,  legatos  misit, 
JtüJmMum  teiltest  Port  aetu ent  epücopum  et  Johannem  Ti  Coden- 
tem  epixeopum  Sucssionis  ad  Karolum.  Quos  rex  aliquam- 
diu  secum  rctinuit  et  conccssa  Balduino  indulgentia,  pro  cu- 
jus obtentu  venerant,  cum  epittolis  ad  tedem  upostolieam  rc- 
dirc  mur.eratos  absolvit.  Postea  rct  AutLssiodorum  utque 
pertntdetu,  ibidem  filiain  suam  Judith,  sieut  pa/tt i petierat,  con- 
tilio  Francorum,  Balduino  quem  secuta  fuerat,  lcgalitcr  con- 
jugio  soriari  permisit  genuitque  ex  ea  llalduinum  Calvum. 

Defuncto  Barolo  calvo  Francorum  rege  — anno  ab  huar- 

o 

nationc  lK>iuinl  DCCCLXXYI  pridie  tiomu  Oclobru , — anno 


0 Die  mit  CwiiTtdirift  gedruckten  Worte  sind  entweder  des  Zu- 
sammenhangs wegen  oder  weil  ihre  Aufnahme  kurzer  schien  eis  die 
Ausdrückliche  Bemerkung,  dass  sie  wrggelassrn  worden,  aitfgtnom* 
men,  und  fei  »len  in  unsrer  Chronik,  was  wir  ein  ft\r  allemal  hier 
bemerken. 

*)  tlnser  Chronist  bat  „den  prelalen  ende  de«  bisscop  van  Dornike.*' 
5)  licr  bcnserkcnswciUie  v.  II.  fehlt  natürlich  hier. 


Digitized  by  Google 


36o 


quarto  post  illius  deccssum  mortuus  cst  ct  genor  ejus  Bal- 
duinus  — scpjdtusque  est  in  monasterio  samt!  Bertini  '). — 

V.  n5— i3a.  geben  Selbst  ihre  Quelle  an,  die  Stelle  fin- 
det sich  in  Yinccntii  Bellovacensis  speculum  historialc  (Ko- 
rinth. *483-  fol.)  Lil).  XXV.  cap.  XLII. 

Wegen  dieser  und  der  weitem  Verse  bis  v.  148.,  wel- 
che sich  nicht  in  der  Gcnealogia  finden,  vergleiche  man  fol- 
gende Stelle  aus  Ipcrii  Clironicon  S.  Bertini  cap.  XVI.  pars  L 
pag.  519.  und  ao.  der  Ausgabe  von  Martenc  und  Durand  in 
dein  Tom.  III.  des  Thesaurus  novus  aneedotorum.  Paris  1717. 
fol.:  I11  qua  solcmnitate  (nämlich  der  Hoch/.citfeier  Balduins 
mit  Judith)  rex  — ob  amorem  et  honorem  filiac  suae  Ju- 
dith Balduinum  coinitcm  Flandriae  auctorizabiliter  instituit 
— Kam  ante  cum  pater  suus  cujus  et  atavus  licet  dominos, 
non  tarnen  comites  Flandriae  sc  nominarunt.  — Corpus  S. 
Donatiani  Bemorum  episcopi,  quod  ipse  secum  Brugis  attu- 
lit,  in  cnpclla,  quae  ibidem  bcatac  virgini  dcdicata  fucrat, 
collocavit,  quam  villam  Brugcnsem  ipse  Balduinus  inccpit* 
ct  contra  Danorum  ac  pvratarum  incursiones,  munitione  bnr- 
gum  id  cst  castrllum  cinxit. 

Der  ganze  übrige  §.  woraus  diese  Stelle  genommen,  zeigt 
viele  Lcbercinstimmiuig  mit  der  Genealogie. 

V.  14-.  tmd  148.  sind  Wiederholung  des  in  m.  und 
111.  erwähnten. 

Balduin  der  Kahle.  879 — 918. 

V.  149-172. 

V.  1 49 — 160.  Gcncal.  pag.  38.  Balduinus  Calvts  ct  An- 
HCLpiios.  Igitur  Balduinus  Cal  vus  filiusBaldumiferrci  duiituio- 


i)  Der  letzt rc  Satz  i«t  mit  einigen  Auslassungen,  welche  sich  auch  in 
unsrer  Chronik  finden,  nach  der  pag.  56.  I.  c.  enthallnen  zweiten 
Rezension. 
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rem  fillam  Edgcri  regi*  Anglorum  J)  nomine  Eltnidcm , ge- 
nuitque  ex  ea  Arnulfum  magnum,  rcstauratorcm  ccclesiac 
S.  Petri  Gandensis,  qui  Arnulfus,  proccdente  tempore  et  ae- 
tate,  Senior  et  Vetulus  appet latus  est,  et  Adalolfum 1  2). 

V.161  — 165.  Diese  Stelle  findet  sich  nicht  in  der  Genealogia, 
sondern  bei  Iperius  pag.  538.  a.  a.  O.  Sie  lautet : Hegiminis 
sui  (d.  h.  Balduins  über  das  KL  S.  Berlin.  Er  war,  wie 
mehrere  seiner  Nachfolger,  zugleich  Abt  in  diesem  Kloster) 
anno  secundo  villani  Brugis  cujus  castrum,  quod  Balduinus 
ferreus  pater  ejus  finnarerat,  hie  abbas  noster  muro  cinxit, 
sumtis  ad  hoc  lapidibus  ruinae  de  Aldenbourch , quam  Hec- 
cula  rex  Hunnorum  destruxerat a). 

Arnulph  der  Alte.  918 — 964. 

V.  173-200. 

V.  173 — 183.  Geneal.  p.  3q.  DefunctoigiturBalduinoCalvo 
et  apud  Gandnvum  sepulto  qui  obiit  anno  Domini  DCCCCXVÜI 
ifuano  nonas  Januarä,  filii  ejus  inter  se  marcliiam  diviserunt,  et 
Arnulphus,  qui  maior  natu  erat,  Flandriam,  Adalolfus  autem 
Boloniam  et  regionein  Tcrw-annicam  suscepit;  quo  dcfuncto  et 
apud  S.  Bertinum  sepulto,  Arnulphus  fratcr  ejus  comitatum  sus- 
cepit anno  Domini  DCCCCXXXIL  Hic  Arnulphus  cognomento 
vetulus  genuit  Balduinum  Juvenem  de  Adlctha  filia  EribertiW- 
romandorum  comitis. 

Den  jetzt  folgenden  Versen  i85 — 194.  scheint  eher  wie- 
der nachstehende  Stelle  des  Iperius  (pag.  55o.)  als  die  Ge- 
nealogia su  Grunde  zu  liegen.  Hic  comes  et  abbas  Ar- 
nulfus ccclesiarum  maximus  reformator  eas  omnimodis  hono- 
rabat,  dccorabat  et  ditabat  Ipsc  Brugis  in  ccclesia  beali  Do- 

1)  Cronique  de  Flamin?»  par  Denyi  Sauvage  cap.  1.:  qui  ful  611«  du 
roy  Ygier  d'Angleterre. 

j)  Bei  Denyt  Sauvage  L e.  Alon«. 

5)  V.  iS i.  bis  1 7 *.  sind  in  der  Geneal.  IbcUweiae  in  dem  nachfolgen- 
den Satte  aiugedrücht. 


— 36a  — 

natiani  duodec'm  canonico*  instituit  ct  praebcndas,  ecclesiam 
ct  canonico*  ct  — (eine  Lücke  im  Text)  — fundavit.  Ipsc  etiam 
ecclesiam  Blandiniensem,  (|uain  dudum  S.  Amandus  Klnoncn- 
sis  in  montc  Blaudino  eonstruxerat,  quae  nunc  dicitur  S.  Petri 
Gandensis  — rcparavit  — possessionibus  augens.  ') 

V.  ii)3— 100.  Geueal.  pag.  ,(o.  Rcxit  ct  gubcraavit  Han- 
driain  pnafice  et  LvidaUiicr  X\\\  U annis.  Obiit  autein  anno  Do- 
mini DCCCCLXVII  scpultns  in  Blandinio  inonasterio  S.  Petri. 

Balduin  III.  der  Junge.  958—962. 

V.  201-222. 

Gencal.  pag.  .ji.  Bu.ncisirs  Jivkms.  Qui  Balduinns  Ju- 
x onis  uxorcm  duxit  Matliildeni  filiain  Hcrinanni  ducis  Saxo* 
num,  gcnuitquc  ex  ea  Amulphum  Jimiorein.  Post  cujus  or- 
tum  Balduinns  istc,  cognomento  Juvenis,  ante  obitum  patris 
sui  Amulphi  variolae  morbo  obiit  anno  Domini  DCCCCLXII 
Balendas  Januarii  sepultusquc  cst  in  ccclesia  sancti  Bertiui, 
reli'iquens  pntrrm  suum  Amulphum  et  ftllum  Amulphum.  Mathil- 
da autem  uxor  ejus  nupsit  cuidam  Godefrido  duci  de  Ebam, 
ex  quo  suscej.il  trcs  filins,  Coce/oneni  sciiicet  duceoi,  Gad.fritlum 
et  //  t ■ tourin. l)  2) 

Arnulph  der  Junge.  961—988. 

V.  223— 23S. 

V.  223 — 23 1.  Gcncal.  pag.  44»  Abkuiphw  Jovion.  Ar- 
nulphus  TOTO  Junior  filius  Balduini  duxit  uxor  cm  Susaii- 
nam,  filiain  Berengarii,  regia  Lombardiac  et  ludiac ; genuit- 


l)  Ei  ilt  einiges  von  untrer  Chronik  übergangene  weggelasset». 

3)  Die  ferner  folgenden  Verte  317  — ui,  enthalten  mit  Ausnahme  der 
Jahreszahl  eine  bluffte  Wiederholung  und  finden  sich  daher  nicht  in 
der  Geneal. } v,  331.  Ut  dagegen  ein  UeUala,  welchen  lel/lrc  nicht 
hat. 
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que  ei  ea  Balduinum  cognomcnto  I’ulchra-ßarbn.  Om  Ar- 
nulplius  (rcxit  l'landriam  XVIII  aiuiis  ct)  *)  a|>ud  Ganda- 
vum  sepultus  est  in  ecclesia  S.  Petri,  et  obiit  anno  Domini 
DCCCCLXXXIX. 

V.  a3i.  nicht  in  der  Gencal. 

V.  2 36 — a38.  später  unter  Baldvibvs  Pulchha  Babiia  aus- 
gedrückt und 

V.  »39.  u.  40.  obwohl  abweichend  oben  schon  enthalten. 

Balduin  IV.  Scliönbart.  988 — 1036. 

1 

• V.  241—270. 

Geneal.  pag.  44*  Hai.duims  Pulchba  - Barba.  Istc  Bal- 
duinus Barbatus,  A ir  pulcher  et  fonnosus  corprvc,  statura 
grandis , praestantissiinisque  viribus , arrepit  uxorem  Odgi- 
nam  filiam  Gillcbcrti  coinitis  de  Luxembourg.  Cujus  Od- 
ginae  fratres  fuerunt  ii:  Albero  Metensis  episcopus,  Frcderi- 
cus  dux  Lotharingiac,  Uenricus  dux  Bavariae,  Ci/Icbertus  comet 
de  Stdines  et  Thcodoricus  comes  de  Luxembourg  2).  — Post- 
qunm  Flandriam  gubemaverat  XL  VH  annis,  migravit  de  hoc 
seculo  anno  Domini  MXX\Yr  et  Gandavi  in  S.  Petro  «licitur 
intumulatus  fuissc. 

Baldvisus  Pius  scu  Issulasus.  De  tantae  nobüitatis 
conjuge  genuit  Balduinus  Pidchra  Barba  Balduinum  Insula- 
num  cognomento  Pium,  (qui  voeabatur  Balduinus  Insulensis, 
eo  quod  ccclesiam  et  canesiam  b.  Petri  Insulis  f undavit  ac 
vfll&m  Insulcnsem  fossatis  et  muris  muniri  fccit.)  3) 


))  Wat  in  ( ) ist  narh  der  Variante  des  Cod.  Ins.  in  not.  4« 
j)  Hier  ist  ein  weiterer  Satz  der  Geneal.,  welchen  unser  Chronist 
übergangen  hat,  weggelassen. 

1)  Was  in  ()  ist  nach  der  unter  not.  1.  der  Geneal.  angeführten  Les- 
art des  Cod.  Ins.  und  Brug. 
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Balduin  V.  von  Lille  oder  der  Fromme. 
1036—1007. 

V.  271  — 1130. 

V.  a-i — 55o.  Gcneal.  p.  45.  <JU‘  prudens  et  fort!»  comes  in 
stto  tempore  sapiens  et  moderatissimus  in  omnibus  operibus  suis 
fartus  est.  Qui  duxituxorem  nobilem,  Athclam  nomine,  filiam 
Robert!  piissimi  regis  Francorum,  fitii  Hu  ganit  Cappel.  Hic  rex 
mnnsuctus  fuit  et  valdc  littcratus.  Gerberti  philosophi  discipulus 
fidt,  am/Uor  eliam  rrut  retigioms  et  ecdesiarum. ')  — Composidt 
etiam  quosdam  cantus,  videlicet  de  Sancto  Spiritu:  Praesentfu 
Sancti  Spiritus  "adelt  nnhü  gratia;  de  nalmtate  Domini  rhyth- 
mum:  Judca  et  Ilicrusalent;  de  onmibus  sanctis  rhythmum : 
Concedc  nrhis,  yuaesumus.  Kt  alia  plura  contcxuit  et  turnen 
in  hoc  yuoyue  cetera  multum  praefuit.  Cum  autem  Constantia  re- 
gina  oideret  eum  in  iis  int  ent  um,  dixit  yuadam  die  per  jocum,  ut 
x Jaceret  de  ipsa  aliyuem  c/uitum.  Rex  autem  libenter  annuil  et 
scripsit  rhythnuim : O Constantia  martyrum,  in  honorc  S.  fhimy- 
sii  et  caeterorum  martyrum.  s)  — Hic  ergo  rex  Jinclytus  ex 
Constantia  comitis  Provinciae  lilia  gcnuit  Hugoncm  regem,  qtii 
ob  niinium  decorcm  corporis  et  niorum  flos  juvenum  nppel- 
latus  est,  et  llobertuin  Hurgimdiac  ducem  et  Henricum  postea 
regem , atquc  Atliclam  nobilissiinam  comitissam  Flandria- 
rura.  Hane  cuiin  , sicut  diximus,  lialduinus  Pius  comcs  du- 
xit  uxorem,  gcnuit  que  ex  ca  duos  fdios,  Balduinum  jMonten- 
sem  et  Robertum  Frisoncin  et  unam  filiam  nomine  Mathil- 
dern.  Mortuo  autem  llenrico  Franco  rum  liege  et  fratre  Allic- 


i)  Nun  folgt  in  der  Genesl.  ein  Satz,  welcher  von  unserra  Chronisten, 
und  detsbalb  euch  hier  nicht  mit  aufgenommen  ist. 
s)  Hier  folgt  in  der  (ieneal.  noch  ein  groll  res  Stück  über  den  Koni  • 
von  Krnnkreirh,  welches  unsre  Chronik  übergeht.  Man  vergl.  über 
diese  Stellen  Iperius  in  der  cd.  Ausg.  pag.  568.  (cap.  XXXIII.),  fer- 
ner Bouquet  X.  pag.  19  a 
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lae  comitissac  Flandriae,  iilium  ejus  Philippum  praefatus  Bal- 
duinus  usque  ad  actatcm  ejus  habilem  nutriendum  suserpit. 
Hoc  factum  cst  anno  Domini  MLXI,  et  regnum  l-'rauciac  vi- 
riliter  gubemavit,  jurata  sibi  fidelitate  ab  omnibua  prmcipi- 
bus  regln,  salva  tarnen  fidelitate  Philipp!  pucri,  si  vi\cret. 
Si  autein  *),  ipse  Balduinus  comes  rex  cxLsteret,  ntpole  ju- 
stus  hercs  per  Athelain  uxorcin,  regis  Henrici  surorem. 
Idem  quoque  Balduin us  apud  Aldcnardam  castcllum  eonsti- 
tuit i)  2 * *) , ac  Brabantum  usque  Teueram  flurium  de  regno  Lo- 
thariensi  usurpavit.  Scaldis  namque  a fönte  suo  usque  ud  mä- 
re regnum  LotUariense  et  comitalum  Flandriae  div/dit.  Hex  ita- 
que  Lothariensis , qui  et  Caesar  imperator  augustus  appclla- 
tus  est,  liostiliter  super  Balduinum  eomitem  venit,  et  prope- 
ranle  Atrebalum  conu'te,  intus  exerritum  xuum,  obtrusis  eliam  por- 
tis  rix  detinentc,  ferme  usque  ad  Archas  villam  S.  Bcrlini  pro- 
cessit,  (also  se  putans  illuc  posse  ingredi  Flandriam.  Comes 
namque  illic  et  ubkumque  per  siccum  patebat  introitus  in 
Flandria,  vallo  et  aggere  et  palifixo  romitatum  suiun  inunic- 
rat.  Imperator  vero  casso  labore  fatigatus,  sicut  venerat,  re- 
diit  5).  Comes  autem  nun  quasi  fugientem  usque  ad  R/tenum 
liostiliter  prosecutus  cst,  et  nobili  ejus  palatio  apud  Neuma- 
gium incenso,  rediit  cum  sano  exercitu.  Imperator  vero  non 
immerito  erubesccns,  post  scpteimium  super  eomitem  venit, 
et  ad  vallum,  quod  dicäur  kulUcns  rirus  inapinate  veniens,  Tor- 
nacuin  invasit,  et  Assello  aliisque  nobilibus  ad  bellum  acccp- 
tis  cito  rediit,  occurrente  sibi  neminc  de  Flandriis.  Sed  inter- 


i)  Dm  von  den  Herausgebern  der  Genest,  in  Parenlh.  beigesetzte  non 
ist  überflüssig.  Si  autem  heisst  nach  der  Sprache  des  M.  A.  schon 
wo  nicht. 

a)  Die  Rezensionen  der  Geneei.  im  Thesaurus  Tora.  III.  pag.  51 1.  und 
Galopinus  cap.  XII.  fügen  hinzu:  everso  apud  Kinam  rastello,  was 

v.  551.  unsrer  Chronik  näher  kommt.  Mau  vgl.  übrigens  wegen  die- 

ses Verses  die  Bemerkungen. 

5)  Statt  dieses  erklärenden  Beisatzes  hat  unsre  Chronik  die  v.  5tS-5il. 
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current ibus  pacilicis  nuntii»,  et  caplivos  eomiti  reddidit  et 
Krabantum  homini<i  ejus  accepto  in  feudum  oomessit,  insular 
et  Walanchras  addidit.  *)  Idem  ßatduinus  apud  Insuiam 
et  casteilum  et  ecclesiain  sam  ti  Petri  a Fundament is  acdilira- 
vit  anno  Domini  MLV,  et  quadraginta  canoniros  in  cadem 
ronstituit,  tidrlicet  decem  presbyteros , ex  qtiibtu  duo  erant 
cpiscopi  sciliect  Tomaeensis  et  Morinensis,  decem  diaeones, 
atibdiacones  deeein,  et  decem  acolythos.  Ad  dedicationem 
vero  cjusdcm  ccclcsiae  omncs  sanctos  de  suo  comitatu  af- 
ferri  praccepit,  et  eis  loca  in  quibus  babuerant  fiia  tcnto- 
ria  per|sctuo  possidenda  donavit. i)  2)  Huec  facta  sunt  anno 
Domini  MLXV  in  crartino  beali  Petri  ad  vincula,  regnante  Plu- 
lippo  re"c.  Cuius  ecclesiac  acdificationcm  tota  villa  subsecu- 
ta  cst,  quac  nuten  tanquam  fluctuans  nullum  invenerat  locum 
liabilem.  A am  jnius  in  loco,  yui  dicilur  Saiines  pmtmodum  *U- 
napiam  Itcata  fuit.  Comcs  vero  praedictus  pius  bcncficia 
sua  ecclesiac  sancti  Petri  Insuleusis  coufcrcns,  de  propria 
mensa  sua  nihil  confcrrc  voluit,  ne  forsitan  a posteris 'sua 
repctcre  cupicutibus,  ecclesia  dispendium  vcl  gravnmcn  ali- 
quod  paterctur;  sed  omnia,  collata  a pntriotis  pecunia,  com- 
parnvit  quantum  potuisset,  quibuscumquc  modis  si  voluis- 
set  cipcndissc,  comparataquc  in  manus  summi  Domini  »cili- 
cct  domini  regis  ipsa  ecclesia  reccpit,  ut  tutius  et  liberiu» 
cis  gaudeat3),  et  deindc  ipsi  privilegium  obtinuit,  in  quo 
continctur,  quod  qnicumque  de  cactero  forcfaccret,  ccclcsiae 


i)  Die  Genest  erzählt  hier  noch  einen  Heereszug,  an  dessen  Stella 
unsre  Chronik  später  in  v.  55o.  u.  IT.  von  einem  andern  berichtet. 
Auf  keinen  fall  aber  ist  jene  spälre  Erzählung  unsres  Chronisten 
aus  einer  der  bis  jetzt  bekannten  Rezensionen  der  Genest.  C Ft.  ge- 
flossen. Die  Verse  58o — 583.  unsrer  Chronik  sind  llebergang  zum 
folgenden.  Man  vgl.  wegen  des  Vorhergehenden  auch  cap.  s.  bei 
Drnys  Sauvage. 

s)  Diesen  Satz  hat  unser  Chronist  unten  in  r.  ioo3 — roin. 

3)  V.  tu -4SI.  dienen  dem  hier  sehr  dunkeln  lateinischen  Teste  zur 
Erläuterung. 
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|H*rsolverct  centum  lihras  auri  et  incurrcret  bannum  regis. 
Comes  bcneliciis  suis  divino  servitio  institutis , pcrsoitas  idu- 
neas,  <[ui  pro  ipsis  et  in  ipsis  Deo  deserviant  circuinquoque 
exquirit,  ut  supra  dictum  est,  inventas  in  ccclesia  sua  insli- 
tuit,  institutas  ut  bcneficia  sua  divino  sibi  suisque  suoccsso- 
ribus  pro  possc  suo  diligenter  reservarent,  jurato  firmarc 
praccepit.  Sed  vir  proxidus  posteriorum  malitiain  timens, 
xolcns  cos  probare,  per  bajulos  suos  super  possessionibus 
suis  eos  inquieiavit;  posscssiones  eorum  imadebant  et  vio- 
lenter distrahebant.  Noviter  congregati  in  imtim  ronveuien- 
tes  sententiam  excomniunicationis  in  bajulos  publice  promul- 
gamnt.  iiajuli  ad  comilem  conquestionem  gra  vissimam  dc- 
tulerunb 

Comes  iictitie  canonicis  graxiter  comminatus  est,  praeri- 
piens  bajulis  ut  sua  invadant,  sed  personis  eorum  nihil  mal! 
inferant  iiajuli  revertuntur  et  praccepta  lidoliier  exequun- 
tur.  Canonici  sua  sententia  utuntur.  Tandem  comes  Insu- 
iis  rediit.  Canonici  convcniunt,  comitem  adeunt,  unaniniiter 
firmati  quod  si  comes  bajulorum  cxccssus  ad  se  traliat  at- 
que  emendare  nolucrit,  ipsam  sententiam  in  ipsuin  proinul- 
gabunt  Comes  canonicis  veniehtibus  ct  cum  salutnntibus 
nihil  respondit ; sed  facicm  avertens  eorum  adventum  se  non 
possc  sustinerc  finxit.  Tandem  in  voccm  contumeliac  pro- 
rupit:  » Vos  me  qui  de  nihilo  vos  crcavi,  ita  mlioncstc 
tractatis  ut  in  bajulos  mcos  cicormnunicationis  sententiam 
propter  praeccpta  mea  promulgare  praesumilisj  sed  sciatis 
pro  certo,  quod  hoc  non  impime  praesumpsistis;  nam  mi- 
rum  est  quomodo  vos  in  praesentia  mea  sustineo;  non  lan- 
tum  beneliciis  vestris  vos  privabo,  sed  ctiam  et  gcnitali- 
bus.«  ')  At  canonici  in  Constantia  sua  lirmati  mansuetr  re- 
spondenmt:  Nos  ad  hoc  non  coustituislis,  ut  contra  Dcum 
ct  contra  nosmet  ipsos  peccaremus , permittentes  tempori- 


i)  In  untrer  Chronik  : hu  dorn  vrrvorrrn  al  (v.  So5.) 
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bus  nostris  negligcntcr  perire,  quod  ad  salutem  animae  Te- 
st rac  Dci  ob  senitium  coiilulistis,  ct  nos  servaturos  pro 
posse  nostro  jurato  servare  pracccpislis.  Nunc  autem  cum 
de  praerepto  vestro  hoc  f'uissc  factum  discemitis , nos  tan- 
quam  restra  creatura  ad  desistcnduin  monens  ne  jurati  no- 
stri  et  juris  coactio  nos  compcllat  sententiam,  quac  delin- 
quentes  in  mortem  aeternam  trahit,  nisi  rcsipucriut,  in  no- 
strum  patrimonium  extendetis  ’).  At  illi  videntes,  quod 
monitis  vel  blanditiis  nihil  proficcrent,  sed  potius  ipsum 
exasperarent,  in  conspcctu  oculorum  suorum  ct  omnium  qui 
aderant,  ipsum  excoinmunicarunt  Videos  autem  comes  eo- 
rum  constantiam,  gratias  Deo  agit,  quod  clegerat  ecclcsiac  suae 
provisoros,  et  advolutus  eorum  pedibus  veniam  humiliter  postu- 
lavit,  et  sic  absolutionis  veniam  impetravit.  Possesskmes  vero  ca- 
nonwnrum  de  una  viUa  umpliavit  in  resuiutione  damnorum  et  suae 
tnjuriue  *).  In  cadcm  quoque  ccclesia  pracdictus  comes  Baldui- 
nus  •')  — sepultus  cst  anno  Domini  MLXVU  Kaiendas  Septem- 
bris,  merito  bonae  spei  diem  expectat  judicii.  *) 

Venerabilis  autem  comitissa  Athela  tanto  marito  sed  non 
divitiis  desolata,  nec  tarnen  in  cisdem  divitiis  delectabiliter 
vivens  mortua,  nocte  ac  die  jejunii*  ct  orationibus  instabat. 
Vnde  et  apud  iMeschiiias  sanctimonialium  coeuobium  constru- 
xit.  Quac  in  lcctica  duobus  cquis  portabili,  ct  propter  ven- 


i)  Auch  hier  dient  der  fhtndr,  Text  offenbar  dem  lateia.  wieder  xar 
Erläuterung. 

a)  Die  gante  nunmehr  in  r.  iio—  996.  umrer  Chronik  folgende  Erzäh- 
lung iat  nicht  auf  der  Genealogie  genommen  und  überhaupt  auf 
keiner  der  bif  fetzt  bekannten  flandrischen  Geich icbtsqu eilen,  v. 
997-ion».  find  Wiederholung  von  Sit— 516.  und  r.  100)- 1010. 
finden  fieb  in  der  Geneal.  weiter  oben  vgl.  Anm.  t.  v.  1011  — 1149. 
flimmen  wieder  mit  der  in  der  Geneal.  pag.  fl.  entbailnen  unmit- 
telbaren Fortfetfung  des  vorigen  zusammen. 

5)  Hier  folgen  einige  Epitheta,  welche  unser  Chronist  nicht  hat. 

4)  V.  1017—  lojj,  stammen  nicht  ans  der  Geneal.:  Denys  Sauvage 
rap.  s- : En  ce  temps  aussi  avoit  la  noble  comtesse  Adelte  estore'  une 
Abbaie : c'est  assauoir  Mesaines : et  la  gist  son  corps. 
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tos  ft  plns-ias,  ne  vel  eis  a sancta  moilitationr  impediretur, 
decenter  concamcrala  usque  llomam  Apostoloram  et  alioruin 
sanctorum  patrorinia  rcquisixit.  Quae,  a domino  pnpa  vc- 
stc  viduitaüs  et  bencdktionc  pcrcepla,  l'landrinm  repctivit 
ct  apud  Messinas«  novustnia  tu/m  ejcdlanda , in  Christi  pnte 
obdormivit  amto  MLXX  rclinqucns  duos  supradictos  iilios 
suos,  Balduinum  et  Robcrtum  et  filiam  Mathildcm.  liacc 
autcm  Mathildis  nupsit  W illermo  contili  Normanniae  *)»  qui 
interfeeto  Haraldo  rege  Angliae  anno  MLXV,  violenter  An- 
glia  capta,  duos  principatus  obtimiit,  ita  ut  in  una  parte  in 
sigillo  suo  scdcret  nt  comes,  ex  alia  super  tlironum  rum 
sceptro  ut  res.  Gcnuitquc  ex  Alatliildu  uxorc  suo,  sororc 
sriliret  Ualduini  Montensis  et  lioberli  Frisonis  tres  filios, 
Guülcrmum  seiliect  qui  ei  priinum  in  rcgnuin  succcssit,  et 
Hobcrtum,  cui  comitatunt  Normanniae  dcdil,  quique  Robertus 
in  captione  Antioehiae  et  Jerusalem  laudobiliter  euituit;  ter- 
tium  Henricum,  qui  postea  quidem  nihil  habuit,  ita  ut,  de- 
functo  patrc  suo  inelx  to  rege  YVillcrtno , non  nisi  indes  in- 
ter  eaeteros  esse  videretur.  Scd  mirabdLs  cum  fortuna  pro- 
sccuta  cst.  Kam  Willcrmus  rex  fratcr  ejus  ruirt  post  deccm 
ferc  annns  regni  sui  in  silvam  ix  isset  vrnatum  ct  vidisset  umun 
ecrvum  transcimtem,  praccepit  milili  suo  nOminc  Gallero, 
ut  cum  arcu  ct  sngittis  contra  sc  ex  alia  parte  non  permit- 
teret  ecrvum  transire.  Sed  miles  tenso  arcu  pro  cervo  s;v- 
gittam  jaciens  regem  in  corde  pcrcussit  et  sine  inora  extin- 
xit.  Sicque  Henrictis  frater  ejus  in  regno  succcssit.  Qui 
cum  vidisset  fratrem  suum  Robcrtum  comitein  Normanniae 
rcgnuin  Angliae  repetere  et  contra  se  rebellare,  eo  quod 

i)  Von  hier  bis  «ns  Enrl*  dieses  Abschnitts  stimmt  di«  Grnsxlosie 
wörtlich  mit  der  Narratio  restnurntionis  abbaliae  S.  Martini  Tor* 
narensis  auctore  Heriminnn  abbate  ejiisdem  monasterii  (bei  ü’Achery 
Spirilegium  Tora  II.  pag.  888-996.)  in  14.  und  16.  (pag.  889. 
und  90  daselbst)  fiberein.  Untre  Chronik  folgt  übrigens  durchaus 
dem  in  Einzelnheitcn  hie  und  da  von  Herimannus  abweichenden 
Text  der  Genealogie. 
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major  natu  esset  et  majori  jure  in  regno  sueeedpre  deberet, 
congregalo  exerritu  mare  transirit  et  Normanniam  iutravit ; 
proelioque  conserto,  Kobcrtum  fralrem  suum  raptum  vic- 
tumque  in  Angliam  reduxit,  et  usque  ad  dient  mortis  suae 
in  quodam  rastello  elausiuii  tenuit,  quod  tarnen  ei  neressa- 
rium  in  rchus  rorporalibus  erat,  sieut  sibimet  eihibcri  et 
ministrari  praecepit.  Sieque  regnum  Angliae  et  romitatum 
Normanniae  solus  obtinuit  et  sigillum  paternum  sibi  fieri 
praeeepit  *).  Hie  ergo  Henricus  tu  regno  suUimattu  duxit 
uioreni  fiiiam  Daeid  regis  Seotbiae,  genuitque  ex  ea  duoa 
filios  et  tuiani  fiiiam.  Filii  autem  adoleseentes,  dum  de  Kor- 
manuia  in  Angliam  redirent,  fracta  nave  cum  multis  aliis  pe- 
rierunb  Fiiiam  vero  cum  multis  opibus  sibi  a patre  trans- 
missant  Henricus  Imperator  duxit  uxorem,  nuptiasque  Leo- 
dii  cum  magna  gloria  celcbravit.  Scd  uno  filio  ex  ea  geni- 
to,  celeri  morte  praeventus  eam  viduam  reliquit.  Quae  ti- 
duata  rursus  comiti  Andegavensi  nupsit , eique  Henricum  stre- 
nuissimum  regem  Anglorum  peperib  Sed  ista  de  Mathilde 
regina  Angliae  ejusque  filiis  sufliciant l)  2 3). 

Balduin  VI.  von  Mons.  1067 — 1070. 

V.  1150—1400. 

Geneal.  pag.  5o.  Balduisis  Hvssomxasis.  Igihir  *) 
Balduinus  primogenitus  Balduini  Insulani  priinis  tyroci- 
nii  annis  in  aula  imperiali  sub  Henrico  imperatore  e<lu- 


l)  Hier  ist  §.  i 5.  de*  Herimannus  Tornacensil  ausgefallen,  welche  die 
Geschichte  der  Vermählung  König  Heinrich*  mit  der  Schottischen  Kö- 
nigstochter enthält.  Dafür  hat  die  Genen!.  den  nächsten  Satz,  wo- 

durch sie  die  $.  14.  u.  16.  des  H.  T.  verbindet. 

3)  Statt  dieses  Schlusssatzes  hat  unser  Chronist  die  V.  1144-49* 

5)  Die  Herausgeber  der  Gencal,  haben  bereits  bemerkt,  dass  das  hier 
folgende  aus  Tomellus  in  Thes.  INov.  Ance.  tom.  HI.  cap.  VIII.  (nicht 
VII.)  w.  ff.  pag.  78  4 . genommen  ist*  auch  sind  die  Stellen  aus  Jac. 
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catur,  coacvis,  quos  aula  tune  habebat,  lionorc  proro- 
gatur,  ainieis  amorc  aequatur.  beende  fortioribus  aiirr's,  «ein- 
te cum  tempore  adolescente , Nsrviorum  comitatum , liret  qfi'rnsu 
imperiali  mojest  (Ue , subiotruns , belli  m kostet , pacis  in  rnvs  po- 
tentissimuj  damit.  Habebant  hunc  paupercs,  orpliani,  \ iduae 
patrem,  monachi  exemplar  religionis,  nfflicti  seutum  tuitio- 
nis,  adeo  ut  mirareris  eumdem  in  habitu  laieo  poliere  prin- 
cipcm  regni  et  latuisse  pauperem  Christi.  In  sacrosanetis 
missarum  solemniis,  ad  Deum  quasi  obtutibus  suis  visibi- 
lern  '),  totum  sc  anitno  et  corpore  dedit  lixum,  et  in  ora- 
tione  Deo  colloquium,  liominibus  praebens  silentium.  Ha. 
bebat  proinde  inter  liaec  agenda  missarum  soleinnia  secum 
paupercs,  pro  sc  ad  deum  interccssorcs,  quibus  post  obla- 
tionem  sacramcnti  exhibitam  elcemosynas  dispertiebatur.  Quos 
etiam  ut  missarum  sacrosanctis  mysteriis  interessent  persae- 
pe  invitabat.  Farne  vero  ingravescente,  largiori  manu  indi- 
gentibus  distribuil , et  regni  sui  coenobiis  pensum  id  adscrip- 
ait,  ut  ex  propriis  stipendiis  considtius  pauperibus  prospi- 
ecrent 

Ante  dicm  clauso  componet  resper  olympo 
quam  virtutes  ejus  aut  sermo  aut  Stylus  aequabit.  Cum  igi- 
tur  a gratissima  pueritiae  suae  indole,  adolescentiae  suac  in- 
grederetur  annos,  languori  gravi  non  solum  ad  lcctum,  sed 
ad  desperationem  usque  corruit:  et  sicut  patri  suo  spem  et 
gaudium,  quoad  vixit  et  raluit,  sic  tiinorcm  et  dolorem  ac- 
grotus  suscitavit,  adeo  ut  hinc  filii  languore,  hinc  patris  moc- 
rorc  omnis  curia  rondoleret.  Scd  tanto  huic  periculo  in- 
clinavit  se  divina  miscricordia,  sanctorumque  Mnrcellini  ct 
Petri  cum  Sancto  sanctorum  visitatio,  quae  ct  moeroris  in 
patre  ct  languoris  in  filio  abstersit  incommodum. 

Guysiut  ei.  Paris,  ton.  X).  pag.  So.  amt  Iperius  im  Chron.  S Rer 
tioi  pag.  Sla  , welche  aus  Tomellus  entlehnt  siu),  dort  angegeben, 
i)  Dieser  Eingang  fehlt  in  unsrer  Chronik,  welche  hier,  wie  sich  schon 
aus  der  »>.  II 70.  fehlenden  Heimieile  ergiebt.  eine  Lücke  bat. 

2/|  * 
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Kam  ncgimto  somit  igilanti  pracfnti  inarl vres  \ isi  sunt  ad- 
slitissr,  et  in  liacc  consolationis  verba  prorupisse : xKoueris 
tc  Im  jus  acgritudinis  incontmudo  [Hisse  überall,  si  tc  futu- 
rum Ha  aioniensis  loci  renovatorcni  esse  voveris,  ct  cxinde 
Winl  Itcrirum  nomine  ct  nctu  regno  coulrarium  migrarc  com- 
puleris.«  Mansit  tune  teinporis  co  loco  in  caslcllo  AA  iullie- 
ricixs  non  minus  vitiis  qumn  divitiis  nhundans,  in  quo  om- 
nis  rircumquaquc  regio  quasi  quadain  peste  laborabat,  et 
pro  afllictionc  sua  totius  terrae  vui  ad  Drum  rlamnbat.  Erat 
co  rcvclationis  tempore  g lorüuu .«  mardüius  Halduiiius  Brugü 
axsidens  lilio,  qui  jam  eonrlamatus  jarchat,  cui  ad  obseriau- 
dum  cxtrcimnn  spiritum  animamque  exiturnm  ardcutcm  rae- 
reum  [iraelendebat.  Sed  lilius  oculos  diu  in  ev.In.in  et  lan- 
guorein  clausos  aperuit,  vixquc  lingtiam  in  veiba  movens, 
palri,  quod  v iderat  relulit : seque  salutis  suae  posse  ficri  com- 
polem,  si  Ilasnonium  sibi  douo  conferrct,  praedixit,  quod 
mox  a patre  impetraiit.  Kam  rireumslaiitihus  quibusdam 
rurinlibus,  quos  mnrrliisus  lialduinus  ad  spcetaeulum  sui  moe- 
roris  admiserat  rereum  ardentem  lilio  in  mamts  dedit,  quo 
ei  Ilasnonium  donntivum  fecit.  l-irat  cemcrc  uno  eodcmque 
luomentu  iilium  a patre  donalivum  et  a sanrtis  inorbi  sus- 
rcpLssc  remedium.  Sirque  in  dies  paulalim  meliuseidus  con- 
s aiuit  plcnamquc  snlutem  jam  sauus  obtinuit.  Sed  in  die 
bonorum,  fartus  iminemor  malonim,  dum  porluni  subiit  cor- 
porcac  salutis,  divinae  quam  viderat  obliriscitur  visionis. 
Suecedente  tempore  idem  juniur  marc  liisits  contra  quosdatn 
orientales  sibi  rebellnntes  a patre  missus  a quodam  niilile 
gravitcr  sauciatur  manibusque  suorum  Gandarum  defertur. 
Cum  jam  pene  de  vita  pcrielitai-rtur  diiiuae  visionis  super 
Hasnonio  itcrum  admonetur.  I’ntrcm,  qui  tune  moestus  ad- 
crat,  super  hoc  scrinone  quo  [loluil,  convciiit,  cum  quo  ut 
praefatum  AVintbericunt  cvocarct,  consilium  iuvenil.  Con- 
vocatur,  super  eoneambio  Ilasnonii  blande  convenitur,  sed 
. diu  postulautibus  aures,  tarnen  non  assensum  praebuit.  Igi- 
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tur  rum  ]>r:uT;itus  tomes  ad  sil>i  assenticiidum  cum  animo 
inrlinarc  non  valeret,  yiclm  rationis  v ia , juniorem  fratrein 
Wintherici  blandiliis  prnemiisque  ad  Iradendum  sibi  cnstel- 
lum  Hasnoniense  ein  in  suasit,  et  licet  rliflieultor  tradendi  pa- 
rtum inqtelravit.  Duo  parto  polius  quam  armis  ronfisus , 
nun  non  multis  sunrum  copiis  castellum  ex  inprovtso  inva- 
sit,  inrendioque  dolens  solo  roaequavit.  Sed  Winthericus , 
re  compcrta,  aestu,  quo  ralluit,  nisu,  quo  raluit,  castellum 
reparavit,  et  mareliisi  eonsilium  qnoad  praesens  irritum  fe- 
cil.  Sed  voto  suo  diiina  miserieordia  per  sanctorum  31ar- 
ccllini  et  Petri  intereessionem , ut  ereditur,  cito  satisfeeit. 
Nain  praedirtus  Winthcrious,  dum  iter  quodain  die  rum  suis 
aderet,  uni  siiorum  adulterii  crimen  in  dominain  suain  inlen- 
debat:  a quo  cum  nec  rxrusntioncm  nec  snrramentnrum  con- 
firmntionem  reoiperct,  co  res  processit,  ut  duellum  a militc 
sine  dilationc  poscerct.  Qund  cum  miles  ab  alio  polius 
quam  a domino  suo  poposrisset,  ille  vero  non  acquieussct, 
verum  etiam  mililem  armis  impetisset,  miles  defeasionis  ob- 
tentu  dominum  suum  'Winlliericum  rnnfodiens  prostravit, 
sieque  cum  solo  simul  et  morti  dedit.  Fama  facti  valat , et 
in  ttnrr.1  junioris  mareliisi  iimotueraL  Hem  Inetus  areipit,  Deo 
sanrtisque  Marecllino  et  Petro  pro  lins  agit,  aeritisque  arnta- 
toruin  suorum  copils  rastnun  Hasnoniense  imndit.  Irrum- 
pens  ergo  caslri  lora  viam  suis  armis  parat,  cjoetisque  sine 
sanguinc  rastellnnis,  onme  castellum  igui  dedit.  Cujus  rcli- 
quuin  fecit  nihil,  insuper  \ a 1 1 i aggerem  Immili  terrae  instar 
aequoris  coaequaiit.  Sieque  spelunram  illam  latronum  mu- 
tafci  vice  disposuit  facere  doimim  Dri;  ac  ')  eanonicis  ejus- 
dem  loci  rallida  benignitntc  eonveulis  et  stipendiis  eorum  re- 
demptis,  loeum  illum  monasticis  sauctioribus  decorabilein 


l)  Das  (tilgend*  bis  collstis  scheint  »nser  Chrnnist  missverstunden  zu 
buben  , der  Sin»  von  v.  lisj  — i ti j.  ist  daher  nucii  ninlil  ganz  deul- 
ticb.  Aus  obigem  erbelll,  hm  er  sogen  wollte  oder  sutlte. 


374 


raldidit.  Et  |»rimo  accitis  undecumque  monachis,  ct  slipen- 
diis  ad  vietuin  vcstitumque  suflicientibus  collatis,  abbatcm 
eis  quemdam  rirum  sanctissimum  nomine  Hotlandum  prae- 
fecit.  Ac  non  mullo  post  honoratur  tribus  episcopis  videli- 
cet  Lietberto  Cameracensi,  Rnbodo  Noviomagcnsi  et  Remero 
Aurelianen*!,  cum  quindecim  abbatibus.  Corpora  sanctomra 
viginti  sei  ibidem  aflerri  praccepit,  locumque  illum  in  no- 
mine sanrtorum  apostolorum  Petri  et  Pauli,  tertio  JVonat  Ju- 
ni' anno  MLXX  consecrari  fccit.  Eodcm  etiam  die  rcliquias 
sanrtorum  Marccllini  et  Petri  in  quadarn  t/icca , quam  miro 
auri  grmmanimqus  open  aplari  feer  rat , cum  magno  honore 
recondidit,  sicque  enim  encacnias  ejusdcm  coenobii  magnis 
exegit  solemniis. 

Idem  junior  inarcliisus  ßalduinus,  etiam  adhuc  patre 
suo  vivente  duxerat  uxorein  Rirhildem,  eomitissain  Hanno- 
niensem , ut  etiam  comitatum  illum  per  eam  obtmeref.  Haec 
tune  vidua  Hermann!  romitLs  Montensis,  pepererat  ei  filium, 
quem  vitricus  ejus  pro  niinia  simplicitate  videns  scculo  mi- 
nus idoneum  elcricatu  et  episcopatu  Catalauncnsi  eum  subli- 
ltiare  euravit,  ita  sibi  usurpans  hereditatem  ejus.  — Iste  llal- 
duintts  liabuit,  ut  praediximus,  duos  filios  Balduinum  Mon- 
tensein  ct  Robertum  I risonem  ’)  — in  comitatu  — Flan- 
driac  regnum  suum  tale  fuit,  et  ita  parilire  gubernavit,  ut 
nemo  auderct  vcl  dignaretur  arma  portarc,  nee  ostium  noctu 
propter  latrones  claudere,  ncc  vomeres  nec  ligoncs  ab  ara- 
tris  ablatos  domum  portare,  quapropter  ab  omni  populo 
communitcr  ineruit  hoc  agnomen , sciticet  Bonus  Comes  spe- 
cialiter  vocatur. 


I)  Vor  imd  noch  diesem  Solle  hot  die  Geneal.  noch  einiges  wrilrr , 
nämlich  vor  demselben  die  Angabe  der  Itegicrungsseit  und  de* 
Todesjahr*  ßolduin*  v.  Lilie  «od  nachher  do*  Tode*)ahr  Eduard* 
des  Bekenner*  v.  England.  Beide*  wurde  nicht  in  unsre  Chronik 
aurgennmtuon . ebenso  fehlt  der  Anhang  de*  folgenden  Abschnitte*, 
den  die  Geneal.  unter  den*  Namen  Baldcimis  MoNttShs  hat. 
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A domino  tarnen  Lieberto  Cameracensi  et  Attrebatensi  epis- 
eopo  cum  sua  uxore  Richilde  excommunicatus  est,  eo  quod 
per  inceslum  adulterio  pejorem  cognati  sui  Hermanni  comitis 
uxorem  duxisset.  Sed  a domino  papa  Leone  nono  hu  jus  no- 
minis  ejusdemqueRichildis  avunculo  lianc  mcrxicrunt  indulgen- 
tiam,  ut  in  conjugio  quidern  sed  absque  commixtione  carnaii  per- 
manerent.  Prophetat  it  autem  idem  Leo  postcros  eorum  utrum- 
que  comitatum  non  diu  possessuros ; quod  poslea  rei  probavit 
eventus  1).  Praefato  autem  comite  Haldnino  cotfwnncnlo  liono, 
diu  patria  gubemari  eo  fei  ix  nun  nturuit;  defunctus  siquidem 
et  apud  Hasnoniain  scpultus  anno  Domini  ML.XX  seito  decimo 
Kal.  AuguJti  in  ptice  otdormivit. 

Arnulph  III.  der  Unglückliche.  1070 — 1072. 

V.  1407—1542. 

Geneal.  pag.  55.  nach  der  dort  cnthaltnen  Lesart  des  Cod. 
ßruxellensis.  Ycnerabilis  autem  Richildis  tanto  marito  viduata 
perturbationes  passa  est  non  parras.  Kam  per  ejus  muliebrem  in- 
solent iain  et  filiicjus  Arnulplii  quindennis  vix  imprudentiam  para- 
disus  Flandriarum  dclieiis  pacis  suis  coepit  eassari.  <j)uae  unde 
apud  se  et  apud  Deum  et  apud  Robcrtum  F risonem  fratrem 
comitis  nuper  defuncti  cocpit  acritcr  conqucrL  Idem  enim  Ro- 
bertus  patri  minus  matri  magis  carus  exstitcrat,  unde  pater  ejus 
comcs  Ralduinus  adliur  vivens,  timen**)  ne  post  mortem  suam 
»editio  naseeretur,  totam  terram  in  vita  sua  Dalduino  dedit  et 
homincs  suos,  et  optimales  homagium  ei  et  fidclitatem  promit- 


I)  Hier  hat  di«  Genest.  ei»  weitrrs  Stück , de»  Pabst  Leo  betref- 
fend , das  in  unsrer  Chronik  fehlt.  Auch  der  nachfolgende  Sata 
ist  oben  nur  so  weit  gegeben . als  unsre  Chronik  ihn  aufnahni , 
und  der  Znsammenliang  es  forderte, 
s)  Von  hier  an  bis  secessit  stimmt  die  Genral.  mit  Ausnahme  eini 
ger  Auslaasungen , welche  auch  unsre  Chronik  hat , \vortlich  mit 
V is.  des  Herimannus  Toraacensis  überein. 
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terc  coegerat : pra.dictamque  flhhdd'in  et  desjtonsavcnu  et  tunt- 
j>er  praedirlunt  Robcrtum  Uultluiim  ßdehtatem  promptere  coe^e- 
rat,  ita  ut  apud  Aldcnardam  su]K>r  rctiquias  sanctorum,  exi- 
stente patre  etfratre  multisque  prinripibus,  idem  Hobertus  pub- 
lice juraverit,  quod  nee  ipsi  tlalduinn  nec  beredibus  ejua  de 
terra  Flandriae  in  aliquod  noecret.  <()uo  juramento  completo 
de  Flandria  exivit  et  in  Frisiam  seeessit,  ibique  aceepit  ’)  filiam 
Remardi  ducis  Saxonuin  et  Florcntii  comitis  de  Frisia  viduam 
Gertrudem  nomine  et  habentem  ex  marito  fdiam  duxerat  uxo- 
rem ; genuilqiic  ex  ca  duos  (ilios  Philippum  et  Robcrtum  j tost- 
en nobiiissiinum  coinitein  Flandriac  teesque  filias  -).  Quod 
perripiens  mutier  rixosa  et  caliida  coitfupit  ad  juitrocudum  Phi- 
lipp! regis  Francorum  j non  erubcsccns  trigamiam  eonatur  ad- 
liuc  mibere  ruidani  comiti  de  IVorinaimia  Guillermo  Superbo ; 
in  hoc  etiam  commorens  amplius  contra  se  quosdam  Flandria- 
rum  principes  et  popiduin. 

Hopfhtis  Fmso.  (V.  i/|83.  — Gencal.  56.)  Robcrtus 
ilaqne  in  Frisia  degens,  cognita  morle  fratris  sui  Httlduiui  et 
t j raimi Je Richildis,  Flandriam  repctiit  et  usque  Gandavtiin  per- 
t enit.  Quo  prpedietam  mutierein  accersiens  el  de  paterna  lic- 
reditate  sibi  reddemla  ei  suggeiTiis,  mox  illa  femiueo  furo  re  ex- 
agitala  injuriosis  responsionibus  protestatur 
Si  capi  nollet,  illinc  nisi  concilus  irct 
Kam  partem  regui  nee  totain  nec  daret  i!ti. 
lliiic  nisi  res  possit  guerrain  virtutc  lenebit 


l)  Von  liier  an  lesen  die  in  der  Geneal.  ben  Olsten  Codd.  w ieder  gleich. 

3)  Was  nach  dieser  Stelle  in  der  Oene.il.  folgt,  findet  sir.li  spater 
norir<‘inm.il  au* füllt lirlier  nach  lleiimannu»  Tornacensis  ft.  »7.  wo 
es  auch  unser  Chronist  mit  aufgenommrn  hat  (sh  vgl.  v.  1869  — 
1980.)  wählend  er  es  hier  (iheigieng.  V.  1460 — 1 4 6 S unsrer 
Chronik  hingegen  fehlen  in  der  Genealogie.  Her  nächst  folgende 
oben  aufgennminene  Satz  von  ^>uod  perripiens  bis  populum  ist  nach 
der  p.  54.  daselbst  eotiiailnen  l.oail  des  ttriigger  Codex. 
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Non  bis  quac  tenuit  dominus  snus  ipsa  carcbit : 

Sic  donec  vivet,  nihil  hormn  provida  pcrdcl. 

Quod  audiens  coincs  Hobcrtus  cl  supcrbiam  inulicris  gramer 
ferens,  regem  Philippum  consobrinum  suum  adiit  eique  per 
ordinem  oinnia  retulit.  Hex  itaque  de  injuria  nepoti  suo  illata 
vehementer  indignans,  quanto  cilius  in  Flandria  cum  redire  et 
quoscumque  posset,  adimarc  pracrepit,  seque  illi  auxüium 
ronstantissimc  praebiturum  respondit  Hicliildis  autem,  regis 
comperto  consilio,  animum  ejus  quatuor  milUum  libraniin  au- 
ri  sponsione  corrupit  et  ab  incepto  negotio  fraudulenter  revo- 
cavit.  Friso  denique  spe  sua  frustrat  us,  consilio  soccri  sui  11er- 
nardi  ducisSaxonum  Frisiam  remeavit  et  ibi  aliquamdiu  bye- 
tnavit ').  Inleroa  nonnulli  satrapae  Flandriae  nimia  crudelitate 
Hicliildis,  qua  in  clcrum  et  popidum  saeviebat , gravitcr  oflen- 
si,  et  maxiine  de  spoliationibus  ecclesiarum , quas  fecerat  pro 
•olvenda  peeuniä  quam  regi  spoponderat,  ingenti  moerorc  af- 
fecti,  lrgatos  ad  Frisiam  destinnnt  suamque  voluntatem  comiti 
Roberto  apicibus  insinuant.  Quo  illc  nuucio  plurimum  cihila- 
ratus  ocius  Irans  marc  advehitur  2). 

Robert  der  Friese.  1072 — 1093. 

V.  1543  - 2218. 

GencaT.  p.  59.  letzte  Zeile.  Robcrtus  prudentin  castcl- 
lani  *)  usque  ad  castrum,  quod  dicititr  Cascllum,  latenter  per- 
dueitur.  Est  enim  hoc  castruin  ab  antiquis  *)  in  excelso  mon- 
tis  culminc  situm : 

1)  Etwas  altweifiiruil  von  v.  i Sa i — 34.  Denys  Sauvage  cap.  3.  hat 
ühcroinstioiuicud  mit  unsrer  Chronik:  ^hiaml  1s  Frison  eul  ainii 
peidu  tun  esperaoee,  il  s’eo  repaira  vers  Sousugne,  au  perc  de 
m 

s)  Seile  58.  und  69«  der  Geneal.  sind  nicht  in  unsre  Chronik 
iiüergegangen. 

5)  Denys  S.fhva-e  rap.  3.  qui  avoit  a nom  ltuniface  — 

4)  V.  » Dien  daei  Lc  voren  matten  sine 
VoiderS  — 
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Montibus  in  Flandris-bic  mons  superttninei  allis, 

Arx  su|H*rat  montcm ; cujus  quis  cemerc  culmen 
Si  nitor  est  coelo,  dienet,  a monte  Laduno. 

Quod  etinm  audientes  Fläming  i,  qui  Richildi  advcrsabantur  ac 
Roberto  faventes,  illuc  properantea  catcrvatim,  et  rillam  et  ca- 
strum  tarn  armis  quam  niunitionibus  iirmavcrunt. 

Hacc  dum  Huna  ad  aures  Ilichildis  pervenit,  illa  ac  filius 
suus  Amulphus  inirac  probitatis  juvenis  exercitum  adunant,  di- 
versarum  regionum  agmina  iu  auxitium  convocant,  et  cum  in- 
gente  multitudine  ad  pracdictum  castellum  properant.  Conve- 
nerimt  undiquc  stipeudiarii  ct  liomincs  bcllicosi , ad  arma  doc- 
tissimi,  duces,  coniitcs,  castcllani,  et  diversae  bellatorum  tur- 
mac,  videlicet:  Atrebatcuses,  Yalenceucnses,  Cameracenses, 
Tomaccuscs,  Nivcllcuses , Castriloceuses,  Audomarenses,  Jio- 
lonicnses,  Ardencnses , Sanctipolcnscs,  Bethunieases,  Hesda- 
nenscs,  Albcnicnscs  (nach  der  Lesart  des  Cod.  Clar.  Mar.),  Gis- 
nieuses,  Toruelienses,  Aldenardenses,  Ostcrrandenscs,  Ijoticn- 
sen  ')  ct  alii  quam  plures.  Advenit  etiam  rcx  Philippus  rum  Ri- 
childt-  ac  slrnulpho  ducevs  secum  validum  cuncum  armatorum,  cx- 
ercitum  grandcm  ct  fortcm,  Gaufridum  episcopum  Parisienscm, 
comitcm  UoJomue  episcopum  Lugdunenscm , episcopum  Ambia- 
ncusem,  Francicolas,  Morinaimos,  Roscincnscs , Kouiumeiuet , 
Campancnscs,  Senoucnses,  Doralenscj,  Rcmcnsc.< , Cataiaunen- 
tet,  Camotaue t,  Aurelianenses,  Stampenscs,  Cocjuienses,  Sti 
Quintinienses,  Corbejcenses,  Peronenscs,  VcgcUcmst* , Mon- 
tiacutienses,  RibolüUcnset , Suejsioncruct , Andcgavcnscs , Picta- 
venses,  Bjtricenses,  Bariolioccnses  et  Njvercenses  cum  Bur- 
gundionibus  ct  turba  innumerabili. 

Hi  onmes  ad  debellandum  Frisonem  Robertum  in  campo 
sub  monte  Cassel  ressederunt  ac  ibidem  tentoria  sua  fixerunt. 
Robertus  vero  et  sui  adversus  tarn  vastain  multitudinem  imdto 
pauciores,  »cd  ut  rei  probavit  eventus,  validiores  in  arma  pro- 

I)  Di«  van  Brabant,  (v.  1J71.) 
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duxit,  quos  habere  potuit:  Gandenses,  Vivacenses  (nach  dem 
Cod.  Gl.  M.)  Couclarienscs , Bergenses,  Furnenscs , Brugen- 
sca,  Yprenses,  Hoslarienscs,  sMdeburgenses  Erdeborgcnses  (Ed. 
Galop.)  Hariebeccenscs,  Curtracenses,  Bourburgenses  et  ipsosCas- 
letenses.  Procedunt  tandem  non  ferro  soluin  septi,  sed  ctiam 
fide  bona  et  devota  bene  immiti,  vestibus  eorum  lineis  abioctis, 
lancis  induuntur  sub  armis  et  terrae  procumbentes  supernorum 
civium  juvamina  postulabant,  contra  regem  terrenum  dimica- 
tun  tarn  parva  manu,  causam  suam  regi  coelorum  committunt. 
Quid  moror?  conserto  quidem  totis  viribus  proclio,  fit  strages 
maxima  de  exercitu  regio.  Perfunditur  tellus  sanguine,  tegitur 
Campus  occisorum  corponim  multitudine,  Richildis  tantae  cac- 
dis  rea  capitur,  et  carccri  tenebroso  mancipatur.  Prosternitur 
filius,  rast  esset  hostis  nimium  plangcndus,  Amulphus  comes 
Flandriae,  et  in  ecclesia  sancti  Audomari  sepelitur.  Friso  deni- 
que  dum  forte,  soeüs  suis  hostes  longius  prosequentibus,  so- 
]us  equitarct,  capitur  fraudulenter  ab  Eustachio  comite  ltolo- 
niensium,  et  ad  castrum  sancti  Audomari  ducitur,  atque  Castel- 
lano (Valerien  rebclli  custodiendus  tradäur.  Quod  dum  cives  ccr- 
nerent,  castellum  illico  obsidionibus  vallant,  telis  ac  diversis 
machinis  fortitcr  impugnant.  Quid  plura?  comes  extrahitur,  et 
gatidentibus  cunctis  cum  honorc  redditur suis.  Tune  relaxatur  et 
Richildis,  ct  sic  inter  eos  bellum  diu  vario  eventu  protrabitur. 
Rebell, it  in  brevi  alius  Richildis  filius,  Balduinus  fratcr  Amul- 
phi, quem  Friso  postea  devicit  et  fugavit.  stn  mlerfectus,  et 
ita  lethaliter  laesus  fast  in  secundo  conßictu  ad  leucam  de  Casleto 
juxta  SmcdeUnge  ignoratur , nusquam  cujuscumque  romperuä. 

Igitur  rex  Francorum  bello  Caslctcnsi  derictus  atque  fuga- 
tus  ad  castrum,  quod  monastcriolum  dicitur,  pergens,  inajo- 
rem  exercitum  collegit,  ct  cum  manu  valida  Flanderns  repetiit 
Cumque  ad  burgum  sancti  Audomari  pervenisset,  suburbania 
inrendit  et  fraude  Wulrici  castellani  civilatem  intravit.  Hostes- 
que  per  plateas  depraedando  discummt.  At  tune  burgenscs  latc- 
bras  fugiendo  quaerunt  Spoliantur  ecclcsiae,  injuriantur  mo- 
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nach!,  laecrantur  clcrici,  dchoncstantnrmatronnc,  acliigcturhs, 
quia  plena  confusionc.  Taiia  rege  agcnlc,  Gaufridus  vero  L’a- 
risicnsis  cpiscopus  in  civitate,  quac  Sperlcke  »lim  diecbatur, 
residcns,  et  qualitcr  Frisoni  subvenircl  mente  pertrn»  laus,  mis- 
sis  ad  eum  litten*,  spendet,  qitod  si  domino  ejus  silva m,  quae 
Bcthlo  diritur,  coucedcrel,  patenio  illiun  regno  suo  restitucret. 
HocF'risonc  romitc  annuente,  episeopus  eelcri  mmrio  regi  man- 
dat,  quatenus  suae  saluli  considcret  et  (juantoeius  ndFraneiam 
tenderet,  adjungens  ducem  Flamlriac  et  comitem  liulouiac  eum 
magno  eicratu  adesse,  et  nisi  fugam  aeeeleraret  capicudain,  for- 
san  capcrctur.  Quo  illo  nimeius  teeritus  rex,  relielis  sarrinis 
ct  spolüs,  miete  urbein  rcliquit  et  versus  Galliain  propernvit. 
Rege  itaque  fugieule,  eomes  Friso  in  erastinnm  adveniens  ur- 
bem  reeejiit,  sed  de  injurüa  ceelcsiarum  et  populi  vehementer 
condoluit  Episeopus  vero  fratrem  suum  Eustarhium  eomiti 
reeoneilians,  praetlii  (am  silvam  ei  cessit,  quae  tali  eausa  usqiic 
hodic  a comitibus  lloloniac  jure  hereditario  possidetur.  Et  sic 
Robertus  Friso,  adversariis  undique  superatis  totius  Flandriac 
monarehn  efTieitur '). 

Richildis I)  2)  a.item  de  Flandria  pulsa,  interfeeto  etiam 
primogedito  suoArnulpho,  eum  altcro  filio  suo  Balduino  Ilan- 

nonieusem  comitatum  repetüt,  ibique  aliquamdiu  vidua 

tandem  mirnhili  poesiitentia  allligitur;  jejtmiis  nainquc  ct  ora- 
tionilius  assiduis  insistens  pauperdius  et  leprosis  per  seipsarn 
serviens,  etiam  eorum  sanie  liniebalur  ct  balncis  cos  laiaus, 
eisdem  post  cos  utebatur,  ut  \el  sie  infimiata  similitcr,  si  iliect 
ut  regis  (ilia  intus  reformaretur.  Sic  itaque  mundo  sibi  eru- 
cifua,  tandem  a Domino  voeata,  Hin  nohilis  nimis  obiit  coini- 
tissa  anno  Domini  M\CU»  Corpus  aulcm  ejus  apud  llasno- 
nium,  ubi  post  obilum  inarili  sui  multa  bona  contulerat  dela- 


I)  Drnys  Sauvage  rap.  J.  „Orry welches  cap.  üliei liaugt  hier  tu 
vergleichen  ist. 

s)  Geneal.  jmg.  63. , CmM.  tling.  et  lirus.  — V.  1749.  u-  ff. 
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tum  el  in  basilira  san<  tae  Mariae  Magilalenae  lionorifice  sepul- 

tum  cst. l'ilius  vero  ltalduimis  comes  Montensis  quem 

«Ic  Flamin»  sccum  reduxernt,  itcr  Hierosohmitanuin  cum  aliis 
principibus  in  ]iriucipio  expeliit,  undc  nerduiii  rcdiil  et  nimm 
orcisus  an  raptus  fucrit,  usqtie  hodic  sriri  nequirit.  Limin 
tarnen  tilium  noininc  liabluiiiuin,  in  Iiainoniensein  eomitatinn 
rcliquit  llobertus  ■)  autem  Fciso,  eo  quo  pracmisimtis  of- 
fline Flandrias  adeptus,  logatos  ad  impcratorein  llenricmn  di- 
rexit,  rogans,  ut  si  nercssc  esset,  sibi  adjutor  cxistcrct.  Ex  iia 
legalis  fuit  unus  llalduimis,  Tomarciisis  '■)  advocatus,  qui  po- 
stca  saepius  retulit,  quod  dum  Coloniac  propinquassent,  ob- 
xiaterunt  cuidam  niatronac  lioncstac  et  iguotac,  a qua  requisi- 
ti,  qui  essent,  undc  venirent,  quo  tenderent,  cum  nollentei 
rem,  sicut  erat,  retclarc,  dixit:  «Srio  vos  esse  lcgalos  comitis 
Flandriac,  qui  jurninciilujn,  quod  patri  suo  gennanoque  suo 
llalduino  fccerat,  practcrgressus,  tilium  ejus  Amulphmn  inter- 
fccit  et  bereditatem  ejus  iuvasit ; vosque  muic  ad  impcratorein 
Itenrieuin  proplcr  obtincudam  graliam  et  amicitiam  ejus  diri- 
git.  Sciatis  itaque,  vos  prosperum  iter  et  gratiam  Cnesaris  ha- 
bituros,  ipspmquc  Robertum  cum  (ilio  suo  pacificc  possessu- 
rum.  sed  nepotem  suum  quem  lilius  suus  genuerit,  sine  prolc 
moritunim.  Cui  sucecdet  pulchcr  quidain  juveuis  de  Dania 
reniens,  qui  tarnen  et  ipse  morietur.  I’asl  quem  duo  alii  con- 
tendent,  allerquc  eoruin  altcrum  intertirict,  et  victor  Flan- 
driam  obtinebit  ipsiusque  berede*  Flandriam  possidebunt  us- 
que  ad  tempus  Antcchristi  1 !«  Postquam  sic  locula  cst,  re- 


l)  Genen!.  pag.  66.  gegen  das  Knde  (v  1783.  n.  IT.);  vorher  finden 
lidi  einige  Satze  daselbst,  welche  unsre  Chronik  ausgelassen,  das 
nachfolgende  bis  ad  tempus  Antichrist!  ist  von  dem  Verfasser  der 
GeneaU  aus  Herimannus  Tornacensis  i3  eutlehnt  Untre  Chro- 
nik halt  sich  Übrigens  an  den  Text  der  Genea!  * was  aus  einzel- 
nen Abweichungen  des  letztem  von  Herimannus  hervorgeht,  wor- 
in sie  mit  der  Genes!,  ührreinslimmt. 

1)  Unsre  Chronik  hat  Curtrike  statt  Dornike. 
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quisita  ab  cis  quao  esset,  noluit  eis  indicarc.  Set)  ncc  quisquam 
fuit,  qui  eam  postea  in  eadcm  rcgionc  v ident.  Verum  ca  quac 
dixerat,  vera  esse  propriis  oculis  jam  ex  parte  conspirimus. 
Praedictus  namquc  Robertus  Jr  riso  in  magna  pace  Flandriam 
tenuit,  multacque  potentiae  fuit  adeo  ut  privignam  suam,  fi- 
liain  viduae  seilicet  Florentü  Frisonum  comitis,  duxerit  Philip- 
pus rex  Francorum  uxorem,  sororem  vero  Willclmus  rex 
Anglorum,  sieut  supra  dictum  est  ’)• 

I)s  tbibcs  rii.i  viu  s Robkuti  Fmsosis.  (Gencal.  pag.  66. 
t.  1869.)  Tribus  *)  autein  filiabus  suis,  quas  pepcrit  Gertrud!» 
comitissa  Frisiae,  accepit  unain  Hanutus  gloriosus  rex  Dano- 
rum, gcnuitque  ex  ea  Karolum  nobilissimum  comitem  Flan- 
driarum.  Sed  postquam  idem  rex  Kanulus,  »tiorum  perfi- 
dia,  est  in  quadam  ecclesia  in  just  c occissus,  domino  per  eum 
operantc  signa  et  prodigia,  inter  martvres  computatus  apud 
Danos  ex  tune  et  hactenus  in  magna  vencratione  est  habitus. 
Regina  autem  Adela  cum  parvulo  suo  Iiarolo  ad  patrem  suum 
Robertum  in  Flandria  reversa , ibique  aliquant«  tempore  mo- 
rata,  Apuliac  duci  Roger«  a parentibus  est  nuptum  data.  Gui 
Ct  peperit  filimn  nomine  Willermum,  qui  palri  in  ducatu  »uc- 
ccssit,  et  honorem  acceptum  ntorum  ingennitate  et  actuum 
«trenuitate  multipliriter  nobilitnvit.  Sed  post  modum  audito 
unici  germani  sui  Raroli  Flandriac  comitis  exitu,  primum  qui- 
dom  inconsolabiliter  dolere , deinde  ipsc  coepit  lclbaliter  lan- 
gucrc.  Qui  ut  se  periclitari  cognorit,  Salemitanum  Arcbic- 
piscopum  et  Trojanum  episcopum  convocavit,  atque  quod 
antca,  dum  incoiumis  esset,  feccrat,  eorum  quoque  testimo- 


1)  W«  1» liehen  diesem  unit  dem  folgenden  Abschnitte  *uf  Seite 
64,  und  65.  der  Generl,  enthalten  int,  wird  von  unsrem  Chroni- 
sten übergangen.  Der  nachfolgende  Test  der  Geneal.  ist  übrigens, 
wie  von  den  Heratngebern  derselben  hier  bemerkt  wird,  aus  Herim. 
Tornac.  f.  17. 

a)  Unsre  Chronik  hat  unrichtig  tween  : sie  zählt  selbst  nachher  drei 
Töchter  auf. 
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nio  dcsiderans  confirmari,  quidquid  mobilium  et  immobiliuin 
in  lerra  possidebat,  bcato  Petro  npostolo , ejusque  vicario 
sanrlissimo  lionorio,  jure  perpetuo  possidenduin  delegavit. 
Alteram  vero  filiam  IVoberti  Frisonis , nomine  Gcrtrudem, 
Henricus  comes  Bruxellensis  aerepit  uxorem.  tjui  cum  au- 
dissetl  Evcrardum  *)  raslellanum  Tornacenscm  strenuissimos 
mililes  habere,  Tornaeum  propter  eocum  audariam  videndam 
venit.  Quadam  ergo  die  cum  eia  exiens  et  de  fortitudine  sua 
juvenilitcr  exuhans,  rogavit  umim  Goaeeguinum  de  Forest,  ut 
oppoaita  acic  solua  contra  se  solum  vcnii'ct.  Rcspondit  ille 
ae  non  venturam,  quum  dominus  suus  erat,  et  ne  forte  eum 
lacderct,  timebat.  Comes  vero  itemm  atque  iterum  cum  in 
se  provocans,  jamque  cum  timidum  et  ignavum  appellana,  ut 
contra  se  veniret,  nimio  taedio  extorsit.  Tandem  miles  cre- 
bra  ejus  provoeatus  monitione,  lanceam  sua m levavit,  et  cquo 
calearibus  vehementer  impulso,  adversus  eum  ineurrit,  rolens 
eum  militari  ludo  de  equo  suo  dejieerc ; lanceam  ei  in  corde 
fixit  et  sine  mora  extinxit,  totamque  regionem  nimio  lurtu 
complerit.  Maximae  enim  famac  et  inchti  uominis  comes 
ille  extiterat,  et  ita  omnea  raptores  et  latrones  de  terra  sua 
expulerat,  ut  in  nulla  regione  major  |>ax  et  securilas  invcnirc- 
tur  quam  in  sua.  IUo  ergo  tanta  leutate  vel  stultitia  sine 
prolc  interfecto,  uior  ejus  filia  lloberti  Frisonis  nupsit  prope 
Saioniam  Thcodorico  duci  Auxariac , peperilque  ei  Tbeodori- 
eum  postca  inclxtum  comitem  Flandriarum  et  fratres  ejus. 
Tertia  quoque  Bobcrti  filia  apud  Messinas  xencrabilis  ahba- 
tissa  in  sponsi  sui  pace  obdormivit.  Post  pancos  annos  idem 
Robertus  Jerusalem  abiit  quam  tune  possidebant  Saraccra  ■). 
Cumque  portam  civitatis  vellet  intrarc,  porta  se  clausit  spon- 
tanes. At  ille  hoc  videns,  nimio  limore  correptus  est,  intelli* 


1)  V.  igSt.  unsrer  Chronik  Cornraerile. 

2)  V.  198s.  Ut  in  obißtm  Satze  der  GmmI.  nicht  /msgedrücht,  fer* 
ner  fehlt  in  der  Genenl.  der  Inhalt  von  v.  1984-3008. 


Digitized  by  Google 


38* 


gcns  hoc  sibi  non  esse  prosperum  prodigium  : nbiit  ergo  inde 
ad  qucindnni  czemitam,  propc  eivitalein  inaneutein,  queni  au- 
dicr.it  virum  esse  sam  tum  et  rcligiosum  , nt  faccrel  confessio- 
nem  peccatorum  suonim.  Audita  ergo  vir  sanctus  il  lins  con- 
fessione  injunvit  ei  poeuitentiam  de  Armilplio . uepote  sno 
quem  occidorat,  et  divit  ei , ut,  si  velict  Deuiii  haltere  propi. 
tiuin.  lialduino  nepoli  suo  redderrt  l 'Inmlriam,  quam  abslu- 
lerat  ei.  Ille  auleni  nimis  timoralus  de  portac  prodigio  an* 
nuit  eremitac  cousilio,  > enit  ad  porlam,  quae  ullro  aperla 
est  cL  Cunt  aulem  in  ciuitate  degeret,  in  domo  cujusdam 
pcrpolcntis  Saraccni  aadivit  alt  astrologis  Sararcnonun  et  di- 
versis  Jerusalem  in  proximo  eapieudam  esse  a Christ  ianis. 
quae  eapta  est  non  tnullo  post  trircsimo  nono  aimo  1‘hilippi 
regis.  Hubertus  aulem  rrvcrsits  de  itinerc  Jerusalem,  Dua- 
cum  timorc  nimm  reddidit  Halduino  eoniili  Haiuoniensu  Hu- 
bertus aulem  cum  in  regno  Mandrine  esset  subliuiatus,  mo- 
rientes  clericos  evhereditabnt  niittens  eiactores,  qid  post  co- 
rum  obitum  heredes  ae  famiiias  ab  corum  domibns  ]>cllebaat. 
Quod  importalnle  jugum  et  inauditum  servitulis  genus  evpo- 
liati  eleriei  non  valentes  sustiucrc  diutius,  Urbanum  papam 
adeuntes  ejus  provoluti  pedibus  Inert  mabilem  de  Itrnnno  fccc- 
runt  querimoniam.  Ciu  pro  ereptione  clcriroruin  baue  misit 
epistolam  anno  Domini  M\CI. 

«Urbanus  episeopus  remis  servorum  Dci  dilccto  lilio 
Rodberto,  totius  l landriae  streuuu  ntilili  salutem  et  apostoli- 
cam  benedielionem.  Memento,  carissimc  iili,  quautuiu  oiuiu- 
potenti  Deo  debeas,  qui  tc  contra  voluutalem  parentnm  tuo- 
rum  de  parvo  magnum,  de  pauperc  divitem,  de  liutnili  glorio- 
sum  principcm  fccit,  et  quod  mavimum  est  iuler  scculi  prbiei- 
* pes  rarum,  dute  litterarum  seientiac  atque  rcligionis  te  donavit. 
Ejus  igitur  incmor  esto,  qiu  tc  talcm  feeit,  ct  Omnibus  modis 
elabora,  ut  tantis  beneliciis  non  iuveniaris  ingratus.  Ilonora 
igitur  eum  in  eeelesiis  suis,  et  ultcrius  sub  aliqua  oecasiouc  cos, 
qualcscumque  sint,  vexare  minime  praesumas,  nec  eorum  prac- 
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dla  in  tuos  usus  post  eorum  exitum  redigas,  n«  pccuniam,  seit 
quodeumque  de  patrimonio  suo  eis  dimittunt,  violenter  aufe- 
ras;  sed  libera  sit  eis  facultas  et  Deo  serviendi  et  res  sui  patri- 
monii,  cuiruniqnc  voluerint,  impendendi.  Quod  si  practendis 
hoc  ml  antiquo  usu  in  terra  tua  proccssisse,  scirc  debes  crcatn- 
rein  tuum  di x isst' : »Ego  sum  veritas«  non  autein  usus  et  con- 
suetudo.  Ouae  igitur  diximus,  tili  rarissime,  roluniiis  et  per 
beali  aposlolorum  principis  claves  praccipimus,  ut  observes, 
et  super  libertate  clcricorum  te  Clirisluiu  honorantcin  lionori- 
(ices : ipse  rcro  attestatione  sui  ipsius  bonorificantein  se  liono- 
rilicahit.  Vale.« 

ltodbertus  autem  comes  in  malitia  sua  perset  eraus,  apo- 
stolicis  littcris  obedire  uoluit,  sed  clcricos  minis  terremlo , bo- 
na eorum  per  salellitcs  ct  apparitorcs  iinpios  violenter  diripuit. 
Tune  Flandrenses  clerici  tristes  et  anxii,  interesse  studentes 
concilio  eo  tempore  a Rainaldo  Remorura  arcliicpiscopo  Remis 
celebrato,  epistolam  a tyranno  contcmptam  sacro  repraesen- 
tant  concilio,  referuntque  minas  nec  non  injurias  ah  eo  multo 
tempore  passas.  Universo  autem  concilio  condolente  et  nccla- 
mante,  praecepit  Rcynaldus  beatac  meinoriae  archicpiscopus 
• Arnulpho  praeposito  sancti  Audomari,  et  Johanni  abbati  sanc- 
ti  Bcrtini,  et  Giraldo  abbati  de  Ham,  et  Bernoldo  praeposito 
Walancnsium , ut  cum  auctore  sancti  concilii  comcnircnt  ip- 
sum  comitem  Robcrtum,  qui  eo  tempore  privatam  duccbat 
vitam,  commorans  in  clnustro  sancti  Bertini  causa  continentian 
et  quadragesinialis  supplicationis,  quatenus  usque  ad  domini- 
cam  palmarum  invasa  restitucret  ac  penitendo  digne  sntisfa- 
ceret,  aut  gladio  anathematis  pereussus  scirct  totam  terra  in 
suam  divino  prirandam  officio.  Quod  ractuens  satisfecit, 
professusque  obedientiam  sersare,  venia m petiit  et  accepit, 
sieque  cassavit  omnia  quae  fecerat,  ut  nullus  sucressor  il- 
lius  iniquitatem  hanc  resuscitare  ausus  fuerit.  Ouod  factum 
est  anno  Domini  MXCIII  in  quo  obiit  ct  sepidtus  est  in 
Cassel. 
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Robert  II.  von  Jerusalem.  1093—  1111. 

V.  2219  — 2356. 

Geneal.  pag.  68.  Robkrtvs  nun  Frisosis.  Sucres, 
»it  ei  in  regno  Filius  ejus  Hubertus,  comes  illc  lamosissimus, 
qui  inlrificis  bellorum  insignibus  magnanimkatisque  virtulibus 
laurcatus  efTulsit.  Hie  Hobertus,  sei  licet  avunculus  Ludovici 
regis  Francorum  cognomcato  Grossi ')  et  Itaroli  Tlieodori- 
dque  comitum  Flandriae,  duxit  uxorem  nobilissimam  Cie- 
mentiam  filiam  Willermi  Burgundionuni  ducis  cognomento 
Testaliardit,  et  sororem  domini  papac  Calixti,  genuitque  cx  ca 
Ualduinum  Happiule  et  alios  duos  infra  tres  annos.  Sed 
Clementia  tiinens  ne  plurcs  haberet,  qui  intcr  se  de  regno  con- 
tenderent  arte  muliebn  egit  ne  ultra  pareret.  Quod  ultionc 
divina  ita  vindicatum  est,  ut  et  ftlii  ejus  omnes  ante  se  diu  ino- 
rerentur,  et  ipsa  postmodmn  in  viduitate  sua  alios  comites  cer- 
nens,  et  multa  mala  ab  eis  sustiuens  sero  dotieret  se&e  cum 
prole  sua  exlicreditatam  fore. 

Succcdcntc  tempore  Urbanus  pnpa  in  concilio  Clareraon- 
tensi  universis  (idclibus  Christi  in  remissionem  peccatorum  suo- 
ruin  injunxit  llicrosolyinam  ire,  et  sepulcrum  doininicum  de 
■nanu  paganorum  una  cum  ipsa  civitatc  liberarc.  Tune  ccr- 
ncres  innumerabilem , ac  si  divinitus  praeccptum  fuisset,  geni- 
tale solum  relinqucre  et  tendere  llierosol)  man».  Ilac  occasio- 
nc  praefatus  comes  Robertus  una  cum  Roberto  *)  comite  Nor- 
manniac  consobrino  suo  multisque  aliis  prinripibus,  rclicta 
Flandria,  cum  populo  Dei  proficiscitur.  In  qua  expeditione 
et  urbium  terrae  illius  praesertim  Antiochiac  et  Hierosolymae 
cxpugnationc,  innumera  fortitudinis  et  probitatis  suae  dedit  in- 
dicia.  Ex  quibus  hoc  solum  ad  laodcm  ejus  satis  est  commc- 

1)  Denys  Sauvage  r«p.  4.:  Apres  Robert  de  Frise,  fut  Comic  Robert 
ton  fils:  qui  pleinestoit  de  tres  grandes  prouetset : et  fut  oocle  de 
Loy»  t»  Gros  Roy  de  France,  etc.  etc.  , 

1)  V.  ul),  unrichtig  Willem. 
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morari , quod  ob  invincibilem  animi  ejus  canstantiam,  ab  ip. 
sis  quoque  Arabibus  acTurchis  Georgii  filius  appellabatur,  et 
tanquam  tonitruum  ac'fulgur  ab  omnibus  fortnidabatur.  Igi- 
tur  incredulis  natimiilnis  manu  Domini  valida  debellatis,  et 
in  sancta  cbitatc  Ebreniaro  patriarrhatus  lionoro  et  Godefrido 
duce  regni  diademate  sublimato  Domino  prospemnte,  ad  pro- 
pria  retncavit-  Sed  ct  braeliiom  saneti  Georgii  sccum  delidit, 
quod  ecclesiae  Aquieincnsi  dcdit.  Sicque  rum  magna  gloria 
a Flaudrcnsibus  susrcptus  per  duodcciin  fere  annos  lerram 
suam  reliquo  vitae  suae  tempore  magna  modestia  gubenia- 
vit.  Post  hacc  cum  a rege  Francorum  Ludovico  sororis  suae 
filio  ad  expugnandum  quoddam  rastcllum,  quod  vocalur  Dom- 
ni  Martini,  fuisset  cvocatus,  dum  more  suo  fortiter  in  proe- 
iio  et  longius  fugat  adversarios  regis,  laboris  nimictate  defes- 
sus,  et  ut  fertur,  cqui  sui  super  se  cadcntis  pondere  oppressus, 
ad  lcrtum  defertur  et  post  triduum  ibidem  deficicns  moritur. 
Intolerabiüs  autem  luctus  subito  totum  rcgnUm  replcvit,  om- 
nemque  Flandriam  ob  ipsius  mortein  acerbissimam  iamentalio 
occupaviL  Tune  a rege  Ludovico  nepote  suo,  regnique  priu- 
cipibus  cum  magno  luctu  Attrcbatum  defertur,  et  in  ecclesia 
saneti  Vedasti  sepelitur  anno  Domini  MC\I  tecundo  nunwt  Oo 
tohris.  Iste  ')  Ilobertus  ante  quam  pergeret  versus  Svriam, 
dedit  sigillum  dominii  sui  et  principahts  praeposito  saneti  Do- 
natiani,  quem  totius  dominii  Flandriae  cancellarium  eonstituit. 

Balduin  mit  der  Axt  1111 — 1119. 

V.  2357—2790. 

Gcneal.  pag.  70. 1  2)  Bam>uimir  Haprht.  Quo  scpulto, 
fitatim  rex  ßalduumm  filiuin  ejus  adolcsccntulun»,  needumque 


1)  Dieter  Sali  findet  tieh  in  der  Geneal.  S.  70.  am  Schlüsse  eine*  gros- 
tern  Stücket , das  von  unsrem  Chronisten  nicht  mit  nufgenomtneN 
wurde 

t)  Nach  Heriot.  Tom.  Tom.  li.  pag.  t)i.  §.  tu.  u.  ff. , wie  auch  in 
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militem  factum,  cum  matrc  sua  Clemcntia  vocavit.  totamque 
paternain  hcreditatem  ei  reddidit,  et  optimatikus  Flandriae,  ut 
ei  coram  se  hominium  facercnt,  praecepit;  sic  in  Franciam 
rcdiit. 

Quid  ergo  dicam  de  Balduino,  cujus  animi  ctiam  in  tenera 
aetale  fucril  ? Hecedentc  rege,  optimales  suos  vocavit,  pacem 
se  veile  teuere  insinuavit,  et  ut  sc  inde  juvarent,  rogavit.  Si 
quis  autem  cum  ]>rius  violarct,  justitiam  se  de  eo  facturum 
aftinnavit.  Prjncipes  autem  pacem  se  servaturos  promiserunt, 
sieque  soluta  cst  curia  illa,  pl  uribus  dicentibus  per  talem  pue- 
rum  non  facilc  pacem  (ieri,  quum  nullus  eum  timcrct.  Post 
duos  fere  menses  midier  quaedam  paupcrcula  vaccas  a quo- 
dam  raptorc  sibi  ablatas  esse  coiniti  conqucritur,  et  ubi  rap- 
tor  esset  ostendit.  Illico  juvenis  comes  raptorem  insequitur, 
eumque  dcprcliensum  llrugias  ducit.  Tune  roganlibus  cunc- 
tis  ne  militem  suspeudi  vcl  ei  erui  oculos  faccret,  neutrum  se 
facturum  rcspondil.  Protinus  vero  vas  acncum  maximum, 
quod  vulgus  lcbctem  sive  caldarium  vocat,  in  foro  videnlibtts 
cimctis,  in  sublime  appendi  et  aqua  implcri  praecepit,  igne- 
que  su]iposito,  dum  nimis  aqua  fervoret,  militem  illuin  cum 
oinnibus  indumentis  suis  gladio  ctiam  accinctum,  in  caldariam 
prnjici  fecit,  sieque  eum  in  aqua  ferventc  necavit.  Tantus  ti- 
mor  illico  omnes  invasit,  ut  nullus  postea  in  tota  Flandria  ali- 
quid  auferre  praesumpserit.  biterea  Carolus  Hanüti  regis  Da- 
norum et  Adelae  amilac  Balduini  Apiule  lilius,  annis  pueri- 
tiac  transactis  adultus,  postquain  militiae  dngulum  accepit,  ' 
Jerusalem  sanctum  sepulcruin  Domini  visitaturus  devotus  ad- 
ivit  Ibique  adversum  paganos  iidei  nostrae  inimicos  arma 
ferens,  Christo  domino  aliquant«  tcmjiore  strenue  militav  it, 


not.  a.  xu  diesem  Abschnitte  von  den  Herausgebern  der  Geneal.  be- 
merkt ist.  Unser  Chronist  hält  sich  übrigens  wie  früher,  wo 
kleine  Verschiedenheiten  zwischen  dieser  und  Herim.  Vorkommen, 
immer  an  die  Gene«].  Man  vgl.  über  den  ganzen  naebf.  Abschnitt 
auch  das  schon  oben  angeführte  cap.  4.  bei  Denys  Sauvage. 
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et  ei,  cui  prae  Omnibus  scniond um  esse  prudenter  advertebat, 
suorum  primitias  laborum  et  actuum  dediravit.  Inde  dwina 
ordinunlc  dispcnskme , ad  aviuiculum  siuun  rediit,  scilicet  Ito- 
bertum  juniorem,  marckionem  Fiandriae,  et  ab  ülo  eo,  quo 
talem  juvenem  decebat,  honore  susripitur.  Sed  comitc  Ro- 
berto defuncto,  Balduinits  filius  ejus  Carolum  ad  se  vcnien- 
tem  libenter  retinuit,  eique  rerum  omniiun  suininam  regendain 
ac  disponendam  tradidit.  Cui  etiam  nobilem  puellam  Marga- 
relam  Reynaldi  eomitis  Clareinontensis  fdiam  '),  et  Radulpbi 
Peronensis  sororem]l) 2)  coniugio  sociavit,  eique  eoinilatuin  Ain- 
bianensem  cum  castcllo  Nicrcnsi  drdiL  Igitur  comes  domiui 
Babluini  consilio  usus,  et  instructus  iustitiilionibus,  ad  tantam 
fortitudinis  et  strenuitatis  eminentiain  excrevit,  ut  omnibus 
probitatcm  ejus  attendentibus,  apparcret  mirabilis,  et  finitimis 
quibuscumque  non  solum  coinitibus  ac  ducihus,  sed  etiam  ip- 
sis  regibus,  omnino  fieret  fonnidabilis.  Quadam  vero  die  ec- 
clesiam  saneti  Petri  Gandensis  propter  audicndos  vespcros  in- 
grediebatur,  cum  subito  quaedam  paupercula  vaccam  suam 
sibi  furto  ablatam  esse  conqucsta  cst.  Quam  cum  comes  dul- 
cilcr  eioraret,  ut  se  cxpcctarct  ad  ostium,  donec  vesperas  au- 
disset,  illa  vcro  rcsponderet,  pro  multitudinc  inilitum  vcl  prin- 
ripum  eum  circumstantium , sibi  ulterius  non  dandam  facul- 
tatem  sibi  loquendi,  die  protinus  cxtractum  pallium  suum  mu- 
licri  dedit,  et  ut  illud  sibi  usque  post  vesperas  servaret  prae- 
cepit.  Fiuitis  vero  vesperis,  dum  milites  comitem  circumdan- 
tes  de  aliis  negotiis  alloqui  voluisseut,  ille  se  nulli  responsu- 
rum,  donec  pauperculae  suae  vacca  reddita  fuisset,  juravit 
sieque  comes  mitlics  bencdictus  petitioni  ejus  satisfccit.  ln 
villa,  quae  dicitur  Turliolilis,  singulis  annis  inercatum  magniun 
esse  cousuevit.  Nunciatum  est  coiniti,  quod  decem  milites 
liduiia  parenlum  suorutn  abstulissent  cuidam  negotiatori  ad 


l)  V.  >460.  unrichtig  suiter.  , 

>)  V.  j,63.  unrichtig  Hare  was  Haouls  ernte  Peronc. 
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merratum  x enienti  aliquid  de  sarcina  sua.  Protinus  comes  exi-' 
lieus  oos  ccpit  et  in  quadam  domo  reclusit.  Parentes  vcro 
coruin  nimis  pertcrriti  et  ccleritcr  ad  misericordiam  venientes 
supplices  rogabant,  ut  quantumcumque  vellet  peruniac  vel 
equonon  susciperct,  tantuinmodo  ut  non  eos  suspcnderet.  Co- 
llies vcro  simulans,  eorum  se  precibus  satisfacturum,  dixit 
eia,  ut  parum  expectarent,  donec  ipae  domnm  introgressua 
rrisquc  illis  oollocutus,  rursum  ad  eoa  cviret.  Dixit,  stalim- 
quc  cum  pauris  viris  ingressus  reisque  illis  collocutus,  eos 
infra  domum  candem  suspendi  praecepit.  Rogantibus  autem 
viris,  quos  secum  inlroduxerat,  ut  sibi  parceret,  ne  perpc- 
tunm  parentum  eorum  inimicitinm  incurrcrent,  pepcrcit  eis, 
reisque  Qlis  praecepit,  ut  qui  ex  illis  cvaderc  vellet,  socios 
suos  suspenderet  Sic  ergo  novem  suspensis  cum  dccimus 
superesset,  comes  ei  jussit,  ut  funem  ultra  trabem  jaceret,  et 
super  scainnum,  quod  ibi  erat,  de  ipso  fune  laqueum  in  collo 
suo  facerct.  ^uo  facto,  scamnum  comes  pede  longius  pro- 
pellens  eitm  duobus  cubitis  a terra  pendentem  reliquit,  sieque 
cum  viris  domum  egressus,  rursumque  a parentibus  militum 
exoratus;  »Kia,  inquit,  ingredimini,  et  eos  educite,  eductos- 
que,  netdterius  in  terra  mea  aliquid  rapiant,  admoncte.«  Di- 
xit, statimque  equum  asceudens  a loco  recessit.  Parentes  vc- 
ro domum  ingressi,  omnes  cognatos  suos  suspenso«,  et  jam 
mortuos  invencrunt,  nimisque  perterriti  aufugerunt.  Pro  hu- 
iusniodi  ergo  gestis  ila  omnes  raptores  exterruerat,  ut  non  so- 
luin  aliquid  auferrc,  verum  etiam,  si  vestem  pretiosam  vel 
sevplium  aurcum  in  via  reperisset,  nullus  levare  auderct. 

Feliccm  se  Flandria  dicerc  posset,  si  talem  prmcipem  diu 
habere  meruisset.  Sed  ille  ubi,  tanta  pace  facta , nullam  sibi 
]>cr  toi  uni  annuin  querimoniam  aflerri  vidit,  turpe  deputans 
domi  residere,  utpote  juvenis  et  nondum  triginta  annorum  exi- 
stens,  armis  militaribus  se  ipsum  coepit  exercere,  et  quocum-  , 
que  mililes  causa  procliandi  convcnisse  audiebat,  illico  simul 
adosse  ardebat.  Sed  hacc  arinorum  et  militiae  excrcitatio,  licet 
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ei  magnam  exultalionem,  utpote  juveni,  inferret,  monachis  ta-  * 
men  et  clerieis  cacterisque  sapientibus  ingentem  exliihcbat  tri- 
slitiam,  quitm  omnes  praeconabantur,  non  tliu  cum  int  er  tot 
pericula  posse  vivere.  Nec  cos  fefcllit  opinio,  quin  imo,  ti- 
mor  quem  timchant  evenit  eis,  et  quod  verebantur  accidit. 
Eodem  namque  tempore  Iiesricus  rex  Angiorum  ingressus 
Kormanniam,  contra  fratrem  suurn  Hoher!  uni  procliabatur, 
cumque  victam  duxerat  in  Angliam.  Cujus  (ilius  Willermus 
puer  dcccnnis  exheredutus  ad  hunc  lialduinuni  roinitcin  con- 
sanguineum  suum  confugib  Quem  ilic  nutriens  et  inilitarihus 
armis  instruens,  deeimo  quarto  aetatis  anno  inilitcm  fccit,  eum- 
que  contra  patruum  suum  regem  Angliae  rebellare  admonens, 
saepius  cum  eo  Kormanniam  gravibus  et  crebris  inrursionibus 
infestabnt.  Cujus  jam  partein  magnam  eum  oppidis  et  muni- 
tionibus  sibi  subegerat,  reliquam  fere  omncin,  ipso  Henriro 
rege  nec  armorum  fortitudine  nec  opum  amplitudine  defendere 
valente,  gladii  sui  timorc  mirum  modum  contramisccre  coe- 
gerat. 

Tandem  vero  Henricus  rex  mandavit  ei,  ut  ab  infestatio- 
ne  sua  desisteret,  alioquin  se  ISnigias  cum  exercitu  venturum 
sciret.  F rotin us  romes  remandavit  ei,  nc  tantum  laborem 
subiret,  sed  potius  ei  Rothomagi  occursurum  sciret.  Dixit, 
statimque  legatos  cum  quingentls  militibus  subsecutus  Rotho- 
magum  urbem,  in  qua  rex  morabaUir,  advenit,  lanceaque  in 
porta  civitatis  defixa,  ut  regi  eomitem  Flandrenscm  adesse  niui- 
ciaront,  civibus  exclamavit.  Hex  vero,  qui  duo  millia  militum 
secum  babebat,  ut  tantum  strepitum  tantamque  audaciam  videt, 
utpotc  vir  prudentissimus,  contra  iusensat  jiii  juvenem  se  non 
<■grcs.su nun  dixit,  cunctisquc  militibus  suis,  ut  nullus  de  porta 
exire  praesumeret  commandando  praecepit;  qui  cum  faliga- 
tus,  inquit,  fucrit,  rcverletur,  ct  de  terra  mca  niliil  secum  de- 
feret.  Comcs  nimis  contristatus,  eo  quod  mdlum  de  civitate 
posset  extraberc,  dum  civitatis  muros  cxtrinsecus  vociferando 
circuiret,  ct  quid  agere  posset  ignoraret  (non  enim  tantam  ur- 
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hnn  tarn  paiicis  militibus  cspugnarc  valebat ,)  conspicit  emi- 
n iü  entern  imonrai,  quos  rex  in  proximo  nemorc  rccluse- 
nt.  Exclnmansque  juvenis:  "Ktsi,  inquit.  nihil  aliud  facerc 
pa—o in,  sallcm  cerros  istos  de  claustris  eripiam  et  liberos  red- 
dain.*  Dixil,  et  statim  rum  militibus  currcns,  gladiis  cvagina- 
tis  fortissimam  sepem  illam,  quae  de  stipitibus  facta  cervos  in- 
i lusos  tciicbat,  absoidit,  cervosque  et  alias  feras  per  agros  di- 
sfter&it,  et  sic  in  patriam  suam  rediit.  Sic  ergo  juvenis  comcs 
hellis  assuetus  et  frequentibus  triumpliis  deroratus,  modico 
quo  \ i-s.it  tempore,  Flandriam  tantorigore  mit,  tantisque  lau- 
dibus  elTulsit,  ut  fama  virtutis  ejus  per  omnes  regiones  difi'un- 
derelur.  Cujus  sicut  virtus  supra  niodum  aetatis  subitancis 
ejus  incrementis  enituit,  sic  occulta  Dei  dispositione  coeptis 
ejus  obuiantc,  diu  durare  non  potuib  Oumn  enim  tanta  age- 
ret  ct  mullo  majora  disponeret,  dureque  nimis  Normanniam 
infestaret,  sruto  ipsius,  ut  ferlur , ictu  cujusdam  adverti  inilitis 
fronti  illius  illiso,  et  ex  ipsius  dlisione  in  eo,  quo  salulifcrac  ent- 
eis signum  inprimi  eonsuei  jral  loco,  modico  tumore  oborto,  totum 
i/lud  i uelutis  culmen,  quod  quasi  in  monlem  magmtm  tarn  cito  ex- 
creverat,  eitius  detumuit,  et  sicut  fumus  ad  modieum  jxirrns , eva- 
nuit ').  Nec  tarnen  propter  ictum  praelio  reden» , nimio  ca- 
lore  snlis  concussus  exaestuat,  vuinusque  intumesccns  eum 
invitum  rogit  Atrebatum  reverti.  Ibique  mediris  arcitis,  facile 
curatus  flösset,  si  a noxiis  ribis  abstinere  voluisset.  l 'ertur  ta- 
rnen a multis  vulnus  ejus  infectum  fuisse  a quodam  medieo, 
a rege  Anglorum  Henrico,  qui  cum  ralde  formidabat ' Sic- 
que  medirorum  cura  quotidie  in  pejus  perficiente,  tandem  vul- 
nerc  gravatus  deficit,  totoque  ferc  anno  lecto  decubuit ; prop- 


l)  Herimannus  Tornae.  $ >(.  — A quodam  milite  gladio  super  na- 
surn  vulneratur,  nec  Urnen  propter  vulnus  praelio  cedens,  nimio  ra 
tore  tolis  ronrussiis  exaestuat  ein  — Man  sieht,  dass  unser  Chro- 
nist mit  Weglassung  des  unverständlichen  Schwulstes  doch  de»  Ge- 
nest. folgt. 
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ter  tacdium  tarnen  devitandum  sc  multoties  de  loco  ad  locum 
fecit  in  lectica  dcfcrri. 

Ad  ultimum  cum  se  jam  vidcret  evadere  non  posse,  om- 
nes  primorcs  rcgni  ante  sc  venire  fecit,  praefatuinque  Haro- 
lum  consobrinum  suum,  cujus  probitatem  et  industriam  in 
multis  saepe  probaverat,  quamvis  matre  sua  Clcmcntia  cum 
quibusdam  sibi  assentientibus  plurimum  renitente,  heredcm 
sibi  ipse  instituit,  totamque  Flandriam  ei  tradidit.  Tandem 
vero  in  rilla  ßoslaria  ')  monachilem  liabitum  summa  rum  deuo- 
tione  supplicationequc  adeptus,  cum  illo,  quo  circiter  decem  men- 
sibus  fatigatus  fucrat  languorc , amio  Domini  MCXVTII  *) 
KaL  Julü  vita  defccit,  et  ad  monastcriuin  sancti  Bertini  delatus 
cum  immcnso  omnium  prorrrum  flitu  et  miscrakili  planctu  ante 
altare  sanclae  crucis  scpulturam  accepit. 


Karl  der  Gute.  1119—1127. 

V.  2791  — 31)75. 

Von  hier  an  bis  45a-  findet  sich  keine  Ucbcreinstimmung 
mehr  «wischen  unsrer  Chronik  und  irgend  einer  der  bis  jetzt 
bekannten  Itcdaktionen  der  sog.  Genealogie  Comitum  Flan- 
driae.  Vielmehr  liegt  ihr  jetzt  die  von  dem  Zeitgenossen 
Barls  des  Guten  Guaitcrus  Teruancnsis  (Canonicus  und  Ar- 
chiiliaron  in]  Tcruane,  daher  sein  Beiname)  abgefasstc  Vita 
Caroli  Boni  (vollständig  abgedruckt  im  ersten  Bande  der 
Acta  Sanctorum  Martii  pag.  i63 — >79.)  abwechselnd  mit  kur- 
zem Stücken  aus  der  öfter  erwähnten  Narratio  restauratio- 
nis  Abbatiae  S.  Martini  Tomacensis  auctore  Herimanno  Ab- 
bate etc.  (bei  d Achcry  Spicilegium  Tom.  II.  pag.  889 — 916.), 
so  weit  beide  im  folgenden  ausgehoben  sind,  jedenfalls  we- 
nigstens mittelbar  zu  Grunde. 


1)  Nach  v.  >7 8s.  in  S.  Berlins, 
s)  V.  *7*9.  ui). 


— — 

V.  i~<)i  — <)R.  nach  Iterimannus  Tomacensis  %.  *6.  am 
Sch  Kusse : Carolus  ergo  consanguioeus  ej  us  ( Ha  lduini ) surredens, 
in  justitia  quidem  tenenda  niinor  co  non  fuil,  in  pmdrntia  vc- 
ro  et  cautela , quoniain  aliquantulum  proveetiori*  actatis  erat, 
omnino  fum  vicit. 

V.  1-99  und  1800.  nach  GitaUcrua  Teruaneasis  §.11.  — 
Qementia  comitüssa  cacca  atimulata  invidia  — 

V.  «8oi  — x8o6.  10.  il)i(L  ob  amorem  Guillelmi  fJii 

comitis  Phillppi,  fäü  Robert»  Frintmt- , qui  neplcm  ipsius  Coinitis- 
aac  uiorem  duxerat,  quemque  ipsa  filio  succederc  maxiine 
optabat. 

V.  1807 — s8i5.  nach  dem  ltcste  von  ^.11,-»-  Hugo 
Comes  S.  Pauli  cigimmenlo  camput  avenae  hac  suae  inalitiac 
exerccndac  opportunitatc  perspeeta  antiqua  et  inveterata  prius 
contra  cum  odia  renovarc , et  partes  sibi  terrae  contiguas  in- 
cursarc  et  tarn  incendiis  quam  rapinis  vebementius  solito  coe- 
pit  morc  suo  omnia  derastare. 

V.  *8i5 — 1818.  mehr  Ausr.ug  nach  11.  ibid.  — Do- 
miniis  de  caelo  — Carolo  — universos  debellandi  insupera- 
bilem  propitiiLS  concessit  potentiam.  Omnis  enim  illc  bello- 
rum  circumfrcmcntium  strepitus  quanta  suscitatus  fuerat  su- 
pcrbiac  feritatc  tanta  in  brevi  repressus  cst  victoriac  celcri- 
tatc.  — Neque  enim  tarn  mirandum  nrbitror,  quod  tantorum 
motus  principum  et  cos  pertinacissime  insurgentes  in  brevi  ro- 
presserit,  quam  quod  unircrsls  illls,  absque  omni  fere  sangui- 
nis eflusione  Minimum  sui  terrorem  incusserit;  in  tantum  ut 
post  qnalcscuinquc  pacis  conditiones  ab  eo  impetratas  nullus 
eorum  rebellionctn  vcl  semel  reparare,  aut  id  dese  suspican- 
di  tenuissimam  dnre  ocrasionem  ausus  fucrit 

V.  *819 — n835.  §.  i3.  Comitissa  itaque  — pacem  ab 
illo  petere,  ct  quatuor  ‘)  oppidorum  suorum,  scilicet  Diebes 


1)  V.  lltl.  Beigiunt  wird  nujnlicli  vun  unsrer  Chronik  mriit 

mit  gennnnl. 
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mudam  et  Berg-ium,  Ariam,  ct  S.  Vcnantium  ei  guerpire  co- 
acta^est  Et  — didicit  pace  gauderc. 

V.  2836 — 2038.  nicht  in  diesem  §.  enthalten. 

V.  2839  und  40.  nach  dem  Schlüsse  desselben  §.  Ipse 
tarnen  — cum  omni  honorc  eam  deinceps  et  humanitate  trac« 
tavit J). 

V.  2841  — 2832.  nach  Gualterus  §.  i4*  Hugone  vcro 
in  protervia  sua  perscverantc,  S.  Pauli  castrum  postmodum 
sibi  traditum  destruxit,  et  munitiones  omnes  in  planitiem  re- 
dcgit  2). 

V.  2853 — 2885.  nach  §.  i5.  ibid.  Gualterum  quoque 
Hcsdinii  Comitem,  consueta  fatuitate  et  vecordia,  etiam  ip- 
sum  rebellioncin  parare,  ct  cum  Ifugone  conspirare  depre- 
hensum,  non  solum  Castro,  sed  et  patria  eipulit,  et  alium 
ei  successorem  statuit  Verum,  ultimo  vitae  suae  anno  cius 
misertus,  mlditus  aliquos  coinpetcntcs  ei  concessit,  ad  su- 
stcntationeni  necessariam  victus.  Comitem  quoque  Montcn- 
sem,  et  Thomain  Comitem  Co<liciacensem,  partes  nostras 


])  Man  vergleiche  zu  v.  1791  - 3S40.  und  namentlich  zu  v.  sS36  bis 
a83t.  zugleich  die  nachstehende  Stelle  aus  der  Cronique  de  Flandres 
par  Drnys  Sauvage.  Lyon  iS6s.  fol.  cap.  V.  Aprcs  le  Comte  Bau- 
douin  Hapieule , fut  Comte  le  dict  Charles , filz  de  Canut , Boy  da 
Dannrmarc.  Quand  Clemence,  mere  du  Comte  Boudouin,  veit  ce, 
eile  en  eut  grand  depit,  pour  l'amour  de  Guillaume  d'Ypre,  qui 
avoit  e'pouse  sa  niepee : lequel  eile  eust  voulontiers  fait  Comte. 
Parquoy  rette  Comtesse  s e re  marin  au  Duc  de  Louvain  : et  hr»- 
ta  ta  paix,  que  ton  fils  auoit  /aide,  entre  lujr  et  Charles:  quel- 
le pretendoit  chacer  hart  de  dix  chatleaux  de  Flandres,  par  f ai- 
de du  Boy  de  France  et  du  Comte  de  Saiort-Pol : le  quelful  nom- 
me'Hugues  Camp  <F  An  eine.  Chicux  envahit  la  Comte'  de  Flandres, 

par  feu  et  par  espee:  mais  a la  fim  ils  sapaiserent,  sans  sang  cs- 
pandre:  et  la  Comtesse  Clemence  vint  a sa  paix,  par  quatre  cha- 
steaux  quelle  rendit  a Charles  c’est  asrauoir  Dir  quem  ne,  Aire,  Cas- 
sel et  Saint  t-Venant  r et  quand  la  Comtesse  eut  ce  fait,  eile  estora 
deux  Abhaies  de  Harnes  : l’une  a Messines  et  lautre  ä Bourbourg  etc. 
z)  Der  Rest  des  §.  nicht  in  unsrer  Chronik. 


— 396  — 

pro  viribus  inquietare  nonsuetos,  lanta  strcnuitalc  perdomuit, 
ut  non  tandum  ab  iniuriis  aliis  inferendis  temporären!,  sed 
ct  sihi  fortuitu  illatas,  v dient  nollcnt,  quieti  tolerarrnt.  Sic 
ergo  universa  perturbatione  gucrraruin  auxUio  Da  sedata  in 
couspcctu  ejus  siluit  terra. 

V.  2886 — at)o3.  16.  Qua  pari«  tranquillitate  polihts, 

qualein  sc  quantunu|ue  cxbibucrit,  verbis  cvplieare  lietpta- 
quain  suflirio.  Deo  naini|iie  deuotus,  cunetis  servis  eins, 
errlcsiarum  videliect  praelalis,  ct  quibuslibot  religiös«  om- 
ni se  Iiuinilitate  substeruebut,  et  eorum  mandalis  re\  ereilter 
obedien*,  corrcptiones,  qtiibus  eura  pro  loco  ct  tempore  rc- 
darguenduni  arbitrabautiir,  patieutcr  et  Imniilitcr  sustinebat, 
et  emendationem  in  posteruin  et  cautclain  tota  cum  mnnsuc- 
tudinc  promittebat  ')• 

V.  2903 — 2910.  §.  1".  — ct  ut  auiilium  ei  divinum  — 

suis  prccibus  impetrarent,  deuotä  siijiplicationc  petebat. 

Ecclesia*  etiam  et  suae  ]>otcstatis  homincs,  — evactionibus 
quibuslibet  non  solum  nun  gravabat,  sed  publicis  oimiium 
utilitatibus  intentc  providendo  multipliciter  rclevabat.  — 

V.  2911 — 29.34.  %•  »8.  Quod  saue  sei  per  lioc  probari 
polest,  quia  cum  Ulis  duobus  annis  ante  mortem  ipsius  prae- 
teritis  terrae  sterilitas  ct  messium  raritas  magnam  alimento- 
rum  pcnuriain  induxisset;  ipsc  agricolls  suorum  reddituum, 
unde  ipse  viverc  et  (amiliam  suain  alere  debebat,  magnam 
partem  inisericorditcr  condonavit:  ct  non  tantuin  suporfliias, 
sed  ct  plcrumquc  neccssarias  cerevisiarum  confcctiones,  et 
potationes  prorsus  ad  tempus  inlcrdiecndo,  et  parcitatis  mo- 
dum  immoderatis  imponendo,  necessariam  universis  vitae  su- 
stciitatioiiein  palerml  »oUcilutUuc  pruthiUer  procreav  it.  Deere- 
vit  etiam,  ut  quicumque  vcnalem  facercl  panein,  non  unum, 
ut  fieri  solebat,  sed  iluos  quamlibet  parvos  singulis  miininis 


1)  Den  Rot  dieses  5.  and  raehrern  aus  den  nSchstfoIgende»  über- 
gellt  unsre  Chronik. 
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distrahcret,  ut  paupcri  euiuis  numnuim  forte  non  habend, 
vcl  obölo  ememli  facultas  suppeteret. 

V.  »935 — 2938.  19.  — r Tempere  9110  qoia  multos  es- 

se videbat  egenos,  per  singultis  cuilcs  suns,  quas  multas  ha- 
bebat, cos  deputavit  rentenos,  et  de  suo  qtiolidianam  eis  sti- 
pein  adiuinistrari  imperarit.  Praeterca  in  quacuinqiic  tirbe, 
oppido,  rpl  villa  esset,  innuuieri  quotidic  ad  cuin  eonflne- 
bant:  quibus  illc  alimenta,  nuinmos  et  vestimenta  propriis 
pracripue  inanihus  distribuebat:  adeo  ut  apud  Ypram  tmo 
die  septem  millia  octingcntos  panes  cum  erogfcsse,  ipsonun 
qui  affuerunt  memoria  prodiderit.  Neminem  enim  frustra- 
tum  a se  recedcre  patiebatur,  veslesquc  etiain,  quibus  pre- 
tiosis  admodum  utebatur,  sibi  delraetas  eis  frequenter  largie- 
batur.  — — Alios  quoque  ad  ipsuin  pietatis  opus  non  so- 
lum  cicmplo,  sed  ctiam  cihortalionis  verbo  crcbro  invita- 
bat.  — — 

V'.  np<) — 2994.  20.  Verum  j—  sicut  huinilibus  man- 

suotus,  sic  superbis  apparebat  severus;  illos  videlicct  nguina 
lenitate  demulrens,  istos  leouina  seierilatc  deterrens.  Quo- 
rum etiam  illas,  quibus  paupercs  opprimere  consucvcraut, 
calumnias  bijustas,  tanta  rigoris  distriilionc  cocrcebat  ut  — 
egenos  de  manu  peccatorum  liberarct.  — Barbarorum  autem, 
maritimas  Flandriarum  partes  iuhabitanlium,  indomitam  ante 
id  tem  poris  feritatem,  human  uni,  pa.tbabito  Da  limort,  assuc- 
tam  crudelitcr  fiuidere  sanguinein,  mira  sei  erilalo  coegit.  Si- 
gna quoque,  quibus  in  sublime  Icualis  ad  puguas  in  id  con- 
foederatos  acrcrsirent,  quaeque  ob  iiuauiam  11/m/rum  b ll.uuti 
furentium  Baeclias  lingua  illa  \ ocare  solcbant,  prorsus  crigi 
vetuit.  Ab  unirersis  autem  catenus  aut  amahalur  aut  timc- 
batur,  ut  in  tantä  eficrac  multitudinc  gentis  rix  aliquis  invc- 
nirctur,  qui  statutis  ejus  publicam  ob  utilitatem  pronudgalis, 
vel  in  niinimo  contrairc  tutum  arbilrarctur. 

V'.  2993—3012.  21.  — iuiquitatem  depreliendens  et  re- 

prehendens  acquitatem  vero  exaltans  et  defendens,  iustitiam 

- I 
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in  cunctis  pro  viribus  exaltabat.  In  quibus  Omnibus  hunc 
•rdincm  saepius  observabat,  ul,  *i  quando  Cleriri  vcl  mona- 
chi  religiosi  necessitatc  aliqun  cogcntc,  in  curia  ejus  rnusas 
agcrc  habercnt,  purum  ante  alia  et  querelas  audirct  et  rau- 
sas  termiuarct,  ct  sic  demum  ad  alia  trarlanda  se  converte- 
rct  Indignum  namque  prorsus  et  incongruum  judicahat,  ut 
qui  leetioni  vacare  debeut  vel  orationi,  euriae  vel  huiusino- 
di  negotiorum  iminorentur  actioni.  — 

V.  3oi3 — 3o8i.  Ilieils  nach  Ilcrim.  Tornac-,  t'ueils  nach 
Iperius  Chronlcon  S.  liertini.  Wir  geben  beide  Texte. 

Ilcrim.  Tornac.  (v.  3oi3 — 3oiÖ.  §.  »6.  das.  am  Schluss) > 
de  quo  imum  referam  quod  memoriae  occurrit,  ut  per  hoc 
cujus  devotionis  fuerit,  agnoscatur.  (v.  3019 — 3o8a.  1". 

das.):  In  die  Epiphanias  dum  curiain  suain  Hergis  vidisset  Ab- 
batem  sancti  Hertini  Domnum  scMkx  Joannem  ingredlcutem , 
protinus  voraus  cum: 

Domine,  inquit,  Abba,  quis  Ipcriu*(cap..j  l.parsi.):  Do- 
li o<lie  cantavit  majorem  mis-  minc  abba,  quis  pro  nohis  ho- 
sam  in  ccrlcsia  sanrti  Hcrliid?  die  cantat  magnam  missain  hac 
respomlcnte  abbatc  non  defuis-  sancta  solemnitate  in  ceclcsia 
se  qui  eam  honorilire  cantaret,  rcstra?  Abbas  inquit:  Domine 
quoniam  plus  quam  centum  sunt  in  monasterio  centum  mo- 
monarlii  in  conventu  suo  es-  narlii,  unde  potent  ab  aliquo 
sent,  coincs  subjunsit : in  tanta  probo  viro  eclebrari.  Et  co- 
sollcmnitate  debuissetis  eam  mes : Debebatis  in  tanto  festo  in 
rantare  et  cum  fratrilms  in  re-  collcgio  vestro  cum  psallenti- 
fectorio  comedcre,  eisque  qui  bus  psallcre  ctcum  prandentl- 
tota  nocte  vigilaverunt,  ad  ma-  bus  epulari,  et  monachos  rc- 
tutinos,  de  his  quae  anteccsso-  creare,  qui  in  Dei  servitio  la- 
rcs  mei  dcdenuit  bonam  refec-  borauenmt : nam  ad  hoc  pa- 
tionem  providere,  non  in  curia  rentes  nostri  vobis  redditus  as- 
mea  residere-  Diecntc  vero  ab-  signaverimb  Domine,  ait  Ab- 
batc se  libentius  missam  ean-  bas,  miles  quidam  nos  oppri- 
tassc,  quam  illuc  adrenisse,  sed  mit  Bcspondit  comes:  sufle- 
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propter  militcm  qucmdam  qui 
sibi  aufcrebat  terrara  quam  cc- 
rlcsia  sua  pluaquam  LX  aunis 
q niete  possederat , illue  veuire 
coinpulsurn  fuisse:  co- 

mes : Et  quarc  hoc  mihi  per 
famulum  vestrum  non  manda- 
stis,  vestrum  enim  est  pro  me 
orare  meuin  vero  ecclesia  tueri 
et  defendere.  Diiit;  statimque 
milite  accersito  interroga  vit,  cur 
erclcsiain  sancti  ßertini  inquic- 
taret  de  terra  illa  quam  tanto 
tempore  possederat?  Itespon- 
dente  milite  ccclcsiam  terram 
illain  injuste  tenuisse,  quoniam 
juris  sui  esset , ait  comcs:  si- 
eut  pater  vestcr  inde  taeuit,  sic 
et  vos  tacete,  quia  per  animam 
comitis  Balduini  juro,  quod  si 
esinde  querimoniam  audicro  ni- 
hil aliud  faciam  de  vobis,  nisi 
quod  ipse  comcs  de  illo  fecit , 
quem  Brugia  in  caldaria  bulli- 
vit  *).  — 


risset  hoc  mild  per  eharlam 
vel  nuueium  intiinari  j nam 
meuin  est  defendere  et  vestrum 
pro  me  Dcum  esorare.  Et  vo- 
rato  milite,  disit  ei : Per  iidetn 
quam  teneor  Balduini  praede- 
ressoris  mei  animae  aio,  ai  plus 
de  hoc  audicro  faciam  te  bulli- 
ri,  sicut  illc  fecit  inililem  vi- 
duam  depraedantem.  Sic  mt- 
lcs  destitit  et  abbas  rediit  con- 
solatus. 


Von  v.  3o83.  an  liegt  mm  wieder  wörtlich  Gualtcrus 
Tcruancnsis  zu  Grunde. 

V.  3o&3 — 3io6.  %.  in.  lesen  wir  hier: 

Cum  ergo  his  et  aliis  multia  vir  inclUua  polieret  virtu- 
libus,  quibus  enumerandis  vel  cxplicandia  non  sufficit  onme 


l)  Du  übrige  nicht  mehr  überein»timmend  mit  uurer  Chronik. 
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quod  dirimus ; bonis  ejus  studiis  quanto  amplius  bonij  delee- 
tabantur,  tanto  magis  inaü  torquebantur : quippe  rum  ejus 
probitate,  eorum  quibus  invidebant  vitnm  muniri;  et  Stios  vi- 
dcrent  et  dolcrent  conatus  impcdiri.  Et  quia  in  aliorum  per- 
niciem  nequitia  eorum,  timoris  ipsius  ratenis  impedita,  non 
permittebatur  pro  voluntate  grassari;  ejus  sibi  sidcbantur 
salute  perielitari : et  quidquid  alienis  videbant  arrrescere,  suis 
commodis  arbitrabantur  depcrire.  Quibus  nimirum  rupidita- 
tis  inrentivis  et  rapacitatis  aculeis  incitali,  prius  quidem  invi- 
-dere,  deinde  orculta  aduersus  eum  odia  exerrerc,  et  sic  de- 
mum  detrartiouibus  linguas  laxantes,  iusti  vitam  caninis  dcn- 
tibus  lacerare  coeperc.  — 

V.  3107  — 3i36.  a-3.  Erat  illis  tcmporibus  pracposi- 

tus  quidam  Brugensis,  Bertulfus  nomine,  arcliicapellanus  et 
ranrcllarius  totius  Elandrcnsis  curiac:  qui  cum  immensas, 
arridente  sibi  seculo,  congregasset  diuilias  (quippe  qui  et  ex 
patema  hereditate,  et  principum,  Caroli  scilicet  et  anteresso- 
rum  ejus,  libcralitatc , possessiones  baberet  amplissimas)  ne 
quid  temporalis  ei  deessc  ridcretur  progperitatis;  propinquo- 
ruin,  amieorum  et  homiuum  suorum,  quos  innumcrabiles  ha- 
bebat, turbä  magna  sibi  obedieute,  rulmcn  adeptus  est  ma- 
ximae  potestatis.  Quibus  omnibus  nimium  exaturalus  in  su- 

perbiam  miser  est  clatus. Quä  clatus  ceteros  despicie- 

bat,  et  tumore  nimio  in  flatus  jain  sese  non  capiebat.  Et 
quia,  qualis  paterfamilias , tales  sunt  ei  domestiri  ejus;  ne- 
potes  et  domestiri  ejus,  quos  nimis  camalitcr  contra  suam 
salutein  infelix  nutriebat  et  diligebat,  dum  prodiret  quasi  ex 
adipe  iniquitas  eorum,  eadem  qua  ipsc  peste  laborare  coc- 
perunt 

V.  3i37 — 3i8o.  a4*  Accidit  autem,  ut  quidam  indes 

nobdis  aduersus  alium  nobilem  in  curia  comitis  de  treuga- 
rum  infractionc  plaritaret,  et  die,  notä  ei  servdis  conditionis 
obiectä,  eo  quod  consanguineam  dlius  praepositi,  quae  an- 
cilla  comitis  esse  dicerctur,  uxorem  duxisset,  respondere  ut 


Digitized  by  Google 


libcro  refutaret.  Quam  oh  rem  omnis  illa  Prarpositi  rognntin 
etiam  intolerabili  aducrau*  Comitcm  Carolum  et  miiitem  illum 
exarsit  irä.  ln  omnes  mim  liaec  redundant  videbatur  ralum- 
nia  ').  Oaussa  ergo  haec  diu  quidem  veutilata,  scd  landein 
tali  cst  ratione  terminata,  ul  illa,  quae  notata  fucrat  matrona, 
duodecima  nobilium  manu  libertatem  suam  personaliter  aasen- 
su  Comhis  euendicaret,  et  quercla  Comitis  in  reliqnam  illam 
parcntelam  salva  maueret.  Huius  ergo  calumniae  talis  suspen 
sio  Domino  Carolo  prima  fuisac  est  interfectionis  occaaio.  — 

V.  3i8i  — 3a  10.  §.  x 3.  Serpcns  itaque  ille  antiquus,  et 
human!  generis  inimicus,  hanc  suac  malitiae  exerccndac  op- 
portunitatem  speculatus  medium  se  malignantibus  et  superbien* 
tibus  statim  ingessib  — — Quidam  enim  Durchardus  nepos 
Praepositi  illius  filius  videlicet  Lamberti  fratrls  ejus,  lioino  ni- 
mis  clatus,  et  in  oculis  suis  magnus  ad  versus  T|iancmnrum 
virinum  suum  (qui  in  elecmosynis  pauperibus  et  praecipuc  mo 
nachis  expendendis  magnum,  ut  ferebatur,  Studium  habebat) 
et  nepotem  ejus  Gualterum,  graves  licet  minimis  ex  causis  or- 
tas  cxcrccbat  inimicitias  et  ex  utraque  parte  raedes  hominuin 
faciebant  non  minimas.  Sed  cultor  Dei  Carolus  treugaruni 
conditiones  ab  eis  saepe  — exigebat,  et  ad  pacem  etiam  invilos 
crebro  rompcllcbat 

V.  3xii — 3x48.  »6.  Verum  Praepositus  et  sui  — ad 

tutelam  alterius  partis  euin  interniere  suspicahantur  et  — quod 
ad  commiuicm  utilitatem  faccrc  laborabat  ad  suam  depressio- 


1)  V.  5 1 55 — 3167.  »ind  hier  iwiechen  nicht  auagedrüebt.  Man  veret. 
darüber  nach  folgende  Stelle  am  Denya  Sauvage  rfaap  V.  p.  7.  Poiir 
rette  eboae  Tut  ta  lignee  du  Prevost  epriae  de  grande  Ire  euconlre 
le  comte  et  leCbevatier:  et  leur  aembla  que  rette  hesongne  ton- 
clmit  a euer  et  le  Comte  leur  meit  jour  a Caaael  pour  eu»  expur- 
ger  de  tet  aervage.  Le  prevost  Berteul  vint  au  jour  ä Cassel  rn- 
Ire  luy  et  le  Chevalier ; et  amena  bien  Iroic  renr  hontuirs  darn.es 
nuec  luy  et  fut  la  journee  rciuiiea  un  autre  jour.  und  Herim  'lornac. 
%.  S4.  gegen  das  Ende. 
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nein  fieri  qucrelanlur.  Itaquc  invidia  stiinulantc  incilati,  im 
saeueute  «saspcrati  et  supcrbia  ii. Ilantc  clati  Thaginarum  ino- 
piaatum,  et  gratia  trougarum  nihil  ailversi  formidantem,  ex 
improviso  fordere  pari*  destructo  inuadunt,  ct  curtc  inferius 
irrupta  in  superiorem  eum  munitionom  auxie  satis  confugere 
compellunt , virgulta  surridunt,  et  euneta  in  inferioribus  rc- 
pcrta  dissipant,  dcmoliuntur,  ct  pcssuindant.  <)ua  injuria  Tliag-  , 
mar us  neerpta,  querclain  (iomili  non  injustam  deproinit,  dam- 
num  sibi  non  sine  eontemptu  illius  iilatum,  seque  graxiler  pc- 
rirlitalmn  exponit.  llli  vero  a (iomito  die  ct  loco  determina- 
to  in  causam  vocali,  coiilemptinn  coutemptui  superaddere, 
quam  vcl  perrcsponsalein  suain  absentiam  cxcusare,  elege- 
runt.  * 

V.  3a  |q  — 3t *7.  27.  Quam  quidem  iiyuriam  vir  pru- 

dens  patienter  dissimulawt,  ct  cos  interim  cxspcetarc,  ct  ad 
corrcctioncm  laut!  cxcessus  lenitcr  adliuc  in\itarc  deliberavit. 
Qui  cum  postca  ltrugjs  IVacposituin  super  Omnibus  bis  fnmi- 
liaritcr  conucnissct,  ct  modeste  satis,  ut  ci  moris  erat,  corri- 
puisset,  et  illc  tarn  ex  sua  quam  suontm  parle  omnem  emen- 
datiouem  in  crastinum  spoponillsset,  niliilominus  ncglcxit.  et 
nee  ipso  venit  ncc  cos  ad  salisractionem  adduxit.  Sed  Comcs 
ilerum  et  ilerum  provocalus,  licet  in  despectum  sui  omnia 
ficri  non  dubitarct,  acquanimiter  ferens,  ctiain  tune  in  contu- 
maecs  iustam  depromei'C  vindictam  dissiintdav it,  et  ciuenda- 
tionem  herum  longaniiuitcr  cxspcctauit 

V.  8277  — 33*o.  28.  Et  liaec  frustra.  Etenim  pa- 

tientia  ipsius  abutentes,  ct  ejus  oceasione  in  reliquum  sibi  im- 
punitatem  promittentes , in  dctcrius  superbia  impcllentc  pro- 
lapsi  sunt,  et  quos  oportuerat  priores  errores  pocnitemlo 
emcudarc,  et  justam  Domini  std  iram  vcl  scro  satisfacicndo 
placare,  culpas  magis  culpis  accumularc  ct  cxcessus  cxcessi- 
lms  amlactcr  statuunt  cxaggerarc.  Nam  caplala,  cum  in  Fran- 
ejam  forte  perrexisset,  Comitis  absentia  (omnibus  enim  ini- 
quitatis  njierariis  semper  gravis  erat,  ct  quasi  carccr  quidam 
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intolerahilis  ejus  pracsenlia)  eopiosam  congregant  et  validam 
militüm  man  um , et  omnem  fere  incursantes  circa  regioncin, 
iloinostpie  infringenles  ct  mobilia  quaeque  diripientes,  paupe- 
res  eipoliant,  ct  quosdam  suspendunt,  plcrosque  in  ferro  tru- 
cidant.  Ouod  cpua  practerilis  temporibus  lieri  nequaquam 
consucvcrat,  ctuictis  intolerabilc  nimis  ct  crudele  apparebat. 
Ab  antiquo  enim  ct  Comitibus  terrae  nostrae  statutum,  ct 
kactenus  quasi  pro  lege  est  observatum,  ut  quantacunquc 
inter  quoslibet  homincs  guerra  emergerct,  nemo  in  Handria 
quidquam  praedari,  vcl  aliquem  capcrc  aut  expoliarc  prac- 
sumeret 

V.  33s  i — 3363.  §.  39.  Igitur  reverendus  tutor  patriae 
reversus,  tantorum  criminum  atrocitatc  comperta,  graviter 
indoluit:  ct  quin  in  sancta  paar , addiert  infru  ttpluagttimam , 
hure  grsta  fuerant , non  tarn  Suam  quam  I)ei  injuriam,  ut  di- 
gnum  erat  ultum  irc  statuit.  Verum  quia  quonam  modo  id 
vendicari  oportcrct  gestiebat,  Baroncs  suos,  ut  tertio  Hai. 
Martii  Ypram  — conTcnircnt,  et  quid  opus  esset  facto  ex 
seutentia  definircnt,  invitavit,  et  universa  eo  quo  facta  fue- 
rant  ordinc  in  auribus  eorum  expKcavit,  et  nc  sc  solua  vii;- 
dicarc  videretur,  eorum  de  omnibus  consilium  flagitavit.  Nec 
defuerunt,  qui  se  a Brugensibus  inique  spoliatos,  verberibus- 
que  ct  contumcliis  aflectos  deplorarent,  et  justitinm  ignomi- 
niae  lacrymosis  questibus  implorarent.  übi  diversis  diversa 
dicentibus  tandem  in  hoc  omnium  eonvenit  sententia,  ut  Co- 
mes  ipse  partes  Ilias  praesentialiter  visitarct,  et  quac  gesta 
fuerant,  visu  ct  auditu  certius  explorarct;  et  sic  pro  modo 
culpac  modum  temperaret  vindictac.  Qui  licet  maligna*  eo- 
rum adversum  sc  maebinationes  nequaquam  penitus  igno- 
rarct;  praesertim  cum  praedictusBurchardus  jampridem  d Wisse 
accusarctur.  »Si  quis  Comitem  occideret,  quis  cum  rindicaret  ?« 
irc  tarnen  decrevit,  et  milites  non  paucos  scrum  irc  praecepit  ■)• 

1)  V.  3364— SS;3.  der  Chronik  tinl  hier  nicht  ansgedrüekt. 
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V.  33”  | — 3,j oü.  §.  To.  Cum  quibus  in  crastimtm  pro- 
fcrtus,  cum  doinos  evcrsns,  ros  minies  direptas  et  dispcrsag 
vidisset,  et  ne  minima  quidem  vitac  suhsidia  pauperibus  re- 
licta  rognosceret,  liinc  miscroruin  laervinis,  indc  ingcnitac 
sitii  miserieordiac  compassionc  permotus,  alte  ingemuit,  et  ev 
imLs  \ iscerutn  medullis  longa  trahens  suspiria  Incrx  misqtic 
sufTusus  oborlis  mirabililer  doluit.  Ll  primiun  quidem  inu- 
nitionem  ipsius  Burclianli,  quain  juxta  habrbat,  quasi  tanti 
mal!  seminarium  et  radirem  inrendit.  evertit,  et  fundiltis  de- 
struxit,  a«  deindc  de  liis  quam  de  alüs  diligcntius  tractaturus 
Hrugas  eadein  die,  lieu!  nunquani  reversunis,  ]>crrcxit.  Sc- 
qucnti  die,  scilicet  Kalendns  Martii,  eo  ibidem  morantc.  et 
rausas  singulorum  cum  aequitale  morc  su»  cxaminantc,  die» 
in  verpertttn  d i //nitrit.  — 

V.  &jo3 — 343i.  3i.  Tune,  11t  fenmt.  Praepositu» 

Guidoiiem  de  Slenrordo,  et  alios  paucos  qui  familiäres  Conti- 
u '»  videbautur,  sibi  ascii  it,  eisque  legalionem  suam  injungens. 
ad  auhuu  ejus  quasi  veuiam  pro  nc|H>tibus  pelituros  misit. 

I t illi  quidem  quod  iuasi  fuerant  exequentes,  Comitem  statim 
adieruut,  et  hujusmodi  apud  euin,  sicut  aiimt,  non  tarn  pa- 
cem  quam  querelam  deposuenmt : Suiliciat,  inquiimt,  domi- 
ne, magnanimitati  vestrae,  liurcbardi  pocua  et  ignominia  iram 
vcsliam  vos  hactenus  eiaturare,  suiliciat  vobis  receptaculuin 
ejus  ad  ipsius  et  totius  geueris  sui  injuriam  vos  incendisse. 
Jam  vestrae  motus  iracundiac  adi  ersus  cum  frustra  excita- 
tos  compescite , et  juveni  aillicto  jam  parceutes , et  niiniis 
contumeliis  laccssito  nunc  saltem  sero  ignoscite.  Jam  nunc, 
si  placct,  apud  vos  miscricordiae  locuni  inveniat,  quem  poe- 
na  indebitc  illata  satis  superque  eontristat  cj  cruciat.  Scd 
et  circa  genus  ipsius  odii  vestri  et  irac  impetus  rcfracuatej, 
et  quos  graviter  ofrendistis  xel  nunc  sera  salisiaclione  pla-  - 
cate. 

V.  3q33 — 3.j  >8.  §.  34.  His  responsum  perpaucis  ita  red- 
(lidit  Heros:  tyuid  est  quod  ine  motibus  meis  tautopere  as- 
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m’ ritis  indulsisse,  et  Burchardo  vestro  immerito  injurias  con- 
tumclias  intulisse?  tyuid  mim  dignum  tantis  Burchardi  ci- 
ocssibus  rependi,  si  unatn  domunrulam  ejus,  ipso  nondum 
punito,  incendi?  Nonne  multo  magis  justitia  exigebat,  eum 
quac  abstulit  pauperibus  ex  intcgro  restituere  et  tantorum 
criminum  in  carne  propria  poenas  luere?  (3uae  ergo  inju- 
stc  rapuit  justc  rcstituat  et  conditionem  sui  generis  agnoscat, 
et  sic  inisericordiam,  quam  quaerit,  inveniaL  Nam  qua  ra- 
tionc  potcrit  indulgcntiam  obtinere  et  rapiuam  paupcrum  re- 
tinere  ? 

V.  3.159 — 33.  His  praeposito  perlatis,  quam- 
> is  liac  Comitis  allegationc  nihil  justius  dici  valeret,  utpotc 
quac  et  Legis  et  Evangelii  mandatis  congruerctj  ille  tarnen, 
cum  veritati  dcbuissct  ac  rationi  acquiesccre,  caecata  mente 
magis  cocpit  insanire,  et  suis  motibus  iiimiuin  exasperatus, 
ct  diabolico  spiritu  inflammatus , dira  immurmurans,  et  gra- 
vcs  minas  Spirans,  stimulos  suis  currentibus  et  arma  sae- 
vientibus  ministravit,  et  quos  refraenare  debucrat,  suac  acu- 
leis  iracundiae  amplius  incitavit.  Auxit  quoque  furo  rem  de- 
mentium,  et  dementiam  furentium,  quod  praefati  Lcgati  non 
sinccriter  egerunt,  sed  verba  Comitis  depravantes  et  super- 
bos  juvenum  animos  deterius  exacerbanles , dixerunt  quod 
nunquam  inisericordiam  a Comite  consequcrentur,  nisi  servos 
ejus  se  esse  omnes  profitcrentur.  v 

V.  3490  — 35 1 3.  3 j.  Bli  ergo  ex  stultis  jam  insani, 

Praeposito  cum  Legatis  illis,  tu  tpti  tot  um  fadebat  ac  si  mhil 
facere  videretur,  cor/toraiiler  amalo , pestiferum  Consilium  mox 
i nimmt,  "et  de  n.iortc  Domini  sui  detestabQi  scclere  tractare 
coeperunt  Diabolo  autem  Consilia  eorum  aspirando  prae- 
veniente  ct  cooperando  prösequente  ac  instigamlo  provehen- 
le,  in  lianc  tandem  iniquitatis  sententiam  sc\  principcs  fac- 
tionis  eorum,  videlicct  Guelricus  fralor  Praepositi,  praefatus 
llurcbardus , et  alten  us  fratris  ejus  Roberti  fili.es  Bober tus 
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Guillelmus  quoque  Virox iacensis,  Pt  Ingrasnus  Esncnsis  et 
Isaac  praepositi  cunsanguincus  conspirant,  ut  comitem  quam 
citius  potuerint  occidant,  et  id  ipsum  perficiendum,  et  donec 
perfieiatur  celandum  fidei,  ne  dicum  perfidiae,  pactionc  con- 
jurant. 

V.  35 1 3 — 35a4-  35.  Et  liaec  quidem  in  nocte  sunt 

gesta,  ut  putu  non  lucü,  sed  lenebrnrum  opern.  Quae  onuiia 
licet  in  occulto  factitarentur,  latere  tarnen  non  potuerunt  Nam 
rumusrulis  quoriuidam  delatum,  et  ipsi  quod  de  periculo 
ejus  ageretur  est  relatum.  t^uippe  quem  conscientia  sua  non 
solom  pcrperam  in  hac  causa  quidquam  gessisse  non  accu- 
sabat,  xerum  etiam  de  rectituduiis  opcre  xeraciter  justifica- 
bat.  — 

V.  35-»5 — 3568.  §.  36.  Kode  ilaque  illa  exacta  — glo- 
riosus  Prineeps  — surrexit  — et  — ad  opus  niisericordiae 
inorc  solito  dcvotus  propcraxit.  Sic  quippc  vitam  suain  or- 
dinaverat,  ut  omnibus  dichus  opcrum  suoruin  initia  Domino 
dedicaret:  utscilicct  antequam  ad  ecclesiam  procederct  elce- 
mosynam  propriis  inanibus  pauperibus  dispcnsarrt.  Ouod 
etiam  ob  ingentem  in  Christum  devotionem  mulis  consueve- 
rat  pedibus  celcbrare,  ita  ut  neminem  in  hoc  pictatis  officio 
sibi  pateretur  ministrnre:  sed  siugula  fercula  singulis  defercns, 
sigillatim  singulorum  mauus  summa  osculabatur  xeneratione. 
Hinc  quoque  rcligiosae  consuctudinis  cuinulo  nuper  adjece- 
rat,  ut  omni  die  quinque  paupcrcs  noxis  xcstimentis  indue- 
ret  et  calccainentis.  t,)uo  cleemosxnac  sarrificio  — humili- 
ter  oblato  — ad  ecclesiam,  nullis  comitatus  militibus  (quip- 
pe  per  hospitia  et  oratoria  ubique  dispcrsis)  proccdit,  et  co- 
ram  altari  Snnctac  Dei  Genitricis  Mariae,  quod  in  superiorc 
parle  ccelesiac  S.  Donatiani  constitutum  erat,  in  orationem 
se  prostravit.  In  quo  loco  nun  genua  frequenter  ilectcndo 
diutius  orarct  ac  semet  ipsum  attentius  Domino  eoromeiula- 
ret,  landein  pronuin  se  in  pax imento  projecit,  et  septem 
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pocnitentiales  Psalmos  pro  »Dorum  abluUonu  peecalorum , li- 
hello  sua  apposito  supplex  decantnrc  incepit  *). 

V.  33“6 — 36i  i.  §.  37.  Interim  autem  Clero  (iapelhmis 
ejus  vkUdicet,  Horas  diei  Primam  et  Tertiain  more  errlssiiutiro- 
amente , cnm  orationc  Dominica  jam  dicta  illi  preccs  Tertiae 
et  illc  quinqungcsimmn  Psalmum,  ct  ipstim  quartum  porniten- 
tialem,  tribus  jam  diclis  rccitaret  (nnm  itn  orare  consiicvcrat 
ut  a circunutantibus  audiri  valorvt)  maxister  fraudis , ct  duc- 
tor  sceleris  Burchardus,  scx  sibi  spalariis  ex  rlienlcia  Praepo- 
siti  et  sua  sibi  adjunctis,  lateri  ejus  retro  improvisus  astitit,  et 
nudo  eum  giadio,  ut  cnput  feriemlmn  porrigerct,  prius  lcniler 
teligit.  Qoi  eum  faciem  elevato  capitc  ad  eum  convcrteret, 
front  cm  illam  reuercntüsiimim , — furihuudus  valido  ictu  jier- 
cussit,  ct  cerebrum  ejus  in  paviincutum  cxeussit;  coniplicibus 
quoque  ejus  in  hoc  ipsum  perpetraiulum  roncurrcntibus,  et 
rum  unanimiter,  nequidquam  tarnen,  rum  priinus  ad  mortem 
ejus  suffecisset  irtus,  ferientibus,  pluribus  raput  ejus  vulneri- 
bus  conriderunt,  et  brarhium  ejus  dcxtrum  cum  manu,  qua 
cadem  bora  pauperi  tnulirri  clcemosvnnm  petcnti  nttmmum  — • 
porrcxerat  — fcrc  ampulaverunt. 

V.  36ia  — 3645.  38.  8ed  jam  libct  stjluin  a narralio- 


1)  V.  3569  - 5 5 7 5 und  weiter  unten  SS91  — 5595.  sind  bei  Gualterus 
nicht  ausgedrSrkt.  Sie  finden  sich  in  folgenden  beiden  Stellen  1 
Iperiut  cep.  41.  pars  >.  pag.  tss.  Herim.  Tornac.  5 sl.  P*g.  *96- 
Bl  rum  septem  psalmos  poenitentia  Cum  ergo  jam  in  epistola  oratio  Bst- 
les  ct  quiodecim  graduales  alta  vo-  her  legeretur,  et  Coraes  in  nralione 
ce,  ul  ei  mos  erat,  praelegisset,  unum  prostratus  psalterio  aperto  psalmos 
de  tredecim  denariis  quos  ante  se  lageret,  quaedam  paupercula  super* 
babebat  pro  eleemosyna,  paupercu-  veuiens  eleemosynam  ab  eo  popos- 
tae  tradidit:  Bcce  boDardus  prodi-  cit , et  de  XIII  nummis  quos  more 
lor  etc.  etc.  suo  Comes  super  psalterium  sunm 

, posuerat,  de  manu  ejus  unum  an 

repit.  fhio  arrepto  rum  ei  eadem 
midier  esr.lamassct,  Domine  Comes 
cavete,  levante  eaput  romile,  ut  vi- 
deret  quid  esset,  ecce  Uurcardus  etc. 
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nis  scri«  parumper  declinare,  et  enormitatem  tanti  facinoris, 
ac  facinorosorura  iliorum  crudelissimam  immanitatem  — con- 
sidcrarc.  O nefandissime  Burebarde  quid  fecisti  ? O insanissi- 
me  Bcrtulfe  quid  consensisti?  O omnes  scclcratissimi  hu  jus 
criminis  complices  et  minist  ri,  quid  disposuistis,  quid  egistis 
quid  peregistis!  Quem,  quare,  quandu,  ubi  et  quomodo  oc- 
eiilistis  ! Certe  Dominum  vestrum,  certe  pro  justitia  sua,  cer- 
to  in  Quadragesinui,  certe  in  ecclesia , et  hoc  certe  sine  aüqua 
reverentia.  Comparetur  igitur,  si  placct  facinus  vestrum  i'aei- 
nori  patrum  testrorum  detestabilium  Judaeorum.  Uli  nempe 
Dominum  suum  non  tarn  manibus  quam  lingua  extra  portam 
civitatis  occidcrunt;  quem  tarnen  Dominum  suum  esse  nequa- 
quam  eognoveruut.  Vos  autem,  quem  Dominum  vestrum 
esse  sine  dubio  cognovistis,  in  loco  sancto  in  tempore  sancto, 

et  lingua  et  mauibus  occidere  nou  horruistis. Quorum 

(sc.  Judaeorum)  etiam  excmplo  locum  et  gcntcm.congrue  per- 
didistis. 

V.  36^6 — 366-,  39.  Scd  jam  ab  bis  tristibus  conver- 

tamur,  et  de  Caroli  nostri  exitu  felici,  quae  laeta  sunt,  et  om- 
ni gaudio  recolenda , intueamur.  Quem  profecto  si  cum  «li- 
ligeuti  discretionc  attendimus,  cum  Martvribus  eum  nonnihil 
habere  commune,  ut  salva  corurn  reverentia  loquainur,  non 
absurde  perpendimus.  Nam  ut  scriptum  est,  Mart)  rem  non 
tarn  facit  poena  quam  caussa.  Sed  hu  jus  rogo,  ut  ita  dicam, 
martvrii,  quae  fuit  caussa  nisi  justitia.  Qui  enim  ideo  occi- 
sus  cst,  quia  a rcctitudine  non  dcclinabat  acquitatis,  pro  testi- 
inouio  utique  occisus  est  veritatis. 

V.  3668 — 3698.  %■  40.  Et  ut  noveris  eum  hoc  mortis  pe- 
riculum  sil)i  — iam  olim  intentatum  nequaquam  prorsus  igno- 
rasse,  — in  conventu  procerum  Yprae  tertio  Kaleiulas  Martii 
— cum  de  boc  pessimo  Burchardi  proposilo  mentio  facta  fuis- 
set.  — Ego,  inquit,  ibo  et  Deo  protectore  securus  ibo.  Lbi  et 
si  me  forte  oceidi  contigerit;  pro  justitia  certe  occumbere  — 
gloriosum  erit. 


» 


Digitized  by  Google 


40. Cum  — eodem  die  ad  vcsperam  Praeposi- 

tus  Clcricorum  Hegularium , in  eodem  loco  coinmorantium , 
min  ns  quorumdam  secularium  sibi  — intcnlas  mihi  (d.  h.  dem 

Schreiber  dieses  Gualterus  Teruanensis)  exposuisset ad 

eins,  utpotc  defensorem  humilium  rem  ipsain  detulimus  et 
hujosmodi  — responsitm  aecepimus:  <(>uasiumque , inquit, 
vobis  minas  iutentent,  certua  sum  quia  quamdiu  vixero,  in  nul* 
lo  vos  laedere  praesument.  ^uod  etsi  contingcret  ros  occidi 
pro  verdate,  quid  bac,  quaeso  gloriosius  mortc?  (()uid  enim 
martvrio  exrellentius  in  gloria?  Quod  procul  dubio,  quan- 
tum  ego  conjicio,  non  dixisset,  nisi  marty  rii  amore  flagraret  ')• 
V.  37öS  — 37s".  V 4 <•  Vidisti  igitur  quae  fuerit  causa 
mortis  ejus,  nunc  vide  si  placet  quod  fuerit  opus  ejus.  Uti- 
que,  peccata  sua  jam  pridem  confessus  fuerat,  et  pro  eis  tune 
poenitentiam  agebat.  Orationi  eadem  liora,  ut  dictum  est  in- 
cumbebat,  quam  etiam  elecmosyna  acceptabiliorem  domino 
faciebat.  Sed  et  si  de  terrenis  contagiis  ei  aliquae  maculae  ad- 
haeserunt,  sanguinis  eflusione  et  mortis  amaritudine  credibüe 
est  quod  deleri  potuerunt  2).  — 

V.  3"a8 — 3701.  |.  60.  Miser  itaque  Alle  hoc  tandem  mi- 
raculo  compunctus,  et  ad  cor  quandoquerc versus,  navigium 
dcscruit,  et  in  terram  se  prostemens,  et  reum  pectus  pugno 
percutiens,  ac  ubertim  lacrymas  fundens,  reatus  8 ui  poenitu- 
dinem  multo  cum  gemitu  gerere  coepit  Prius  namque  eum 
bujus  peccati  numquam  poenituerat.  CumqUe  post  lamen- 


*)  V.  5691-3708,  enthalten  einen  Sata,  der  hei  GuaHeni*  nicht  vor- 
kommt,  am  nächsten  kommt  ihm  eine  Stolle  bei  Iperiui  I.  c.  SU> 
que  patri  xuo  S.  Canuto  per  ruos  io  ecciesia  trucidato  conformatoa 
maityr  pro  Justitia  rpirilum  Deo  reddidit. 
j)  Zwilchen  v,  3727  und  il.  fehlt  alle*  war  Gualtern*  von  6.  ti  bia 
59.  errkhlt.  Da  mit  v.  37rl.  die  Erzählung  auf  einmal  mitten  im 
Zusammenhänge  wieder  anfangt  $ «e  ist  hier  ohne  Zweifel  ein  grosso* 
res  Stück  unsrer  Chronik  verloren  gegangen.  Die  Handschrift  selbst 
ist  vollständig  (vgl.  die  Einleitung). 
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tum  naviculam  iterum  movere  tentasset,  et  cam  ut  prius  im- 
mobilem vidisset,  volimtate  Dei  ccrtius  jam  comperta,  coepit 
desperarc  de  temporaü  salute  sua,  et  confestim  tristis  et  moc- 
rens  consueta  repetivit  latibula. 

V.  370» — äyi)-.  61.  Cum  autem  divers  Ls  in  loeis  die- 

bus  non  paucis  jam  latuisset,  et  juxta  Insulam  in  quoddam 
tugurium  ductu  cujusdam  servi  sui  casu  divertisset,  servum 
euudem  itineris  sui  ducem  ad  domum  liernardi  avunculi  sui, 
ut  panem  sibi,  quo  (amelicam  aniinain  refocillaret,  peterct 
(esuriebat  eniin)  transmisib  Kt  iile  quidem  quod  jubebat  exe- 
qui  cupiens,  inandato  ejus  übenter  obedirit,  et  ad  eandem  per- 
venieus  domum,  ad  opus  domini  sui , ulputa  hominü  deJicä*  tu- 

surti,  delicatum  panem  petivit Hac  — occasione  prae- 

fato  Bemardo  dominum  suuin,  simpliciter  tarnen,  quam  vis 
per  alias  personas  prodidit:  cui,  ut  puta  arnnculo,  nepotem 
suum  nequaquam  oerul tandum  eredidit  Justo  autem  Dci  age- 
batur  examine,  ut  qui  dominum  suum  occidere  non  fucrat  ve- 
ritus,  ipsum  quoque  oeridendum  suus  proderel  dominum  ser- 
vus.  Itemardus  vero  Hugoni  fratri  suo  hoc  idem  protinus 
nuntiat  il.  Hugo  ergo  cum  fratribus  suis  consiüo,  licet  nepo- 
tem suum  servare  magis,  si  tarnen  auderet,  quam  proderc  ina- 
luisset,  Insulano  tarnen  Castellano  et  burgeusibus  lturrliardum 
se  nuntiavit  invenisse,  et  cito  venirent,  ac  tnnti  criminis  reum 
ultionc,  quam  dignam  arbitrarentiur,  punirent,  mandatit-  Cui 
profertosi  parcere  voluisset,  haud  dubium  quin  et  ipso  ma- 
gnum  salutis  suae  periculum  incurrissct. 

V.  3798 — 3835.  62.  Insulani  vero  mamlato  Hugonis 

audito,  cum  magno  protinus  tumultu  perrexerunt,  et  Burchar- 
dum  comprclicnsum  Insulam  duxenmt  et  in  foro  ei  patibidum 
paraverunL  Verum  ille  aeternac  formidine  damnationis , ut 
timeret  excitatus,  et  supemac  intuitu  miserationis  ut  speraret 
animatus,  sc  ipsum  distrirte  admodum  arrusarc,  et  cunctis  di- 
guum  suppliciis  coepit  publice  inrlamarc.  Dcniquc  manum 
suam  dexteram,  quac  in  effusione  sanguinis  justi  cruentuni  ex- 
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hibucrat  ministerium,  ob  poenam  tanti  criminis  abluendamet 
indulgentiam  promcrendam  abscidi  flagitavit.  Cum  autem  ne- 
mo esset  qui  hoc  faceret,  ipse  sihi  saltem  eam  ainpiitamli  fa- 
cultatcm  postulavit  concedi.  Verum  utrumquc  sibi  dcnegari 
consentiens , iterum  ad  sui  accusationem,  et  supernae  miscra- 
tionis  invocationem  conversus  est  Keatum  ergo  suum  mani- 
feste confitendo  et  plangendo,  et  dirinac  respectum  misericor- 
diae  implorando,  ac  ad  hoc  ipsum  fiducialius  sperandum  mi- 
sericordias  antiquis  percatoribus  exhibitas  commeniorando, 
omnium  ass  inten  tium  viscera  ad  pietatem  et  iniscrationem  com- 
movit,  et  ad  lacrymarum  eflusioucm  uni versos  pene  iugubri 
sua  lamcntatione  coegit,  et  ut  per  temporales  eamis  molcstias 
aetcrnas  evaderet  poenas,  niodis  quibus  potuit,  satcgit.  Ita- 
que  mcinbra  sua  ipse  tormentis  sponte  aptav  it,  et  rotae  radiis 
intricatus,  et  in  excelso  slipite  exal  latus,  in  eadem  devotione, 
ronfessione  et  supplicatione  ab  hora  dici  nona , usquc  ad  cre- 
pusculum  dici  seqiienlis,  perscvcrans  expiravit. 

V.  3836 — 3833.  63. Interfecto  igitur  Hrugis 

Marchioue,  fama  nuUt  tanti  confestim  circutnquaque  diffundüur. 
— Lbique  ergo  luctus  ubique  gemitus  et  dolor  ingens  — Uap- 
torcs  autem  quilibet  et  iniqui,  utpote  vineulis  quibus  teueban- 
tur  diruptis  soluti,  (magis  enim  sicut  etiam  tune  evidenter  pa- 
tuit,  Caroli  refraenati  fucrant  timore  quam  Dci,)  nniversa  tur- 
bare,  mcrcatores  quosque  et  viatores  rebus  suis  expoliare,  et 
ipsos  plcrumquc  ligare  et  incarcerare  coeperunL  Tanla  nam- 
que  fuit  peruersonun  hominum  rabics  et  nequilia,  ut  nec 
sancti  temporis  (nam  Quadragesima  erat)  eos  eohibere  valc- 
ret  reverentia. 

V.  3854  — 38-”.  64.  Verum  omnipotentis  Dei  subve- 

niente  clementia,  iu  brevi  repressa  cst  eorum  dtmentia.  Prae- 
fatus  enim  Guillclmus  domini  Caroli  consobrinus,  mox  ut  mor- 
tem comitis  nuntio  deferente  cognorit,  eadem  die  sibi  Comita- 
lum  .Jrustra  tarnen,  vcndicavit,  et  Ariam  oppidum  miuiitissi- 
mum  occupavit,  et  oppidanos  omnes  sibi  iidclitatem  jurarc 
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fccit  Cnmquc  et  S.  Vcnanlium,  Casletum,  Uellulam,  Ypram, 
Bergcnsem  quoque  et  Funicnsem  terrain  pari  modo  sibi  sub- 
egisset,  motus  raptorum  in  frnibus  illis  cito  repressit,  et  pa- 
cem  servari  mandavit.  Ccteri  quoque  ßarones  terrae  invicem 
eollocuti,  Deo  in&pirante,  pari  consenserunt,  et  singuli  partes 
suas  defensare  studuerunt. 

V.  3878 — 3891.  %.  65.  Porro  magnificns  Hex  Francortim 
Ludovicus,  audito  quod  consobrinus  suus  Carolus  intcriissct 
et  Guillelmus  honorem  sibi  indebitum,  pracserlim  ipso  non 
assentiente,  invasisset,  et  gravitcr  tulit,  et  tarn  illum  cä  quam 
usurpaverat,  ilignitatc  privare,  quam  amici  mortem  dcsidorans 
vindicarc,  ad  urbcm  Atrebatum  circa  mediam  Quadragcsimam 
venil. 

V.  38q — 391a.  nach  Herimannus  Tomaoensis  $.  3a.  — 
et  quia  Carolus  sine  prole  obierat , quem  vellent  habere  Co- 
mitem  a Prineipibus  l-'landriac  sciscitatur.  A nonnullis  ip- 
sum  Regem  propinquiorem  fore  diccbatur,  et  quia  plnres  fi- 
lios  habebat,  ut  uni  eorum  Flandriam  daret  suggerebatur : Scd 
rex  ut  vir  prudentissimus,  considernns  null  um  filiorum  suo- 
rum  adhuc  esse  duodennem,  nec  sine  magistro,  qui  ei  jugitcr 
adhaererct,  tarn  indomitam  posse  regere  gentem,  ei  se  non 
posse  semper  adesse  praesentem,  timens  ne  aliquid  exinde 
mali  eis  contigcrct,  altiori  consilio  — 

V.  3qi3 — 3935.  Fortsetrung  des  oben  begonnenen  $.65. 
des  Gualterus  ')  — Guillelmum  juvenem,  dictum  Norman- 
niac  comitem,  a patruo  suo  Ilcnrico  Anglorum  rege,  sicut 
initio  — commemoravimus,  impie  cxhacredatum,  qui  reginae 
sororem  nuper  duxerat  uxorem,  venire  inaiidavit.  In  qua 
urbc  cum  diebus  ferme  quindeciin  commorati  fuissent,  et  plu- 
res  qui  sibi  Comitatum  terrae  nostrac  competcre  assemvnt 
Amullus  scilicet  nepos  Domini  Caroli  — — et  praefati  Guil- 

I ) Cs  fehlen  nur  die  Worte  ^)un  ctism , wodurch  sich  der  Sets  uu 
mittelbar  an  den  oben  vorangegangenen  anscliliesst. 
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lclmi,  qui  jam  partcm  terrae  — praclihatam  violenter  tene- 
bat,  nuntii  frequentes  hoc  ipsum  expetentes  ad  Liegern  venis- 

SCIlt  ').  — 

V.  3q36 — 3i)"5.  nach  Ilcrim.  Tornac.  §.  35.  — Haldui- 
nus  (comes  Montensis  jam  adolcsceus,  milesque  strcmius)  -) 
aiulieiis  licgein  Francornm  Atrebatiun  vcnissc,  et  de  eonsti- 
htendo  I'landriae  Comilc  Consilium  quacrcrc,  assuinptis  se- 
rum  INohilibus,  et  sapientibus  terrae  suac  principibus,  Hegern 
adiit,  aviun  suum  Halduinuin . qui  Jerusalem  profectus  fue- 
rat,  injuste  a patruo  suo  Roberto  de  1'landria  pulsiim,  et 
exhacredatum  conquestus  est  palam  coram  oplimatibus  regis, 
ut  sibi  terram  et  hcreditatem  avitam  redderet  humilitcr  regem 
postulavit,  et  ubicuinquc  rex  sibi  in  toto  regno  suo  diem 
posuisset  se  irc  paratum,  et  quod  nullus  sc  propinquior  vel 
rccliori  ac  majori  jure  lieres  I'  landriae  esse  deberet,  armis 
et  ducllo  sui  proprii  corporis  probaturum  subjunxit.  Peti- 
tioni  ejus  mililes  qui  cum  co  veneraut  arclamabant,  regique 
magnam  in  tota  protincia  paeem  exiude  venturam  suggere- 
bant.  — Rex  prudentissiinus  benigne  omnibus  respondebat, 
ipsumqiic  Comitcm  consanguincum  suum  voraus , multa  spe 
animum  ejus  ad  impclrandum  quae  petebat  sublevabat:  Scd 
quia  juxta  Salomonen) : »Cor  llcgis  in  manu  domini,  quocum- 
que  voluerit  inclinabit  illud«;  aliter  vohwtas  regis  quam  co- 
mes  voluerit  versa  est. 

Wilhelm  von  der  Normandie.  1127 — 1128. 

V.  3970  — 4527. 

V.  39-6 — 3982.  nach  Gualterus  Ter.  5)  T.uidem  re ginn, 
Pci,  ut  arbilror,  occulla,  scd  tarnen  justa  dispositionc  praevalait 


1)  l)en  Inhalt  des  Nachsatzes  hat  unser  Chronist  erst  weiter  unten. 
1)  Die  in  Parenthese  gesetzten  Worte  stehen  bei  Herimanuus  im  un- 
mittelbar vorhergehenden  Satze  des  $.  35. 
i ) Der  obut  ausgeselzte  Nachsatz  des  $ 65. 
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ct  aniinis  Procenim  quorundam  multo  ingenio  ad  sibi  con- 
sentiendum  inclinati* , sororio  suo  Nonnanno  comiti,  decimu 
halendu*  Apriü'j  comitatus  dominium  obtiuuiU  — 

V.  3983  — 3993.  nach  Ilcrim.  Tomac.  §.  33.  Hic  ergo 
praefatus  adolescens  Ralduinus  spc  sua  frustratus,  a facie 
regis  iratus  abscessit,  et  contra  Flandriam  arma  corripuit, 
paucisquc  post  dicbus  transactis  oppidum  quod  dicitur  Al- 
denarda  invadens,  totam  usquc  ad  cinercs  combussit,  ita  ut 
in  ecdcsia  S.  Walbiirgi»  plus  quam  centum  divers!  seius  et 
actatis  fiicrint  crematL  - • 

V.  3qq4 — l\oib.  %.  66.  (des  Gualtcrus  Toruanensis)  Cu- 
jus (Guillelmi)  potentiam  patruus  ejus  ad  sui  detrimentum 
veriliLS  crcsccre,  eam  totis  visccribus  et  artibus  quibus  pote- 
rat  contcmlit  imminuere.  Nepotem  ergo  suum  Stephanum 
Blesenscm,  Boloniac  et  Moritonii  comitem,  transinitlens,  ct 
per  ipsum  ct  alios  partis  sitae  lcgatos  multa  tribucns,  et  plu- 
ra  pronüttcns,  multorum  animos  potcntium  sollicitat,  Flan- 
driam suam  heredi latem  esse  '),  ct  ex  parte  Robert!  Caslcten- 
sis  avunculi  sui  sibi  jure  competcre  aflirmat,  et  his  modis  in 
suum  eos  favorem  conriliat,  ac  Duccm  Lovaniac  socerum 
suum,  ct  Montensem  comitem,  ct  Thomam  Codiciacenscm , 
nee  non  et  saepedictum  Guillelmum  *)  sibi  confoederat.  Hos 
oinnes  auxiliarios  regiac  voliuitati  ct  ordinationi  contraire,  et 
profcctus  noviComitis  modis  omnibus  impedire  hortatur  ct  insli- 
gat ; non  tarn  ut  ipse  Flandriam,  quod  forsitan  ficri  possc  jam  de- 
sperahat,  oblineat;  quam  ut  vires  Comitis,  quas  sibi  pericu- 
losas  suspicabatur,  enervet  ct  destrunt. 

V.  4os6  — 4°4".  §•  6".  Re*  autcin  cum  comitc  Airtba- 
lum  dvilate  jmst  iditfuuntum  temjws  egressus  primo  Insulam, 
deinde  Gandavum  et  Rrugas,  aegre  tum  (uam  ubique  fere  An- 
glici  faulorcs  plurimum  imprdiebant)  rcccpit.  — linde  co- 


j)  V.  4010.  u.  ii,  sind  oben  nicht  gegeben, 
j)  Von  Vpern  nümiieh. 
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mos  post  Pascha  rcvcrsus  per  Insulam  et  Betuninm  usque 
ad  urbem  — Tarucnnam  pervenit,  ct  ibi  cum  magno  Cleri  et 
popiili  gauilio  susreptus  biduo  mansit.  Posten  rum  cnstmm, 
quod  dicitur  S.  Audomnri,  Castellano  et  burgeit&ibus  cum  gra- 
tantcr,  ronditionibus  tarnen  quibusdam  promissis,  suseipienli- 
bus  obtinuisset,  et  äi  paucis  tüebus  monrtn  fea'jsel , iterum  Tit- 
nmunam  irtnuiens  bisuhtm  reeertitur. 

V.  4048 — 4°35.  Herim.  Tornac.  35.  Rex  vero  cum 
novo  comitc  Flandriam  ingressus  Rurgis  vcnit , Domnoqtie 
Simoni  Tomaccnsi  episcopo  inaiidavit  ut  congrcgatis  Diocce- 
sis  ejtudem  abbatibus  — 

V.  4o56  — 4°7a*  Gualt.  Ter.  69.  — ecclesiam  S.  Do- 
natiani  non  solum  sanguinis  cfVusione,  verum  etiam  coritin 
cxccrabili  ct  iinmunda  habitationc  multiplicitcr  pollutam,  cunr- 
tis  inde  spureibiis  clitninalis  purgarenl  ’),  corpusque  venera- 
bile  quod  ibi  ncgligentius,  quam  deeebat,  tumulatuin  fuerat, 
in  aliain  ecclesiam  praecepit  deportari,  qualcmis  fiimis  ejus 
ibi  diligentius  curaretur,  ct  dciiide  congruo  sibi  honorc  in  cc- 
clesia  rursus  humaretur.  Ouod  et  factum  cst. 

V.  4o-3  — 4io9-  §• 70.  Verum  quid  ibi  miractili  divina 
ostenderit  dignatio , non  videtur  jiraetereundum  silentio.  Tc- 
stali  sunt  cniin  nu'/ii  sciscüanti  plcriquc  qui  aJTucrunt,  viri  ve- 
races  ct  rcligiosi,  qnorum  nnum  scilicet  doinnum  Absalonem 
S.  Amandi  Abbalcm,  pro  suac  sanrtitatis  merito  dignum  est 
hic  nominari;  quod  cum  vcnerabilc  iilud  corpus,  eo,  in  quo 
illud  ante  quinquaginta  tres  dies  repositum  fuerat  monumen- 
to  dirupto  detexissent,  ad  gloriam  Dei  et  Martyris  sancti  osten- 
den  dam,  in  tantum  a corruptionc  alienum  im  ent  um  est,  ut 
r.ec  tenuissima  quidem  modici  foctoris  nebula  exinde  ascen- 
deret,  quae  uarcs  cireumslautium  siuc  idem  funus  contrectan- 

1)  Bei  Guatlerns  steht  purga  ri , des  norli  vnn  dem  darauf  füllenden 
praecepit  regiert  wird.  Des  vorangegaugnen  Satzes  aus  llerim.  we- 
gen ist  hier  purgarenl  gesetzt,  um  es  mit  Jenem  in  Verbindung  zu 
bringen. 
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tium  et  curantium  Tel  in  minitno  aliquatenos  offenderet '). 
Verum  tarnen  cum  quantum  diximus  jam  tempus  in  monu- 
mento  liaberet,  sic  erat  vulneribus  crudis  et  omnino  rcccnti- 
bus  tractabile,  ac  si  codeni  die  iuterfectus  fuisset.  Tanta  quo- 
que  suavissimi  odoris  fragrantia  totum  illum  locutn  diiinitus 
infudit  et  implevit,  ut  nulli  Tore  dubium  videretur,  quod  Deus 
fidclem  suum  glorilicare  voluerit. 

V.  4tio — 4taä.  Ileriin.  Torn.  $.33.  Corpus  comitis  in- 
de  levatum  ad  ecclesiam  sancti  Cbristophori  martyria  in  eo- 
dem  oppido  sitam,  est  a rege  cum  magna  processione  dela- 
tum,  qualinus  die  statuta  congregatis  Principibus  et  unirerso 
populo  ecelcsia  sancti  Donatiani  reconciliaretur  et  corpus  ad 
candem  relatum  decouter  in  terra  sepeliretur 1  2).  — Quantus 
ibi  gemitus,  quantus  dolor,  quis  clamor  et  planctus,  qualis 
larrj  marum  fluctus  a Hege  runctisque  principibus  imo  uni- 
verso  populo  fusus  fucrit,  practerco  ; quia  hacc  etiam  me  ta- 
rente  facile  potest  advertcre  pia  legentis  intentio. 

V.  4is6  — 4 1 33.  G.  Ter.  §.71.  Ecclesia  igitur  Domini 
— episropi  ministerio  — morc  ecclesiastico  reconciliata.  Scd 
et  memoratum  corpus  summa  reportatur  CIcri  et  populi  de- 
> otione  et  reverentia  et  teptimo  KiUcudut  Muß  in  ecclcsia  me- 
dia  tumulatur.  — 

V.  4*34  — 4*?i-  G.  Ter.  $.  68.  Interca  rex  Robert  um 
reliquosque  illos  liomicidas  Brugenses/de  turri,  in  quam  con- 
fugerant,  egredi  et  scsc  dedere  coogerat,  et  in  carcerem  et 
vincula  universos  retruserat.  (Quorum  narrationc  innotuit 
miraculum,  quod  narro.  Ex  quo  enim  in  eadein  ccclcsiae 


1)  H.  T.  5 55.  Iu»t  mit  nnsrrm  Chronistrn  itrn  weitern  Umstand  1 
lintetim  quo  fucrat  corpus  involutum  iis  candidum  et  inrm  ruplum 
vtdimus,  ut  nulla  omnino  sign«  in  eo  nisi  rerenlis  sanguinis  eer- 
neremus 

l)  Hier  zwischen  noch  einiges  von  den  ausserordentlichen  Erscbei* 
nungen , die  man  an  dem  gräflichen  Leichnam  gewahrte;  woraus 
auch  das  in  der  vorigen  Anm.  initgetb eilte,  genommen  ist. 
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turri  morati  sunt,  nullo  alimentorum,  quorum  non  modicam 
illuc  copiam  contulerant,  sicut  ncc  si  terram  gustarent,  sapo- 
re  delcctati  sunt:  sed  postquam  scsc  dcdentes  cxicrunt,  con- 
tinuo  quem  tanto  tempore  perdideratit,  gustum  receperunt. 
Cum  enim  Hoberto  sitienti  de  eodem,  quo  ibi  inclusus  libere 
consueverat,  vino  propinasscut;  Optimum  ejus  saporem  lan- 
dauf, seque  ab  ipsius  inilio  obsidionis  de  bono  vino  non  bi- 
bisse  juravit  Nescicbat  quippc,  quod  de  lioc  ipso,  quo  sole- 
bat, bibisset.  Ouod  cum  ei  indicatum  fuisset,  opits  I tri  in  suo- 
rum  castigatione  percatorum  reeognovit,  et  divinam  rum  ce- 
teris  bonitatem  collaudavit. 

V.4'7* — 4 119.  Ouibus  omnibus  (nämlich  der  Be- 

erdigung Karls  des  Guten,  .von  der  der  Verf.  in  -i.  gespro- 
chen) solemnitcr  etcoquo  dignumerat  lionore  ndiinplclis.  Hex 
cum  exereitu  quem  congregarc  poternt  Ypram  contendit,  et 
sequenti  die,  .trrlo  viddieet  Kal.  Maji , comite  sibi  ex  condirto 
cum  exereitu  ex  parte  alia  impigre  occurrmte,  circa  Imram  drei 
sextam  illuc  usque  pervenit.  Porro  saepe  memoratus  Guil- 
lelmus  — regiac  majestatis  cclsitudinem  minus  quam  opor- 
teret  reveritus,  extra  oppidum  ei,  multonim  et  fortiuin  quos 
sibi  confoederaverat  s irorum  et  armLs  fretus  et  aniinis,  nudac- 
ter  occurrit;  et  contra  Universum  illuin  cxercituin  acerrimc 
dimicare  cocpit.  Sed  ille  — dum  hostibüs  — repugnat  — 
quae  sibi  infeliritatis  — fox-ea  pracparala  sit  — ignorat.  Kt- 
enim  jampridem  aliqui  burgenses,  qui  sarramentis  ei  non 
semel  tantum,  sed  frequenter  fidclitatcm  fecerant,  cum  qui- 
busdam  aliis  hominibus  ipsius  de  proditionc  ejus  conspira- 
xerant,  legatos  indc  ad  Hegern  direxerant,  seque  ei  portas 
aperturos  et  Guillelmum  tradiluros  jurax  eranU  \ ae  mundo 
ab  scandalis!  imo,  vae  Flandriae  a piwlilioiiibus!  Uliran- 
dum,  nec  minus  miscrandum,  quod  terra  infelix , cui  Domi- 
no suo  per  proditionem  orbari  contigcrat,  nou  aliter  quam 
per  proditionem  alium  acquirere  vnlebat.  Et  hanc  quidem 
pauci  Yprensium  disposuerant  faciendam.  Judicaverant  nam- 
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qiic  commodiua  rcgiac  voluntati  purere,  quam  mptrin  GnU- 
lelmi,  ct  sibi  susjicrtac  potcsiati  aubjnrcrc.  IVcquc  idco,  ut 
ferunt,  quod  ipsius  pcrsonam  in  aliquo  culparent;  scd  quo- 
rutidam  aflimuin  eins  dominium  intcmperantius  futurum  for- 
midarent. 

V.  4*io — 4*3i.  Itaque  cum  ab  bora  dici  scxfa 

ad  nonam  utriinque  divcrsU  roncurnbus  ab  aquilnnali  par- 
te  ct  oricntali  ]>artc  pugnatum  fuisset,  vexOIo,  quod  in  si- 
gnum  futurac  proditionis  super  summun  ceelesiae  S.  Petri 
fastigium  ex  propositn  constitucrant,  adversae  partis  cuneos 
arcessierunt,  ct  porta  meridiaiui  aperta  eos  in  oppidum  sus- 
cepenmt.  Quibtis  pmtinus  tot  am  villam  jsereursantibus . et 
rapinis  ac  ineendiis  tuiiveraa  vastantibus , Guilielmus  destku- 
tum  sc  tum  deimnn  praeseutieus,  quod  aolum  supercs.se  vi- 
debat,  fugaut  arripiut;  sed  Inga  sera  fuit  Iugientera  enim 
cum  Daniel  Tenremundcusis  conscrutus  compreliendit,  et  ar- 
inis  exutum  coiniti  Guiitclmo  taptivum  reddidit.  Ypra  igi- 
tur  eodem  die  a porta  scptentrionali  usque  ad  portam  austra- 
lcm  spoliata,  et  mrenta  ac  multitudiue  mililmn  imminci.dnli 
eomprcbensn,  Rex  et  amte«  Meteimu  mmuuterium  udrunt,  lluil- 
l/tmum  captitm  serum  adducunt.  Quem  cum  peutera  die  CuMel- 
lano  heule  ruetodieudum  eommenduteeut  At’iain  permerunt  et 
ed  in  dcdiiHmrm  recepta,  Casietum  ct  reliquam  illam  intcrio- 
rem  Klandrinnt  facilliine  subcgerunl : ct  sic  tandem  ad  ulcis- 
rendam  honorandi  Garoli  mortem  Hrugas  iterum  redienint. 

V.  4i5i — 4181.  74-  Fratrem  quoque  Praepositi  Gucl- 

ricum,  quem  in  mortem  ejus  conjurassc  supra  mentoravimus, 
rum  aliis  fere  vigmti  octo  dedilitiis  e careere  productis,  de 
exrelsa  tnrri  praecipitare  feeentnt ; »ieque  bomieidae  ilü  eon- 
dignis  tantac  miqoitatis  rnteiatibus  interienmt  ').  — Rolter- 


I)  Di«  Vers«  061  ~ 6 3,  rühren  auu  Henne  Tnrnsr.  %.  33.  debiisc 
eductos  et  supertus  redtirtos  de  propugnarulis  rpsnis  aliiMim« 
tnrris  sigilUtim  fee.il  pijeeipiUri. 
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tum  autem,  quem  et  ipsum  ex  conjuratis  fuisac  supra  ostcn- 
dimus,  quique  ibidem  co  quod  a populo  \chementcr  dilige 
retur  *),  tute  sati*  puniri  posse  non  acstiinabatur,  secum  abdu» 
ccre  decreverunt  <^ucm  cum  Caslctuin  usquc  perduxisscnt, 
— extra  oppidum  cum  capitis  abscissione  animadverti  fecerunt. 

V.  4*8i — 43o5.  -5.  Dum  ca  geruntur  Ingrasnus  Es- 

nensis,  unus  ex  praenotninatis  conjuratoribus,  qui  patrui  sui 
Thcodorici  Disramudcnsis  pracsidio  frctus,  usquc  in  id  temporn 
exctisationes  in  pcccati*  cxcusavcrat,  et  pevftdiae  suae  trnehris 
ohcaecatus , ipsius  regit  nspectSus  et  comitis  impudenter  se  inne- 
rere non  erukuerat,  ct  si  quis  cum  super  lior  rrimiuc  im- 
petere  änderet,  viriliter  »esc  defensurutn  jactascrat,  diflidere 
coepit:  et  primum  quidem  apud  suos  aliquamditt  se  Intendn 
continuit,  ac  deinde  opportunitatem  temporis  nactus,  Omni- 
bus postpositis  suac  saluti  consulcrc  gestiens , e patria  con- 
fugit,  ct  in  terra  — nusquam  ultra  comparult 

V.  4 Job — 4335-  V ?b  At  Guillclmus  Ylroriaeensis,  ct  ipso, 
sicut  aliorum  damit  confessione,  conjuratorum  unus  — sta- 
tim  — post  comitis  oeriaionem  ct  thesnuri  ejus  direptionem 
Viroviacum  regressus,  non  minimam  inde  secum  athdit  par- 
tem.  Verum  hoc  «uac  ncquitiae  fructu  in  longum  lactari 
permissus  non  est.  Cum  enitn  de  adversario  dcjccto  tripu- 
diarct,  ct  de  damnis  alienis  insolenter  exultaret,  repentinus 
cum  pavor  invasit,  et  territum  de  FlandrUe  iinibus  extur- 
bavlt  .luditn  nrnnque  quod  J roter  suus  Lumhertus,  qui  tont  um, 
tu  ex  fine  monomachiae , quam  inde  in  curia  .tarpe  fnti  Guillei- 
mi  inierat,  clanu't,  nmneens  eral  super  morte  comitis  mtpetere- 
tur  1 et  quod  ipse  ah  eodem  GuMrlmo,  cm  jttm  per  surreptioMrtn 
hemumum  freerat,  diflid/t  rin  retur,  liniere  ene/nt.  Et  primum  qui- 
dem  ad  defensionem  se  pnravit,  sed  in  rrnslino  reac  tantum 
stimuiis  eonsrienliac  eum  csagitantibus,  cum  nemo  cum  ad- 
buc  persequeretur,  uxore  et  paucia  suomm,  rebusque,  quas 

I)  Die  Verse  4174  u.  - 5-  sind  oben  nicht  etisgedi  &ckt. 

3?  * 
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crchere  poterat,  scetim  assumptis,  scxto  post  mortem  comi- 
tis  die  fugac  sc  crcdidit.  — 

V.  4336 — 43" '■  V ('-astcllanus  autem  Curtriacensis '),  qui 

rnttea  ei  extkerat  irumiciu,  statim  ut  fugnm  ejus  audirit,  armata 
multorum  militum  mann  inunitus,  Viroviacum  contcndit ; et  Om- 
nibus , quac  ipsius  fucrant,  mobilibus  direptis,  inunitionem 
totam  e vertit,  ct  neminc  resistente,  in  tantum  ut  nec  stipes 
in  loco  remancrct,  incendit.  Ipse  vero  cum  juxta  Tornacum 
ad  villam  quandam  devenisset,  Tornacensibus  cum  iuscctan- 
tibus,  et  comprehenderc  ac  punire  tentantibus,  uxore,  et  ma- 
jore  suorum  partc,  rebusque  feie  omnibus  amissis,  rix  cquum 
nactus  evasit,  ct  in  parte s Neruiorum,  duobus  tantum  socils 
contentus  seccssit.  Ibi  monasterium  quoddam  monacborum 
adiit:  ct  timore  magig  ut  postca  patuit,  humano  quam  diri- 
no  compunctus,  monachatus  tonsuram  babitumque  praesump- 
sit.  Postea  vero  occasione  uxoris,  sine  conscnsu  cujus  hoc 
fecisse  asscrcbatur,  paucis  evolutis  diebus  monachatum  dc- 
seruit,  et  ad  seculum  et  ad  arma  derelicta  sine  retractatione 
mox  rediit.  — Nunc  autem  — iram  I)ei  non  solum  poeni- 
tendo  non  curat  placare,  sed  cordc  obstinato  excusationes  in 
pcccatis  cxcusare,  et  Dcum  inagis  irritans  quam  jdacans , 

pcccatis  peccata  non  veretur  augmentare. Et  hacc  qui- 

dem  omnia  infra  duos  fere  post  mortem  comitis  menses  con- 
summata  sunt. 

t V.4372 — 43q3.  HcrinuTorn.  §.36.  Hex  itaque  Franciam  re- 
diens  Guilelmum  in  Flandria  comitein  reliquit,  quiprimo  quidem 
m ingressu  suo,  eliam  coriun  reffe  FUwdrmsibus  tarn  mililibtu,  quam 
oppUUmis  bona  promisit,  libertatemque,  et  leges  suas  more 
antecessorum  suorum  se  servaturum  publice  jure  jurando 
firmavit  2).  L’bi  vero  omnes  subjectos  vidh,  protinus  elatus, 

1)  V.  45J7.  van  Dorn i kr. 

a)  YVa»  unter  Chronist  von  obigem  Satte  nicht  bat , gebärt  offenbar 
herein  und  Lat  wahrscheinlich  in  untrer  bäuerlich  allrrdingt  ohne 
Unterbrechung  fortlaufenden  Handschrift  durch  Verteilen  ausgefal- 
len. Die  büche  befindet  sich  zwischen  r.  <S;4  *>•  t3?5. 
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bona  et  substantias  eorum  diripere,  deinde  cos  etinm  vin- 
culis  adstrictos  et  costodiac  mancipatos  ad  redemptionem  sui 
rarpA  compdUiT.  Confestim  Flandrenses  pcrterriti  utpote 
talium  non  assueti,  et  de  malis  pcjora  eispectantes  — 

V.4394 — 44<»-  Herim.  Tom.  §.  io5.p.  91a,  primo  musaitan- 
do,  deinde’ apcrtius  colloquendo  incipiuut  consulere  quomodo 
de  hujus  novi  Pharaoras  tarn  intolcrabili  jugo  colla  sua  possint 
excutcre. 

V.44oa— 44>  1. Herim. Torn.  $.36.  Fortsetzung  des  obigen: 
unanimitcr  rebellare  disponunt,  et  mori  potius  quam  talia  patieli- 
gunt : primique  Insulenses,  quos  magis  nftligebat,  ei  palam  resi- 
stere  ausi  sunt.  Erat  tune  temporis  in  Lntharinpiae  prmmteia 
quae  dicitur  Auxatia  juvenis  quidam  miles  nomine  Theodoricus, 
lilius  Simonis  ducis  Auxatiac,  quem  ex  filia  Roberti  senioris  co- 
mitis Flandriae  genuerat.  — §.  io5.  Quid  multa?  audiunt  quem- 
dara  adoleseentem  ex  Theodorico  duce  et  matertera  Caroli  co- 
mitis  genitum  in  Auxatia  consisterc,  Tlieodericum  nomine. — 
V.  44* a — 45*7-  $.  36.  Hunc  ergo  juvenem  scientcs  Flan- 
drenses  iprwpinquiorein  Carolo  fuisse,  utpote  materterae  ejus 
filium,  secrete  ad  eum  legatuni  dirigunt,  et  ut  Flandriam  ve- 
niat  poscunt.  Protinus  Theodoricus  vix  tribus  militibus  conu- 
tatus  Flandriam  venit,  veniens  gaudenter  suscipitur:  jamque 
Guilelmo  fidentius  repugnatur.  Rursum  potente  Guilelmo  rex 
cum  archiepiscopo  Atrebatum  revertitur.  Theodoricus  quasi 
alieni  juris  Invasor  ad  audientiam  Archiepiscopi  venire  commo- 
netur;  venire  nolens,  cum  Omnibus  fautoribus  suis  publice  ex- 
communicatur,  et  Insulae  ubi  tune  morabatur,  divinum  officium 
interdicitur  ipseque  quantocius  de  Flandria  exire  et  in  terram 
suam  redire  a rege  jubetur.  P raebet  1 Ule  rurdas  aures  *)  et 
eventtim  rci  praestolatur.  Rex  cum  Guilelmo  congregato 

I)  V.  4 4 S 4 und  55.  sind  in  obigem  Texte  nicht  auigedrOckt , dage- 
gen tind  die  Anfangtworte  de»  oben  mitgetheilten  Satte»,  dem 
Schreiber  unirer  Chronik  offenbar  in  der  Feder  geblieben.  Man 
vnrgl.  in  dieser  Steile  Deny»  Sanvage  cap.  VI.  Or  estoit  ee  Thierry 
cou»in  gernuin  du  Roy  Loy»;  mai»  neanmoin»  il  t'apareilla  etc. 
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exercitu,  iiitra  Insulam  clausum  obsidet  Tbeodericum,  terque 
in  die  in  tribus  locis  oppidum  invadcns,  portas  iutrare,  ct 
rlausos  expugnare  conatur : sed  nihil  proficicns,  sexto  die  si- 
ne aliquo  die  Atrebahun  inde  in  Franciam  revertitur.  Egre- 
ditur  de  Insula  Theodoricus,  Flandriamque  peragrans,  et  ali- 
quotics  Guilelmo  congressus,  nunc  inferior,  nunc  superior 
inrenitur,  ommbu-t  cum  trmorc  cipecluntAiu  q hm  eorum  vmcat, 
quü  vmcatur  Hursum  vero  Guilelmus  congregato  equi- 
tatu,  in  castcllo  quod  dicitur  Alos  conclusum  obsidet  Thco- 
doricum , sed  dum  fortiter  praeliaado  castellum  cxpugnarc 
nilitur,  metue  AuRutlo  in  manu  sub  pollice  a quodam  pcdite 
vulncratus.  et  calore  uimio  gravatus,  seutiens  sJhi  bracliium 
intumescere.  Ducem  Godefridum,  qui  secum  erat  facit  secre- 
tc  evocari,  seque  protinus  moriturum  praediccns,  ut  caute 
exinde  cquitatum  reducere  studeat,  cousulit.  Dux  seutiens 
adversam  fortunain , rallidc  per  inlenmncios  Theodoricum 
evocat,  simulausque  se  |«cem  inter  ipsum  ct  Guilelmum  veile 
comptuicre,  caute  exerrihun  eduxit,  et  cum  jam  procul  esset, 
Theodorico  mortuum  esse  Guilelmum  mandavit  -). 

Dieterich  von  Eisass.  1128 — 1168. 

V.  4528—4731. 

V.  45a8 — 453o.  sind  theil weise  in  dem  zu  v«  4570—73. 
mitgetheilten  Satze  aus  lierim.  Tora,  enthalten. 

V.  433i — 4569.  schliessen  sich  an  keinen  der  bekannten 
Quellentexte  besonders  an. 

V.  4570-  75.  sind  tlieil weise  Wiederholung  des  oben  in 

j)  V.  44S1-I4.  fehlen  bet  Herin».  Tom.  Denys  Sauvage  1.  c.  Depuis, 
il  advint  un  jour,  que  Tbierry  toriit  de  l'lsle,  et,  eins»  com  me  il 
s'en  alloit  son  chemin , si  encontra  le  comte  Guillaume  a une  ville, 
quon  Appelle  Haspoule  , et  la  commenrra  la  bataille  cruelle  entre 
le*  deu*  Princcs  Mai*  ä la  ßn  Tbierry  ne  peut  soujfrir  T ejfort  du 
eomte  Guillaume:  ains  fut  deconfit:  et  *e  traTt  au  rhastel  d’Alost. 
a)  Die  Verte  4SaS— *f.#  welche  das  Todesjahr  Wilhelms  angeben,  sind 
bei  Herim.  nur  Üieilwetse  in  dem  , im  nächstfolgenden  Abschnitte 
mitgclheilten  Schlusssätze  dieses  J.  enthalten. 
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v.  /t3i.i.  mul  1.45-18.  enthaltenen,  scheinen  aber  ans  nächste 
hendem  Schlusssätze  de*  oben  mitgetbeilten  36.  des  Herim. 
Tom.ru  rühren:  Sic  ergo  vula-rt  medmo Cruilclmo  defuncto,  et 
apud  S.  Bert  intim  juxla  comitem  Raldutnum  sepulto  *),  domi- 
natum  totius  Handriae  Hege  cunccdrntc  Theodoricus  obtinuit 
(et  conjuge  sua  defmcUi , germnmmi  rnmitis  ./ndegarensu  , fl- 
liam  scilicet  Fukoms  Keg»  Jerusalem  uxorem  duxit.) 

V.  4 5r 5 — 4'1,3-  folgen  so  ziemlich  der  in  der  Brüssler 
Ausgabe  von  1761.  4*-  von  Gnlopiuus  mit  Zusätzen  von  Pa- 
quot  entbaltnen  Hedaktion  der  Gcucalogia  Comitum  Flandriac 
von  cap.  XXXm— XXXYT 

V.45t5 — 4599- Gal.  Gen-  cap.  XXXIII.  YVIllclmus  de  La,  ex 
cnstro  dtclo  Sluys  resistens,  homiridüs,  inccndüs,  rapinis  ecelesia- 
rum  ac  villarum  desolationibus  adversus  cum  esl  debarchatus. 
Interen  soror  Calixti  Papac  Clement  La,  Roberli  Jiuiioris  vidua, 
quae  eatenus  paenc  tertiam  partem  Handriae  dotis  loco  te- 
nuit,  defuncta,  quaerumque  habuit,  Comiti  dereliquit.  ^uae 
adhuc  vivens  duas  ecclesias  Sanctiinoninlium  aedificasit  in 

Brobourg  et  apud  Avedncs. Theodöricus  autem  duxit 

filiam  llegis  Jerosolymorum  nomine  Sibyllam , ex  qua  libe- 
ros  utriusque  sexus  suscepit. 

V.4600 — 4665  cap.  XXXIV7.  VYillelmus  igitur  dcLo,  Co- 
miti  quasi  trübes  in  oculo  gmris  et  odiosus,  capto  supradicto  Castro, 
de  Handria  pulsus,  venit  in  Angliam:  et  a Hege  Stephano 
ut  deeuit  tantac  nobilitatis  viruin  honorificc  susceptus,  at- 
que  detentiu  est.  Degens  itaque  in  Curia  llegali,  tanta  pro- 
bitate  militari*  disciplinae  enitnit,  ut  Regiae  majestati  charus 
foret  et  acceptus.  Kec  immerito  ; qiuppc  qui  e andern  regem 
ab  aemulorurn  incursione  strenuissime  tuebatur.  Accidit  nam- 
que,  ut  Comes  Claudiocestrensis  Hubertus , iilius  Henrici  Re- 
8“  ex  concubinä,  contra  Stephanum  arma  sumeret,  et  cum 
aut  vita,  aut  regno  privare  disponeret.  (Juid  multa?  Con- 
serto  mtcr  eos  praelio,  Comes  regem  cepit,  et  custodiac  tra- 

1)  Das  in  ( ) geschlossene  findet  sich  eben  in  v.  *55o. 
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didit.  Quo  agnito,  Willelmus,  assumptis  secum  commilito- 
»tihus,  Robertum  ad  arma  provocans  ctrcumvenit,  captumquc 
diligcntius  custodirc  fecit.  Dunique,  intcrcurrenübus  princi- 
pibus  et  optimatibus  regni,  alterb  pro  alterb  restitulo,  uter- 
quc  suis  redditur.  Ilex  vero,  non  immemor  l>eneficiorum 
liberatori  suo  totam  provinciam,  quae  dicitur  Cantia  possi- 
dendam  concessit,  ct  inter  primos  regni,  dum  vixit,  honora- 
vit  Inter  hacc,  dum  toti  Angliac  timori  esset  et  terrori,  Dei 
providentia  disponcntc,  quae  Aagellat  ut  crudiat,  iumine  ocu- 
lorum  caruit : scd  v igorem  animi  non  amisit.  Sieque  gralia 
Dei  cor  ejus  irradiante,  quae  circa  se  agerentur  perpendens, 
ct  suac  saluti  in  posterum  providcns,  thcsaurorum  suorum 
gaxas  rescravit,  Cliristiquc  paupertbus  atque  ecclesiarum  rc- 
staurationibus  multa  delcgavit. 

V-4b66 — 46q3  cap.XXXV.  Per  idem  tcmpus,  anno  videlicet 
verbi  incarnat i millcsimo  ccntcsimo  quinquagesimo  secundo , 
contigit  in  villa  S.  Audomari  quaedam  Ecelesiarum  ac  domorum 
laineutabiiis  confiagratio,  in  qua  eliam  ccclcsiam  S.  Bertini 
cum  omnibus  oflicinis  vorax  Aamma  consumpsit.  Ende  Leo- 
nius,  beatae  memoriae , tune  temporie  abbas , tarn  gravi  excidio 
vehementer  afllictus,  Willelmum,  adliuc  toti  Angliae  imperi- 
tantem,  adiit,  eique  lacrj  mnbili  voce  rei  ordinem  pandit.  Quo 
audito,  Willelmus  super  tarn  vcncrabilis  loci  desolatione  val- 
de  indoluil:  et  pietalis  arcain  rcscrans,  ad  restaurationem  coe- 
nobii,  aurum,  argentum,  ac  lignorum  copiam,  Abbate  dispo- 
nentc,  magnilice  ministravit.  Cujus  memoria  apud  ejusdem 
coenobii  liabitatores  in  acteruum  permanct. 

V.4693 — 4?  *5-  cap.XXXVL  Non  post  multum  vero  tempo- 
ris,  rege  Stephano  decedcnte,  Henri cus  junior,  filius  Jiliae  majori. 's 
Henriei  succcssit : qui  initio  regni  sui  l'landrenses  ita  eiosos  ha- 
buit,  ut  castclla  et  munitioncs  eorum  fumütus  everteret,  et  pos- 
scssioujbiLs  privaret  ac,  cum  ipso  Willelmo,  ab  Anglia  eliinina- 
ret.  Ipso  vero  magnanimus  Willelmus,  et  princeps  olim  bei- 
licosus,  postquam  in  Flandriam,  id  cst,  in  patcrniun  soluin  vc- 
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uit,  quietc  decem  cireitcr  vixlt  annos  ■)  midtaqitc  de  facultati- 
bus  suis  — ccclcsüs  ac  pauperibus  largicns,  apud  castrum  suum, 
quod  dicitur  Lok,  plenus  dicrum  homincin  exuit  ibique  in  ec- 
clesia  beati  Petri  Apostolorum  principis,  ortaro  caleudas  Fe- 
bruarü  honorificc  est  scpultus. 

V.  47 >6 — 4719*  faP*  XXXYTL  Sed,  ut  genetdogiae  scriem 
prosequaraur,  Theodericus  Elsatius  Flandriae  ut  dictum  est,  Co- 
mes,  iHsiuaii  quarto  aacru  Jeriuolqmorum  locis  tandem  Gramlingü 
ctiam  diem  extremum  dausit.ct  in  Watineusi  cammicocum  reg-u- 
larium  dioecesij  Audomarenais  coenobio  conditus  est,  — obüt  an- 
no Domini  1168. 

V.  4?3o  u.  3t.  sind  Uebergang  «um  folgenden. 

Philipp  von  Eisass.  1168 — 1191. 

V.  4732—5013. 

V.  4t3i— 4t94-  Kcigen  mit  keinem  der  bekannten  Qucl- 
lentextc  eine  nähere  Uebcreinstimmung. 

V.  4-93 — 483o.  folgen  der  Hauptsache  nach  dem  17. 
der  im  Thesaurus  cnthaltnen  Recension  der  Genealogia. 

V.  485t — 4941.  etwa  den  §.  18.  u.  19.  desselben  'Wer- 
kes, jedoch  mit  sielen  Abweichungen  und  manchen  unsrer 
Chronik  cigentliümlichen  Zusätzen. 

V.  49ha — 5ota.  könnten  als  Auszug  des  21.  der  Ge* 
neaL  erscheinen,  indessen  enthalten  sie  auch  einiges,  was  in 
dieser  nicht  rorkommt  und  auf  Ipcrius  p.  676.  hinweist. 

Margaretha  I.  von  Eisass  und  Balduin  VIII. 
1191—1194. 

V.  5014  — 5061.  . 

Im  Ganzen  ist,  was  die  .Reihenfolge  der  Begebenheiten 

l)  Die  Bcrtinianer , welche  überhaupt  wegen  des  obigen  zu  verglei- 
chen, haben,  wie  unser  Chronist,  sieben  Jahre,  (s.  Iperii  Chron. 
eap.  4X  pars  ».  v.  5.) 
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betrifft,  <fie  in  iler  Ceneal,  des'IThes.  befolgte  Ordnung  der 
Darstellung  zu  Grunde  gelegt. 

V.  5oi4— 9o43.  enthalten  ungefähr  dasselbe,  was  in  dem 
letzten  Drittel  de*  »l. 

V.  5o44  — 6t.  was  in  **.  der  genannten  Gcnenl.  er- 
zählt wird.  Unbedingte  Uebereinsthnmung  findet  sich  jedoch 
hier  so  wenig  wie  in  dem  vorhergehenden  Abschnitt. 

Balduin  IX.  v.  Constantinopel.  1 194  — 1205. 

V.  5002-5280. 

Diese  folgen  zuweilen  selbst  wieder  wörtlich  der  in 
4-  a3  bis  14.  und  dem  Anfänge  des  §.  i5.  «1er  Geneal.  des 
Tlies.  cntlialtnen  Darstellung,  jedoch  mit  Auslassungen  und 
Zusätzen,  wodurch  beide  Teile  sich  sehr  von  einander  unter- 
scheiden. 

Johanna  von  Constantinopel  mit  Ferrand 
(■f  1233)  und  Thomas.  1206 — 1244. 

V.  5281—5709. 

Die  Ucbereinstiminung  mit  den  §.  i5 — 3o.  der  erwähn- 
ten Geneal.  ist  ungefähr  die  gleiche,  wie  die  in  den  vorher- 
gehenden Abschnitten  bemerkte. 

Margaretha  II.  von  Constantinopel  oder  die 
Schwarze.  1244—1280. 

V.  5770  — 5887. 

V.  5—o — »5.  Gen.  3o.  (auch  im  Corpus  Chr.  Fl.  p.  t56. 
Anm.  i.)  Devolvuntur  itaque  comitatus Flandriac  ct  Ilannoniac 
ad  Margaretam  de  Dampetra,  sororem  Johannae,  quac  filios  ha- 
bens  Johanitcm  et  Balduinum,  accepit  in  matrimonio  Wilhehnum 
comitcm  de  Dampetra  virum  strenuura  ct  audaccm,  cui  tres 
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peperit  masculoR,  Wilhclinum,  Guidonem  et  Johannem  <).  Hk 
itaque  filiis  suis  quinque,  arbitrante  et  assentientc  Ludovico 
Francorum  rege,  terram  suam  per  hunc  modum  di\ isit : Han- 
noniam  Johanni  dicto  de  Avesnes,  primo  ea  conditione,  quod 
Balduino  fratri  suo  proridcat;  Flandriam  AYühelmo,  ita  quod 
Guidoncm  hcrcditct,  et  Johanni  secundo  est  assignata  domina- 
tio  de  Dampetra:  hoc  provko,  quod  ipsa  domina  Margareta 
comitissa,  Omnibus  quibus  vixU  diebua,  pleno  dominio  de  ut- 
roque  comitalu  gaudebit. 

V.  58i6 — 6*.  §.  3i.  Guillelmus  primogenhut  legutit  moi  acce- 
pit  uxorem  nobilis  ducis  Brabantiae  Henriei  filiam,  quae  tarnen 
antca  fucrat  comiti  de  1/urüiglie  matrimonio  copulata.  Hic  cum 
rege  Ludovico  transfreta vit,  et  captus  infra  Massoram  per  paga- 
norum  potentiam,  ar  postea  libcratus,  infra  dies  adulescentiac 
suae  sine  berede  migravit  ad  Christum I)  2 3 4 5).  A quo  tenuit  in 
dotem  uxor  ejus  villam  Curtracensem  cum  castellania  •')  et  fc- 
cit  ecclesiam  de  Groeninghes  in  qua  tumulata  qiuete  praeitola- 
tur  extremum  judicü  adivntum. 

V.  5863 — -i.  3*.  *)  Post  hunc  Guillelmum  *)  succcssit 

in  bereditatem  Flandriae  Guido  tamquam  licrcs  antiquior, 
pleno  dominio  penes  matrem  ejus  Margaretam  continue  re- 
manente. 

V.  58~i — 87.  Schluss  dieses  §.  Margareta  itaque  comi- 
tissa, quae  longo  tempore  utrumque  comitatum  Flandriae  et 
Hannoniac  in  pace  maxima  gubemavit  — monasterium  de 
Felincs  in  quo  mansionem  suam  feccrat,  ac  solemniter  aedi- 

I)  V.  S;l;- 5;  J4.  sind  ia  obigen  siebt  ausgedrückt , ebenso  «pater 
SSw-MtS. 

1)  Letrtres  ist . wie  leicht  eu  erteilen,  lienlich  »kl  uavollttändi- 
ger  alt  v.  SlSy-St.  untrer  Chronik. 

3)  V.  SIS;,  nicht  ausgedrückt. 

4)  Die  Heratugeber  der  Geneal.  de»  Tbet.  beginnen  den  $.  3a.  unrich- 
tig erst  mit  dem  Worte  Guido  etc.  und  leien  ebento  unrichtig  Guit 
lelmut  itatt  Guillelmum  , wodurch  der  Sinn  entilellt  wird. 

5)  V.  5464.  u.  fS.  holen  einen  oben  in  den  Worten  ia/ra  diel  adolei- 
centiae  tuae  schon  autgedriiekten  Gedanken  nach.  V.  SIM.  fehlt 
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ficavit,  plena  dicrum  — vitam  finivil  circa  annum  incaroa- 
tionis  dominicae  MCCLXXVIII »). 

Guido  von  Dainpierre.  1280 — 130S. 

V.  5888  - 7626. 

V.  5888 — 7090.  stimmen  der  Hauptsache  nach  mit  dem 
Inhalte  des  aus  dem  vorigen  Abschnitte  noch  übrigen  Stü- 
ckes des  3».  sowie  der  33 — 3-.  der  GeneaL  des  Thcs. 

in  vielen  Punkten,  tum  Tlieil  wörtlich  überein.  Ausser  der 
veränderten  Ordnung  indessen,  wodurch  beide  Texte  nicht 
selten  sehr  von  einander  abweichen,  ist  auch  die  Darstellung 
in  unsrer  Chronik  der  Regel  nach  viel  ausführlicher,  als  die 
der  GeneaL,  welche  sich  zu  der  erstem  meist  wie  eine  Art 
gedrängter  Ucbersicht  verhält  Ucbcrdiess  aber  hat  unsre 
Chronik  mehrere  Stellen,  welche  die  GeneaL  nicht  kennt, 
während  umgekehrt  ebenso  in  letztrer  einige  Stellen  Vorkom- 
men, welche  unsrer  Chronik  fehlen. 

V.  7090—7646.  teigen  weder  mit  irgend  einem  der  bis- 
herigen, noch  auch  mit  einem  der  sonst  für  den  vorliegen- 
den Zweck  von  uns  verglichenen  Quellentexte  einige  Ver- 
wandtschaft, und  dasselbe  ist  mit  dem  ganten  nun  folgenden 
übrigen  Theile  unsrer  Chronik  der  FalL 

Ob  diese  von  nun  an  als  selbstständige  Arbeit  tu  be- 
trachten oder  ob  sic  etwa  irgend  einer  uns  unbekannten, 
mindestens  unzugänglichen  Quelle  in  der  Weise  wie  früher 
entnommen  scy,  müssen  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 

Unter  den  von  uns  zur  Hand  gebrachten  und  vergliche- 
nen Werken  haben  wir,  wie  schon  angedeutet  wurde,  eine 
solche  Vorarbeit  nicht  gefunden.  So  viel  von  den  Quellen 
unsrer  Chronik. 


I)  Wu  in  obigem  Satze  von  dem  Texte  der  Gene*!,  weggelassen  ist , 
fehlt  in  untrer  Chronik  und  was  in  dieser  weiter  als  in  obigem 
steht , fehlt  in  der  Genealogie. 
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Indem  wir  nun,  was  die  auf  unsern  Gegenstand 
bezügliche  Littcratur  der  Geschichte  des  altern  Flan- 
derns überhaupt  betrifft,  im  Allgemeinen  auf  die  in 
der  Einleitung  schon  angeführten  Werbe  Warnko- 
nigs  u.  a.  verweisen , fahren  wir  in  Commentirnng 
unsres  altflandrischen  Geschichtswerhes  durch  nach- 
folgende Bemerkungen  zu  einzelnen  Stellen  desselben 
weiter  fort 

V.  5.  CossvASTua  Euere«  sosk.  Der  Name  Irene,  von 
einzelnen  Rccensionen  der  Geneal.  C.  FL  in  Hjrcnc  verdor- 
ben, wird  von  unsrer  Chronik  in  einen  dem  Abcndlande  ge- 
läufigem Namen  Ilelene,  oder  wie  er  flandrisch  auch  ge- 
schrieben wird,  Elenc  umgewandelt 
^ Frühzeitig  im  Mittelalter  sowohl  durch  die  romantische 
Poesie  !)  als  durch  kirchliche  Tradition  und  Legende  allge- 
mein bekannt  und  verbreitet , musste  dieser  letztere  Name 
dem  flandrischen  Dichter  des  i4-  und  i5.  Jahrhunderts  ver- 
traut und  mundgerecht  scyn. 

Könnte  doch  jene  Sage  von  der  trojanischen  Abkunft 
des  Frankenvolks  *),  welche  schon  von  Schriftstellern  des  yten 
Jahrhunderts,  mithin  zu  einer  Zeit  berichtet  wird,  in  welcher 
Flandern  kaum  erst  aufgehört  hatte,  so  ziemkeh  der  Mittel- 


l)  Zu  vergl.  Dunlop  History  of  firtion.  Edinburgh  1I16.  t-  Vot.  II. 
ebapter  VI.  Honancct  of  chivslry  reUting  to  cUuicsl  and  mytho- 
logical  heroes  etc.  S.  107.  ff. 

>)  Fr.  Schlegel«  deutsche*  Museum.  Wien  181*.  >S.  *•  Th.  S. 
S.  J3I.  ff. 
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punkt  der  fränkischen  Eroberungen  r.u  scyn  *),  immerhin 
auf  eine  sehr  frühe  Bekanntschaft  mit  «1er  allen  trojanischen 
Heldensage  gerade  in  unsern  Gegenden  gedeutet  werden. 

Wenden  wir  uns  jedoch  zu  dem  eigentlichen  flandrischen 
Mittelalter. 

Schon  Jacob  v.  Maerlant  in  seinem  Spiegel  historiaci  *) 
unterrichtet  seine  Leser  in  einem  eignen  Capitel  (F.  L B.  II. 
cap.  XV.):  »Wel  tijt  Parijs  rouedc  Helenen,«  worauf  er 
in  einem  der  darauf  folgenden  »dorloge  van  Troicn«  er- 
zählt. 

Unter  den  Kleinodien,  die  Kcinccke  dem  König  und 
der  Königin  durch  den  armen  ßellin  übersendet  haben  woll- 
te, befand  sich  unter  andrem  nach  seiner  Beitreibung  ein 
kostbarer  Kamm,  worauf  die  Geschichte  von  Paris  und  He- 
lena auf  das  zierlichste  in  Gold  getrieben  zu  sehen  gewesenI) * * * 5). 

Ebenso  erinnert  lMedmc  von  Assraedc  in  seiner  liebli- 
chen Dichtung  Floris  und  Blanccfloer  an  das  Beispiel  — 

— Y Mutten 

boe  si  winde  haart.  man«  neve  Tritlraat 
ernte  boe  Pariit  miixte  Htltnam. 

Auch  eines  köstlichen  goldenen  ltechers,  worauf  die  Ge- 
schichte «ler  beiden  letztem  ebenfalls  im  Bilde  eingegraben 
gewesen,  geschieht  in  eben  diesem  Gedichte  mehrmals  Er- 
wähnung '). 

Gleich  der  Sage  von  «1er  antiken  Helena,  über  deren  all- 
gemeine Verbreitung  leicht  noch  weitere  Beispiele  auzu  führen 


I)  Tournai  war  Residenz  des  FrankenkSnigs  Clodion,  und  Childevifc  I. 

liegt  dasetbit  begraben.  Oudegberst  Annali-s  de  Hand  re  par  M.  Lea- 

broussait.  Gand  i;iy.  S.  g.  XVI.  aut.  a. 

a)  I.  und  >.  Tkeil  berausgageben  von  (ilignelt  und  Steenwinkel.  1-ey 
den  17I4,  Sk.  Tbeil  3.  door  de  tweede  Klasse  van  bet  hollnnd- 
sche  Institut.  Anttlerdara  «In.  S. 

5)  Willens,  Reinaert  d«  Voos.  Gent  igJS.  I.  v.  SaSs-SVS. 

«)  HofTmann  Horae  belgicae,  Para  III.  Floris  ende  ItlaneeSoer  v.  So.  I. 

v.  6 Sa . Jf.  v.  szij.  1 

' w 
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wären  '),  war  ohne  Zweifel  die  in  Deutschland  sowohl  als  in 
Mandern  »um  Yolksbuche  gcw  ortlne  poetische  Legende  von 
der  schönen  Helena  oder,  wie  es  in  dem  bekannten  flandri- 
schen Volksbuche  »de  Yrouwenpierle«  *)  heisst:  »van  He- 
lena de  V erduld ige*  in  beiden  Ländern  ebenso  allgemein  er- 
zählt und  gelesen. 

Vor  allem  indessen  zählte  ja  die  lateinische  Kirche  in 
ihren  Martyrologicn  zwei  weibliche  Heilige  dieses  Namens. 

Von  der  Kirche  zu  Auicrrc  wurde  das  Fest  der  heil. 
Jungfrau  und  Märtyrerin  Helena,  deren  Gebeine  in  ihrem 
Srhoose  ruhten,  den  »».  Aug.  jeden  Jahres  begangen , und 
das  Andenken  an  die  Mutter  des  Grossen  Constantia*  I.  (auch 
sonst s)  in  zahlreichen  poetischen  Legenden  gefeiert)  erneuerte 
sich  deiu  grossem  Tbeile  der  abendländischen  Kirchmgcmei' 
neu  den  18.  August  jeden  Jahres  '). 

Schwerlich  wird  wohl  den  chronologischen  Kenntnissen 


a)  Mao  vergL  zu  des  oben  saget  Steiles  uater  ander»  noch:  Hijni- 
kroaik  vaa  Melis  blöke.  Ausg.  von  Ballbazar  Huydecoper.  Leyden 
‘ 177s.  >.  Theil  II.  S.  10.  Anra.  zu  v.  114.  Chronique  en  vers  de 
Jean  van  Heelu  ou  rclalioa  de  la  bataille  de  VVoeringen  per  J.  Fr. 
WHlemz.  Bruzelles  1 1 36 . 4.  Buch  1.  v.  })>*.  und  die  Ana.  dazu. 
Chroaique  rimee  de  Philippe  de  Mouzkez  pulil.  par  C.  B.  de  Keifen- 
bergt  Bruzeltez  1 156.  4.  Fora.  L v.  So.  ff 
1)  Gedruckt  Tot  Geat  by  J.  Uegya  aen  d'Appel  Bruggs,  is  den  Engel 
z.  a.  Den  ganzen  zehr  ausführlichen  Titel  hieber  zu  setzen,  würde 
hier  zu  weit  führen,  lieber  die  deutschen  and  fraazös.  Bearbei- 
tungen za  vergl.  Görrez , die  deutschen  Volksbücher.  Heidelb. 
1(07.  8.  «.  ■!.  S.  1 36.  t 

5)  Auch  die  ia  unsrer  Comb.Handschr.  enthaltene  gereimte  Geschichte 
der  PSbste  tbeilt  ia  zwei  besonder«  Capiteta  zwei  Legenden  von  der 
bell.  Helena  mit,  nimlieh  in  dem  eine»  (Fol.  10g.  col  5):  Hoe 
die  keyserinne  Heleea  bekert  wart  ende  wat  wonder  daer  gheuiel ; 
und  in  dem  andern  (FoL  140.  cul.  >■):  Hoe  Helena  dat  heliglre  cru- 
ce  va»L 

4)  Acta  SSorum  Maji  Tom.  V.  S.  1 5f.  vgl.  Pilgram  Calendarium  chrono- 
logirum.  Viennae  17I1.  4.  Tentamea  S ZI».  Art  de  veriCer  lez 
dates.  Ausgabe  ton  1 8 1 8.  Tom.  1L  S.  trj.  S.  Helene. 
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unsres  Dichters  zu  nahe  getreten,  wenn  man  annimmt,  dass 
er  sieh  unter  Constantin  mul  Helena  niemand  anders  gedacht 
als  Constantin  L und  dessen  Mutter,  nicht  aber  den  dieser 
Zeit  angeli origen  Constantin  V.  und  seine  Mutter  Irene. 

Constantin  V.  geh.  den  i4-  Jan.  771.,  von  seinem  Vater 
Leo  IV.  den  14.  April  776.  zum  Mitregenten  von  Griechen- 
land ernannt,  folgt  diesem  unter  Vormundschaft  seiner  Mut- 
ter Irene  den  8.  September  780.  Nach  erreichter  Volljäh- 
rigkeit sucht  er  sich  ihres  Einflusses  zu  entledigen,  wird  aber 
dafür  mit  Ruthen  gezüchtigt  und  eingekerkert.  Im  October 
790.  gelingt  es  ihm,  sich  allein  auf  den  Thron  zu  schwingen 
und  die  Mutter  wird  in  ein  einsames  Schloss  verwiesen. 

Nach  1 Jahren  indessen  (Jan.  79 1.)  wieder  zurückgeru- 
fen, entthront  sie  im  Jahr  797.  den  Sohn  zum  zweitenmal, 
lässt  ihn  einkerkern  und  den  19.  Aug.  desselben  Jahrs  blen- 
den. Sein  Tod  erfolgte  nicht  an  dem  gleichen  Tage,  an  dem 
er  geblendet  wurde,  wie  die  Verf.  der  Art  de  vir.  les  da- 
tes  Tom.  IV.  S.  190.  der  angeführten  Ausgabe  annehmen, 
wohl  aber  kurz  darauf,  es  ist  ungewiss  wann  *). 

Dass  unter  dem  ersten  Rcgicrungsjahre  Constantins  V. , 
wovon  unsere  Keimchronik  mit  andern  altern  Chroniken 
spricht,  kein  anderes  gemeint  scyn  könne,  als  das  erste  Jahr 
seiner  Allcinregierung  (nach  Vertreibung  seiner  Mutter),  ist 
von  selbst  klar.  Nach  den  Angaben  der  Byzantiner  schliesat 
sich  übrigens  dieses  erste  Regierungsjahr  schon  mit  dem 
October  791-,  womit  auch  Sigeliert  zutn  Jahr  791.  und  Ipe- 
rius,  der  das  Jahr  790  als  das  erste  Hegierungsjahr  Constan- 

1)  Zu  verg!.  Art  d.  v.  1.  d.  L c.  Histoire  du  Bar  Empire  per  Lebeau. 
Nouvrlie  rditioo  per  M.  de  Saint  Martin.  Paria  1 15i.  S.  Livre  LXVL 
S.  Mi-it  und  J71.  nebst  den  dort  angefBbrte«  Stellen  der  By- 
zantiner. Hiexu  etwa  noch  der  Merkwürdigkeit  wegen  .■IwQu&ftt 
ßißlio»  rVoprxoc.  ' EvultjOi  1 "65.  4.  S.  3 round  II.  Sigeberti 
Gemblac.  Chronographie  ad  ann.  7I1.  791.  79t.  u.  799.  Iperii 
Chrooicon  S.  Bertiai  im  Thea,  novne  aneedot.  Tom.  Ilk  eep.  IX. 
pars  I.  S.  497. 
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tim  angibt,  übereinstimmt.  Beiderlei  Angaben  weichen  also 
wenigstens  jedenfalls  um  einige  Monate  von  einander  ab. 

Bemerkens werth  nicht  sowohl  für  die  Zeit  der  Abfas- 
sung unsrer  Chronik,  wohl  aber  des  Stücks  der  Genen!.,  aus 
der  dieser  Anfang  genommen,  ist  übrigens  auch  noch  die 
Zeitrechnung  nach  Ilegicrungsjahren  des  Baisers  von  Grie- 
chenland, als  römischen  Kaisers  iu*d  Karls  des  Grossen, 
als  Königs  der  Franken. 

V.  6.  Ts  Rome.  In  adjektivem  Sinne  genommen  ist  die- 
ser Beisatz,  der  übrigens  in  unsrer  Chronik  leicht  auch  von 
-der  oben  vermutheten  Verwechslung  Constantins  V.  mit  Con- 
stantia L herrühren  könnte,  ganz  richtig.  Constantm  V.  war 
dem  Rechte  nach  noch  römischer  Kaiser,  wie  z.  II.  auch  aus 
Sigebert  zum  Jahr  801  zu  ersehen  ist. 

V.  i3.  Ludebic  vas  Aeriebere.  Sowohl  er  als  seine 
beiden  Nachfolger  Ingelram  und  Audaker  werden  bekanntlich 
von  der  neuem  historischen  Kritik  in  das  Gebiet  der  Sage 
verwiesen.  Nach  der  gewöhnlichsten  Version  dieser  letztem 
sollen  sie  in  dem  unwirtlichen  Flandern  nicht  als  Grafen, 
sondern  als  blose  s.  g.  Wald-  oder  Wildgrafen  (lat  Foresta- 
rii,  franz.  forcstiers,  deutsch  wörtlich  Förster)  geherrscht 
und  selbst  Balduin  L,  mit  dem  bekanntlich  die  wirkliche  Ge- 
schichte Flanderns  beginnt,  soll  anfangs  nur  diese  Würde 
bekleidet  haben. 

Unsere  Chronik  selbst  erwähnt  weiter  unten  (v.  i»5— 13?.) 
dieser  unter  den  altem  Chronisten  und  Historikern  Flanderns 
am  meisten  verbreiteten  Annahme. 

Ueber  die  ganze  Sage  von  den  s.  g.  Wildgrafen  von 
Harlebekc  und  was  damit  in  Verbindimg  steht,  so  wie  über 
die  Periode  der  flandrischen  Geschichte,  der  sie  angehören, 
überhaupt,  kann  am  besten  verglichen  werden:  Wamkönig 
Flamlr.  St.  u.  R.  Gesell.  I,  I,  1.  5.  und  die  dort  angeführte 

Littcratur. 

V.  i5.  Ai  Adel  erde  oseafcwosüER.  Geneal.: — (tidens 

28 
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Flandriam)  ractiam  ct  incultnm.  Onghewonnen  ist  die  wört- 
lirhe  Ucberset/.ung  de«  lateinischen  ttKukut.  Land  «innen, 
Ru  deutsch,  wörtlich,  Land  gewinnen,  ist  nach  der  Sprache 
des  Mittelalters  soviel  als  Land  bauen,  terram  colere. 

So  findet  sieb  r»  B.  der  Ausdruck  in  unsrer  Comb,  lldschr. 
fol.  »58.  col.  4*  in  dem  Lehrgedichte  Van  der  lcttcren  ende 
van  Clergven. 

Glalijr  gilt  ni  uv  hört  lyu 
Vn  viu  co nitro  der  cleergien 
Also  lijn  in  der  leekea  heut 
vn.  coattea  oee  becaat 

. Daer  dandra  alle  hate  riaea 
Nu  boort  io  aal  «e  ha  wiaen 
Smedea  ende  fand  to innen 
' Wollewerc  ende  aceppeniagbe 

Naye  ende  arsatrie  dan 
Coaate  van  gbietene  cumt  hieran. 

Ferner  ibid.  foL  »8o.  col.  4.  in  dem  Gedichte  Van  den 
dorpman  ende  »inen  wiue.  Der  Teufel  Rucht  nämlich  hier 
einen  frommen  aber  einfältigen  Landmann  durch  die  Lüge, 
Gott  Vater  sey  gestorben , ku  hintergehen , Gott  Vater  selbst 
enttäuscht  jedoch  erbarmungsvoll  den  Betrogenen.  Um  sei- 
ner Lüge  Eingang  »u  verschaffen , verwandelt  sieb  nun  der 
Teufel  hier 

Gbelije  tatet  aaeuagiar 
Eade  quaat  loepende  wel  achter 
Daar  die  goeda  vnaoetel  man 
Si;a  laut  met  aiere  piaea  »an. 

Gewonnenes  Land  ist  daher  angebautes,  cultivirtes  Land; 
diesem  gegenüber  steht  das  unangebaute , unbcwaltigte, 
ungewonnenc,  d.  h.  überhaupt  uneukivirte.  Vgl.  Comb. 
Hdschr.  fol.  47*  col.  3.  (Roman  der  Rose.)  Es  ist  von  dem 
Leben  der  ersten  Menschen  im  Naturzustände  dio  Rede , und 
hier  wird  gesagt: 

Sine  dronken  wijni  ao  rlaerhejt 
Waat  hi  waa  hem  ongbereit 
Terde  waa  oec  a/tpAatooanea 
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Anders  dant  liAible  gn»l  besonnen 
linde  temaect  bi  sinea  liste. 


Auf  dieselbe  Weise  ist  der  Ausdruck  nicht  selten  auch 
in  deutschen  Urkunden  des  Mittelalters  gebraucht,  wenn  cs 
/-  B.  bei  Veräusserungen  von  Ländereien  unter  andern  heisst, 
es  werde  «gewonnenes  und  unge wonnenes « Land 
übergeben.  Es  ist  diess  der  deutsche  Ausdruck  für  die  in 
ähnlichen  Fällen  in  lateinischen  Urkunden  so  häufig  wieder- 
kehrende Formel  »cultus  et  inrultus«,  wofür  im  Deutschen 
sonst  hin  und  wieder  auch  die  Worte  «gebaut  und  unge- 
baut« stehen.  Vgl.  hierüber  jede  grössere  Urkundensamm- 
lung. 

V.  16.  Vcl  v*s  formst**.  Genealog : nemorosum, 
Foreest,  barbnr.  lat.  Forcstuin,  forastum,  deutsch  Forst. 
Bekanntlich  in  engerer  Bedeutung  so  viel  als  Bannforst,  oder 
noch  näher,  ein  unter  Bönigsbann  stehender  Jagdbezirk,  mit 
Wald , als  Hauptbestandtheil , dann  aber  auch  mit  Feld , 
Wasser,  Waide  und  allem  was  darin  begriffen  ist  — in  wei- 
terer: jeder  grössere  Wald  überhaupt.  J) 

Dürfen  über  den  vielbesprochenen  Ursprung  dieses  Wor- 
tes hier  einige  weitere  Vermutbungen  gewagt  werden,  so 
möchten  wir  statt/ der  bisher  aufgestellten  eher  eine  andere 
Ableitung  versuchen,  welche  zugleich  dem  Wortlaute  nicht 
allzufernc  steht 

Geht  man  nämlich  von  der  Ansicht  aus,  dass  nach  äl- 
terem germanischem  (wenigstens  fränkischem)  Rechte  alles 


1)  Vgl  Hnyderoper  in  seiner  gestiegenen  Ausgabe  der  ftijmkronik 
van  Melis  blöke.  Tom.  I.  Annt.  zu  Buch  I.  v.  417.  een  foreest 
S.  'si^-st.  Clignetl,  Bydragen  tot  de  oude  nedertandsclie  Lei 
Irrkunde  in  'sOravenhage  1819.  8,  Anm.  ru  Fabel  tÜX  v.  9. 
foreest  (V  J64  ),  wo  zugleich  auf  die  Warhtersche  Abteilung  des 
Worts  von  furrn,  füttern,  hegen,  wieder  hingewiesen  ist. 

38* 


436 


unvertheilte , ausserhalb  der  bewohnten  Marken  und  des 
Schutzes  oder  Besitzes  ihrer  Inhaber  oder  Bewohner  gelegene 
Land  unter  Königs  Schutz  gestanden,  oder,  was  in  diesem  Falle 
auf  eins  herauskömmt,  Hönigsland  gewesen ; dass  dieses  in  sol- 
chem Sinne  auswärts  d.  h.  ausserhalb  des  Bereichs  menschlicher 
Cultur  gelegene  Land  (terra  foras  sita,  mittel  lat.  terra  fora- 
stica,  wofür  sieh  leicht  das  Subst.  forastum  seu  forcstum  bilden 
konnte)  in  der  Regel,  oder  vielmehr  der  Natur  der  Sache  nach, 
wildes,  unwegsames  Wald-  oder  Gebirgsland  gewesen;  geht 
man  ferner  davon  aus,  dass  gerade  die  ältesten  königlichen 
Forste  in  solchen  unwirthbaren  Distrikten,  d.  b.  in  eigent- 
lichen Wildnissen  bestanden  •,  so  Hesse  sich  denken,  dass  ein 
Forst  und  eine  ausserhalb  den  Gränzen  der  bewohnten  Welt 
gelegene  und  folglich  eben  darum  der  königlichen  Gewalt 
unmittelbar  unterworfene  Wildniss  ursprünglich  ein  und  das- 
selbe bedeuteten. 

Das  Wort  forastum,  forestum,  fr*,  forct,  deutsch  Forst 
würde  dann  als  der  mittcllat.  Ausdruck  (ur  eine  solche, 
ihrer  Natur  nach  unter  Königsbann  stehende  Wildniss  be- 
trachtet werden  können.  Später  nun  wäre  das  dein  Könige 
zukommende  Recht  an  der  Wildniss,  in  einzelnen  Fällen 
auch  auf  andre  ihm  gehörige,  vielleicht  ursprünglich  nicht 
zur  Wildniss  gerechnete  Distrikte  übertragen,  und  umgekehrt 
einzelne  Strecken  der  W ildniss  wären  Einzelnen  zu  Eigen- 
thum oder  zu  ausgedehnter  Nutzung  überlassen  worden  (wie 
z.  B.  Klöstern  und  Stiftern),  wodurch  sich  dann  einerseits 
mehr  und  mehr  der  Begriff  eines  Hanuforstcs  im  eigentliebcn 
Sinne,  andrerseits  der  eines  gewöhnlichen  Walds  entwickelt 
hätte.  Nicht  zu  läugnen  ist,  dass  sich  der  oben  als  möglich 
angenommene  Zusammenhang  des  Wortes  forestum  mit  foras 
auch  noch  auf  andre  Weise  hcrstellcn  lässt.  Man  könnte 
nämlich  in  dieser  Beziehung  den  BcgritT  des  Zeitworts  fo- 
restare,  welches  nicht  nur  einforsten,  sondern  auch  bannire, 
bannen,  verbannen,  ausschliessen  bedeutet,  ins  Auge  fassen 
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und  ein  aus  foras  gebildetes  Substantiv  forastum,  forestum, 
annchmcn , das  einen  Ausschluss  überhaupt,  und,  auf  einen 
Ort  angewendet , einen  verbotenen  unzugänglichen  Ort  (lo- 
cum  interdictum)  bedeutete.  Der  weitre  Uebergang  auf  Forst, 
so  viel  als  Wald,  würde  sich  dann  auf  die  gleiche  Weise  ver- 
mitteln wie  oben. 

Wie  dem  indessen  scy,  so  bleibt  diese  anderweitige  An- 
nahme auf  die  ausgesprochene  Vermuthung  über  den  Grund- 
begriff des  Wortes  Forst  ohne  Einfluss,  und  wir  erlauben 
uns  nur,  zu  einiger  Unterstützung  dessen,  was  über  den  Zu- 
sammenhang des  Wortes  forestum  mit  foras  überhaupt  be- 
merkt wurde,  auf  die  schon  angeführten  Worte  foras,  fora- 
sticus,  forestum,  forestare,  so  wie  auch  auf  foras  iniitus  und 
die  vielen  mit  foris  zusammengesetzten  Worte  überhaupt  — • 
bei  Dufresnc,  endlich  auch  auf  das  itaL  forestiere  und  das 
span,  forastero  (in  beiden  Sprachen  bekanntlich  ein  Frem- 
der) zu  verweisen.  . 

Was  den  angenommenen  Grundbegriff  des  Wortes  Forst 
betrifft,  so  möchte  damit  eine  Erklärung  der  Entstehung  des 
Wildfangsrechts  J)  in  Verbindung  zu  bringen  seyn,  das  ur- 
sprünglich dem  Könige  zuständig,  vielleicht  gerade  von  den 
Wildgrafen  in  den  königlichen  Forsten  geübt5),  später  eine  wei- 
tere Ausdehnung  und  genauere  Bestimmung  erhielt  Was  näm- 
lich der  Wildniss  angehörte,  — so  wäre  zu  folgern  — konnte 
von  dem  Könige,  als  dem  Herrn  derselben,  in  Besitz  genom- 
men werden ; Menschen,  die  keinem  besondern,  im  Lande  an- 
erkannten Schutz  und  Rechtsverbande  angchörten,  standen 
ohnedem  in  Königsschutz;  waren  sie  überdiess  Söhne  der 
Wildniss , so  entbehrten  sie  nicht  nur  jedes  andern  Schu- 
tzes, sondern  Schutz  und  Gewalt  lagen  sich  in  ihrem  Falle 


I)  Vgl.  Pfefinger  Vilrisritu  ilhulrstas  Tom.  III.  S.  836. 
s)  Derselbe  Tom.  !L  S.  60!  u.  9. 
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»o  nah«,  data  hier  Schutsrecht  und  Oceupatröna-Recht,  4 h. 
das  Recht  einen  Menachen  in  solchen  Bezirken,  wie  ein  an- 
dres Geschöpf  der  Wildnis«  hl  Besitz  za  nehmen,  gleichsam 
tob  selbst  in  Eines  susamrneiifielea.  Daraus  würde  sich 
denn  spSttr  das  Recht,  schutzlose  Personen  überhaupt,  so  st 
sagen,  förmlich  in  Besitz  zu  nehmen,  näher  entwickelt  haben. 
Ursprüngliche  Rohheit  mochte  sich  unter  der  angenomme- 
nen Voraussetzung  sogar  versucht  fühlen,  was  am  Wilde 
geschehen  konnte,  buchstäblich  bei  dem  Menschen  in  Anwen- 
dung zu  bringen.  Eine  Bestätigung  dafür  findet  sich  unter 
andrem  im  »Eggenliet*  (Ausg,  von  Frh.  r.  Lassberg  i83a.  8.) 

Ein  »wildes  V rowclin * wird  hier  von  König  Vasolt 
mit  Hunden  gejagt.  Sie  erblicht  Dietrich  von  Bern,  der  eben 
durch  das  Dickicht  reitet,  und  fleht  ihn  um  Rettung,  die  er 
ihr  auch  gewährt  (v.  167.).  Die  Stelle  lautet,  wie  folgt: 

V.  •(!.  IHe  nagt  rief  dea  Berner  aa  * 

Rar  nick  in  dirre  wilde 

Vnd  ward  dir  got  ie  vor  geaast 

50  tao  mir  din»  keif  erkaat 
Ich  kiaa  aia  gölte*  bilde 

Mich  lagt  de*  lande*  herre  wart 
Mia  bene  aa  dick  helfe  begert 
St  ich  dich  hir  kan  fanden 
Er  sprach  rreawa  wie  ut  es  genant 

51  iprach  er  hoiwet  vaiolt 
fm  dienen!  wildiu  lernt. 

Weiten:  Belege  finden  sich  noch  an  mehreren  andern 
Stellen  des  Gedichts.  So  viel  über  das  Wort  Forst. 

V.  34 - D»*  Vite,  4 h.  des  Königs  David.  Vite  »st  da* 
latein.  Vita,  d,  h.  Leben  oder  Lebensbeschreibung,  und  zwar 
in  seiner  Anwendung  im  flandrischen,  zunächst  der  Person 
eines  Heiligen.  Der  Ausdruck  scheint  durch  die  im  Mittel- 
alter  sehr  verbreiteten  lateinisch  abgefassten  Lebensgcschich- 
ten  der  Märtyrer  und  Heiligen  — vtlae  murtyrvm,  vitus  tanc~ 
torum  nach  und  nach  ins  flandnsrhe  übergegangen  zu  seyn. 
ln  der  schon  erwähnten  Chronik  der  Päbstc  (foL  *35.  coL  1. 
unsrer  Comb.Hand*chr.)  lesen  wir  unter  andern: 
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ricmtKl  di«  - Honeyn  «H 
Ueie  sende  *li  ic  Us 
vii  noteriie  haut 


In  vil  riken  om  det  dj 
Vememen  touden  verre  ende  by 
Die  eilen  der  martelsren 
Ende  in  acriften  hewarea. 

Ferner  (foL  »37.  eol.  1 ): 

Dal  men  der  martelaren  eile 

Siude  beaeriuen  met  vlite 

Seite  dese.  (nlalleli  Pabtl  Anterei.) 

Endlich  in  dem  ebenfalls  in  unsrer  Comb.Ilandscbr.  ent- 
haltnen  Gedichte  »Hoe  dichtert  dichten  zullen«  etc.  (fol.  »61. 
coL  1.)  wird  neben  anderm  den  Dichtern  die  Pflicht  nur 
Wahrhaftigkeit,  besonders  in  zwei  Dingen  eingesrhärft,  näm- 
lich bei  Hystorien  (Dares  Geschichte  des  trojanischen  Kriegs 
wird  als  Beispiel  und  Muster  angeführt)  und  dann  heisst  es 
weiter: 


Daadre  (dinglian  aSrntich)  willic  hu  rtteren 
Dal  «tja  belighe  tcriftuerea 
Alf  vyitn  vaa  balegbea  lieden 
Van  dinghan  die  heai  gheiciadan 
Ende  dal  der  helegher  kerken  hoort 
Sal  men  lieghea  aiet  een  woort. 

V.  «9.  Misscir  dedk  uttfb  hast.  Manscip,  später  auch 
manscap,  wie  graefseip  und  graefscap,  deutsch  Mannschaft: 
das  Verhältniss  eines  Mannes,  d.  i.  Lehenmannes  tum  Lehens- 
herm,  Lehenstreue-  Mittcllat  hominium,  homagium,  leudc- 
samium.  (Letztrcs,  beiläufig  gesagt,  nicht  aus  leudit  racramen- 
mm  verdorben,  sondern  nur  ein  latinisirtes,  ganz  natürlich 
gebildetes  deutsches  Wort:  Leutsame,  wie  Gerechtsame,  Hor- 
same,  d.  L Gehorsam,  Ceteaktame  u.  s.  w.  Es  bedeutet  das 
Verhältniss  eines  abhängigen  Mannes,  eines  Lcudis.)  Die 
Worte  dt.de  metter  haut  weisen  auf  die  bekannte  Form,  in 
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welcher  der  Lchensetd  geleistet  wurde.  Eine  ähnliche  Stelle 
findet  sich  weiter  unten  v.  958.  959.  *) 

V.  34.  »cccxxx  bxbb  sksse,  Abweichend  und  ira  Wi- 
derspruche mit  den  Angaben  der  meisten  übrigen  Chronisten 
und  Geschichtschreiber  Flanderns,  welche  den  Tod  Liedcriciu 
in  der  Regel  in’s  Jahr  808  sctr.cn  und  ihn  als  schon  ergrau- 
ten Krieger  mit  Flandern  belehnt  werden  lassen;  was  sich 
mit  der  Rechnung  unsrer  Chronih  nicht  wohl  vereinigen  liesse- 
Ingelram  stirbt  nach  jenen  Angaben  8a4>  Ottokar  837.,  wel- 
chem unmittelbar  Balduin  Eisenarm  oder  der  Eiserne  folgt. 
Obgleich  hier  überhaupt  nichts  mit  Bestimmtheit  angegeben 
werden  kann,  so  möchte  doch  wohl  bei  den  entschieden  un- 
richtigen Zeitangaben,  die  sich  spater  in  unsrer  Chronik  bin 
und  wieder  finden,  auch  in  diesem  Falle  eher  ein  Versehen, 
se)  es  des  Verfassers  oder  des  Abschreibers,  r.u  vermuthen 
scjn  *). 

V'.  38.  Ivohkliiax.  lieber  das  Geschichtliche  an  Ingel- 
ram vgl.  Wamkönig  a.  a.  O,  S.  108. 109. 

V,  44*  Vas  hem  dat  onAxrsctp  toe  9t’ am.  Dat  steht 

(Ur  dat  hei,  welches  in  diesem  Falle  gleichbedeutend  ist  mit 
dos  het,  so  dass  au  übersetzen  wäre:  ab  ipso,  in  quem  co- 
mitatus  devenit. 


0 Vgl.  öb«r  die  Form  der  Belehnung  Oberhaupt : Dufreine  unter  bo- 
minium.  Kopp  Bilder  und  Soli  rillen  der  Vorreit.  Mannheim  tilg. 
Band  I.  S.  66.67,  Batt , Babo , Eitenbens  und  Mone . TeuUche 
Denkmäler,  erste  Lieferung.  Heidelberg  itio.  fol.  Tak  I — III.  und 
die  dazu  gehörigen  Erklärungen,  endlich  Grimm,  deutsche  Reehts- 
altrrthlimer.  Göttingen  itst.  I.,  Einleitung  cap.  IV.  E.  Hand  und 
Finger  5.  (S.  1J9.)  und  die  dort  angeführte  Stelle  aus  dem  velus 
auctor  de  beneficiia,  ferner  S.  i«S.  Mund  und  Nase. 

>)  Vgl.  Ober  obige  Zeitangaben : Meyerul  Baliolanus  Annales  Flandrioi 
Lila.  II.  unter  den  genannten  Jahren  (S.  u— 14.  der  bei  Feierabend 
in  Frankf.  lilo.  in  Tom.  L der  Sammlung  Annales  sire  historiae  re 
rum  Belgicarum  a diversis  auctoribus  etc.  ronscriptae  ersebieaenen 
zweiten  Ausgabe,  welche  hier  immer  zu  Grunde  gelegt  ist). 
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V.  45-  Aooakm.  Id  Iperius  Cbronicoo  S.  Bertini  S. 
498.  Odoacer,  bei  Sigebert  «um  Jahr  79«.  Andracue  u.  s,  w. 
Alles  ein  und  derselbe  Name.  Uebcr  die  Person  Audakers 
vergl.  "Warnkönig  a.  a,  O.  Uebcr  die  mögliche  Entstehung 
des  Namens  in  der  flandrischen  Sage  su  mehrerer  Ergözlich- 
kcit  Oudegherst  Tom.  L cap.  XV.  S.  91.  Anm.  3.  Der 
Name  soll  nämlich  aus  dem  bei  den  Vertheidigem  der  Küste 
häufig  vorgekommnen  Zurufe;  »houd  u wacker,*  vigilem  te 
tene,  entstanden  seyn! 

% 

V.  5o.  Etdb  uns.  Die  Daten  zur  Geschichte  Balduins 
vor  der  Entführung  Judiths  sind  bekanntlich  ziemlich  man- 
gelhaft und  schwankend.  Unzweifelhaft  aber  fallt  nach  dem 
einstimmigen  Zeugnisse  aller  altem  Quellen  gerade  diese  Be- 
gebenheit in  das  Jahr  86a.  Die  in  unsrer  Chronik  angegeb- 
ne Zahl  867  wird  also  schon  dämm  w ahrscheinlich  als  blos- 
ser Schreibfehler  zu  betrachten  seyn  *). 

Das  Andenken  an  Balduins  Liebe  zu  der  schönen  Judith 
und  ihre  Entführung  durch  den  kühnen  Wildgrafen  hat  sich 
bekanntlich  auch  in  Form  der  Sage  und  Dichtung , wahr- 
scheinlich auf  mündliche  Ueberlieferung  gegründet,  lebendig 
erhalten.  Aus  solcher  Quelle  scheint  wenigstens  die  in  Chro- 
niques  et  traditions  surnaturellcs  de  la  Flandre  par  Mr.  S. 
Henry  Berthond,  publiees  par  M.  Ch,  Lemesle.  Paris  i83i.8. 
S.  1 — 4*  enthaltne  Erzählung:  Beauduin  Braj  de /er  geflos- 
sen zu  seyn,  wie  sich  auch  aus  der  beigedruckten  Stelle  au* 
Le  Carpentier  Histoire  de  Cambrai  ergiebt  Die  Stelle  lautet 
wie  folgt:  D existe  encore  cn  patois  flamand  des  chansons  plei- 


>)  Vgl.  Warnkönig  a.  a.  0.  und  cap.  11.  $.  (.  (S.  110.)  nebat  den  dort 
angeführten  Stallen.  Annalea  Bertiniani  auctore  Hincmaro  Remenai 
ad  ann.  16  j.  165.  bei  Peru  Monument*  hiatorica  Tom.  L S.  tig.  lim.  j. 
und  S.  tti.  lin.  la  und  lg.  ff,  lperii  Chronicou  S.  Bertini  cap. 
XVIII.  pari  D.  5.5 lg.  5s;. 
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nes  d'originalite  et  qui  doivent  remonter  a l ipoquc  la  plus 

reculvc.  Teile  est,  entre  autrcs,  cclledeUcauduinBras-deFer.  , 
Auch  Bnndello  in  seinen  Novellen  1, 6.  hat  den  Stoff  ohne 
Zweifel  nach  ähnlichen  Ueberlicferungen  bearbeitet  und  nach 
ihm  ist  die  in  r.  llülow's  Novellenbuch  III,  XV.  cnthaltuc  Ue- 
bertragung. 

V.  58.  Jvdith.  Unsre  Handscluy  liest  durchgängig  Ju- 
dich.  Da  diese  Schreibart  auch  in  t.  qa.  vorkömmt,  wo  der 
Reim  Judith  fordert,  und  t und  c auch  sonst  hin  und  wieder 
in  unsrer  Chronik  verwechselt  werden,  so  schien  die  Aende- 
rung  des  c in  t erlaubt. 

Judith,  Tochter  Karls  des  Kahlen,  aus  seiner  ersten  Ehe 
mit  Ermcntrttd , der  Tochter  des  Grafen  Eudes  von  Orleans, 
wurde  dem  englischen  König  Ethelwulf  auf  seiner  Rückreise  von 
Rom  nach  England,  den  >.  Okt  856,  als  zcbenjiihriges  Rind, 
angetraut.  Nach  seinem  Tode  (858)  nahm  sein  Sohn  und 
Nachfolger  Etkclbald  die  vom  Vater  unberfihrte  in  die  Ehe , 
entsagte  jedoch  bald  der  unnatürlichen  Verbindung  und  Ju- 
dith kehrte,  cs  ist  ungewiss,  ob  vor  oder  nach  seinem  Tode 
nach  Frankreich  zurück,  wo  ihr  ihr  Vater  Senlis  num  Auf- 
enthalt anwies  '). 

In  der  Geneal.  C.  Fl.  wird  blos  Adclbald  genannt.  Iperius 
a.  a.  O.  nennt  den  Vater  Odelwlt  den  Sohn  Adelheid.  Aus 
einem  dieser  beiden  Namen,  von  denen  besonders  der  letz- 
tere sehr  verschiedenartig  entatcllt  wird,  ist: 

V.  69.  Hat*ast  verdorben.  Ethelwulf,  sweilcr  König  von 
ganz  England,  regiert  von  837 — 858.  Ihm  folgt  schon 836  iu 


l)  Art  de  verif.  1.  d.  Xllf.  S.  all.  Oudeghent  I.  S.  95.  not.  5.  und 
suoer  den  in  Galtopiaui  Flandria  generota  (Aiug.  v.  17S1.)  eap  >. 
noL  i.  »gefühlten  Stellen  : Vrrdiu»  Genealogie  Comilum  Flandriee. 
Drugii  iS, j.  Fol.  S.  5,  und  Prudentii  Trecentis  Anaalei  *d  an». 
ti(.  151.  bei  Porte  Monumente  Germaniae  Tom.  L S.  t So.  4S1. 
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Wettet  kraft  Vertrags  sein  Sohn  Ethelbald  st  860.  *).  Dass 
unser  Chronist  bios  den  Sohn  im  Auge  hat,  geht  aus  v.  61. 
hervor. 

V.  7*.  Mn  habe st  bboxdkb  Lodxwihx.  Ludwig  der 
Stammler,  aus  gleicher  Ehe  mit  Judith  entsprossen,  geh.  den 
1.  Nor.  846,  folgt  dem  Vater  877 — 879. 

V.  78.  Vxbwahdxi.de  bares  abiit.  Geneal. ; mutato  ba- 
bitu;  Oudegherst  L S.  96.:  »en  habit  dissimule.«  Letzteres 
giebt  die  richtige  Erklärung  der  Stelle.  Judith  lebte  zwar, 
nach  einem  Schreiben  ihres  Vaters  an  König  Ludwig  den 
Deutschen,  zu  Senlis  sub  tuitione  eecletkutica  et  regio  mun- 
deburgio  (lies:  mundeburdio),  allein  sie  brauchte  darum  das 
velum  viduitatia , dessen  Annahme  dem  Klostergelübde  völlig 
gleich  galt  nicht  angelegt  zu  haben ; mutato  habitu  weist  da- 
her auf  eine  blosse  Verkleidung  hin  *). 

V.  80.  Vu  Dobhibx  dürfte  wohl  auf  einem  Missver- 
stände unsres  Chronisten  (vielleicht  des  Abschreibers,  der 
statt  des  in  seinem  Originale  abgekürzten  pn'nchen , prelaten 
und  statt  Vranckcrike , Domike  gelesen  hätte?)  beruhen,  die 
GeneaL  hat,  wie  wir  gesehen)  episcopos  et  prinripca  regni 
Franciae. 

V.  87.  Dix  SEJrrxncix  muss , wie  dergleichen  Beispiele 
nicht  selten  sind,  vor*  und  rückwärts  bezogen  werden,  als 
ob  es  doppelt  stünde. 

V.  89.  Dix  wxdewxx  hoüedx.  Decr.  Gratiani  P.  IL  cau- 
sa Vf.  quaestio  1.  can.  47.  Si  quis  viduam  in  uxorem  fura- 
tus  fuerit,  anathema  sit 

V.  94.  Tor*  des  paus  Kici.aüs.  Pabst  Nicolaus  L 858 
-867.*) 


I)  A.  4 v.  L (Ult.  VII.  a 64.  : 

s)  Vgl.  hinriebtlich  des  Angeführten  Schreiben.  Vredin.  a.  a.  O.  un- 
ter den  probet.  & 3.  über  du  peplum  viduitetie:  Dofrcne  unter 
Velum  und  Vidue. 

3)  Ars  de  v.  I d.  UL  S.Jo5. 
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V.  ioi.  Twek  legatx.  Wie  wir  oben  gesehen,  Rodoal- 
dum  Portucnsem  ct  Joliannein  Ticodensem  (nach  andern  Les- 
arten Ticonenscm , Ficonctisem , Ficodensem  ) episcopnm , 
d.  h.  *)  die  Rischöfie  von  Porto  an  der  Mündung  der  Tiber 
und  von  Ficocle  oder  Pbirocle  (wie  Paqnot  in  der  angeführ- 
ten not.  r.  richtig  verbessert,  nicht  Ficode),  d.  h.  dem  heu- 
tigen  Cervia  in  der  Ro  magna 1  2 3). 

V.  m.  AvTSOEiuts.  Nach  der  Handschr.  kann  AuUot- 
ren  und  AnUoerm  gelesen  werden  (aus  .Üloisidnrum  wird 
bekanntlich  im  M.  A.  L.  auch  Antisidorum  neben  Autoüida- 
rum  gebildet).  Der  Abdruck  musste  sich  für  eine  Lesart 
entscheiden.  Nach  Flodoard.  hist.  Hhcmens.  lib.  3.  cap.  n. 
wohnte  übrigens  Karl  der  Vermählung  in  Auxerre  nicht  selbst 
bei,  sondern  schickte  Stellvertreter  dahin,  »et  honores  Bai- 
duino  pro  vestra  (nämlich  des  Papstes  Nikolaus,  an  den  hier 
geschrieben  wird)solummodo  petitionc  donavit.«  Die  in  cap.  IV. 
not.  v.  bei  Galopinus  angeführte,  von  der  GcneaL,  weiche 
den  Kaiser  selbst  anwesend  seyn  lässt,  abweichende  Angabe 
einiger  Schriftsteller  ist  daher  ganz  richtig  und  die  Art  und 
Weise,  wie  sich  unsre  Chronik  darüber  ausdrückt,  vollkom- 
men angemessen. 

V.  l so—  1 1*.  Dat  na  cojsncc  sus  zwkkb  stavrf  in»  iae*  etc. 
Beide  hier  enthaltne  Zeitangaben  sind  unrichtig.  Karl  der 
Kahle  starb  den  6.  Okt.  877.  *) 

Von  diesem  Zeitpunkte  an,  4 Jahre  gerechnet,  fiele  der 
Tod  Balduins  ins  Jahr  881,  nicht  889.  Selbst  diese  allerdings 
von  der  GeneaL  unterstützte  Angabe  widerspricht  aber  an- 


1)  Nach  der  F.rklürung  bei  Gatloplnus  cap.  IV.  not.  q.  und  r.  Ou- 
degberst  I S.  nt.  not.  1, 

»)  Vgl.  Bruten  la  Martiniere,  Geographisches  Lexicon.  Deutsche  Aua- 
gäbe.  Leipzig  174J,  fol.  Band  ill.  S.  1000.  unter  Cervia. 

3)  Vgl  die  bei  Gallop.  cap.  IV.  not.  t-  angeftihrlen  Stellen  (die  aus 
dea  Annalet  Meleuses  v.  Hiocmar  angeführte  findet  sioh  bei  Perta 
Monua.  Gern.  I.  S.  104.  lüs.  9.). 


Digitized  by  Google 


445 


dcrn  sehr  zuverlässigen  Quellen , nach  w elchen  Balduin  8-9 

(in  Arras)  stirbt.  Wahrscheinlich  hielt  sich  unsre  Chronik 

an  die  Geneal.  und  las:  ursprünglich  statt  mr^tene,  een  oder:  * 

ende  een;  eine  Annahme,  wodurch  sie  wenigstens  mit  ihrer 

Quelle  in  Einklang  gebracht  wäre  '). 

V.  119.  Foststikbs  , Förster,  Wildgrafen  Ty 

V.  i35-  Skstk  Dossse.  Der  ErzbischeffEbo  von  Rheims 
machte  Balduin  ein  Geschenk  damit  Die  Feier  dieser  Verse- 
tzung des  Heiligen  nach  Briigge,  fallt  auf  den  3o.  August  *). 

V.  146.  Dsh  Des*»  sokbt.  Zu  vergl.  W'amkönig  I,  L 
cap.  1.  §.  6-  insbesondere  die  zu  pag.  11 3.  Anm.f.  angeführte 
Litteratur. 

V.  149.  Die  Caluwe-  Karl  der  Kahle  batte  ihn  aus  der 
Taufe  gehoben,  runde«  — nicht  weil  er  selbst  kahl  war,  — 
spostea  se  Balduinum  Calvum  nominari  fecit,  ut  avi  nomen  sus- 
citans  suum  exaltaret«  *) 

V.  i5i.  Ni*  teere  tiairr.  Braut,  im  Sinne,  den  das 
Wort  sponsa,  namentlich  in  den  Tochtersprachen  des  latein. 
erhalten  hat,  franz.  epouse,  engl  spousc,  ital  sposa,  span, 
esposa  Auch  das  davon  abstanunende  deutsche  Wort  Gc- 
spons  hat  den  gleichen  Begriff. 

V.  i5i  Des  coioscs  Ooiebs  dochteb  Estrvüt-  Unrich- 
tig ; es  scheinen  einige  Namensverwechslungen  hier  mit  unter 
zu  laufen-  König  Karl  III.  von  Frankreich  hatte  »Odgienam 


I)  lieber  das  Todesjahr  Balduins  vgl.  unter  nnderm  Annales  Vedastin! 
ad  ann.  179,  bei  Ports  Monum.  Germ  II.  S 5 1 7.  und  lperü  Chron. 
S.  Bertini  S.  Ssl.  (bei  Martene  und  Durand  ) 
s)  Vgl.  die  Bern,  au  v.  iS.  und  Pfeffioger  a.  a.  O.  (II.  S 60t.  (09.) 

3)  Suriua  de  probatis  Sanctorum  vitis.  Coloniae  161 3.  fol.  October  u. 
S ss3.  De  translatione  s.  corporis  S Dooatiani  Hbementis  archio- 
pisropi.  Sanderus  Flandria  lHustrata.  Hagae  ComUun  1 73s.  To«.  111. 

S.  395. 

4)  Iperius  S.  Sso.  C.  Oudegh.  I,  XXII.  S.  s 37. 


Digitized  by  Google 


— 446  — 

filiam  Adwardi  regia  Anglorum*  — der  Graf  von  F Lander« 
aber  »Elstrudcm  filiam  Aluredi  sororem  Adwardi«  aur  Gemah- 
lin, wie  Iperiua  pag.  536-  richtig  bemerkt  *) 

V.  i55-  Hi  sticht*  bezieht  sich,  wie  wir  aus  dem  oben 
mitgetheilten  Teite  der  Geneal.  sehen,  nicht  auf  Balduin, 
sondern  auf  Arnold  den  Grossen  Auch  die  Annalcs  Gan- 
denses  bei  Perta  Monum  Germ.  II.  S.  187.  lin-  5o-  lassen 
ihn  die  zerfallene  Kirche  von  Blandinium,  spätere  S-  Peters 
Kirche,  im  Jahr  937  wieder  herstellen. 

V.  i5".  Bis  siDKB  so  hoct  wa[s]  da*  hi  das.  Das  t 
in  nun  ist  in  unsrer  Hdschr.  ausradirt,  stand  aber  ursprüng- 
lich, und  wurde  dcsshalb  wieder  aufgenommen.  Der  Sinn 
ist:  der  später  so  alt  war  oder  wurde,  dass  cr'dess  L e- 
dcsshalb  {dtu  ist  der  Genitiv)  Arnold  der  Alte  geheissen  ward. 

V.  159.  As*.  Unsre  Ilandscbr.  liest  aiie. 

Y.  160.  Ala vt.  Die  Geneal.  hat  Adalolfus.  Es  ist  der 
Karne  Adolph. 

V.  i63.  Esdk  da*  vxldx.  Die  Hdschr.  liest  ielde,  was 
keinen  Sinn  giebt  Die  oben  angeführte  Stelle  aus  Iperiua 
liess  über  die  hier  vorxunehmen  gewesene  Aenderung  keinen 
ZweifeL  Ende  dat  vertritt  die  Stelle  des  beziehenden  Für- 
worts , es  ist  soviel  als  yund  deUruxil. 

V.  1 68.  ncccc  f.xdk  im  Die  Handschr.  liest  mit  sich 
selbst  im  Widerspruch  (vgl.  v.  198.  et  199.)  DCCCC  ende 
XLVIIL  Er  starb  den  1.  Januar  918.  *) 

V.  171.  TSfstx  Piftkks.  Vgl.  IperiusChr.  SJJ.  S.  54»- 
und  nach  ihm  Meyer  ad  ann.  918.  und  Gallopinus  cap.  VI. 
not.  m. 


1)  Vgl.  hiezu  »och  di«  b«i  Gallopinuz  cap.  \*I.  «ot.  h.  «»geführt«* 
Stell«».  Meyeru«  »d  «no.  IS«.  u.  91S.  Oudegberzt  I,  XXIII. 
S.  1 St.  (beide  letztr»  - Meyer  ad  ann.  jil  - gebe»  sogar  di»  (trab 
irhrift  der  Gräfin)  und  Art  de  r.  I.  d.  V.  S.  ill.  VII.  S.  44  XIXI. 
S.  «lg. 

s)  VgL  Art  de  v.  I.  d.  XIII.  S.«I3. 
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V.  i“5.  Absovbc.  Arnulph  der  Grosse  oder  der  Alle. 
I-etztcm  Beinamen  erhielt  er,  weil  er  seinen  jüngeren  Bruder 
Adolph,  seine  Gemahlin  und  insbesondere  seinen  Sohn  Bal- 
duin HL  überlebte,  nach  dessen  Tode  961  er  sich  cntschlies- 
sen  musste,  die  diesem  im  Jahr  908  abgetretene  Negierung 
in  hohem  Alter  wieder  r.u  übernehmen.  *) 

V.  177.  etc-  Ueber  die  hier  erzählte  Theilung  vgl.  Iperius 
Chrom  S.B.  cap.  XXL  pan  IV.  S.  54 1-  Meverus  ad  ann.  918. 
Oudegherst  I,  XXIV.  i53.  Art  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  3., 8. 
Ueber  die  Annahme,  dass  Arnulf  die  Markgrafschaft  allein 
erhalten,  vgl.  Wamkünig  L S.  11 3.  Dass  Adolph  ilir  un- 
tergeordnet gewesen:  Leo,  Zwölf  Bücher  niederländischer 
Geschichten.  Halle  i83i.  LS.it. 

Ausser  ßoulogne  und  Terouane  erhielt  übrigens  Adolph 
auch  noch  die  Abtei  von  S.  Berlin,  worin  er  bis  zu  seinem 
Tode  (i3.  Kovbr.  933)  zugleich  Abt.  war  und  nach  seinem 
Tode  beigesetzt  wurde.  *) 

V.  i83.  Df.sk  Absoud  baddb  kks  nur.  Adelheid,  Toch- 
ter des  Grafen  Herbert  von  Vermandois,  mit  Arnulf  934 
vermählt,  starb  r.u  Brügge  den  16.  Septbr.  960.  *) 

V.  198.  cn  ksok  vuFTiCB  i>iTS  yvakb.  Ungeachtet  des 
versichernden  Flickreims,  ist  diese  Jahrszahl  doch  nicht  richtig. 
Arnulph  starb  den  »7.  März  965  heutiger  Jahresrechnung.  *) 
V.  199.  Sessb  erde  vsfrtich  iakb.  So  viele  Jahre,  nach 
runden  Zahlen  gerechnet,  regierte  Arnulph  mit  Einschluss 
der  3 oder  4 Jahre,  während  welcher  er  die  Regierung 
seinem  Sohne  abgetreten  hatte. 

V.  soi.  Booms  dik  J05GMK.  Vgl.  Meyer,  ad  ann.  958. 
Oudcgh.  I,  XXVTL  8.  168.  Art  d.  v.  1.  d.  a.  a.  O.  »Bai- 

I)  Oudcgh.  I.  S.  17s. 

I)  Vgl.  Iperius  Chr.  S,  Bert.  L e. 

J)  Iperius  S.  549.  Meyer,  ad  »nn.  960.  Art  de  v.  I.  d.  XIII.  5.  ll(. 

«)  Vgl.  Iperius  Chrois.  S.  Bsrtiui  (sa  welchem  letstern  Orte  Aruulph 

die  I letsten  Jahre  seines  Lebens  Abt  gewesen  wsr)  S.  56i,  Meyer. 
adaBB.964.  Oudegherst  I.  S 176.  Anm.  s.  Art  de  v.  I.  d.  XIU.  S.  J»i. 
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duinus  iste,  licet  ante  patrem  obierat,  in  numero  tarnen  Flar.- 
driae  comitum  nominatur,  quia  Flaiidriam  tribus  annis  mit 
loco  patris  sui,  jam  quasi  decrepiii.«  Iperius  Chron.  S.  Bcrtini 
& 56o. 

V.  aoi.  MtcHtur,  Tocliter  Hermann  Billungs  von  Sach- 
sen (960 — 973),  wie  unsre  Reimchronih  ohne  Zweifel  richtig 
angiebt,  und  nicht  König  Conrads  von  Arles,  wie  andre  an- 
nehmen, mit  Balduin  951  vermählt,  starb  den  14.  Juli  1009  >). 

V.  109.  Cr  DBS  MBSTKS  DACH  VAS  DBS  1AHZ  VAS  DBS 

spohkelk.  Zur  nähern  Erklärung  dieser  beiden  Verse,  so- 
wie zu  Berichtigung  der  in  v.  117.  und  119.  enthaltenen  Zeit- 
angabe, dienen  neben  dem  oben  aus  der  GeneaL  mitgetheil- 
ten  Texte  noch  folgende  Stellen  t 

Iperius  Chron.  S.  Bertini  1.  c.  Post  hoc  circa  natale 
domini  — Balduinus  filius  Amulfi  Flandriae  comitis  morbo, 
quem  mcdici  variolas  sive  poccas  nominant,  eorripitur  et 
in  die  eirumeisionis  domini  iminediate  sequente  cursum  prac- 
sentis  finivit  vitac  — in  hoc  monasterio  scpultus  fuit  anno 
Domini  CMLXL  (96a  neuen  Stiles.) 

Ferner  Mejerus  ad  anti.  961.  Morbo  absumptum  inrenio 
Cal.  Jan.  co,  quem  nonnulli  lichcnas  alii  variolas  appellant, 
Flamin  vulgo  nuuda. 

Balduin  I1L  starb  den  1.  Jan.  961  an  den  Kindcrhlattera. 

V.  316.  Vak  Esselkk  dkh  mebtoghü  Codkvrut.  Unsere 
Chronik  verwechselt  einen  der  beiden  Kamen,  welche  der 
Genealog,  zufolge  zwei  von  den  drei  Söhnen  Gottfrieds  (Uh- 
ren, nämlich  entweder  Gozelo , den  Kamen  des  einen,  oder 
Hecelo,  den  Kamen  des  andern , mit  dem  Kamen  des  Gebie- 
tes, das  Eham  oder  Einham  hiess.  Gottfried  der  Alte,  Graf 
v.  Verdun,  Hcnegau  und  der  Ardennen  regierte  <)5o — too4, 
gründete  das  Schloss  zu  Einham,  und  wurde  Stammvater 
des  Hauses  Kicdcrlot bringen,  aus  welchen  beiden  Gründen 

1)  Vgl.  IptrinU.  Meyer,  td  «na.  961.  Oodegb.  I,  st.  S.  Oellop. 

VII.  »oL  y.  Alt  d.  v.  I.  4.  XIII.  t.  c.  u.  S.UP 
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er  ohne  Zweifel  in  der  Genealogie  Herzog  von  Einham 
heisst  *) 

V.  na.  Caritatiched«.  Die  letzten  Sylben  ckede  stehen 
auf  einer  radierten  Stelle  und  sind  von  etwas  andrer  Schrift. 

V.  214.  Susas  me,  nach  andern  Rosalie  oder  Rosala, 
wie  Meyer  ad  ann.  964.  S.  i3.  sie  nennt,  nach  wieder  an- 
dern Luitgarde,  965  mit  Amulph  und  nach  seinem  Tode 
mit  König  Robert  Capet  von  Frankreich  vermählt  (bei  Ein- 
gehung dieser  letztem  Vermählung  soll  sie  den  Namen  Luit- 
gard mit  Susanne  vertauscht  haben),  starb  ioo3.  Ihr  Vater 
Berengar,  Enkel  Königs  Berengar  I.  von  Italien  und  Sohn  des 
Markgrafen  Adelbert  von  Jvrca  wurde  bekanntlich  y5o  zum 
Honig  von  Italien  erhoben  und  von  Kaiser  Otto  L nach  lan- 
gen Kämpfen  überwunden  und  961  gefangen  nach  Bamberg 
gebracht,  wo  er  966  starb.  Der  Beisatz  des  vrien  in  v.  225. 
ist  übrigens  wold  ohne  alle  Beziehung.  *) 

V.  i35.j  ex  esde  achte  esde  TACHTFSTicH.  Noch  eini- 
gen den  23.  nach  andern  den  3o.  März  986.  Einige  haben 
statt  des  letztem  Jahrs  auch  989.  s) 

V.  237.  xl vn.  jaer.  Die  gleiche  Berechnung  hat  Ipe- 
rius  S.  374. 

V.  339.  hl  jaer.  Jedenfalls  unrichtig , mag  man  nun 
von  dem  nach  unsrer  Chronik  anzunch inenden  Zeitpunkte 
(sie  lässt,  wie  wir  gesehen , Arnulph  I.  9 jo  und  Balduin  III. 
nach  ihm  957  sterben) , d.  h.  also  dem  Jahre  907,  oder  vom 
Jahr  988  oder  989  an  rechnen.  Im  erstem  Falle  betrüge 
die  Zahl  seiner  Regierungsjahre  3i  Jahre  (so  muss  wahr- 
schcinlich  gelesen  werden  statt  21)  im  letztem  x3  oder  be- 
ziehungsweise 24  Jahre.  Letztere  Zahl  hat  auch  Iperius 

1)  Vgl.  Ourtegh.  f,  iS.  S.  171.  not.  4.  and  Art  d.  v.  L d.  XIII.  S 447- 
t)  Vgl.  Oudfgh.  I,  5i.  S.  1 1 S.  not.  1.  und  33.  S 1 97. j ferner  A.  d.r. 

I.  d XIII.  S.  >l(.  und  Vit.  S 19s.  u.  So  1 fT.  , 

.3 ) Vgl.  Meyer,  ad  «na.  jSS.  Oudegh.  I,  33.  S.  .96.  not.  J,  Onllop.  IX. 
not.  g.  und  A.  d.  r.  I.  d.  XIII.  & 96». 
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S.  567,  der  das  Jahr  961  alten  Styls  als  den  Anfangs-  und 
das  Jahr  888  a.  St  als  den  Schlusstermin  angibt. 

V.  »4*-  Scobeb  seat.  Iperius  I.  c.:  a proccritate  barbae 
dictus  barbatus.  Vgl.  auch  Oudegh.  I,  34.  S.  100. 

V.  3 jfl.  Ghiselbbkcht.  Auch  bei  Meyer  ad  ann.  988. 
\v ird  Ogiva  (st.  »i.  Febr-  to3o)  die  Tochter  des  Grafen  Gisel- 
berts genannt,  ebenso  bei  Oudegherst  I,  34-  S.  tot.,  auch 
bei  \ redius  prob.  S.  14.  Mach  andern  wäre  Graf  Friedrich  L 
von  Luxenburg  (998 — >019)  ihr  Vater  genesen,  womit  auch 
die  in  der  Gencal.  des  Thesaurus  S.  4>-  not  7.  angeführte 
Variante  des  (Jod.  dar.  Mar.  übereinstiinnit.  Von  Balduins 
».weiter  Gemahlin,  Eleonore,  Tochter  Herzogs  llichardlL  von 
der  Normandie  weis«  unsere  Heimchronih  nichts.  Vgl.  über 
obiges  noch  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  18-. 

V.  lüo.  Vier  nnnntins.  Die  Geneal.  (s.  oben  S.  363.) 
Kühlt  deren  lünfc. 

V.  i5i.  Vas  Mes  Axbiioesk,  Adelbert  von  Metz. 

V.  »5*.  Fudu,  Fried erich,  über  diese  beiden  und  ihre 
übrigen  Ilriider  vgl.  Art  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  i33. 

V.  16t-  Gof.debtif.he.  Hdselir.  einer  Flandr.  Erangcl- 
Harmonie  auf  der  kgl.  öffentl.  Bibi-  zu  Stuttgart  v J.  i33s  ') 
cap.  81.:  N'eirnt  mijn  ioc  vp  v ende  leert  van  mi  dat  ic  ben 
gncHcrtüre  ende  omocdich  van  horten.  Man  sagt  bekanntlich 
auch  arghertierc,  putertiere,  quaderticrc  in  s w. 

V.  a6j.  Die  kekbe  vbohicb  was  tes  kwkkbdb.  Leber 
Balduins  kriegerische  Tapferkeit  vgl.  die  in  Art  de  v.  1.  d. 
XIU  S.  *87-  aus  der  Sammlung  von  Bouquet  angeführ- 
ten Stellen,  ferner  Meyer  ad  ann.  «006.  1007.  und  Oudegh. 
I,  35.  S-  *07. 


1)  Man  vergi.  über  dieu  Handschr.  so  wie  über  die  kürzlich  unter  dem 
Titel:  Het  l.ercn  van  Jesus  etc  Groningen  s 8 35.  I.  von  G.  J.  Meijer 
daselbst  veranstaltete  Ausgabe  einer  ganz  ähnlichen  Lütticher  Hand 
schrill:  Mone,  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit.  Sechs 
ter  Jabrg.  iSJ;.  1.  Heft.  S.  »7  ff. 
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V.  167.  * IAH*  jxdk  vh;e  es»*  m.  Nach  Meyer  «len 
3o.  Mai  io36;  womit  auch  die  bei  Iperius  S.  567.  not  b. 
bemerkte  Variante  und  die  bei  ebendemselben  angegebene 
Zahl  der  Regierungsjahre  (47)  übcrcinstimmt,  welche  zu  der 
im  Texte  angegebenen  Jahrszahl  io3i  nicht  passt '). 

V.  177.  Robbbbcbt.  Honig  Robert  II-  von  Frankreich, 
gegen  970  zu  Orleans  geboren,  folgt  seinem  Vater  Hugo  Ca- 
pet  996,  st  den  10.  Aug-  io3i  zu  Mclun.  Die  drei  in  unsrer 
Reimchronik  genannten  Söhne  nebst  der  Tochter  Adelheid 
sind  aus  seiner  zweiten  nach  100  t mit  Constantia,  der  Toch- 
ter des  Grafen  Wilhelm  TaillefcrllL  eingegangnen  Ehe,  nach- 
dem die  erste  mit  Bertha,  Wittwe  des  Grafen  Eudes  von  Rlois 
und  Tochter  König  Conrads  von  Burgund  wegen  zu  naher 
Verwandtschaft  aufgelöst  worden  war  2). 

V'.  180.  Gmi.nr.JHT.  Gerber!,  der  nachmalige  Pabst  Syl- 
vester II  , zuerst  Mönch  in  Aurillac  in  Auvergne,  dann  Abt 
zu  Bobbio  in  der  Lombardei,  später  in  Rheims,  wo  er  des 
Königs  Lehrer  war;  — nain  a piissima  matre  scolao  Rcmensi 
traditus  domno  Gisbcrto  ad  erudiendum  cst  datus  (rex)  etc  ■'•) 
— nachher  Erzbischof!"  in  Ravenna  uud  zuletzt  von  999  — 
ioo3.  Pabst 4). 

V.  a8i-  Hi  bajctb  oec  SA5CTI  spimTus  etc.  Ueber  die 
Hymnen  König  Roberts  vgl.  Kambach  Anthologie  christ- 
licher Gesänge.  Altona  und  Leipzig  1817.  I.  S.  n5.fr.,  fer- 
ner Histoire  literaire  de  la  France.  Paris  1746  4-  Robert  roi 
de  France.  §.  H.  scs  ccrits  S.  319.  ff.  auch  den  bei  Hambach 
noch  weiter  angeführten  Trithcim. 

Die  Sequenz«5)  Sancti  Spiritus  etc.  ist  gedruckt  in:  »Tei- 
tus  sequentiarum  cum  optiino  commento  Kasilcc  149-,  Die 
vero  tertia  Mcnsis  Marliic  4.  fol.  WXIX-,  ferner  auch  bei  liam- 

O VgL  noch  Oudegh  1,57.  S.  u3,  u.  A d,  v Id.  XIII.  S.  »S7. 

*)  Cf.  A.  d.  v.  I d.  V.  S.  497*  198* 

5)  Cf.  Bouquet  Tom.  XI  S.  99. 

1)  Art  d.  v.  I.  d.  III.  S.  5*5.  und  Bouquet  X.  S.  s;i.  , 

5)  Ue!»r  den  Begriff  der  Sequenren  rgl.  Itnmb.ieh  n.  n.  O.  J.  7.  S.  16.  ff. 
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hach  a.  a.  ().  S.  n4-,  wozu  übrigens  S.  m.  insbesondere 
zu  vergleichen.  Ucbcr  O Constantia  sehe  man  oben  S.  364 

V.  M)?..  Gr  vrr  vss  PaouKserx.  Eigentlich  von  Tou- 
louse 950-  io3-.  Durch  seine  zweite  Heirath  mit  Emma, 
der  Tochter  des  Grafen  Rotbold  von  Provence,  brachte  er 
das  später  so  genannte  Markgraftliuin  der  Prov  ence  an  sein 
Haus  und  hielt  sich  in  der  Hegel  in  der  Prov  enec  auf ; da- 
her ohne  Zweifel  seine  Benennung  in  unsrer  lteiinehronih 
und  ihrer  OneTle.  Art  d.  v.  1.  d.  IX.  S.  3“o. 

V.  193.  Hvghfs  dkx  roNiNC.  Hugo,  ältester  Sohn  des 
Bönigs  von  Constantia,  in  seinem  loten  Jahre  vom  Vater 
zum  Mitregenten  ernannt  und  den  9.  Juni  1017  zu  Compic- 
gne  gekrönt,  starb  noch  vor  dem  Vater  den  17. Scpt.  ioz5. 
A.  d.  v.  L d.  V.  S.  499-  5oi. 

V.  »98.  Df  hi.oi  mk  ai.bk  iosobei.i!*ghe.  Vgl.  ausser  der 
GencaL  Bouquet  X.  S.  369. 

V.  3oo.  Robbmecht.  Dritter  Sohn  Honigs  Robert  IL,  er- 
hielt nach  des  Vaters  Tode  von  seinem  altern  Bruder  Hein- 
rich (vergl.  die  nächste  TVote)  das  Herzogthum  Burgund  zu 
Ta'Iicii  eingeräumt.  Bouquet  X.  S.  40. 

V.  3oij  Hfibbihk.  Zweiter  Sohn  Roberts  II-,  den  >4ten 
Mai  1017  zu  Rheims  gekrönt,  folgt  dem  Vater  den  *0.  Juli 
io3i,  st.  Bq.  Aug.  1060. 

V.  3oj.  AnKt.K  vermählte  sich  mit  Balduin  V.  toz6,  nach 
andern  iobt,  starb  1071,  nach  anderu  10-9 ’). 

V.  3ia.  M.vcnTu.r.  Gemahlin  Wilhelm  des  Eroberers 
(vgl.  v.  1038.).  Die  Vermählung  geschah  nach  einigen  io3“, 
nach  andern  io54  .oder  56.  Sie  starb  den  a.  Novbr.  1 o83.I)  21 
Ausser  ihr  hatte  jedoch  Adelheid  noch  eine  Tochter  Judith,  wel- 
che zuerst  an  Toston,  Bruder  des  von  Wilhelm  crschlage- 


I)  Vgl.  A.  d.  V.  I.  d.  V.  S,  10S.  und  XIII.  S.  »90.  Mayer  *d  an».  1017 
u.  1079.  inabei.  Oudegh.  I.  S.  aai.  Anm  1.  u.  3. 1S7.  not.  i. 

>)  Art  d,  v.  I.  d XIII.  S.  lä  u.  it.  Meyer  ad  ann.  1047. 
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nen  Honig«  Harald,  dann  an  Herzog  Welph  von  Baiern  ver- 
mählt war,  und  den  4*  Marx,  nach  andern  den  3.  Aug.  1094 
«tart)  *).  • . . % 

V-  3l3-  Ihr  norr  Hkinmh*.  V'gl.  die  Bern,  zu  v.  3oi 

Ihm  folgte  sein  Sohn  Philipp  I.,  schon  das  Jahr  zuvor  in 
Rheims  zum  Könige  gekrönt.  Er  war  io53  gehören,  also 
noch  minderjährig  bei  seines  Vaters  Tod*1,  st.  *9.  Juli  1108. 
Balduin  führte  de  voochdien,  d.  h die  V ormundschaft  über 
den  jungen  Honig,  nachdem  dessen  Mutter  1061  sich  davon 
zurückgezogen,  bis  zu  seinem,  d.  h.  Ilalduius,  Tode  (i.Sept 
1067.  2)) 

V.  319-  Van  rmiosornr  nrs  conincs  son«.  Diese  Ver- 
wechslung des  Grosvaters  mit  dem  Vater  beruht  auf  einem 
blosen  Versehen  des  Abschreibers.  Ohne  Zweifel  stand  das 
Wort,  das  er  für  phümophe  las,  in  seinem  Original  abge- 
kürzt, und  er  löste  diese  Abkürzung,  die  sowohl  in  p/u/rpp- 
te  als  plulotoplte  aufgelöst  werden  konnte,  in  lctztres  auf. 
Es  muss  van  PL Uippte  gelesen  werden,  was  auch  aus  dem 
Teile  der  Gcneal-  sich  ergiebt. 

V.  3n.  Tkh  nxciiTKH  uaui>s>k,  später  v.  33o.  tote  sinen 
iaren.  Nach  der  A.  d.  v.  1.  d-  damals  das  zurückgelegte 
ziste  Jahr. 

lieber  die  Ausdrücke  tcr  rechter  haudde,  tote  sinen  iaren 
vergl-  Grimm  deutsche  Hecbtsaltcrtliiimer-  Göttingen  1 8x8. 
S-  4 10-  11.  Alter-  Geber  11  Jahre  insbes.  die  S.  aus 
französ.  Kechtsquellen  angeführten  Stellen- 

V 337.  Ebnen  castkki.,  im  Jahr  io53  nach  Meyer. 

V.  338.  Den  castxkl  van  ILasnoen.  Dasselbe  was  hier 
und  in  den  beiden  folgenden  Versen  von  Zerstörung  des  Ca- 
stells und  Gründung  der  Abtcy  Hannoen  erwähnt  wird,  ist 
weiter  unten  in  >•.  1191 — 1348.  ausführlich  erzählt,  dagegen 

l)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  190.  Scheid  Origines  GueUtme.  Hannover*« 
1751.  fol  To«.  II.  Lib.  VI.  J*.  5.  seq.  S.  368.  seq.  «nd  (j.  16.  S.  377. 

3)  A.  d.  v.  I(  d.  V.  S.  So;.  Oudcgh.  I.  5».  331.  not.  3.  b.  >39.  >53. 
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geschieht  der  Zerstörung  des  Castells  Einham,  wovon  einzel- 
ne Rccensionen  der  Geneal.  (s.  oben  S.  365.  not  a.) , gerade 
an  dieser  Stelle  sprechen , und  welche  mit  dem,  was  in  den 
folgenden  Versen  erzählt  wird,  in  naher  Verbindung  steht, 
keine  Erwähnung.  So  ist  wohl  anzunehmen,  dass  unsre  Chro- 
nik den  Namen  des  zerstörten  Castells  Hainocn  oder  Hannoen, 
welche  Zerstörung  die  Erneuerung  der  Abtcy  gleiches  Namens, 
des  monasterium  Uasnoniensc  zur  Folge  hatte,  mit  dem  eben- 
falls von  Iialduin  zerstörten  Castell  Einham  oder,  wie  cs  auch 
geschrieben  wird,  Ainon  oder  Flainum  verwechselte,  und  da- 
durch veranlasst  wurde,  eine  und  dieselbe  Thatsacke  zweimal 
zu  erzählen,  während  eine  andere  hiehergehörige  übergangen  ist- 

V.  34s.  Via  Axlxaksgkm.  lieber  die  hier  und  später 
in  v.  55o — 996.  erzählten  Kriege  und  Heereszüge  gegen  Deutsch- 
land und  die  damit  in  Verbindung  stehende  Erwerbung  von* 
Reichsflandern  vergl.  Wamkönig  I.  §,  7 u.  aa.,  ferner  Leo 
zwölf  Bücher  niedcrL  Gesch.  L S.  30.  41.,  vor  allem  aber 
Rluit  historia  critica  comitatus  Hollandiac  et  Zeelandiae.  Me- 
dioburgi  1777.  4-  Tom  I.  Pars  L S.  48.  und  Pars  IL  Excurs. 
IV.  S.56 — 69.,  endlich  Oudegh.  I.  S.  207 — 218.  S.  a3o — 136. 
namentlich  die  Anmerk,  und  S.  24  •• 

Für  den  hier  vorliegenden  Zweck  bemerken  wir  daraus, 
so  wie  aus  den  damit  verglichenen  Quellen,  folgendes : 

j.  Die  Kriege  mit  Deutschland  wiederholen  sich  in  grös- 
sem  oder  geringem  Zwischenräumen  vom  Jahre  1006 — 1057. 

4.  Schon  1 007,  nach  andern  101 1 ward  Balduin  Schön- 
bart nach  Beilegung  seines  Krieges  mit  Kaiser  Heinrich  IL 
mit  einem  Theile  des  später  sogenannten  Kcichsflandern  be- 
lehnt. 

3.  Manche  Einzclnheiten  aus  der  Geschichte  der  ver- 
schiedenen, während  des  genannten  Zeitraums,  mit  Deutsch- 
land geführten  Kriege  scheinen  in  den  Berichten  ihrer  Er- 
zähler mit  einander  verwechselt  und  hin  und  wieder  ein  Um- 
stand, der  in  einer  Chronik  dieser  oder  jener  bestimmten  Pc- 
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riode  bcigelcgt  wird , in  einer  andern  auf  eine  andere  über- 
tragen worden  zu  scj  n.  Einzelne  Widersprüche,  welche  »ich 
in  dieser  Beziehung  zwischen  den  verschiedenen  Chroniken 
oder  in  dem  Berichte  eines  und  desselben  Chronisten  linden, 
geben  daher  noch  keinen  Grund,  an  der  Hauptsache  der 
darin  vorgetragenen  Begebenheiten  oder  selbst  an  einem  ein- 
zelnen damit  in  Verbindung  gebrachten  Umstande  zu  zwei- 
feln, sondern  sie  beweisen  zunächst  blos  für  die  angedcutete, 
in  einzelnen  Punkten  der  verschiedenen  Berichte  vor  sich  ge- 
gangene, Verwechslung. 

4-  Gewiss  ist,  dass  gerade  unsere  Chronik  ein  auffallen- 
des Beispiel  einer  solchen  Verwechslung  liefert,  indem  sie 
denselben  Hccreszug,  der  in  v.  35o — 363.  in  Kürze  berichtet 
wird,  in  den  nachfolgenden  Versen  550—996.  nur  ausführli- 
cher und  nach  einer  andern  (Quelle  noch  einmal  beschreibt, 
und  so  statt  zwei  verschiedener  Bricgsziigc,  wie  sie  beab- 
sichtigte, nur  eine  und  dieselbe  Begebenheit  zweimal  nach 
verschiedenen  Quellen  erzählt.  Man  müsste  denn  annehmen, 
dass  beide  Züge,  welche  sic  beschreiben  wollte,  sich  im  Ein- 
zelnen so  geglichen,  dass  namentlich  ein  und  derselbe  kaiser- 
liche Pallast  zu  Nimwegen  zweimal  hinter  einander  irrcpaiili- 
ter , wie  Sigcbcrt  zum  Jahr  104 7 sich  ausdrückt , verbrannt 
worden  wäre,  auch  müsste  unsere  Chronik  allein  das  Anden- 
ken an  dieses  doppelt  vorgekommene  Ereigniss  aufbewahrt 
haben,  während  andere  Quellen  dasselbe  nur  einmal  gesche- 
hen lassen.  Wir  werden  später  Veranlassung  finden , noch 
einmal  hierauf  zurückzukommen- 

V.  348.  Evue  VtsKsnnr.v  nar  ihkv  iiout  etc.  So  siel 
als  Ende  wm  Ylaendren ; von  hier  an.  Er  erhielt  das  Land 
zwischen  der  See,  Deutschland  und  französisch  Flandern. 

V.  356.  Sulhe  tbkk  ENDE  DmK.  Boi  Ipciius  cap.  3t.  und 
Mejcr  ad  ann.  io53.  beschrieben  (vgl.  auch  Oudegh.  L S.  »33.). 
Der  Graben  erhielt  den  Namen  Fossa  fiouloua,  später  l'ossa  no- 
' a,  niew  c Gracht,  er  bildete  die  Gränzc  \ 011  französisch  Flandern. 
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V,  363.  Niemaghss.  Meyer  ad  ann.  io56  sagt  von  den 
Bertinianem,  sie  erzählen,  Balduin  hätte  den  Hniser  bis  Mainz 
verfolgt,  und  zweifelt  an  der  Richtigkeit  dieser  Thatsaehe.  Ira 
Chron.  S.  Ijprtini  S.  577.  heiast  cs  jedoch  ganz  deutlich : in- 
sequens  usque  iXeomagum,  nicht  Moguntiacum , wie  Meyer 
meint.  Er  scheint  eine  falsche  Lesart  vor  sich  gehabt  zu 
haben. 

V.  369,  Mt»  heerz  Ai  k kl.  Der  lateinische  Text,  wor- 
aus dieses  genommen,  scheint  in  allen  Redaktionen  der  GeneaL 
verdorben.  Sowohl  der  einzeln  stehende  Aame  als  die  Con- 
struklio»  erregen  Misstrauen. 

V,  3y3  a,  und  b.  Diese  beiden  Verse  sind  im  Ms.  als 
Ein  Vers  geschrieben,  und  weil  dadurch  zuviel  auf  eine  Zeile 
kam,  so  ist  dicEndaylbe  des  Wortes  zaken  [Iicn]  durch  das 
Beschneiden  des  Randes  hinwcggcfallen.  Wofern  übrigens  unser 
Chronist  hier  nicht  selbst  etwas  versah,  so  möchte  man  beinahe 
annehmen,  der  Abschreiber  hätte  um  beide  Verse  desto  leich- 
ter in  eine  Zeile  zusammendrängen  zu  können,  noch  irgend 
etwas  weiter  herausgeworfen,  indem  namentlich  v.  3-3  b.  sehr 
kurz  davon  kommt 

V. 3y6.  Esdk  Bbabaxt.  Leber  die  hier  und  in  den  nächst, 
folgenden  Versen,  ferner  zuvor  in  v.  34s — 348.,  sodann  in 
v.  883—85.  und  941 — 46*  angegebenen  Erwerbungen  verglei- 
che man  neben  den  oben  zu  v,  341.  angeführten  Stellen  Meyer 
ad  ann.  ro5y  und  Marchantius  de  rebus  Flandriac  inemora- 
biiibus  über  singularis  in  dem  cap.:  De  his  quae  ad  Elan- 
driam  spcctant;  hoc  est  ejus  divisiones  et  subdivisiones  etc. 
s.  75.  der  Frkf,  Folio-Ausgabe  von  i58o. 

V,  388.  DusKvricn  evde  vice  eso*  vuftich.  Iporius 
und  Meyer  haben  das  Jahr  1066, 

V.  399.  Die  eeh  doolde  etc.  Dieser  und  die  beiden  fer- 
ner folgenden  Verse  erklären  sich  aus  der  Vergleichung  mit 
dem  Iatein.  Texte,  woraus  sic  genommen. 
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V.  5o5.  — Ho  doe5  vRBi'oynKa.  VgL  oben  S.  36-. 

- Am*.  1.  Hiezu  Hoinan  der  Itose,  Comb.Handscbr.  foL  4°- 
col.  4.  v.  33.: 

lc  liebbe  vinnde  all»  vele 

Al  waert  maer  quade  toughe  allcana 

Die  mi  dorbijt  therte  al  reene 

Met  rechte  wildic  dat  bi  (d.  h.  quada  toaghe)  vtruoere. 

Sollte  wohl  das  in  den  Aeelitirnggformeln  der  Vebm- 
gcrichte  ebenfalls  vorkommende  Wort  vervorcn,  deutseh  ver- 
führen, mit  der  hier  durchblichenden , sey  es  allgemeinem 
oder  speciellem,  Bedeutung  nieht  in  einigem  Zusammenhänge 
stehen?  Herzog  Heinrich  der  Reiche  von  Baiern  wird  von 
dem  westphälischen  Freigerichte  »van  honigliher  genalt  ge- 
nomen  imd  vort  vorvemet  und  vorvoirt  ut  der  rechten  tal 
in  dey  onrcchtcn  tala ').  In  einem  ungedruchten  Vehmspru- 
cho  des  Freigrafen  Albert  Swynde  zu  Lymburg  in  der  Krum- 
mer Grafschaft  vom  18.  Juni  1439  wird  ein  gewisser  Conrad 
Betzmann  wegen  Felonie  und  Betrugs  in  contumaciam  ver- 
neinet, ivruort  vnd  vyt  allen  sinen  rechten  gesät  na  Rechte 
der  hemelichc  Achte. 

V.  5i4-  Heet.  So  ursprünglich  in  unserer  Handschrift. 
Eine  spätere  Hand  änderte  ecd.  Es  ist  bekanntlich  ein  und 
dasselbe  Wort  Die  ältere  Lesart  schien  vorzuziehen. 

V.  5a5.  Bfi].  Das  t ist  durch  einen  Flecken  in  der  Hand- 
schrift verlöscht. 

V.  55a.  Kitse»  Hkivhic.  Sigebert,  Melis  Stoke  (Buch  L 
v.  1073 — 1086.),  Leidis(Buch  IX.  cap.  5.),  Meyer  undOudegh. 
(I.  S.  24?,.)  setzen  das  Ende  der  Kriege  mit  Flandern  ins  Jahr 
1057.  Somit  wäre  der  deutsche  Kaiser  Heinrich  kein  ande- 
rer als  Heinrich  IV. , damals  ein  sechsjähriges  Kind,  und 
Huydecooper  op  Melis  Stocke  L S.  586,  hält  sich  dadurch 


I)  Vgl.  Bernhard  Thiertch  Vervemung  des  Henog«  Heinrich«  de«  Reichen 
von  Baiern  durch  die  heimliche  Acht  in  Wcstphalen,  tuen  i JJ5.  >. 
Beil.  Nro.  1.  n.  S,  7 i. 
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für  berechtigt,  <lic  ganze  Thatsachc  in  Zweifel  zu  ziehen.  Er 
ist  indessen  von  Iiluit  a.  a.  O.  längst  widerlegt,  und  wenn 
auch  wirklich  die  Art  und  Weise,  wie  Lcidis  & a.  U.  oder 
unsere  Chronik  den  Vorgang  der  Belehnung  erzählt,  einige 
Unwahrschcir.lichkcit  in  sich  trüge;  so  würde  sich  dadurch 
nur  was  oben  zu  v.  34a.  bemerkt  wurde,  nicht  aber  das 
Hecht,  die  ganze,  aucli  von  andern  erzählte,  an  sich  den  Um- 
ständen angemessene  und  durch  das  Alter  Heinrichs  durch- 
aus nicht  ausgeschlossene  Thatsache  in  Zweifel  zu  ziehen, 
bestätigen. 

V.  575.  Sexte  Lieuin.  Nachdem  Sigcbert  den  Hcercs- 
zug  Iiaiscr  Heinrichs  II.  gegen  Flandern  vom  Jahre  1007  er- 
zählt, fahrt  er  fort:  Gandavi  adveutus  corporis  S.  Livini  Hi-  f 
bernemis  Archiepiscopi  ct  inartyris  piissimi  XV L HaL  Sep- 
tembris  '(1007)  ci  villa  Holthem.  Man  bemerke  hiezu,  dass 
auch  Mcvcr  ein  ganz  ähnliches  Wimder  des  h.  Livin,  wie 
das  in  imscrer  Clironik  bericlitete,  im  Jahre  1007  während 
des  Heereszugs  Heinrichs  U.  gcschelien  lässt  imd  vergleiche 
damit  unsere  Bern,  zu  v.  34*.  Ucber  den  IL  Livin,  Schutz- 
heiligen von  Gent,  wo  sein  Andenken  den  12.  Nov.  gefeiert 
wird,  vgl.  A.  d.  v.  I.  d.  II.  S.  79.  und  Sanderus  HI.  S.  38 1. 

V.  58a.  Den  he  mg  hfx  saxt.  Saut , Sanctus , liier  und 
später  als  Substantiv  gebraucht.  An  den  Ursprung  des  Worts 
wurde  nicht  gedacht  und  so  mochte  auch  seine  Zusammen- 
stellung mit  dem  Heiworte  heilig  nicht  auffallend  erscheinen. 

V.  611.  Hafh  Gasteuues.  Castelrie;  Burggrafschaft , 
Gebiet  des  Burggrafen.  Geber  das  Wesen  und  den  cigen- 
thüiulichcn  Charakter  der  altflandrischen  Burggrafschaftcn, 
ihren  Ursjirung  utid  ihre  Geschichte  vgk  Warnkönig  I.  §.26. 

Die  Chatclenic  von  Gent  umfasste  nach  diesem  44  Orte, 
daher  auch  der  Pluralis  in  unserer  Chronik.  Die  zurCastcl- 
ric  gehörigen  Orte  werden  von  ihr  selbst  wieder  Castelricn 
genannt. 

V.  612.  Die  noncHGKAVE  was  hajo  i.eetsmax  etc.  Ganz 
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nach  der  Regel.  Nicht  nur  das  Aufgebot  aus  dem  städti- 
schen Gebiete,  der  Castclrie,  sondern  auch  das  städtische 
Heer  selbst  stand  unter  dem  Befehle  des  Burggrafen,  der 
sein  Amt,  so  wie  in  der  Regel  noch  ansehnliche  Güter  in  dem 
ihm  untergebenen  Gebiete  zu  Lehen  bcsass,  und  in  Ausübung 
seines  Amtes  »si;n  leen  verdiende«  (v.  6 »3.). 

V.  635.  Bacdis.  So  die  Handschrift.  Bei  den  mancherlei 
Formen,  welche  das  Wort,  namentlich  des  Reims  wegen,  in 
unserer  Chronik  erhält,  war  an  die  Einführung  einer  gleichför- 
migen Schreibung  desselben  schon  darum  nicht  zu  denken. 

V.  644-  Vax  eenes  ghkhates  gk  vuk.  Comb.  Cod.  fol.  i5. 
col.  i.  v.  s5.  (Roman  der  Rose): 

Sijt  oec  hoursch  radic  hu  wate 
Ende  hebt  attoei  ghereet  v täte 
Beede  den  rikea  ende  den  malen. 

Ibid.  foL  i36.  coL  4.  (Chronik  der  Pöbste) : 

Ja  deren  tiden  alsict  merke 
Begönne  die  beliebe  kerke 
Beaten  beritten  ende  erue 
Eeritwaerf  te  baren  bederuc 
Want  daer  te  vorea  — 

Leefde  tpaeprcap  — — 


Van  gbelde  ende  van  bauen 
Dat  hem  deen  ende  dandre  gauen 
In  atmoesenen 

Om  dat  ti  male  Hede  waren. 

Ibid.  foL  234.  col.  3.  v.  10.  (in  dem  Gedicht  Een  Sproke): 

Ghi  cleene  Hede  ende  gkemate 
Weest  onderhorich  ende  ghetrauwe. 

V.  65o.  Pb[i]bchsb.  Die  Handschrift  liest  pmehen. 

V-  661.  Sekkkr  , efre  etc.  So  zu  unterscheiden  und 
folglich  ecre  für  beere,  Herr,  zu  nehmen,  schien  durch  die 
Analogie  der  Worte  ogh  für  hogh,  oep  für  hoep,  adde  für 
hadde,  ccrscap  für  hcerscap  und  umgekehrt  der  Worte 
lieerc  für  cere  (Ehre),  hcct  für  ccd,  hoeghe  für  ocglic  (Au- 
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ge)  u.  s,  vr.  — durch  den  angemessenen  Sbw , den  die  Stelle 
auf  diese  Art  erhält,  und  die  Vergleichung  der  nachfolgen- 
den Verse  8)5  und  860.  sich  au  rechtfertigen.  Es  muss  je- 
doch zugestanden  werden,  dass  der  einzige  Fall,  der  sich 
aus  unserem  Teste  als  Beispiel  dafür  anführen  lässt,  dass 
das  Wort  cere  selbst  statt  heere,  Harr,  gebraucht  werde, 
nämlich  der  /.«letztgenannte  v.  86«.  nicht  entscheidend  ist,  in- 
dem auch  hier  das  Wort  eeren  zur  Jioth  mit  Ehren  über- 
setzt werden  kann. 

V.  8)o.  Kuuukue  coese  mit  dem  Reime  darauf  Hky- 
»er  van  Hokme.  Aelmliche  unreine  Keime  kommen,  wie 
überhaupt  in  den  alten  niederländischen  Gedichten  nicht  sel- 
ten, so  in  unserer  Chronik  selbst  in  Fällen  vor,  in  denen 
es  leicht  zu  vermeiden  war.  So  z,  B.  wird  sehr  häutig 
auf  lant  — ghenamt  gereimt,  statt  ghenant,  was  ebenfalls 
vorkommt  Wie  weit  nicht  gerade  der  letztere  Fall  auf 
Rechnung  des  Abschreibers  kommt,  lässt  sich  freilich  nicht 
bestimmen. 

V.  876.  Baches.  Man  vergleiche  wegen  der  verschie- 
denen Formen,  in  welcher  dieser  Name  in  unserer  Chronik 
sich  findet,  die  Bern,  zu  v.  635.  Beispiele  der  gegenwärti- 
gen, die  im  Reime  ihren  Grund  bat,  finden  sich  in  v.  916. 
93i.  993. 

V.  898.  Ende  custkse  an  sink»  mont.  Das  Zeichen 
der  Belehnung  (\crgl.  die  Bemerk,  zu  v.  39.)  *).  Es  schloss 

l)  Die  Eingehung  des  LehensverhSllnisses  geschah  durch  den  Kuss  auf  den 
Mund,  die  Ergebung  in  die  I.eibeigenschaft  durch  das  Küssen  der 
Füsse  des  Herrn.  Roman  der  Rose  Comb.  Handschr.  foL  4.  col.  4* 
v.  34.: 

Hier  ommc  (spricht  der  Minnaere  zu  Amor)  bliuic  vr$a  ende  spade 

Hu  eeghin  man  dinket  hu  goet 

Ende  ic  wilde  cnssen  sinen  voei 

Mder  hi  ghagreep  rai  te  hant 

ln  sija  gbeleerie  ende  bi  der  hant 

Te  mi  seid i — — — — 
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die  Sühne,  welche  ebenfalls  durch  den  Hus*  geschah,  mit  in 
sich.  Ueber  den  Kuss  als  Zeichen  der  Sühne  zu  vergleichen 
Wiarda  Asegabuch  der  Rüstringer  S.  6-.  imd  die  dort  an- 
geführten Stellen  älterer  VolksrechtC.  Erhielt  doch  das  Wort 
soen  imd  soenen  im  Niederländischen  ausdrücklich  die  Bedeu- 
tung von  Kuss  und  Küssen. 

V.  961.  Stiotus,  so  die  Handschrift,  d.  h.  ein  Stück 
Zeit«,  eine  Zeitlang. 

V.  97».  Tr  Cuflvr  warrt.  Hier  wurde  nach  andern 
der  Friede  x wischen  dem  Kaiser  und  dem  Grafen  erst  aber- 
schlossen.  So  7,  B.  nach  Meyer  ad  ann.  io5~  u.  Oudegli.  L S. 

2.ti Jo.  a Leidis  XL  5.  stimmt  mit  unserem  Chronisten.  Wie 

scheinbar  W idersprechendcs  xu  vereinigen,  xeigt  Kluit  a.  a.  O. 
gestützt  auf  Iperius  cap.  J-. 

V.  9-5.  Vak  vorr  die  stedk,  d.  h.  von  vor  Nimwegen, 
um  wörtlich  zu  erläutern. 

V.  1 000.  Dks  castrrl  ts  Risri.r  *ares.  Vgl.  v.  164 
\ und  385.  imd  dazu  nun  Iperius  cap.  36.  S.  5^5.,  nach  wel- 
chem Balduin  »villain  Insulam  condidit.« 
l V.  ioo3.  Knde  ai.sk  ui  dir  hkbkk  wir«;  dkdk.  Deut- 

licher wird  diese  wörtlich  au»  der  Geneal.  übersetzte  Stelle 
durch  nachfolgende  aus  Iperius  1.  r.:  in  cujus  ecclcsiae  (d.  h. 
S.  Peters  zu  Lille)  dcdicationc  comes  hoc  notabile  fecit : Prae- 
latos  patriae  suae  cum  Sanctorum  reliquiis  advocavit  liuic 
dedicationis  interesse  solemnitati;  qua  peracta  vice  gratiaruin 
actionis  loca,  in  quibus  singuli  praelati  fucrant  hospitati,  co- 
rum  ecclesiis  contulit,  sicut  ipsc  tenuerat  liberc  jierpetuo 
possidenda. 

V.  lOt».  1011.  — Ik  DIR  KRKRRR  ALDAKIl  TRR  KR- 


1c  will«  it.it  ghi  «t  hser  ter  Siedl* 
< Maas  cap  onlfaet  ende  doet 
Niet  tfi  cussen  mitten  voet 
Maer  ic  will«  te  deaer  slont 
l)at  ghi  mi  cust  an  minen  mont. 


\ 
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des  ghkdaks.  Piess  ist  ganz  richtig,  aber  die  Jahrsxahl 
1077  fehlt  gerade  um  10  Jahre.  Balduinus  Insulanus  Han- 
driac  Marchisus  et  comes,  postquam  XWII  aimis  potenter 
in  Flandria  regnaverat,  obiit  et  sepultus  est  in  ccclesia  S. 
Petri  Insulensis  anno  Domini  1067  (Iperius  cap.  38.  S.  58a) 
den  1.  September.  Bei  Meyer  «um  Jahr  1067  findet  »ich  so- 
gar seine  altfranzösische  Grabschrift  in  der  Kirche  «u  Lille. 
Sie  hat  ebenfalls  das  Jahr  1067. 

V.  1018.  Maectbs  tf  Risf.lk  bk  Kakes».  Schon  weit- 
läufig abgeliandclt  in  v.  386 — 4 3‘>  und  v.  1001.  ff. 

V.  1019.  Etsdk  tAeblebeke.  Liderico  filius  Ingelram- 
nus  succcssit  in  Flandriae  comitatu;  cui  dcfimcto  et  in  Har- 
lebccka  juxta  patrem  sepulto,  succcssit  Odoacer  filius  ejus, 
qui  etiam  in  Harlehcka  sepultus  jaect  (Iperius  cap.  8*  S.  498  ). 

V.  10*9.  Te  Mkesike.  Adelheid  war  Stifterin  des  Klo- 
sters daselbst  *). 

V.  1049.  Vas  des  paeus.  Alexander  IL  sass  auf  dem 
päbstlichen  Stuhl  von  1061 — iot3. 

V.  io5o.  Met  wedewen  aiute.  Ucber  das  pepl-im 
oder  vclum  viduitatis,  dessen  Bedeutung  und  Wirkung, 
vgL  Dufrcsne  unter  vclum  und  vidua. 

V.  io53.  Ekdb  stahiie.  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  3o  j. 

V.  io35.  ßouniKE , Kobheuechtk.  Vgl.  die  Bein,  zu 
v.  3 1 2.  1 1 jo  u.  1418. 

V.  1057.  Machtildbs.  Vgl.  die  Bern.  *u  v.  3ia. 

V.  io58.  V\  illexu.  Wilhelm  der  Eroberer,  geb.  zu 
Falaisc  1017,  seit  io35  Herzog  der  Normandie,  in  Folge  der 
Schlacht  bei  linstings  (14.  Octobcr  1066)  an  Christmess 
desselben  Jahres  zum  Könige  von  England  gekrönt,  starb 
den  8.  oder  nach  andern  den  9.  Septbr.  1087.  A.  d.  v.  1.  d. 

XUL  S.  14.fr. 


I)  Iperius  cap.  St.  S.  SSo.  Oudegh.  I.  S.  iSs.  Die  Zeit  der  .Stift uag 

reizen  einige  ins  Jahr  )o6ot  andere  106s.  vgl.  Meyer  ad  ann.  iflti. 
und  Callopinus  cap.  XV.  not.  b. 
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V.  tobt.  Dk*  cosrsc  Ed*w**b»r  irt  eins  Vcrwcchs- 
lung  mit  Harald  II.,  der  in  der  Schlacht  bei  Hastings  er- 
schlagen wurde.  Eduard  der  ficlicnncr  war  bekanntlich  un- 
mittelbarer Vorfahrer  Haralds  IL,  regierte  von  1041  bis  *utn 
5.  Jan.  1066  und  soll  Wilhelm  in  seinem  Testamente  zum 
Nachfolger  ernannt  haben.  A.  d.  v.  1.  d.  MI.  S.  76 — 79. 

V.  106-.  Vak  sikkx  skghvlz.  lieber  das  Siegel  Wil- 
helms vgl.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  so. 

V.  1075.  WiLiLM.  Wilhelm  IL  mit  dem  Beinamen  der 
Rothe,  zweiter  Sohn  Wilhelms  L folgte  diesem  mit  Ucber- 
gehung  seines  altem  Bruders  Robert  auf  dem  Throne  von 
England  (108"),  wurde  im  Jahr  1100  auf  der  Jagd  von  ei- 
nem französischen  Ritter,  Walter  Tyrel,  Herrn  von  Poix 
und  Pontoise,  der  einen  Hirsch  oder  Eber  erlegen  wollte, 
durch  Zufall  im  Wald  Newforest,  h.  z.  t.  Park  Southampton, 
erschossen  ’).  A.  d.  v.  L d.  VIL  S.  84. 

V.  1077.  Robbbzcht.  Aeltester  Sohn  Wilhelms,  wie 
wir  eben  gesehen,  von  seinem  Vater  in  der  Thronfolge  Eng- 
lands zu  Gunsten  Wilhelms  II.  übergangen,  folgt  diesem  in 
der  Normandie  108 _.  Im  Jahr  1096  nimmt  er  das  Kreuz  und 
zeichnet  sich  während  des  ganzen  Zuges,  namentlich  vor  Antio- 
chien, den  »8.  Juni  1098,  durch  seine  Tapferkeit  aus.  Nach 
der  Eroberung  von  Jerusalem  (1099)  kehrt  er  nach  Italien 
zurück  und  vermählt  sich  dort  mit  Sib\  Ha,  Tochter  des  Her- 
zogs von  Conversano.  Als  er  endlich  nach  England  zurück- 
kommt, findet  er  seinen  jüngsten  Bruder  Heinrich  I-,  mit  dem 
Beinamen  Beauclcrc,auf  dem  Throne,  und  tritt  ihm  im  Jahr  1100 


I)  Die  neuerdings  in:  Cbroniques  Anglonormendes—  pnrFrancisque  Sti- 
ckel. Houen  1 1 36.  t.  erschienene  Esluire  des  Kngles  solum  In  trans* 
lecion  Maistre  (ieoffroy  Gairoar  stellt  abweichend  von  Obigem  Wal- 
tere als  absichtlichen  Mörder  König  Wilhelms  dar.  Vgl.  über  die 
hiehergebörige  Stelle  dieser  Chronik  : Wiener  Jehrb.  der  Litteretur 
■ 136.  Band  ;t.  S.  sS}.  so  wie  über  unsere  obige  Bemerkung  noch 
S.  sgo.  ebendaselbst. 
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sein  Beeilt  -an  England  freiwillig  ab.  1106  wjrd  er  mit 
Heinrich  in  Krieg  verwickelt,  den  st.  Sept.  vor  seiner  Veste 
Tinohebrai  geschlagen,  und  als  Gefangener  nach  dem  Schlos- 
se Cardiff  in  Glamorganshire  in  England  gebracht , wo  er 
nach  s8jähriger  Haft  im  Februar  n34  stirbt.  Sein  einziger 
Sohn  Wilhelm,  noch  Kind  bei  des  Vaters  Gefangenneb- 
mung , flüchtet  mit  dem  treuen  Elias  von  Säen  von  dem 
Schlosse  Falaise,  wohin  ihn  Heinrich  geschickt,  anfangs  nach 
Frankreich,  später  nach  Flandern,  von  wo  aus  er  iqit  Bal- 
duin Ilapkin  mehrmals  verheerend  in  die  Normandie  einfallt 
Nach  Karls  des  Guten  Tode  (m-)  gelangt  Wilhelm  auf 
kurze  '/.eit  ln  den  Besitz  von  Flandern,  wird  aber  im  Kam- 
pfe mit  seinem  Gegner  Dieterich  von  Elsass  vor  Aelst  den 
27,  Septbr.  1118  tödtlich  verwundet  und  stirbt1). 

V.  1081.  Hamme-  Der  in  der  vorhergehenden  Bemer- 
kung erwähnte  König  Heinrich  I.  von  England,  dritter  und 
jüngster  Sohn  Wilhelms.  Vor  seinem  Regierungsantritte  in 
mancherlei  für  ihn  ungünstige  Streitigkeiten  und  Fehden  mit 
schien  Brüdern  verwickelt,  führt  er,  wie  unsere  Chronik 
richtig  andcutct,  besonders  von  1090 — 1092.  ein  einsames, 
verlassenes  Leben.  Nach  dem  Tode  seines  Bruders  Wilhelm 
nimmt  er  im  Jahr  1100  den  Thron  Englands,  und  nachdem 
er  seinen  Bruder  Robert  gegangen,  das  Herzogthum  der  Nor- 
mandie in  Besitz  und  behauptet  sich  in  beiden  bis  zu  seinem 
Tode  den  1.  Dez.  1 135.  2) 

V.  im.  — D*S  COM  NC  X DOCIITK*  — van  Scolust. 
Mathilde,  Tochter  des  Königs  Hatknlm  von  Schottland, 
den  n.Nov.  1100  mit  Heinrich  vermählt  und  +11  demselben 
Tage  zur  Königin  von  England  gekrönt,  starb  den  1.  Mai 
li  18  in  Westminster  *). 


1)  Vgl.  v.  JiU.  ff.  v.  ,6a;.  ff.  und  r.  5976-45,7.  umerer  Chronik.  Fer- 
ner A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  66.  ff.  XIII.  $ , I.  *.  u«d  5.  JoS.  ff. 

,)  A.  d.  v.  I.  d.  VH  S.  I«.  ff.  S.  ,6. 

5)  A.  d.  r.  I.  d.  VII.  S.  15  u.  67. 
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V.  x iR5.  Tw**  *05*n  **»  *rr*  oor.BTKB.  Die  An- 
gabe bedarf  einiger  Berichtigung.  Heinrich  I.  batte  von  Ma- 
thilde nur  Einen  Sohn,  Wilhelm,  genannt  Adeling  und  eine 
Tochter,  Mathilde,  nichtig  aber  ist,  dass  dieser  Sohn  in  sei- 
nem i7ten  Jahre  nebst  noch  zwei  ausscrehelichen  Sprossen 
Heinrichs,  nämlich  einem  Sohne  Richard  und  einer  Tochter, 
Gräfin  von  Perche  im  Jahr  1130  bei  der  Ueberfarth  von  der 
Normannischen  Rüste  nach  England  vor  Barbeflue  mit  un- 
gefähr 3oo  Personen  aus  den  edelsten  Geschlechtern  durch 
Unvorsichtigkeit  der  Schiffsmannschaft,  welche  sich  nach  dem 
Beispiele  ihrer  Gebieter  betrunken  halte,  scheiterte  und  im 
Angesicht  des  Vaters  von  den  Wellen  verschlungen  wurde. 
Wilhelm  war  mit  Sibylle,  der  Tochter  des  Königs  Eulko 
von  Jerusalem,  der  nachmaligen  Gemahlin  Dieterichs  von 
Eisass , verlobt '). 

V.  1 j3o.  Ab  hin  Kkyskb  van  Bon*.  König  Heinrich  L 
verlobte  seine  fünfjährige  Tochter  Mathilde  im  Jahr  1109 
an  Kaiser  Heinrich  V.  DU»  Verlobung  geschah  feierlich  r.u 
Utrecht,  wie  etwas  abweichend  von  unserer  Chronik,  wel- 
che dieselbe  zu  Lüttich  vor  sich  gehen  lässt,  Wilhelm.  Ge- 
rne! ic.  bei  Bouquet  Tom  XU.  S.Ö73  — Sigebert,  oder  viebnehr 
dessen  Fortsetzer  unter  dem  Jahr  1114  und  Otto  Erising. 
VH,  i5.  u.  a.  berichten.  Mathildens  Vermählung  und  Krö- 
nung  hatte  zu  Mainz  11  x4  statt,  Nach  des  Kaisers  Tode 
(x»»5),  von  dem  sie,  wie  unsere  Chronik  ganz  richtig  au- 
giebt,  nur  eine  frühzeitig  wieder  verstorbene  Tochter  Bertha 
hatte,  kehrte  sie  nach  England  zurück  und  wurde  von  ihrem 
Vater  zu  seiner  Nsdbfolgerin  ernannt.  Sie  vermählte  sich 
hierauf  1139  zum  zweitenmal  mit  Gottfried  Plantagcnct,  dem 
Sohne  Graf  Eulko  des  Jüngern  von  Anjou,  dem  sie  ) 1 33 


l)  Vgl.  A.  du  v I.  d.  Ml.  S IS.,  sodann  Cliron.  Turon  bei  Bouquet  Tom. 
XII.  S.  66.  Gull.  Tyriensis  S.  519.  Gest*  Ponlif  Cenoman  555. 
und  Orderieus  ViUriis  S.  73*.  und  den  dort  angeführten  Eadmerus, 
eii dj teil  Cbro».  Nor«a«»i*e  £.  7g;.  rboMUtdbM. 
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den  nachmaligen  König  Heinrich  II.  gebar.  Erst  nach  Kö- 
nig Stephans  Tode , dem  sie  vergebens  den  angemassten  Thron 
EU  entreissen  gestrebt  hatte , sollte  sie  indessen  diesen  Sohn 
den  Thron  Englands  besteigen  sehen.  Sic  starb  den  29. 
Aug.  1167  als  Könne  xu  Font  Evraud.  Chron.  Yosicnse  ad 
ann.  1166;  nach  andern  den  10.  Sept  xu  Rouen.  A.  d.  r. 
1.  d.  VII.  8. 89.  ff.  S.  95. 

V.  1140.  Hkwmsx.  Der  eben  erwähnte  König  Hein- 
rich II.  von  England,  mit  dein  Ileinamcn  Plantagcnet,  geb. 
den  5.  Marx  1153,  lum  Könige  von  England  gekrönt  den 
19.  Dex.  1154,  st.  den  6.  Juli  1189,  wird  in  v. 4695  unten 
noch  einmal  genannt. 

V.  1150.  Bosnis.  Acltester  Sohn  Balduins  ron  Lille; 
über  seine  Vermählung  vgl.  die  Bern,  xu  v.  1549  und  1386. 
Heber  die  Sicherung  seines  Erbfolgercchts  und  die  Abfindung 
seines  jüngern  Bruders  Robert  die  Bern,  xu  v.  1435.,  über 
seinen  Tod  die  Bein,  xu  v.  140-1. 

V.  1170.  Es  ist  oben  S.  371.  Anm.  1.  bemerkt  worden, 
dass  unsere  Chronik  hier  mangelhaft  ist.  Dem  lateinischen 
Texte  xufolgc  fehlt  wahrscheinlich  nur  ein  Vers  und  aus  ei- 
ner genauem  Vergleichung  desselben  ergiebt  sich,  dass  der 
fehlende  Vers  vor  r.  1170.  stand,  wesshalb  unsere  Interpunk- 
tion im  Texte  nicht  richtig  ist  Wir  wurden  die  Lücke  erst 
nach  dem  Abdrucke  dieser  Stelle  gewahr. 

V.  1197.  Giss  hat  vollständig  den  Begriff  des  lat  inte- 
ger, incolumis.  Daher  auch  das  Zeitwort  Jansen  so  viel  als 
heilen,  gesund  machen.  Vgl.  x.  B.  die  oben  angeführte  Evan- 
gelien - Harmonie  von  1322.  cap.  84.  Doe  sprac  Jhesus  toten 
farisoen : eist  georiooft,  dat  vragic  v , op  den  saterdach  goet 
te  doene  of  quaet,  xielen  te  ff-iuuent  of  tc  verderucnc.  — Al 
daer  volgede  hem  enc  grote  searc  ende  hi  gmuctsc  alle  etc- 

V.  1204.  Visemkkrdk.  Dieser  Ausdruck  scheint  durch 
die  Vulgata  in  Aufnahme  gekommen  xu  seyn.  In  der  öfter 
angeführten  Evangelien-Harmonic  heisst  es  unter  anderm  in 
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cap.  304»  es  werde  su  den  auserkohrnen  gesagt  werden : Ic 
was  siec  ende  gi  vitittret  mi j tu  den  verdammten:  Ie  was 
tiec  ende  in  den  Iterkcr  ende  ginc  fütteret  mi  niet.  Ferner 
cap.  149-  Eenen  steen  en  sullcn  si  niet  laten  vp  den  andren 
in  di,  daromme  dattu  nienc  hebs  bekant  die  tyt  di  re  vüätuteit. 

V.  1308-  Skstk  iMabsklin.  S.  Marcellinus  presbyter 
und  S.  Petrus  exorcista  starben  als  Märtyrer  tu  Rom  304-, 
ihre  Feier  fällt  auf  den  3.  Juni.  Der  bekannte  Eginhard 
sandte,  als  er  836  Abt  am  S.  Baven-Kloster  in  Gent  gewor- 
den war,  seinen  Notar  Ratcleicus  nach  Rom,  um  heilige  Re- 
liquien tu  holen.  Dieser  war  so  glücklich,  nach  einiger  Zeit 
nahe  bei  Rom  die  Körper  der  genannten  beiden  Märtyrer 
tu  finden  und  brachte  sie  mit  sich  nach  Hause.  Eginhart 
vertheilte  sie  nun  twischen  seinem  Kloster  und  dem  Kloster 
Hannoen.  A.  d.  v.  L d.  IL  S.  8.  Sanderus  HL  S.  386-  Miräus, 
3.  Juni. 

V.  1313-  Vijbw,  später  immer  Wijnri,  im  lateinischen 
Texte  der  Gcneal.  und  ihrer  Quelle  bei  Tomellus  cap.  IX. 
ff.  Winthericus. 

V.  1330.  Dia  vadkä  üam  kkk«  rkfhsk  mttikn.  Das 
Vorhalten  der  brennenden  Kerxc  bei  Sterbenden  scheint  kirch- 
licher Ritus  gewesen  tu  seyn.  Um  den  Wunsch  des  Soh- 
nes im  Augenblicke  tu  befriedigen,  bcnütxt  der  Vater  die 
Kerzo,  die  er  eben  brennend  in  der  Hand  hält  tu  Vornahme 
der  hietu  erforderlichen  symbolischen  Uebergabe,  die  jetzt 
velut  adjtipulatione  subnixa , wie  Tomellus  sich  ausdrückt, 
vor  sich  gieng.  Die  anwesende  Menge,  die  sich  nach  einem 
noch  h.  t.  t-  unter  den  niedem  Volksklassen  üblichen  Ge- 
brauche um  das  Bette  des  Sterbenden  versammelt  hatte,  dien- 
te dazu,  der  Handlung  die  tu  ihrer  Gültigkeit  erforderliche 
Oeffentlicbheit  tu  verleihen.  Ueber  die  Ucbergabssymbolc 
vgl.  Grimm  Rechtsalterthüiner,  Einleitung  cap.  IV.  Sym- 
bole. 

V.  1374.  Smt  nvi  scheint  eia  Missverstand  unserer 

3o» 
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Chronik.  Im  Latein  Her  Genral.  und  bei  Tomdlia  beiast 
e*  blas  juniorem  fratrem  l/'iutbrtüi. 

V.  1290  Al  ci.kf.b.  So  gegen  den  Reim  unsere  Hdsrbr. 
statt  Huer. 

V.  '319-  llorru  rior  » rum.  Sollte  wohl  heissen  rorrt 
ernte  veiler. 

V.  1523.  Ek*  r.ons  iii'v».  Die  Stiftung  des  Klosters 
liannon  fällt  nach  Toinell  schon  ins  .lalir  670.  Es  war  an- 
fangs ein  sogenanntes  gemischtes  Kloster,  später  wurde  es 
mit  Canonikem  besetzt,  kam  aber  bis  zu  llalduins  VI.  Zei- 
ten immer  mehr  in  Zerfall.  Dieser  erneuerte  es  und  brach- 
te an  die  Stelle  der  Canonikcr,  Renedihliner  dahin.  Hiernach 
sind  auch  die  drei  nächstfolgenden  A erse  1521  bis  1326.  zu 
verstehen,  d h.  Kalduin  kaufte  den  Canonikern,  die  früher 
hier  waren,  ihre  Kenten  für  seine  erneuerte  Stiftung  ab  und 
entschädigte  sie  anderswo  (Tomell.  cap.  XV'.). 

V.  t3}9.  IIikiuirh.  Einzige  Tocliler  \on  Graf  Raginer  IV„ 
nach  anderer  Zählung  V. , von  Hcnncgnu,  der  gegen  1050 
starb.  Ihr  erster  Gemahl  Hermann  von  Mons , wie  ihn  un- 
sere Chronik  nach  dem  Erbllieile  seiner  Frau  benennt,  starb 
1050.  Sehr  richtig  bemerkt  unsere  Chronik,  dass  Kalduin  ■ 
sie  genommen,  om  liurnnrdc  ihelJiene  tgruefteip  van  J/enur- 
gauwe,  denn  sein  Vater  Kalduin  V.  war  feindlich  in  ihr  Land 
eingefallen,  hatte  ihre  Kurg  Mons  erobert  und  Richild,  die 
er  darin  zur  Gefangnen  gemarht,  zur  Ilcirath  mit  seinem 
Sohne  gezwungen.  Die  Vcrmählungsfeicr  geschah  nach  Meter 
Castriloei,  d.  h.  in  Mons  sell>st,  1051  ’).  Leber  llichildcns 
dritte  Ehe  vgl.  v.  1479-  tuid  die  Kein.  dazu. 

V.  1357-  Ewi  sosr.  Er  bicss  Hoger  und  war  nach  an- 
dern berichten  überdies*  noeh  lahm ; ausser  diesem  hatte 


■ ) Vgl.  such  Ouitegh.  1 S.  >};.  not.  ■ u.  ».  und  S.  »Co.  in  des 
Nulua, 
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sic  indessen  vom  Hermann  auch  mu  h eine  Tochter  Gertrud, 
<lie  ebenfalls  dein  geistlichen  Stande  gewidmet  miede'). 

V.  1363.  Tsaion*.  Qiilons  sur  Marne,  andere  machen 
ihn  suin  liiacbolf  von  Laon«  Oudegh.  1.  c.  Gallo p.  eap,  16. 
not.  i.  Das  franzüs.  Oll  verwandelt  sieb  im  altflandrischen 
nicht  selten  in  t»  oder  Ich.  So  wird  roctsc  aus  loche. 

Comb-Cod.  fol.  313.  col.  3-  (Pabstcbrunik.) 

- — in  denen  itonden 
VVm  S.  Mtr-hirU  kerke  vondtn 
In  een«  itcco  rortse. 

Gottfried  von  liouillon  wird  neben  vde  roofe/te  van 
Monte  Calvare»  begraben,  ilmL  fol.  373.  col.  1.  v.  4.  (Gedicht 
»van  den  IX  besten*). 

Ebenso  Titwipaciigeit  aus  Champagne  in  unserer  Chronik 
selbst. 

V.  1378-  Habe  km>k  tuahk.  nichtiger  wäre  zu  lesen 
dare  oder  barenthare,  indem  das  lli  in  thnre  durch  die  Ver- 
schmelzung der  vorhergeliendou  Endsilbe  de  in  ende  mit 
dem  folgenden  d in  dare  zu  entstehen  scheint,  wie  z.  II.  auch 
eutic,  entliie  für  ende  die  geschrieben  wird;  bare  ende  ihare 
ist  mithin  eigentlich  ein  Pleonasmus. 

V.  1383.  lioiunis.  So  liest  unsere  Handschrift  ganz  un- 
zweifelhaft. Wir  hallen  liier  eine  1.  oder  5.  Form  des  Worts. 

V.  1386.  Hvchilt  sisk  mchtk.  Ihre  Mutier  war  Hed- 
wig, die  Tochter  des  französischen  Ilönigs  Hugo  Capet,  und 
llalduitis  Mutter,  Adelheid,  war  eine  Enkelin  desselben.  Sie 
waren  also  im  5.  Grade  römischer  Ilereclmung  mit  einander 
verwandt  und  durften  sich  als  Verwandte  nach  damaligen 
Grundsätzen  der  Ifircbe  nicht  lieiratheu-  Oudegh.  I.  S.  333- 
uoL  3. 

V.  1387-  Lihukht.  Leu  IX.  1018- 1054.")  J.cu  und  Liebart 


l)  Onikgll.  an  der  zuk-Ut  sngciutirtcs  Sülle.  A d v.  I-  d.  XIII. 

S.  15;. 

t)  A.  d.  v.  I.  d.  UL  8.  Mo.  Oudegb.  L c.  not.  4- 
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werden  im  altern  Niederländischen,  scheint  cs,  gleichbedeutend 
gebraucht,  daher  sowohl  hier  als  später  in  ▼.  4675.  das  latein. 

Wort  Leo  mit  Liebart  fibersetst  wird.  Bemerkenswerth  ist 
übrigens,  dass  Iperius  den  in  dem  suletstbemerkten  Verse  vor- 
kommenden Abt  Leo  abwechselnd  bald  Leo  bald  Leonius 
heisst !).  ' 

V.  1395-  Hi  wsst  is  tibk  etc.,  d.  h.  er  fürchtete  für 
ihre  Nachkommen,  weil  sie  aus  einer  unerlaubten  Ehe  ent- 
sprossen waren.  So  ist  die  Stelle  zu  verstehen,  wie  sich 
aus  dem  Zusammenhänge  des  latein.  Textes  der  Gene|l.  er- 
giebt 

V.  1404-  Hi  STSxar.  Zu  Audenarde  den  17-,  nach  andern 
den  JO-  Juli  1070*). 

V.  1411-  Bk  in.  Kann  dem  Sinne  nach  nicht  die  sonst 
vorkommendc  Conjunction  Bedi  seyn,  sondern  steht,  vielleicht 
aus  blossem  Versehen,  für  bede  oder  bcede,  beide.  Leber 
den  Gebrauch  des  Wortes  beede,  s.  v.  a.  beide  vgL  Huy- 
der.  op  Melis  Stoke  L S.  65. 

V.  1418-  RossascHT*  d*5  Vhirsk.  Auf  einem  feier- 
lichen Tage  r.u  Audenarde  (vgL  v.1436.)  im  Jahre  1063,  hatte 
Balduin  von  Lille  seinem  jungem  Sohne  Robert  dem  Friesen 
die  sceländischen  Inseln,  die  vier  Aemter,  das  Aelster  Land, 
mit  Ausnahme  dessen,  was  von  Gent  dazu  gehörte,  und  eine 
grosse  Summe  Gelds  als  Erbtheil  übergeben.  Dagegen  muss- 
te Robert  eidlich  versprechen,  seinen  ältem  Bruder  Balduin 
von  Mons  und  dessen  Nachkommen  im  Besitze  der  übrigen 
Grafschaft  Flandern  unangefochten  zu  lassen  *).  An  dem 
gleichen  Tage  und  nicht,  wie  unsere  Chronik  v- 1441.  angiebt, 
in  Fricsland,  schloss  Robert  seine  Ehe  mit  Gertrudc,  der  Witt- 
we  des  Grafen  Florcus  L von  Holland  (s.  unten  die  Bemerk. 

I)  Vgl.  Huydee.  op  Melil  Stoke  III.  S.  170.  Kilits  »ater  PU  ia  den  1 

Note«  und  Iperiut  S.  St 5-  S4S. 

t)  Meyer  ad  ann.  1070.  Oadegk.  I.  S.  »;5.  not.  7. 

1)  Melii  Stoke  v.  4>j,  f,  Meyer  ad  aaa,  lotJ.  Oadegb.  I,  S.  >|S. 
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tu  t.  1 444.)-  Von  dieser  Verbindung,  und  nicht,  wie  Me»«r 
ad  ann.  1063  auführt,  von  einem  früiiern  Eroberungsxugc 
Robert«  gegen  Friesland  rührt  auch  sein  Beiname  der  Friese. 
Graf  Floren«  L,  der  frühere  Gemahl  Gertruden«,  hatte  näm- 
lich, bevor  er  seinem  Bruder  Dieterich  IV.  in  Holland  folgte, 
blo«  Ostfriesland  tu  »einem  Erbanthcile  besessen  und  daher 
den  Beinamen  der  Friese  erhalten  Nachdem  er  Graf  von 
Holland  geworden  war,  führte  er  ihn.  fort  und  vererbte  ihn 
nach  seinem  Tode  auf  seinen  Nachfolger  Robert.  So  eraäblt  we- 
nigstens Melis  Stokel.  v.  1161-lf-  den  Hergang  der  Sache  und 
sein  gelehrter  Herausgeber  Htivdec  L S.  366.  pflichtet  ihm  voll- 
kommen bei  Rach  Iperius  S.  58«.  lebte  Robert  cum  uxore 
sua  ahquanto  tempore  in  Frisia  in  dote  sua  — unde  postea 
Robert  us  Friso  dictus  est.  Gertrud  starb  1113* 

V.  1435-  Vor«  ntt  M*h  trs  skmohks  r. wwsw.  Die 
Handschrift  liest  iwr  die  Mauten  etc.  Dies«  giebt,  man  mag 
nun  Mauten  erklären  wie  man  will,  durchaus  keinen  befrie- 
digenden Sinn.  Dass  die  Stelle,  so  wie  im  Texte  geschehen,  tu 
lesen  und  tu  verstehen  ist,  darüber  wird  folgende  Stelle  au» 
Meli*  Stoke  keinen  7-weifV!  übrig  lassen.  Melts  Stoke  I.  r. 
1145.  (Ausg.  v.  Huydec.  I.  S.  119.)  ertählt  nämlich  dieselbe 
Begebenheit,  von  der  hier  die  Rede  ist,  und  twar  auf  folgen- 
de Weise:  • « 

Die*  ( A.  b.  1111  den  |lmchen  Gründen  , wie  sie  auch  unsere 
Chronik  angiebt)  so  tUr  (Balduin)  bt;a  (Robert)  ulen  lande. 
Code  drden  opheffen  die  hande  % 

TOudenaerde  ende  sweren  dan 
Openbare  voer  rfe  nmn 
Dal  hi  altoos  in  ghere  sake 
Den  broeder  ona  Unt  «mspiake. 

Hier  ist  gant  derselbe  Ausdruck  gebraucht  wie  in  un- 
serer Chronik.  Balduin  lässt  Robert  vor  seinen  Mimnrn,  d.  h. 
in  Gegenwart  seiner  Vasallen,  einen  feierlichen  Eid  schwör 
reu,  und  diess  ist,  wie  man  sielst,  sowohl  bei  Stube  als  in 
unserer  Chronik  buchstäblich  mit  denselben  Worten  ausge- 
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drückt.  Damit  ist  jede  Schwierigkeit  gehoben  und  unser« 
Stelle  stimmt  nicht  nur  mit  Meli*  Stoke,  sondern  auch  mit 
altern  Chronisten  überein.  So  z.  II.  mit  Iperiu*  L c.,  nach 
welchem  der  Vater  Robertum  in  Aldenarda  cortm  cunctis 
suae  terrae  proctrihus  abjurare  fecit.  Die  Lesung  des  u für  n, 
welche  beiden  Buchstaben  sehr  oft  in  unserer  Handschrift 
mit  einander  verwechselt  werden,  so  wie  die  Trennung  der 
Selbe  man  von  tra  wird  kaum  als  eine  eigentliche  Aende- 
rung  unseres  Textes  betrachtet  werden  können. 

V.  1413.  Ghkkhthi'dku.  S.  die  vorhergehende  und  die 
beiden  folgenden  Bemerkungen. 

V.  1444.  Vau  dkb  giuuk  Florhi»*.  Graf  Floren«  L 
kam  nach  seines  Bruders  Dieterichs  IV.  Tode  1048  zur  Re- 
gierung der  Grafschaft  Holland  und  wurde  au  Hamerte  1081 
erschlagen  (Stoke  I.  v.  1055.  ff.  1051- 1109.  ff.). 

V.  1447-  Hess»  Sk  Sasskh,  d.  h.  van  S.  Aehnliche  Aus- 
lassungen der  Präposition  van  kommen  noch  einigemale  vor. 
Nach  den  Verfassern  der  A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  431.  wäre  die 
unter  andern  auch  in  der  Geneal.  abweichend  von  unserer 
Chronik  vorkommende  Angabe,  dass  Bernhard  IL,  Hersog  von 
Sachsen,  Gertrudcns  Vater  gewesen,  die  richtigere.  Melis  Sto- 
ke L x,  1057*  nennt  übereinstimmend  mit  unserer  Chronik 
Hermann  van  Zassen  de  Hcrtoghe,  ebenso  Leidis  XI,  1. 

V.  1449.  Ekkk  docbtbb.  Sie  hiess  Bertha;  ihre  Ver- 
mählung mit  Bönig  Philipp  L von  Frankreich  geschah  1073. 
Im  Jahr  1092  aber  wurde  sie  von  ihm  verstossen,  um  Ber- 
trada,  die  der  Bönig  ihrem  Gemahl  Fulko  von  Anjou  entfuhrt 
batte,  ihre  Stelle  zu  überlassen  Sie  starb  auf  ihr  Witthum 
zu  Montreuil  verwiesen  1094.  (A.  d.  v.  L tL  XIV.  S.  423.  V. 

S 508.  ff.) 

V.  1455.  Ptm.irs  nur  tuk  **s.  War  der  jüngere  der 
beiden  Söhne  Roberts  I , Burggraf  von  Ipern,  und  starb  durch 
einen  Sturz  aus  dem  Fenster  tl04.  Leber  seinen  Sohn  vgl. 
die  Bern,  su  v.  2802. 
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V.I457.  Hobbbzcht.  Vgl.  flbcr  ihn  v.  2219—2556. 

V.  1459-  Twmt  oüchtrkn.  Uoserc  Chronik  selbst  giebt 
nachher  m v.  1870.  19 27  u.  1977.  die  richtige  Zahl  drei  an. 

V.  1479.  Gbaob  va»  Noxitsntix,  d.  h.  wie  die  Gftneal. 
des  Thesaurus  genauer  als  der  oben  mitgetbeilte  Text  hat, 
Guillelmo  cuidam  — luhcomili  de  Normnnnia  nubere  cona- 
batur.  Richildens  dritter  Gemahl  war  Osbern,  Graf  von  He* 
reford  etc.  in  England,  und  Truchsess  der  Normandie,  in  der 
seine  Stammgütcr  lagen.  Er  war  Verwandter  Wilhelms  des 
Eroberers,  und  blieb  in  der  Schlacht  bei  Cassel  im  Febr. 
1072  »)• 

V.  1482.  See*  ts  bahn  dokvr.  Die  Bedeutung  des  Wört- 
chens scum  ist  durchaus  unklar.  Soll  an  das  holl,  achuym 
bei  Kilian,  weichte  er  mit  trans versus,  obliquus  übersetzt,  ge- 
dacht werden?  Oder  ist  stum  statt  scum  su  lesen?  Diess 
Hesse  sich  vielleicht  in  so  weit  rechtfertigen,  als  dann  anzu- 
nchmCn  wäre,  der  Chronist  der  hl«*  die  lateinischen  Worte 
in  hoc  etiam  commovens  amplius  contra  se  vor  sich  hatte, 
hatte  die  Bedeutung  des  Wortes  commovens  in  seiner  lieber- 
setzung  deutlich  hervorheben  wollen.  Die  einfachen  Worte 
daer  soe  medc  te  wederwinnc  ghewan  konnten  nämlich  auch 
auf  eine  offene  Feindschaft  gedeutet  werden , was  noch  nicht 
der  Fall  war,  und  in  dem  lateinischen  Ausdrucke  commovens 
nicht  lag.  Der  Beisatz  stum  in  hären  doene  würde  demnach 
den  eigentlichen  Sinn  jener  Worte,  d.  h.  das  blose  Vorhan- 
denseyn  einer  feindseHgen  Stimmung  näher  bezeichnen  sollen. 
Vielleicht  dürfte  indessen  scume,  d.  b.  w«i,  scheu,  meticulosus, 
und  tne  ceu  «in*,  amplius  zu  lesen  seyn.  Diess  würde  wenigstens 
einen  ganz  befriedigenden  Sinn  geben.  Das  Wort  amplius  des 
lateinischen  Textes  wäre  damit  ausgedrückt  und  scu,  scheu, 
entfremdet,  aufgebracht,  ausser  sich  würde  sich  als  Beisatz 

i)  Chroa.  Ltrrnse  bei  Bouquet  XII.  S.  77*.  A.  d v.  I d.  XIII.  S.  555. 

Oudegh.  i.  S,  llt. 
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au  wederwbme  recht  gut  schicken.  Für  sc«  in  der  ange- 
gebenen Bedeutung  mag  hier  unter  anderen  als  Beispiel 
dienen : 

Comb.Hdschr.  fol.  26.  coL  J.  v.  27-  (Roman  der  Rose): 

Ne  w«er  vliet  heer  (die  Miene)  i«  vliet  ¥ 

J)ui  Beeetiie  r«n  hu  verinc  jcu 

Ibid.  278-  coL  4.  v.  11.  (Gedicht  ran  eenen  verwaenden 
coninc) : 

Hi  >eide  goet  men  tu  gheea  bediel 
Del  glii  nett  ende  reit  *1  na 
Gbi  diaet  au  ghelijc  eenen  tat 
Wat  Ktudi  lijn  de  coninc  mija  beere. 

V.  1484.  Is  Vmxslabt  woudi  nus  toi.  Am  aus- 
führlichsten und  in  Uebereinstinunung  mit  der  kürsern  Er- 
zählung bei  Melis  Stoke  L v.  1129  — 1248.  ist  die  Geschichte 
Roberts  bis  au  seiner  unbestrittenen  Herrschaft  in  Flandern 
erzählt  bei  Leidis  Chron.  Bclgicura  XI,  5.  XI 1,  4-  und  X1LL 
Ihm  folgen  Meyer  und  die  Neuern.  Ihre  Angaben,  welche 
hin  und  wieder  von  denen  unserer  Chronik  und  ihrer  Quelle 
ab  weichen,  sind  an  mehreren  Stellen  nach  diesen  zu  ergän- 
zen und  zu  berichtigen.  Deutlich  hat  diess  erwiesen  Kluit 
hist.  crit.  Tom.  L pars  II.  Exc.  V.  S.  70 — 90.,  welcher  über-' 
baupt  über  diesen  ganzen  Abschnitt  verglichen  werden 
kann,  so  wie  Huydecoper  op  Stoke.  Breeder  Aant.  zu  L v. 
1227-  L S.  276.  ff.  Worin  die  obigen  Abweichungen  beste- 
hen , wird  sich  theilweise  bei  einigen  der  folgenden  Stellen 
ergeben 

V.  1491.  Dis  labt  bkdkuce.  Des  Lands  Bedarf,  d.  b. 
der  Bedarf  den  das  Land  abw  irft,  Nutzungen,  Einkünfte  (Huy- 
dec.  op  M.  St.  L S.  7.  und  UL  S.  428.)  — quelle  le  laLssast 
jouir  de  la  terrc  de  son  pere,  wie  Denys  Sauvagc  sich  aus- 
drüchL  Robert  verlangte,  dass  ihm  die  vormundschaftliche 
Verwaltung  (tutela  fructuaria  ?)  Flanderns,  während  der  Min- 
derjährigkeit Arnulplis  UI. , welche  ihm,  wenn  wir  auf  Leidis 
Zeugnis*  hier  gelten  dürfen,  von  seinem  Vater  Balduin  auf 
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dem  Tage  tu  Audenarde  Vorbehalten  worden  war,  übertragen 
würde. 

V.  1503-  Sisas  sm.  Robert  und  Philipp  L waren 
Geschwisterkinder.  König  Robert  IL  von  Frankreich  war  ihr 
gemeinschaftlicher  Grossvater.  Später  v.  1507-  heisst  Robert 
umgekehrt  der  neve  Philipps. 

V.  1523.  Ui  vom  tot*  sijss  »uh  vma.  Dieses 
Umstandes  geschieht  bei  Leidis  (\II,  V ) und  denen  die  ihm 
folgten  keine  Erwähnung.  Er  verträgt  sich  jedoch  mit  ihren 
eigenen  Angaben  recht  gut,  sobald  man  nur  «wischen  der 
Flucht  des  Friesen  aus  Holland,  welche  in  unserer  Chronik 
mit  Stillschweigen  übergangen  wird,  und  seiner  Ankunft  in 
Gent  einen  langem  Zwischenraum  annimmt  ; eine  Annahme, 
wofür  überdiess  noch  die  grössere  historische  Wahrscheinlich- 
keit spricht  (vgl.  darüber  Kluit  a.  a.  O-).  Anderer  Ansicht  ist 
der  Herausgeber  Oudeghersts  I.  S.  283.  not  5-,  während  Ou- 
degherst  selbst  übereinstimmend  mit  unserer  Chronik  den 
Friesen  nach  seiner  Vertreibung  aus  Holland  eine  Zeitlang  in 
Sachsen  sich  aufhalten  lässt. 

V.  1552.  Pilichkds.  Man  sagt  pijnlicbede,  pijlichede 
. und  pilichcde,  so  wie  pijnlick,  pijlick  und  pilic.  Vgl.  Kilian 
unter  pijnlick  und  pijlick  und  Iiuvdec.  op  Stoke  1.  S.  475. 

V.  1534.  Rxixkbok  ebbe  hoefde.  Huydecoper  op  Sto- 
ke L v.  1221.  S.  126.  127.  hält  diese  beiden  Worte  für  syno- 
nym und  diese  Annahme  ist  insofern  richtig,  als  das  Wort 
reimeren  in  abgeleiteter  Bedeutung  allerdings  auch  im  Sinne 
von  berauben  gebraucht  wird.  Der  Grundbegriff  ist  aber 
ein  anderer  und  ergiebt  sich  aus  dem  etymologischen  Zusam- 
menhänge, welcher  Huydecopern  entgangen  r.u  seyn  scheint 
Reimeren  ist  nichts  anders  als  das  altfranz.  Rai  mb  re,  das  auch 
raembre,  reembre,  reemere,  reeimbre  u.  s.  w.  geschrieben  wird, 

bre  nachgeschcn  werden  kann.  Letzterer  erklärt  es  ganz, 
richtig  mit  dcpouiller,  exiger  ou  payer  rancon,  rachcter.  Die 
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Grundbedeutung  und  das  Wurzelwort  ist  rahme  re , erkaufen, 
loskaufen,  ein  «weiter  davon  abgeleiteter  UegrilT  ist,  facere 
ut  aliquis  se  rediinat  i.  e.  compcUere  aliquem  ad  Aui  redem- 
tioneni,  jemanden  sich  loskaufeu  lassen,  jemanden  zwingen, 
dass  er  sich  loskauft.  Von  diesem  im  Mittelalter  sehr  häutig 
und  unter  sehr  verschiedenen  Umständen  sur  Anwendung  ge- 
kommenen Begriffe  röhrt  dann  die  allgemeinere  Bedeutung , 
wonach  es  lör  GM  erpressen  überhaupt  gebraucht  wird,  und 
daher  endlich  entsteht  der  weiteste  und  allgemeinste  Begriff  des 
Wortes,  noch  welchem  es  so  viel  heisst  als  jemanden  mit  Gewalt 
oder  List  um  das  Seinigc  bringen,  jemanden  ausziehen,  plündern. 
Gerade  so  wie  auch  das  aus  dem  Substantiv  redeintio,  frans, 
rnnroii,  gebildete  redemptionare , frans,  ranyonncr , nach  und 
nach  ungefähr  dieselbe  Bedeutung  erhalten  hat.  Dass  nun 
gerade  an  unserer  Stelle,  wenn  nicht  an  die  zweite,  so  doch  an 
die  dritte  der  angegebenen  Bedeutungen,  d.  h.  an  eino  immer 
noch  mehr  spezielle  Art  von  Berauben,  durch  Gclderprea- 
sung,  durch  Schätzen,  zu  denken  ist,  dürfte  unter  onderm 
auch  daraus  hervovgehen,  dass  die  angeführte  Stelle  aus  M. 
Stuke,  worin  das  Wort  vorhommt,  sich  gerade  auf  die  hier 
erzählte  Thatsarhc  bezieht  und  mithin  an  beiden  Orten  schwer- 
lich blos  zufällig  ein  und  derselbe  Ausdruck  für  die  von  Ri- 
childe verübten  Unbilden  gebraucht  wird.  Die  Stelle  lautet 
(v.  1219.):  ■ - 

Kode  bailrn  hem  (d.  b.  die  Flamändar  den  Grafoa  Hobelt)  O« 
helpe  gbinder  • 

Van  dat  Hikild  ende  haar  kinder 
Vlaandrra  rtimerden  also  «war«. 

Vgl.  übrigens  hiezu  noch  öitdcgh.  L S.  184.  not.  1.  Zum  Be- 
weise für  die  Richtigkeit  der  eben  gegebenen  Ableitung  können 
die  bet  Huydec.  a.  a.  O.  bemerkten  Beispiele  dienen,  so  wie 
Maerlants  Spieghcl  historiacl  L,  VII,  LXXXIL  v.  12.  (Tom. 
IL  S.  294.) , wo  das  Substantiv  HeMerikgv  vorkommt  und  in 
der  Note  bemerkt  ist,  dos*  Vincent,  dafür  rctlemlio  habe.  Uc- 
brigens  findet  sich  dieselbe  Ablcittuig  auch  in  Grimms  dcut- 
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scher  Grammatik.  Der  frühzeitige  Gebrauch  franzfisischor 
Worte  im  AltUandrischen  darf  überhaupt  bei  Erklärung  des- 
selben nicht  vergessen  werden,  indem  sich  daraus  die  Bedeu- 
tung mancher  Ausdrücke  zuweilen  sehr  einfach  erklären  lässt, 
so  z.  R.  Ist  das  bei  HolTmann  horae  belgicae  III,  Floris  en- 
de Blanrliefloer  v.  97  vorkommende  entrimrerm,  nicht  aus  ei- 
nem unerklärten  und  unerklärlichen  entri  und  dem  altdeut- 
schen meren , mitren,  befestigen,  zusammengesetzt,  sondern 
einfach  aus  ent-  und  rmieeren,  d.  h.  remigare,  im  heutigen  franz. 
ramer,  rudern,  und  heisst  sonach  entrudem  — hi  entrimeerde  an 
een  sant  lautet  zu  deutsch : er  entruderte  auf  eine  Sandstelle. 

De  wisch  vae  Cassels.  (Uebcrscbrift  zwischen  r. 
1542  1543.)  Unsere  Chronik  widmet  der  Erzählung  dieses 
blutigen  Kampfe«  eine  eigene  Ueberschrift.  Ausser  dieser 
findet  sich  keine  im  ganzen  Werke,  l'eber  das  Jahr,  in  wel- 
ches diese  Schlacht  zu  setzen,  ob  nämlich  in  das  Jahr  1071 
mler  1072:  darüber  sind  bekanntlich  die  Ansichten  gctheilt. 
Nach  einigen  soll  sie  schon  1071,  mithin  im  7.  Monate  nach 
Raid  ums  VI  Tode  (wie  sieh  gleich  nachher  ergeben  wird), 
nach  andern  erst  1072,  d.  h.  im  19.  Monate  nach  dem  eben- 
hemerkten  Zeitpunkte  geliefert  worden  scyn.  Letztere  An- 
sicht ist  ohne  Zweifel  die  richtige.  Der  Tag,  auf  welchen 
die  Schlacht  fallt,  ist  der  Sonntag  Septuagesimae,  oder,  wie  er 
sonst  heisst,  Circumdederunt,  mithin  je  nachdem  man  das  Jahr 
1071  oder  1072  als  das  Jahr  der  Schlacht  annimmt,  der  20. 
oder  der  5.  Febr.  (auf  diesen  Tag  fallt  nämlich  der  Sonntag 
Septuagesimae  im  Jahr  1072,  weile«  ein  Schaltjahr  ist.)  Vgl. 
über  das  bisherige  Huydec.  op  Stoke  I.  S.  276-  277*  und  Kluit 
n.  a.  O.,  welche  das  Jahr  1072,  ferner  Oudcgli.  I.  S.  301.  und 
A d.  v.  1.  d.  xm.  S.  292-,  welche  das  Jahr  1071  haben.  Die 
Verfasser  der  letztem  geben  auch  einen  andern  Tag , nän  - 
lieb  Petri  Stuhlfeier,  d.  h.  den  22.  Februar  als  den  Tag  der 
Srhlacht  an  (nach  Meyer  ad  ann.  1071.). 

V.  1551-  Hoech.  Die  Handschrift  hat  das  Gegcutbcil 
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Inrrh,  d.  h.  nieder.  Dass  dicss  offenbar  blosser  Schreibfehler, 
geht  deutlich  aus  der  Gencal  hervor.  Die  Armierung  schien 
daher  nicht  zu  gewagt. 

Vs»  oftrs].  Die  letzten  drei  Buchstaben  sind  durch  das 
Beschneiden  des  Randes  der  Hdschr.  weggefallen. 

V.  1553.  Loedibf.  Dicss  hiesse  Leiden.  Diese  Ueberse- 
txung  ist  jedoch  unrichtig , der  mons  Ladunus  ist  das  auf  ei- 
nem Berge  gelegene  Laon  in  der  Picardie  Gallopinus  cap. 
XXII.  not  k. 

V.  1569.  Abtisieh*  etc.  Wir  verweisen  wegen  dieser 
von  hier  bis  v.  1615  aufgezählten  Namen,  so  weit  nicht  über 
einen  oder  den  andern  derselben  eine  besondere  Bemerkung 
zu  machen  war,  auf  das  erklärende  Wortregister,  so  wie  auf 
Oudegh.  L S.  390.  391.  not  1.  und  Gallopinus  cap,  XXUL 
XXIV-  in  den  Noten- 

V.  1570.  Cobbisiss*.  So  unrichtig  unsere  Handschrift, 
es  sollte  Tornisiene,  d.  h.  Tomacenses,  die  von  Tournai 
heissen. 

V.  1577.  Vis  Donutss  esd*  tis  dAubzgi.  Die  Tor- 
nclienscs  und  Albcnicnses  der  Gcneal. 

V.  1583.  De  Bisscop  vah  Paris.  Gottfried  (vgl.  unten 
v.  1709.),  Sohn  von  Graf  Eustachius  L und  Bruder  vonGraf  Eu- 
stachius II.  von  Boulognc,  wurde  Bischoff  von  Paris  gegen  1061, 
starb  1.  Mai  1095,  war  Oheim  von  Herzog  Gottfried  von 
Bouillon  und  König  Balduin  I.  von  Jerusalem.  A.  d.  v.  L d. 
XII.  S.  549.  ff.  Oudegh.  L S.  389.  391.  (Sammartbanus)  Gal- 
lia  Christians.  Parisiis.  1744.  Fol.  Tom.  VIL  S.49 — 53. 

V.  1584.  Lofdise.  Die  Gcneal.  hat  Lugdunauü.  — Erz- 
bischoff  von  Lion  (an  Leiden  wird  wohl  nicht  zu  denken 
seyn)  war  um  diese  Zeit  Humbert  L 1065 — 1076.  ((Sammar- 
(hanus)  Gallia  Christiane  IV.  S.  89.)  Eher  möchte  indessen 
der  Bischoff  Thcodewin  oder  Dietwin  von  Lüttich  ( 1048  — 
1075),  dem  Richild  später,  um  Geld  zur  Wiedereroberung 
von  Flandern  zu  erhalten,  Hennegau  zu  Leben  auftrug,  ge- 


Digitized  by  Google 


meint  sevn.  Es  findet  sich  aber  sonst  keine  weitere  Spur 
von  seinem  Anthcile  an  diesem  Kriege.  (Sammarth.)  Gail. 
Christ.  III.  S.  858.  ff.  A.  d.  v.  L d.  XIV.  S.  184. 

V.  1585.  Beau*  Ais,  so  muss  gelesen  werden,  da  das  er- 
ste n in  der  Handschrift  nur  durch  einen  Abkürzungsstrich 
über  dem  vorhergehenden  o angezeigt  ist.  Es  ist  der  epia- 
copus  Ambianensis  der  Geneal.,  d.  h.  Bischoff  Guido  von 
Amiens,  Sohn  des  Grafen  Ingelram  L von  Ponthicu,  war  Bi- 
sehoiT  von  105S— 1075.  A.  d.  v.  1.  d.  All.  S.  5J5-  (Sammar- 
thanus)  Gail.  Christ.  X.  S.  1164 — 66. 

V.  1589.  Vas  Bocas,  vai»  Bebra.  Die  erstem  scheinen 
die  Bytricenses,  die  zweiten  dH'  Barioliocenscs  (d.  h.  v.  Bar- 
rois  m Lothringen),  der  Geneal.  zu  seyn.  Wenigstens  blei- 
ben keine  andere  Namen  dafür  übrig. 

V.  1590.  Vau  Thaertbes,  vai»  Tkess,"  vas  Cocrbi.  Die 
erstem  sind  wohl  die  Camotenses  der  Geneal.  Th  konnte 
leicht  statt  ch  geschrieben  werden.  Die  zweiten  könnten  mög- 
licherweise die  Dorotenses,  wofür  andere  Redaktionen  Tolo- 
senses  schreiben,  sevn.  Die  van  Courbi  sind  die  Corbcycenscs. 

V.  1594  Niele  ohne  Zweifel  die  Vcgeliccnscs  der  Ge- 
neal. , für  welche  offenbar  unrichtige  Lesart  andere  Redaktio- 
nen Negiellenses  haben.  Die  von  Nesle  in  der  Picardie. 

V.  1601.  Scoä'eiebhe.  Die  Wurzel  ist  das  mittellat  Dis- 
eonficere.  Daher  das  engl.  Discomfit,  Discomüture  und  das 
franz.  Deconfire,  Deconfiture.  Aus  dem  nieder!,  sconlieren 
(später  schofTeeren),  wird  das  Subst.  sconfcltucre,  welches,  so 
wie  das  Verbum,  weiter  unten  in  unserem  Texte  sehr  häu- 
fig vorkommt  J). 

V.  1625.  O«  dat.  Die  Handschrift  hat  falsch  Em  dat. 

V.  1653.  So  gbokte  slacbtisghe.  Nach  Meyer  und  den 
Neuem  wurden  Richilde  und  Robert  in  einem  der  Ilaupt- 


l)  Vgl.  über  sconfierrn  und  »eonfeltur«,  euch  »ehoffeeren  , Huydcc. 
op  St.  II.  S.  196,  UL  S.  ioo. 
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Schlacht  vorangehenden  weniger  blutigen  Treffen  bei  Cassel 
gefangen  und  beide  gleich  darauf  wieder  ausgcwechselt.  Die 
Hauptschlacht  aber  geschah  später  zwischen  Cassel  und  S. 
Omer,  nachdem  Philipp,  der  nach  Montreuü  geflohen  war, 
sich  wieder  erholt  und  inzwischen  S.  Omer  wegen  der  dort 
von  den  Bürgern  der  Stadt  vorgenommenen  Auswechslung 
der  beiden  Gefangenen  überfallen  und  verbrannt  hatte.  Auch 
fiel  Graf  Arnulph  UL  erst  in  dieaer  Schlacht  Damit  stim- 
men wenigstens  die  Bertinianer,  auf  welche  sich  Meyer  be- 
ruft , nicht  überein}  im  übrigen  wird  er  gleichfalls  durch 
Quellen  unterstützt.  (Vgl.  Bouquet  XI.  S.  374-)  Verschie- 
den sowohl  von  unsenn  Chflpnistcn  als  Ton  Meyer  erzählt 
Leidis  XUL  cap.  VH.  die  Begebenheit  und  wieder  anders  Ou- 
degherst  L S.  295  ff. 

V.  1645  Ahsolu  , erstgeborncr  Sohn  Balduins  VI. , in 
seinem  15.  Jahre  zur  Regierung  von  Flandern  gelangt,  wird 
im  17.  den  5.  oder  nach  andern  Angaben  den  22.  Fcbr-  1072 
bei  Cassel  erschlagen.  Vgl.  oben  die  Bern,  zu  der  Ueber- 
Schrift  de  wrfch  van  Caseele. 

V.  1652-  Achter  i.asde.  Vor  diesen  beiden  Worten 
sollte  wohl  ende  stehen  oder  muss  höre  en  t/iare  zu  reed  und 
wieder  zu  achter  lande  bezogen  werden,  was  wohl  möglich 
ist  Das  Komma  nach  reed  wurde  dcsshalb  auch  weggelas- 
sen. Muer  wird  sehr  häufig  (ur  durch,  entlang,  gebraucht 
Beispiele  bei  Huydec.  op  St  I.  S 362-  U.  S.  20-  UL  S-  399.} 
auch  in  dem  Roman  der  Rose  unserer  Comb.Iiandsrhr.,  wo 
achter  lande,  achter  straten,  achter  huse,  achter  vlocre  etc. 
ganz  in  diesem  Sinne  vorkommt 

V.  1655-  Brieses  so  die  Handschrift  Es  ist  lluenen, 
d.  h.  Boulogne,  zu  lesen.  Eustachius  n.,  Graf  vonBoulo- 
gne,  folgte  seinem  Vater  Eustachius  L gegen  1019  und  starb 
ums  Jahr  1093 , war  Vater  von  Gottfried  von  Bouillon  und 
König  Balduin  I.  von  Jerusalem.  Er  nahm  Hobert  den  Frie- 
sen bei  (iassel  gefangen,  ward  aber  selbst,  nachdem  Robert 
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gegen  Richilde  wieder  ausgetauscht  war,  in  einem  zweiten 
Treffen  von  Robert  tum  Gefangenen  gemacht.  Seine  Frei- 
lassung erfolgte  kurz  darauf  in  Folge  der  Unterhandlungen 
seines  Bruders,  des  Bischoffs  Gottfried  von  Paris  (s.  oben 
r.  1583.).  Vgl.  Meyer  ad  ann.  1071.  Leidis  XIU,  VIL  Ou- 
degh.  1.  S.  3o-.  not,  3. 

.V.  1671.  Ghetzimerbert.  So  liest  unsere  Handschrift  in 
den  ersten  18  Blättern  einigemal  ganz  deutlich.  Später  fin- 
det sich  die  Form  nicht  wieder,  sondern  in  der  Regel  leli- 
ureeren,  zuweilen  auch  andere.  Es  kt  das  französische  dclivrer. 

V.  1674.  Bote  11  i v.  Balduin  1L  von  Hennegau  folgt  sei- 
nem Vater  1070  in  dieser  Grafschaft.  Von  der  Nachfolge 
in  Flandern,  welche  nach  seines  Bruders  Aruulph  111.  Tode 
ihm  gebührte,  sah  er  sich  durch  seinen  Oheim  Robert  den 
Friesen , insbesondere  nach  der  Niederlage,  die  er  bei  Bro- 
rpieroi  erlitten,  verdrängt  und  musste  sich  am  Ende  mit  der 
Gastellanei  Douai,  die  ihm  Robert  nach  seiner  Rückkehr  von 
Jerusalem  statt  der  ganzen  Grafschaft,  wie  er  seinem  Beicht- 
vater gelobt  hatte,  abtrat,  begnügen.  1096  nahm  er  selbst 
das  Kreuz  und  war  nach  der  Eroberung  von  Antiochien  ( 1098) 
unter  den  Gesandten,  welche  von  dem  griechischen  Kaiser 
Alexius  Comnenus  zu  Constantinopel  Hülfe  für  die  Kreuzfah- 
rer verlangen  sollten,  gerieth  aller  unterwegs  bei  Nicüa  mit 
andern  in  einest  Hinterhalt  der  Türken,  und  war  von  diesem 
Augenblicke  an  spurlos  verschwunden.  A.  d.  v.  1.  d.  XIU. 
S.  357.  358. 

V.  1677.  [cjoaxKR.  Die  Handschr.  liest  orter. 

V.  1691.  Orhu.  Ganz  gleich  bei  Denys  Saurage.  Die 
Gencal.  nennt  ihn  Wluricus  Raliellus.  Orrij  ist  Wluricus, 
deutsch  Ulrich. 

V.  1710.  Dir  arrsiis  Sporhfi.r  te  hier  tut 
pejxskxde  etc. 

Diesen  Versen  fehlt  der  Nachsatz.  Liest  man : Dir,  binnen  Spor- 
kcle  let  te  «lier  ti;t,  Peinsde  etc.  so  ist  der  Nachsatz  da.  Es 
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ist  indessen  leicht  möglich,  dass  unser  Chronist  durch  die 
Partieipial - Construktion  seines  Originals,  die  er  wiederzu- 
geben  suchte,  sich  verwirrte  und  den  Nachsatz  in  der  Feder 
behielt. 

V.  171".  Srarsr  aoscu  vis  Bkuok.  Nach  Meyer  wären 
flberdicss  Spcrliacum  eastnim,  nämlich  das  eben  genannte 
Sporhele,  d.  L Fa  perlehr,  und  vor  allem  die  Freilassung  sei- 
nes Bruders,  des  Grafen  Fustach  IL  von  Boulogne,  von 
dem  BisrhofT  r.ur  Bedingung  gemacht  worden.  Nach  Oude- 
gherst  (L  S.  3oi.  u.  3o-.  not  3.)  wäre  Eustachius  seiner  Ge- 
fangenschaft grossmütbig  schon  zuvor  ohne  Lösegeld  von 
Robert  entlassen  gewesen.  Ipcrius  S.  383.  erzählt  die  Sache 
wie  unsere  Chronik. 

V.  it33.  Dann  so  was  1»  uta  ghsm'dk.  Nicht  sobald, 
wie  man  nach  unserer  Chronik  hier  vermuthen  könnte,  wandte 
sich  Richilde  zum  Gebete  und  zu  Werken  der  Frömmigkeit, 
sondern  sic  stellte  Robert  dem  Friesen  zuvor  noch  ein  ge- 
waltiges Kriegsheer  unter  ihrem  Sohne  Balduin  in  offenem 
Felde  gegenüber,  erlitt  aber  bei  Broqueroi  eine  so  blutige 
Niederlage,  dass  ihre  Macht  gebrochen  war  und  weder  von 
ihr  noch  von  ihrem  Sohne  etwas  Entscheidendes  mehr  gegen 
Robert  unternommen  werden  konnte.  Erst  io85  kam  indes- 
sen eine  Art  Friede  mit  letzterem  zu  Stande.  Sie  starb  108-. 
F’ebrigens  herrscht,  was  die  Kriege  Amuljlhs  und  seiner 
Mutter  mit  Robert  nach  ihrer  Vertreibung  aus  Flandern  be- 
trifft, in  den  Erzählungen  und  Angaben  der  Geschichtschrei- 
ber eine  grosse  Verschiedenheit  Leber  das  Yorgetragcnc 
vgl.  Meyer  ad  ann.  1071.  Oudegh.  L $•  3 08.  not  4-  Huy- 
dec.  op  St.  L S.  176.  Rluit  Tom.  I.  P.  I.  S.  8~.  A.  d.  v.  1. 
d.  XIII.  S.  359.  und  Wamkönig  I.  §.  8. 

V.  17561  Dr[s]  a*jusk[s].  Da  gleich  darauf  »den  la- 
sersrben«  folgt,  so  wurde  diese  Ergänzung  für  angemessen 
gehalten. 

V.  1757.  Dis  uicirnsciis  ursis.  Laschcrsch,  mit- 
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teilst.  Lazarianus,  altfranz.  zuweilen  ladre,  tonst  gewiilm- 
licher  mctel  oder  mezcl  ( von  dem  ml.  Diminutivum  misel- 
lus  aus  miser),  rahd.  Misclaiecb , Veitsiech,  heisst  Aussä- 
tzig, leprosus.  — Flandr.  Evang.  Harm.  cap.  76.  Die  blinde 
sien,  die  lamen  wandelen,  die  loser se  werden  gesuuert  cap.  94. 
Ende  vele  Inzer  te  waren  in  Elisens  tiden.  cap.  >43.  Ende  doe 
hi  inginc  in  een  kasteel  doe  liepen  hem  tieghen  X manne  die 
lasers  waren.  Der  Ausdruck  rührt  bekanntlich  von  dem  zum 
Heiligen  und  Schutzpatron  der  Aussätzigen  crkohrcnen  ar- 
men  Lazarus  des  Evangeliums  Lucas  16,20.  Ihm  waren  die 
zur  Pflege  dieser  Unglücklichen,  ohne  Zweifel  am  frühesten 
ausserhalb  der  Mauern  Jerusalems,  errichteten  Hospitäler  ge- 
widmet und  der  zu  gleichem  Zwecke,  vielleicht  schon  vor 
den  Kreuzzügen,  gestiftete  Orden  führte  ebenfalls  den  Namen 
S.  Lazarus -Orden.  Man  vergleiche  in  dieser  Beziehung  Du 
Fresne  unter  Lazarus  und  leprosus,  sowie  insbesondere  Si- 
bert,  Histoire  des  ordres  rojaui  liospitalicrs  militaires  de 
Notre  Dame  du  Mont  Carmel  et  de  Saint  Lazarc  de  Jerusa- 
lem. Paris  1772.  8.  Tom-  1. 1L  ’)■  'Vas  die  Geschichte  der 
Verbreitung  dieser  Krankheit  im  Mittelalter  betrifft,  so  kann 
hierüber  am  besten  verglichen  werden  C.  H.  Fuchs  Dissertatio 
acadcmica  de  lepra  Arabum.  Wirceb.  i83i.8.,  Bussübungen,  wie 
die,  welchen  Richilde  sich  unterzog,  konnten  besonders  seit 
der  grössern  Verbreitung  des  Aussatzes  unter  den  Abend- 
ländern und  der  Furcht,  welche  davor  herrschte,  in  mehr 
als  einer  Hinsicht  für  ebenso  verdienstlich  gelten,  als  sie  in 

1)  Zu  der  Tom.  I.  S.  iS.  der  oben  genannten  Werke«  angeführten 
Stelle  au«  cap.  S16.  der  Arttte«  de  Jerusalem  bei  Lalbaumassiere 
(Venelianer  Ms.  cap.  s6i.)  mag  hier  die  Bemerkung  erlaubt  seyn, 
dass  diese  Anführung  nicht  ganz  richtig  ist.  indem  der  maistre  de 
saint  Ladre  des  mesiaus  nicht  als  Sulfragan  des  Entbischoffs  der 
Armenier,  sondern  mit  diesem  und  dem  ErrbischolT  der  Jacobiner 
als  Sufftagan  des  Patriarchen  von  Jerusalem  genannt  wird,  auch 
erscheint  ausser  diesem  in  demselben  cap.  unter  den  SuffragaS  Aeb- 
tissinen  die  abaeee  de  Saint  Ladre. 
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«indem  Beziehungen  dem  Geinte  nnd  Gesell  mache  dieses  Zeit- 
alters angemessen  waren.  Gans  dasselbe  wird  von  der  spä- 
ter erwähnten  Gräfin  Sihylla,  der  Gemahlin  de*  Grafen  Die- 
terich (bei  Iperius  (V|3.t,  erzählt,  welche  sieb  ebenfalls  der 
Pflege  der  Aussätzigen  widmete,  und  die  ganze  ältere  Ein- 
richtung des  S.  Lazarus-Ordens  zeugt  von  dem  Vorhanden- 
seyn  einer  geistigen  Richtung,  wie  sie  sich  in  solchen  Buss- 
Übungen  darlcgte.  Eben  darum  aber  konnten  auch  Erzäh- 
lungen von  Aussätzigen,  den  Beschwerden  ihrer  Krankheit, 
der  Selbstaufopferung  ihrer  Pfleger,  ihrer  oft  wunderbaren  Hei- 
lung u.  s.  w.  ein  Gegenstand  werden , bei  welchem  sowohl 
die  Prosa  als  die  Poesie  des  M.A.  nicht  ungeme  verweilte, 
und  manche  in  dieser  Beziehung  vorhandene  Sage  und  Le- 
gende mag  hierin  ihren  Ursprung  haben.  Dahin  gehört  un- 
ter anderem  das  bekannte  Gedicht  des  Ritter  Hartman  Dienst- 
mans  zu  Ottwe  "von  dem  armen  Heinriche*  *).  Ebenso  d.e 
rein  der  Sage  oder  der  poetischen  liegende  angehörige  Er- 
zählung  von  der  wunderbaren  Heilung  des  bekannten  Königs 
Balduin  des  Aussätzigen  von  Jerusalem  !),  Auch  Gonslan- 
tin  der  Grosse  war  nach  <lcr  Legende  aussätzig  und  mau 
erzählt: 

Aliens  Siluester  doepte  daei 
Dalli  quite  w»rt  ende  rlaer 
Ven  *1  xynder  lararien. 

(Comb.Cod.  foL  Ende  von  col.  i.  u.  Anf.  i.  col.  i.  Chro- 
nik der  Pabstc.) 

Ferner  wird  erzählt  (ibid.  fol.  1^3.  col.  s.  v.  6.  ' . u.). 
Daer  de««  (der  Pabit  Deuuteilil)  cuile  an  den  mont 
Eenen  leierten  wert  lii  gemnl. 

Vgl.  hiezu  auch  noch  das  schöne  holländische  \ olks- 

lied:  »Verholen  minnc*  bei  Hoflinann  Horae  bclgicacü.  Well- 

i)  Unter  andrem  bei  l.achm»»n,  Auswahl  aui  den  hochdeutichen  Ibeb- 
tern.  Berlin  ils«.  S.  S.  ?-J».  Vgt.  namentlich  die  Aulgabe  der 
Bruder  Grimm,  und  die  dort  enthaltene  Abhandlung  über  den  AussaU. 

»)  Sibert  Tom.  I.  S.  Sy. 
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liehe  Lieder  nr.  Vlll.  S.  t»z.  Schilderungen  cckelerregen- 
der  Gegenstände,  wie  sie  in  v.  ir6o — 61.  sowie  sonst  zuwei- 
len in  derartigen  Erzählungen  des  Mittelalters,  mit  unter,  um 
dem  Leser  das  Verdienst  der  sich  selbst  opfernden  Fröm- 
migkeit desto  anschaulicher  zu  machen,  mit  einer  gewissen 
Ausführlichkeit  gegeben  werden,  hatten  für  das  Mittelalter 
nichts  Anstössiges.  War  doch  auch  der  Geschmack  des 
elassischon  Allerthums  in  dieser  Beziehung  minder  empfind- 
lich als  der  moderne.  Man  erinnere  sich  jener  Stelle: 
toi  toi  teal  x'alla  OaXterat 
iätttj  ßapiiat  rrjs  votn/leiat  nlta 
in  Sophokles  Philoktct  und  anderer  ähnlicher. 

V.  176s.  Dwocch.  Der  Infinitiv  ist  dwaen  oder  d we- 
gen, das  part  perf.  pass,  gedwegen-  Mittelhochdeutsch  Zwa- 
gen,  d.  h.  waschen,  Flandr.  Evangel.Harmonie  aus  dem  XIII. 
3h.  cap.  -xiG.  Pilatus  — — nam  — water  vor  al  den  Volke 
ende  dwouch  sine  handc.  Von  den  Jüngern  Christi  wird  als 
Vorwurf,  den  ihnen  die  Juden  machen,  erzählt:  sine  dwaen 
harc  handc  niet  eer  si  dat  broot  eten  (cap.  io5.  ibid.);  da- 
gegen heisst  es  in  cap.  104.:  die  fariseen  ende  die  iodeu 
— dinc  eten  niet  sine  hebben  dicke  hare  liande  gedwegtn. 
AuctVnahm  Christus  Wasser  in  ein  »bcckin  ende  begonde 
te  dmute  die  voetc  sire  iongerc.« 

V.  »770.  Evuk  lixxvi , d.  h.  den  iS.  März  1087  neuen 
Stjls. 

V.  1777.  Vokb  001»  ZF*  etc.  lieber  Balduins  Kreuz- 
zug und  sein  Verschwinden  bei  Kicäa  vergL  die  Bern,  zu  ▼. 
16-4.  lieber  seine  Gemahlin,  Nachkommen  und  Nachfolger 
in  Hennegau,  die  dort  angeführte  Stelle  aus  der  A.  d.  v.  L d. 

V.  179s.  Vas  CvRTziKK.  In  der  Gencal.  und  bei  He- 
rim.  Tom.,  von  welchem  diese  Erzählung  herrührt,  heisst 
er  Tomacensis  advocatus.  Hcrimannus  versichert  das  Wiui- 
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der  au«  «einem  eigenen  Munde  vernommen  au  haben.  Vgl. 
auch  Oudcgh. 

V.  i85i.  Tote  Akthkust  tioi , «L  h.  bis  ans  Ende  der 
Dinge,  lieber  die  Sage  vom  Antichristen  u.  s.  w.  und  die 
dahin  gehörige  Literatur  vgl.  unter  andern : Hain  Repcrtor. 
Bibliographirum.  Stuttg.  u.  Paris  1816.  8.  Vol.  L S.  1.  s.  v. 
Antichrist  ns,  wo  sich  die  unter  diesem  Titel  erschienenen  äl- 
tem  lateinischen  und  deutschen  Drucke  aufgczählt  finden, 
lloflinann  (v.  Fallersleben),  Fundgruben,  Th.  IL  Herl.  1 83".  8. 
. IV.  der  Enteluist  und  die  au  dem  dort  mitgetheilten  alldeut- 
schen'Gedichte  gegebene  Einleitung.  Jacobs  und  tlkert  Bei- 
träge cur  altern  Lilteratur  oder  Merkwürdigkeiten  der  her- 
sogl.  öflcntl.  Bibi,  zu  Gotha,  Band  t.  Heft  1.  Leipz.  i835< 
Zweiter  Abschnitt  nr.  6.  Der  Entludst  Ausserdem  ist  zu  be- 
merken: I.ibcr  Magistri  Nicolai  Oresme  episcopi  (Lexovlen- 
sts)  de  Antechrislo  et  ejus  ministris  ac  de  ejusdem  adrentu, 
signis  propinquis  simul  et  remotis  etc.  abgedruckt  bei  Mar- 
tene  Vet  Script,  ct  monum.  Collectio  Tom.  IX.  S.  1 17s.  Auch 
eines  der  prosaischen  Stucke  unserer  Comb.Handschr.  (fol. 
116.  col.  1.  fol.  »17.  col.  1.)  handelt,  wie  wir  in  der  Einlei- 
tung  gesehen,  van  änderst  eomtte  ende  eine  doot. 

V.  »865.  Hi  didi  siche  scstkk  imi.  Die  hier  ge- 
gebene Febertragung  der  Worte  Friso  — multae — potentiae 
fuit  adeo  ut  — uxorem  duxerit  sororem  Willelmu*  rex  An- 
glorum  ist  nicht  ganz  glücklich.  Allerdings  hatte  Wilhelm 
die  Schwester  Roberts  zur  Gemahlin;  die  Vermählung  ge- 
schah aber  noch  lange  vor  seines  Vaters,  Balduins  V.  Ab- 
leben , so  dass  nicht  Robert,  sondern  Balduin  diese  Schwe- 
ster verbeirathete.  Vgl.  die  Bern,  zu  io57. 

V.  1871.  Di  tim.  Adelheid,  wie  unten  v.  1890.  steht,  oder 
Alix,  wie  sie  auch  hin  und  wieder  bei  den  Geschichtschrei- 
bern heisst  Ihr  erster  Gemahl  Canut  IV.,  mit  dem  Beinamen 
der  Heilige,  zweiter  natürlicher  Sohn  Königs  Sucno  II.  von  Dä- 
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ncmark,  wurde  narb  seine*;  iiltern  Bruders  Harald  III.  Tode 
1080  zur  Thronfolge  in  Dänemark  berufen,  worauf  er  sich 
mit  Adelheid  vermählte.  Den  10.  Juli  1086  wurde  er  in  der 
Kirche  zu  Oddensee  auf  der  Insel  Fünen  in  Folge  einer  Ver- 
schwörung, die  sich  wegen  der  Einführung  des  Rirchcnze- 
bentens  gegen  ihn  entsponnen  batte,  ermordet  und  später 
heilig  gesprochen.  Ausser  einem  Sohne  Karl,  mit  welchem 
seine  Gemahlin  nach  Flandern  flüchtete,  hinterliess  er  noch 
zwei  Töchter,  Ingcrtha  und  Cacilia,  welche  später  schwedi- 
schen Grossen  vermählt  wurden  '). 

V.  1896.  An  Roegkre.  Er  war  Herzog  von  Apulien 
und  Calabrien  io85 — 1111,  seine  Vermählung  mit  Adelheid 
geschah  5 Jahre  nach  ihrer  Rückkehr  nach  Flandern I)  2 * 4). 

V.  1898.  Wille*.  Wilhelm  II-,  einziger  Sohn  und  Nach- 
folger Rogers,  starb  den  a6.  Juli  1 n~.  •’) 

V.  1911.  Der  keuschen  bisscop  van  Salenike.  Erzbi- 
schof? Romuald  von  Salerno,  consccrirt  im  SepL  1111,  starb 
91.  Jan.  1 136  '). 

V 191a.  Des  bisscop  van  Trois.  Er  heisst  bei  Gual- 
tenis:  Trojanus  episropus. 

V.  1913.  In  nzs  paus  Hosorivs  hast.  IIonoriusIL  11. 
Dez.  1114  — 16.  Fcbr.  1 i3o.  Vgl.  über  die  hier  erwähnte 
Schenkung  den  angef.  §.  4 bei  Gualterus , welcher  mit  dem 
oben  zu  v.  187“ — 19*6  mitgelhcilten  Teile  derGencal.  gröss- 
tentheils  wörtlich  übereinstimmt,  und  die  Bemerkung  der 
Bollandisten  dazu. 

V.  1930.  De»  grave  van  Brvesele  Heinrire.  Hein- 
rich UL,  ältester  Sohn  und  Nachfolger  Graf  Heinrich  II.  von 


I)  Sjio  Gramm,  tib.  XI.  A.  d.  v.  I.  d.  VIII.  S.  iS». 

*)  A.  d.  v.  I.  d XV III.  S.  ,oo.  Aelteste  Abschrift  einer  Atiktinunft 
der  Genest.  C.  PL  bei  Warnkönig  Tom.  L nr.  VI.  der  Beil.  S.  it. 
in  fine. 

5 ) A.  d.  v.  I.  d.  I.  c. 

4)  Gualterus  Ternan.  4.  not.  m.  ;S.  ii4.) 
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Brüssel,  regierte  von  io~j — 1095,  in  welchem  Jahre  er  auf 
die  in  unterer  < äironik  beschriebene  Weise  sein  Leben  verlor. 
Er  hatte  von  seiner  Gemahlin  Gertrud  keine  Kinder  *)• 

V.  i()3i.  Borchgravr  Cofnrcerdf.  Sowohl  in  der  Ge- 
neal.  als  bei  Herim.  heisst  er  Everardua. 

V.  1942.  Goksix.  In  der  Geneal.  und  bei  Herim.  Gos- 
ceguinus,  nach  andern  Lesarten  Gosswinus,  deutsch  Goswin, 
Göswein. 

V.  1966.  Ist  tsix.  So  die  Handschrift.  Es  wurde  ab- 
sichtlich nicht  geändert,  da  diese  Art  zu  schreiben  sowohl 
in  uitscrcr  Chronik,  als  in  andern  altflandrischen  Werken 
sich  öfter  findet. 

V.  19-1.  Vas  Elsateh.  Dieterich  n.,  Sohn  Gerhards, 
Landgrafen  von  Eisass  und  Herzogs  von  Lothringen , folgte 
seinem  Vater  1070,  war  zuerst  mit  Hedwig,  der  Wittwe  des 
Grafen  Gebhard  von  Süpplinburg  (st.  io"5),  der  Mutter 
Kaisers  Lothar  des  Sachsen  vermählt,  von  der  er  einen  Solin 
und  drei  Töchter  hatte.  Seine  zweite  Gemahlin  Gertrude  ge- 
bar ihm  ausser  Dieterich,  späterm  Grafen  in  Flandern,  noch 
zwei  Söhne  und  zwei  Töchter.  Er  starb  i3.  Jan.  1 1 1 5 *). 

V.  1973.  Diederihe  \A3  Elsatis.  Vgl.  unten  v.  4411 
— 473i  und  die  Bemerkung  dazu. 

V.  1977.  Des  V riesks  oehdi  nocHTKnetc.  Ogicna  oder 
Ogiva,  nach  andern  auch  Maria,  Aebtissin  zu  Messinc.  Ipc- 
rius  S.  591.  A.  d.  v.  L d.  XIIL  S.  190. 

V.  1983.  Voer  oiter  ztcE.  Diese  Pilgerfahrt  fallt  ins 
Jahr  1083®),  nach  andern  1086  *)j  jedenfalls  also  noch  lange 
vor  dem  Kreuzzug  Gottfrieds  von  Bouillon,  wie  unsere  Chro- 


1)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  m. 
s)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII,  39a. 

3)  Meyer  ad  ann.  10 15.  Oudegh.  I.  S.  3 1 3.  not  4. 
*)  A.  d.  V.  1.  d.  X1U.  S.  >9«. 
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nik  gleich  nachher  richtig  bemerkt.  Robert  kehrte  erst  1091 
nach  Hause  zurück  '). 

V.  1986.  Hu  toghks.  Hu  ist  hier  überflüssig,  steht  aber 
deutlich  so  in  der  Handschrift.- 

V.  1990.  Te  Cassels.  So  auch  nach  den  Bertinianern 
a.  a.  O.,  wo  zugleich  seiner  Stiftung  der  St.  Peterskirche  da- 
selbst und  seines  Begräbnisses  darin  Erwähnung  geschieht. 
Sach  andern  wäre  er  in  dem  von  ihm  erbauten  Schlosse 
Winendale  bei  Thourhout  gestorben  *).  Sein  Todesjahr  wird 
von  den  Quellen  einstimmig  in  das  Jahr  1093  gesetzt;  der 
Tag  ist  nach  einigen  der  4tc,  nach  andern  der  lite  Ott. 

V.  so  14.  P*ixs[d]k.  Das  rf  fehlt  in  der  Hdschr. 

V.  so54*  Ix  bes  coxrxcx  Philipps  debtiexste  iaeb.  Phi- 
lipp L regierte  von  1060 — »108.  Jerusalem  wurde  »099  er- 
obert, die  hier  angegebene  Zahl  ist  also  falsch.  Aus  der 
Gencal-,  welche  tricesimo  nono  hat,  sehen  wir,  wie  zu  le- 
sen ist. 

V.  soös.  Douwat.  Vgl.  oben  die  Bern,  zu  v.  1674. 

V.  »067.  Eexex  siewks  zv. dk.  Vgl.  hierüber  Warnkö- 
nig I.  V 8.  (S.  114.)  und  $.  4h.  (S.  434-) 

V.  >084.  Tot*  ms  paus  Lbraxk.  Urban  II.,  gewählt 
zu  Tcrracina  den  11.  Märe  1088,  sL  zu  Rom  den  19.  Juli 
1099  *)• 

V.  »096.  xi  oxdebt  heb.  Scheint  von  blosser  Gedan- 
kenlosigkeit des  Abschreibers  herzurühren,  da  ja  Robert  nach 
den  eigenen  Angaben  unserer  Chronik  im  Jahr  1100  längst 
nicht  mehr  am  Leben  war.  Die  Gencal.  hat  richtig  1091. 

V.  1111,  Isr  alles  srs*s  cleebbex.  Die  Geneal.  oben 
so  wie  die  bei  Wamk.  Bd.  L unter  nr.  VL  der  Beil.  (S.  i5) 


1)  Oudegh.I.  S.  >14.  not.  5. 

I)  Meyer  ad  aan.  iojJ.  Oudegh.  L S,  Il(.  Warnt  §.  t.  (S.  I»i  ) 

J)  Oudegh.  t e.  not.  I. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  UL  S.  Ul. 
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mitgcthcille  Abkürzung  derselben  lesen  im  eeeletiit  mit.  Sollte 
nicht  schon  wegen  der  gleich  darauf  folgenden  Worte  tat. 
und  eonrm  unsere  Chronik  richtiger  in  clericü  mit  gelesen 
haben  ? 

V.  »164.  Te  Hikukx  — mi  cossn.r.  Wurde  von  Er*- 
bischoff  Reinald  I.  von  Rheims  109s  gehalten.  Reinald  L 
aus  dem  Hause  Du  Rellai  war  Erzbischof!  von  io83  — 11. 
Jan.  1096  '). 

V.  1184.  TSiwt  Dmns  Iperii  Chron.  S.  Bert  S.  590. 

V.J2218.  Dusestich  exdk  vvn  ende  xkghfntich  ukr 
Diese  Jahrszahl  gehört  der  pähstlichen  Bulle  au,  und  nicht 
deren  Vollstreckung.  Die  Gcneal.  hat  richtig  1093  *). 

V.  «20.  Robbkvcht  dtk  Vbiksk  etc.  Er  führte  diesen 
Beinamen  nach  dein  Beispiele  seines  Vaters ; ausserdem  von 
seinem  spätem  Ilreuzziige  den  Beinamen  Robert  von  Jeru- 
salem. Er  war  Roberts  I.  ältester  Sohn  (vgL  oben  die  Bern. 
ku  v.  i453). 

V.  2225.  Des  r.noTKx  cotixc  vas  Vhaschembk.  Seine 
Halbschwester  Bertha  war  Ludwigs  VI.,  des  Dicken,  (1108 — 
1137)  Mutter.  Der  Beisatz  den  grölen  scheint  beinahe  aus 
Ludovicus  grossus,  — Lovs  lc  gros  bei  Denvs  Sauvage  — 
entstanden. 

V.  2226.  Vas  Raebi.k  etc.  — esdk  s.  . . Karl  der  Gu- 
te, nachmaliger  Graf  in  F landern,  Sohn  der  leiblichen  Schwe- 
ster unseres  Grafen.  Vgl.  die  Bern,  zu  r.  1871.  Von  dem  letz- 
ten Worte  dieser  Reimzeile  sind  die  Endbuchstaben  wegge- 
ichnitten  und  aus  dem  einzigen  noch  übrigen  ziemlich  un- 
deutlichen /eichen,  das  wie  ein  langes  t aussieht,  sieht  man 
nur  so  viel,  dass  es  nicht  maer  geheissen-  Wir  wollten  kei- 
ne willhührlichc  Conjcktur  an  die  Stelle  setzen. 

V.  2228.  Vax  Dikdkmue  etc.  Durch  seine  zweite  lcib- 


1)  (SAmmArttiMui)  Gill.  Chmt.  III.  und  IX.  S,  73—77, 
>)  Vgl.  A.  d.  r.  I.  d.  XIII.  19S.  tVsmk,  I.  §.  «(. 
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liehe  Schwester  Gertrude.  Vgl.  die  Bemerk,  zu  ▼.  1930  und 
1979. 

V.  2a3i.  CiMExcre.  Tochter  nicht  des  Herzogs,  son' 
dem  des  Grafen  Wilhelm  I.  mit  dem  Beinamen  des  Grossen, 
oder  Tete  hardie  von  Burgund.  Dieser  folgte  seinem  Vater 
Reinald  I.  1037  und  starb  den  1 1.  Nov.  1087.  Er  hinterlicss 
ausser  Clementie  noch  mehrere  Söhne  und  Töchter,  darun- 
ter den  v.  12.39.  genannten  nachmaligen  Fabst  Calixt  II.  Die- 
ser hiesa  zuvor  Guido  und  war  ErzbiseholT  in  V ienne.  Sei- 
ne Wahl  erfolgte  zu  Clugni  den  1.  Febr.  1119,  sein  Tod 
den  11.  oder  >3.  Dez.  1124.  Nach  Roberts  II.  Tode  ver- 
mählte sich  Clementia  (gegen  1120)  zum  zweitenmale  mit 
Herzog  Gottfried  VIL  von  Niederlothringen.  Sie  starb  1 i3i  '). 

V.  n43.  Bocnix  Afkis.  V gl.  v.  233* — 2790  und  die 
Bern,  zu  v.  i36o. 

V.  9245.  Tw**  asdbx  tuxDRK.  Es  waren  ebenfalls  Söh- 
ne. Sie  hicssen  Wilhelm  und  Philipp  und  starben  beide  früh- 
zeitig. Der  erstcre,  nach  Iperius  (S.  606.  C.)  im  Jahr  1 109  *). 

V.  2254.  Dat  soes.  So  die  Hdschr. 

V.  2262.  Vzbaxx.  S.  oben  die  Bern,  zu  v.  2084. 

V.  n63.  Iar  Naiübskx  tu  Clkerxost.  Zu  Clermont  in 
Auvergne.  Das  Concilium  wurde  den  18.  Nov.  1095  eröff- 
net und  schloss  den  38.  desselben  Monats  3). 

V.  2280.  Likt  [bi]  sijs  last  etc.  Das  VVörtcben  hi  felilt 
in  der  Ilandschr.,  ist  aber  des  Zusammenhangs  wegen  noth- 
wendig.  Robert  trat  seinen  Zug  nach  Jerusalem  an  im  Jahr 
1096  und  kam  im  Herbst  des  Jahrs  1100  zurück*). 

V.  2283.  Wille*.  So  hiess  allerdings  einer  seiner  nor- 


J)  Iperius  S.  6 1 4.  C.  A.  d.  V.  1.  d.  II.  S.  54  s.  XIII.  S.  loo.  XI.  S.  110. 

Oudegh.  1.  S.  317.  X.  ia  den  Molen  und  $.  556. 
s)  Vgl.  auch  A.  d.  V.  L d.  XIII.  S.  5oo. 

3)  A.  d.  v.  L d.  Ul.  S.  ui. 

4)  Vgl.  Iperius  S.  5y3-yl.  Meyer  ad  ann.  loyi-lioo.  Oudegh.  I. 
S.  5it,  ff.  und  GuiLTyr.  0,  16.  ff. 
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männischen  Vettern  j nämlich  König  "Wilhelm  II.  Ton  Eng- 
land, Sohn  des  Eroberers,  — aber  nicht  dieser,  sondern 
dessen  Bruder,  Herzog  Robert  von  der  Normandie,  nahm  an 
dem  Brcuzzuge  Theil.  Vgl.  oben  die  Bemerk,  zu  v.  1075 
und  1077. 

V.  s*85.  Vas  Jhmu  samc*.  Die  Eroberung  geschah  Frei- 
tags den  i5.  Juli  1099  Nachmittags  drei  Uhr  *). 

V.  2*86.  Astioch*».  Bekanntlich  durch  Bohemonds 
Einverständnis*  in  der  Stadt  den  3.  Juni  1098  von  den  Kreuz- 
fah rem  genommen. 

V.  *297.  SrsxF  joais  sovk.  VgL  hierüber  not.  x.  der 
Bollandisten  r.u  Gualtcrus  §.  6. 

V'.  a3oo.  Licht  ksbe  dobrk.  Licht  scheint  hier  in  der 
Bedeutung  von  Blitz  genommen  zu  seyn.  Auch  Iperius  S 598. 
sagt  von  Robert:  in  qua  sancta  expeditione  sic  incompara- 
biliter  se  strenuc  gessit,  quod  non  solum  utilis,  verum  po- 
tius  ut  fulg-ur  infidelibus  est  terrori. 

V.  x3o3.  Edboxakb.  In  der  Gencal.  Ebrcniarus.  Dicss 
bedarf  einiger  Berichtigung.  Ebromar  wurde  erst  während 
der  Streitigkeiten  König  Balduins  I.  von  Jerusalem  mit  dem 
zweiten  (nach  andern,  ersten  rechtmässigen)  lateinischen  Pa- 
triarchen Daiinbert,  nachdem  dieser  sich  nach  Antiochien  zu- 
rückgezogen, 1 io3  von  Balduin  zum  Patriarchen  ernannt,  spä- 
ter aber  auf  päbstlichen  Befehl  wieder  abgesetzt,  worauf  er 
das  Erzbkthum  Cäsarea  erhielt  Gualterus  §.  7 hat  richti- 
ger Amulfus.  Obgleich  nur  kurze  Zeit  und  gegen  die  ka- 
nonischen Regeln,  nach  welchen  seine  Wahl  ungültig  war, 
bekleidete  er  doch  zuerst  die  Würde  eines  lateinischen  Pa- 
triarchen in  Jerusalem  vom  1.  Aug.  bis  zum  Dez.  1099,  wo 
er  abgesetzt  wurde*).  ' 

V.  *3o5.  Di*  hkktoghk  Gobevert.  Nachdem  Herzog 


1)  Oiiit.  Tyr.  VIII,  iS. 

t)  Derselbe  IX,  4.  i5.  X,  ;.  j(.  XI,  4.  I».  »«.  XII,  S. 
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Robert  von  der  Normandie  und  Graf  Robert  von  Flandern  die 
Würde  ausgeschlagen,  den  »3.  Juli  1099  tum  Könige  von 
Jerusalem  gewühlt;  st.  18.  Juli  1100,  4<>  Jahre  alt.  Aber: 
nc  vost  estre  sacre  ne  oint  el  dit  royaumc,  por  ce  quil  ne 
vost  porter  corone  dor  la  ou  le  rei  des  reis  Jesu  Crist  lc  fi r. 
de  Dieu  porta  corone  le  jor  de  la  passion.  Assises  de  Jcru- 
sal.  Haute  cour  cap.  I.  (Venetianer  Ms.).  Darnach  ist  der 
nachfolgende  Vers:  ivrheum  was  ter  con/nc  crone  r.u  ver- 
stehen. 

V.  »3lO.  Es  DK  YOKH  TK  VxAXSMUUf  WACHT.  VgL  die 
Rem.  r.u  v.  1180. 

V.  i3i5.  T*  Ar*scaws.  Das  Geschenk  wurde  dem  Klo- 
ster durch  seinen  Abt  Haimerich  den  3o.  Juni  des  Jahrs  1100 
vom  Grafen  übersandt  *). 

V.  *3*3.  Up  Damartus.  Graf  Hugo  II.  von  Dammar- 
tin hatte  sich  mit  Graf  Thibaut  13'.  von  Champagne  und  an- 
dern tvider  König  Ludwig  den  Dicken  von  Frankreich  ver- 
bündet, der  mit  Hülfe  des  Grafen  Robert  von  Flandern  sie 
xuerst  in  Schloss  Dammartin  bcrannle  und  später  bis  Meaux 
verfolgte,  wo  Robert  seinen  Tod  fand.  (VgL  die  nächste 
Bern.)  *) 

V.  *33“.  So  dat  skidk  etc.  Ueber  die  Art  und 
Weise,  wie  Robert  umgekommen,  lauten  bekanntlich  die  vor- 
handenen Berichte  verschieden.  Gewiss  ist,  dass  er  vor  der 
Stadt  Meaux  eine  tödliche  Verletzung  erhielt,  woran  er  starb, 
nach  einigen  den  5.  Oct.,  nach  andern  den  4-  Dez.  1 1 1 1  I) *  3 4). 

V.  *347.  T*  Skstk  Vaks.  So  die  Hdschr.  Es  ist  das 
Kloster  S.  Vaast,  Coenobium  S.  Vedasli  in  Ar  ras  *). 

V.  *355.  [Cascellikh].  In  der  Handschrift  ist  leerer 
Raum  dafür  gelassen.  Die  Ergänzung  konnte  keinem  Zwei- 

I)  Vgl.  unter  andern  Sigebertus  ad  ann.  1100.  und  Oudegh.  L S.333. 

1)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  SS*.  a 36. 

3)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  3 00. 

4)  Oudegh  I.  S.  33S. 
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fei  unterliegen  und  ist  nach  t.  3t  io,  wo  das  Wort  auf  diese 
Weise  geschrieben  vorkommt,  geschehen.  Die  erbliche  Ver- 
einigung des  Kanzleramts  mit  der  Würde  des  Probsts  von 
S.  Donas  geschah  >089  ').  ' 

V.  »36a.  Booms  Anti*.  Apkin,  Hapkin,  Hafhin,  wird 
in  allen  altern  Chroniken  mit  sccitris,  Axt,  Beil,  übersetzt, 
sonst  scheint  Hapkin  für  Axt,  Aextchen  im  alten  flandrischen 
nicht  gebräuchlich.  Balduin  gelangte  vir  pueräme  analem 
excedens  , wie  Iperius  sich  ausdrückt,  und  auch  aus  unserer 
Chronik  hervorgeht,  zur  Grafschaft,  war  der  einzige  überle- 
bende Sohn  Roberts  II.,  regierte  bis  1119.  Uebcr  seine  kin- 
derlose Ehe  mit  Agnes,  nach  andern  Havisa,  der  Tochter  des 
Herzogs  Alan,  mit  dem  Beinamen  Fergent  von  Bretagne,  wel- 
che hur*  nach  ihrer  Eingehung  von  Fabst  Paschal  IL  wegen 
Verwandtsrhaftshinderniss  wieder  aufgelöst  wurde,  ist  in  un- 
serer Chronik  nichts  gesagt  *). 

V.  »374-  Ghkzechticbe[dk].  Die  letzte  Selbe  ist  durch 
das  Beschneiden  des  Randes  verloren  gegangen. 

V.  »379.  D*[bk].  Die  Handschrift  liest  fehlerhaft  ein- 
fach de. 

V.  »385.  I*  paise.  Es  bezieht  sich  diess  auf  den  von 
Balduin  gleich  nach  seinem  Regierungs -Antritte  erneuerten 
Landfrieden,  den  sog.  Heerliken  Vrede,  welchen  Warnkö- 
nig L §.  8 (S.  126.)  nach  Marchantius  millheilt.  Auch  ein 
Stück  des  von  Robert  II.  im  Jahr  im  errichteten  Landfrie- 
dens findet  sich  ebendaselbst  abgedruckt  *). 

V.  *397.  Sta[ks].  Die  letzte  Sylbe  ist  wcggeschnilten. 

V.  2418.  Kabel.  Die  Handschrift  hat  Barels.  Das  s 
in  dieser  deutschen  Form  des  IVainens  schien  bloser  Schreib- 
fehler und  wurde  desshalb  gestrichen. 

■ ) Vgl.  Ondegb.  I.  S.  Sei.  in,  insbe*.  not.  3.,  ferner  hierüber,  to 

wie  über  des  Kenzlerent  Oberhaupt,  Wenik.  I.  y 1).  (S.  ili  ) 

))  Vgl.  darüber  Oudegb.  I.  S.  35 7.  Sit. 

S)  Vgl.  iu  unterer  Stelle  euch  Oudegb.  I.  S.  35».  ff. 
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V.  i43o.  Dxs  graven  Boudins  xovps  totiv.  Balduin 
und  Iiarl  waren  Geschwisterkinder,  oder  wie  unsere  Chro- 
nik uth  ausdrückt,  Karl  war  der  Sohn  der  Hase  Balduins. 

V.  1460.  Ass  cr&ves  svstkr  vax  CijriuixosT.  Hier  und 
in  den  drei  nächstfolgenden  Versen  sind  mehrere  Unrichtig- 
keiten, wovon  der  latein.  Text  nichts  wriss.  Margaretha  war 
nicht  des  Grafen  Reinholds  II.  von  Clcrmont  Schwester,  son- 
dern dessen  Tochter  erster  Ehe  mit  Adelheid,  der  W'ittwe 
Hugo 's  (Sohns  des  frans-  Königs  Heinrich  I.)  und  Tochter' 
des  Grafen  Herbert  IV.  von  }’ermandois.  Ferner  gehörte 
ihr  nicht  Baouls  und  Perone,  sondern  sie  war  Gcrmana  Ra- 
dulfi  Pcronensis  comitis,  oder  vielmehr,  wie  die  Herausge- 
ber des  Herim.  bei  Bouquet  XIU,  3q5  in  der  Note  berich- 
tigen, uterina  soror  Radulli  Comitis  Viromanduensis.  Denn 
Raoul  L stammte  aus  Reinholds  »weiter  Ehe  mit  Clementia 
der  Tochter  des  Herzogs  von  Bar  '). 

V.  »466-  ToiAtmcar  vas  Axms  etc.  Vgl.  hierüber 
not.  n und  o.  der  Bollandisten  tu  Gualterus  10.  und  Ou- 
degh.  L S.  346.  Die  Herausgeber  des  betreffenden  Stüchs 
von  Gualterus  bei  Bouquet  AUL  S.  336.  D.  bestreiten  je- 
doch, dass  Amiens  von  jemand  anders,  als  von  dem  Könige 
von  Frankreich,  an  Karin  habe  übertragen  werden  können. 
Von  Enkrc  lassen  sie  das  Zeugnis*  Sigebcrts  oder  vielmehr 
seines  Fortsetzers  Anselm  (Rum  Jahr  liiä)  gelten,  wornach 
Balduin  cs  dem  Grafen  von  Saint  Pol,  Champ  d'Aveue,  ab- 
nahm und  seinem  Verwandten  Karl  iibergab. 

V.  1498.  Tut*  tiden.  Es  ist  die  Zeit  nach  der  Vesper 
gemeint  und  das  latein.  ultcrius  damit  ausgedriiekt.  «Ich 
mag  euch  aUd.mn  nicht  sprechen,  denn  die  Ritter  werden 
mich  daran  hindern.«  Unter  dieser  Annahme  ist  der  Satz 
deutlich. 


1)  A.  d.  v.  J.  d XII.  S.  171.  und  die  «ngrfülnte  Stell*  aut  Bouquet. 
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V.1598.  AlSOK  tKTTJrt.  *1,1  in  HfflKlH,  tL  h.  Iltpotc  jll- 
venis  et  nondum  triginta  annorum  cxistens , wie  die  Geiieal. 
«ich  ausdrückt,  denn  Balduin,  der  1119  starb,  wurde  gar 
nicht  3o  Jaltre  alb 

V.  2600.  Toiraufs].  So  zu  ergänzen , schien  theils , 
des  Heims,  theils  des  Sinns  wegen  notlistendig.  Er  besuchte 
(eigentlich  trieb,  betrieb)  die  Turniere  und  tumierte  selbst 

V.  »607.  Dk[bk].  Die  letzte  Silbe  ist  wcggcschnitten. 

V.  1621.  Comxc  Hkisjk'  etc.  lieber  diesen  und  die 
folgenden  Verse  vgl.  die  Bern,  tu  v.  1077,  wozu  in  Bezie- 
hung auf  Wilhelm , der,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
zuerst  nach  Frankreich  und  erst  später  von  da  nach  Flan- 
dern kam,  noch  hinzugefugt  werden  kann,  was  die  Heraus- 
geber des  Herim-  bei  Bouquet  Tom.  MIL  S.  3q5  not  b.  be- 
merken. 

V.  »71 4-  Eso*  KVKHDF.  is  Vi.vKNDRKx.  Das  Cenkcs  ca- 
strum,  welches  Balduin  den  Bcrtinianern  zufolge  auf  seinem 
Rückwege  einem  Grafen  Hugo  abgenommen  haben  soll,  ist 
nichts  anders  als  das  oben  v.  24h".  erwähnte  Castell  von 
Enkre. 

V.  2646.  Erde  besd  ist  last  vss  Normesoies.  Der 
Einfall  Balduins  in  die  Normandie  und  sein  Erscheinen  vor 
Rouen  fallen  ins  Jahr  1118.  Dass  Balduin  hier  den  Bönig 
Heinrich  persönlich  zum  Kampfe  herausforderte , erzählt 
nicht  nur  Oudegh.,  sondern  auch  Herim.  Tom.  $.2 5,  wor- 
aus der  unserer  Chronik  zu  Grunde  liegende  Te*t  der  Ge- 
neaL  genommen,  und  Iperius  S.  61 3.  Der  Zweifel,  den  der 
Herausgeber  Oudcghersts  S.  35 1.  not.  3.  äussert,  zerfallt  also 
m sich  selbst 

V.  2734.  Eis  RVDnmi.  Hugo  Botterel.  Nach  Meyer 
erhielt  Balduin  die  Wunde  bei  der  Belagerung  von  Augen 
(Eu)  im  Sept  1119.  Da  er  ihn  indessen  9 Monate  nachher 
den  18.  Juni  1119  sterben  lässt;  so  sieht  man  leicht,  dass 
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da*  erstemal  eigentlich  das  Jahr  1118  gemeint  seyn  muss, 
»cnn  schon  die  ganze  Erzählung  unter  dem  Jahr  1119  vor- 
kommt 

V.  2740.  Waeb.  So  die  Handschrift. 

V.  2789-  Elle?  okdkbt  kk»e  nkgestikv  jaeb.  Nach 
Gualterus  §.  10.  den  18-  Juni  1119  zu  Roulers,  von  wo  er 
nach  S.  Berlin  gebracht  und  dort  beigesetzt  wurde.  Diesel- 
be Angabe  findet  sich  bei  Meyer  ad  ann.  1119  und  Oudogh.  I. 
S.  3S2.  Ganz  mit  unserer  Chronik  einverstanden  zeigt  sich 
IperiuA  S.  613. 

V.  2791.  Naeh.  Die  Handschr.  hat  unrichtig  mrier. 

V.  2792.  Kabel.  Vgl.  Uber  seine  Abstammung  die  Bern, 
zu  v.  1871.,  über  seine  Vermählung  die  Bern,  zu  v,  2460. 

V.  2802.  Willems  wille  vas  Yfbk.  Auch  Wilhelm 
von  Loc  genannt;  war  natürlicher  Sohn  oder  stammte  we- 
nigstens aus  ungleicher  Ehe  des  Burggrafen  Phüipps  vou 
Ypern1),  des  jüngem  Sohnes,  wie  wir  oben  gesehen,  von  Ro- 
bert L Seine  Gattin  war,  auch  nach  Meyer  u.  a-,  eine  Nichte 
oder  Verwandte  von  Clementia,  wird  aber  nirgends  mit  Na- 
men genannt  Er  starb  1172  mit  Hinterlassung  eines  Sohns 
Robert 

Tier  tut  klingt  sehr  hart,  und  steht  für  die  tier  tijt. 

V.  2807.  Simpol  etc.  Graf  Hugo  IL  von  Saint  Pol  ge- 
langte nach  dem  Tode  seines  Bruders  Guido  1083  zur  Graf- 
schaft. Die  Folge  seines  Bündnisses  mit  Clementia  war,  dass 
Karl  ihm  alle  seine  festen  Plätze  wognnhm  und  schleifte, 
und  ihn  zwang,  die  Grafen  von  Flandern  als  seine  Lebens- 
herrn zu  erkennen.  Die  Wittwe  Karls  wurde  seine  zweite 
Gemahlin.  Er  starb  1130,  nach  andern  1131  2). 

V.  2833.  Dixmude  etc.  Berge,  .welches  Gualterus  zu- 


l)  Vgl.  über  ihn  die  Bern,  ra  v.  i|5S,  such  Oudegh.  I.  S.  5oJ,  not.  t. 
' S.  Ml.  Leber  Wilhelm»  «pjler*  SekicLule  r.  515t.  IT.  v.  «Srt.  ff. 
s)  Vgl.  boL  c.  der  Boll.  n Gült.  j.  ll.  A.  d.  v.  I.  d.  Xlt.  S.  hin. 
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gleich  mmmiI,  ist  von  unserer  ('.hmmli  Übergängen.  Demi 
Saurage  cap.  Y.  m«l  Omlcgli,  I.  S.  36t  iirnnen  die  von  un- 
serer Chronik  bczcirhnclen  Orte  ncl>*l  Cassel ; Ificrius  S.  620. 
nur  die  erstem-  Alle  gehört*«  zuro  Wilthiun  der  Gräfin. 
Waruk.  I.  $.  9. 

V.  2<S.il.  Wii'Trm  etr.  Graf  Walther  11.  von  llenliii. 
schon  früher  wegen  seiner  Feindseligkeiten  gegen  die  Ablei 
Auchi  von  Balduin  lla|ikin  vertrieben,  jedoch  1112  wieder 
eingesetzt,  wurde  nuu  von  Karl  (lein  Guten  zum  zweitenmal 
verjagt  und  nur  aus  Mitleid  im  Besitze  einiger  Heuten  ge- 
lassen, die  er  bis  zu  seinem  Tode  (um  1126)  behielt  '), 

V.  2869.  Uns  c.aviz  vas  AI  uns.  Graf  Halduin  UL  von 
llennegau  (»der  Mobs  der  Hauptstadt  des  Landes,  Solm  des 
durch  Hobort  den  Friesen  von  der  Aackfolgc  in  Flandern  t er- 
drüngtru  Balduins  1L  von  llennegau,  regierte  von  1699  — ,■ 
1120-  Sein  Sohn  Balduin  IV.  tritt  nach  Barls  Tode  unter 
den  Bewerbern  um  Flandern  auf.  S.  unten  v.  5936.  ff. s) 

V.  2370.  Taoun  van  (luorun.  Graf  Thomas  von 
Couri  folgte  seinem  Vater  Iugelram  L 1116  und  starb  in 
Gefangenschaft  Bönigs  Ludwig  du*  Dirken  vou  Frankreich 
um  1130.  Der  Grund  seines  Bündnisses  mit  Clementia  wi- 
der Bärin  war  hauptsächlich  die  Grafschaft  Amiens,  die,  von 
König  Ludwig  seinem  Ilausc  abgcnoinmcn  und  an  Vemian- 
dois  übertragen,  durch  Heiratb  an  Ilarln  den  Guten  üherge- 
gangen  war.  Er  hoffte  sic  mittelst  dieses  Bündnisses  wieder 
zu  erlangen.  Wir  selten  ihn  weiter  unten  in  v.  4015.  unse- 
rer Chronik  noch  einmal  auftreten  ’). 

V.  2981.  Bi  bausnfk.  Gunltcrus  setzt  dafür  hacehas 


>)  Vgl.  »nt.  k.  der  Bnllend.  >■  Glich.  §.  l S.  A d.  v.  I d.  XII. 
S.  S7S. 

>)  Vgt.  »ot.  h.  der  BolUad.  t«  Guslt.  § 1 1.  A.  d.  v.  I.  d.  XIU. 

S.  Ml. 

2)  Vgl.  die  not.  k der  BolltaditUa  tu  Guslterut  §.  li,  u«d  A.  d. 
v.  1.  d XU.  8.  IM. 
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und  scheint  das  Wort,  nach  dem  Beisätze  «ob  ins.mi.im  niini- 
rum  bellandi  furentium«,  den  er  hinzufügt,  aus  dem  lateini- 
schen haeckar»  ablciten  zu  wollen.  Etwas  unbestimmt  drürht 
sich  Meyer,  auf  den  sich  Leo  I.  S.  57-  beruft,  darüber  aus. 
Schon  die  Boilandisten  bemerken  übrigens  in  ihrer  Kote  n. 
zu  dieser  Stelle  ganz  einfach  und  richtig:  Baerha  ctiamnum 
lingua  Belgica  Mte  dicitur,  ct  est  spccula,  pharus,  signum 
sei  ras  littorale  pro  nocturno  narium  aceessu.  Sowohl 
über  die  Bedeutung  des  Wortes  als  insbesondere  über  den 
Zweck , der  dem  Gebrauche  der  sog.  balen  zu  Grunde  lag, 
kann  nach  einer  nähern  Vergleichung  der  beiden  hier  vor- 
liegenden Stellen,  nämlich  der  lateinischen  Stelle  bei  Gual- 
terus  und  ihrer  flandrischen  Ucbertragung  in  unserer  Chro- 
nik, kein  Zweifel  übrig  scyn.  Die  seeländischen  Flandrer 
pflegten  sich  unter  einander  willkührlich  zu  befehden  und 
zu  diesem  Zwecke  die  Ihrigen  durch  Signale  zusamtnenzu- 
rufen.  Um  diesem  regellosen  Zustande  ein  Ende  zu  machen, 
Terbot  nun  Karl  unter  anderm  das  Errichten  solcher  Signale 
oder  Wahrzeichen  überhaupt.  — Woher  aber  nun  das  Wort 
hake  für  Signal,  'Wahr-  oder  Lärmzeichen  etc.?  Der  Zu- 
sammenhang ist  ohne  Zweifel  folgender: 

Bake,  noch  jetzt  im  holl,  für  Aimer,  Wassergcfiss  ge-, 
braucht,  heisst  seiner  ersten  und  ursprünglichen  Bedeutung, 
nach  wohl  nichts  anders,  als  ein  gebauchtes  oder  hacken-, 
förmiges  Gefäss,  ungefähr  dasselbe,  was  das  deutsche  Dr- 
ein, mit  dein  es  auch  einerlei  Ursprungs  zu  seyn  scheint. 
Es  bedeutet  daher  unter  andrem  ein  Gelass  für  Flüssigkei- 
ten, einen  Wasserkübel.  So  sagt  z.  B.  Melis  Stoke  YIL 
v-  70- 

Dat  water  van  den  hemele  vlnot 
Of  ment  net  backen  badde  ghegoten. 

Weiter  heisst  cs  dann  ein  Gefäss,  in  dem  Feuer  unter- 
halten werden  kann,  ein  Feuerbeeken,  eine  Feuerpfanne.  In 
diesem  Sinne  ist  die  Stelle  bei  Hageu  Hcimclironik  der  Stadt 
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Cöln.  Ausg.  von  Grooto.  Cöln  1831.  8.  v.  770—775.  r.u  ver- 
stehen, wo  von  Bereitung  eines  Aachens,  um  griechisches 
Feuer  von  da  auf  die  feindlichen  Schilfe  r.u  entsenden,  die 
Rede  ist,  und  r.u  diesem  Zwecke  »poch,  wint,  vur,  swegcl 
ind  kacfieti«  verlangt  werden.  Der  Herausgeber  nimmt  An- 
stand, bachen  liir  Fcuerbccken  r.u  erklären,  cs  ist  aber  offen- 
bar nichts  anders  als  das  Fcuergcfass,  aus  welchem  mittelst 
der  Swegcl,  Röhre,  das  creisch  vuvr,  das  griechische  Feuer, 
wovon  im  nächsten  Verse  die  Rede  ist,  in  das  feindliche 
Schiff  geblasen  werden  soll ').  An  diese  beiden  Bedeutungen 
reiht  sich  dann  der  gedoppelte  Begriff  des  Wortes,  woraaeh 
es  1)  ein  im  Wasser  befindliches  Gefass,  um  ein  Zeichen 
r,u  geben,  eine  Baake,  Wahrtonnc ; J)  ein  rum  gleichen  Zwe- 
' cke  auf  dem  Lande  aufgestelltes  Feucrgcfäss,  ein  Lärmfeuer , 
einen  Leuchtthurm  bedeutet,  und  davon  stammt  daun  die 
weitere  Bedcutimg,  nach  welcher  jedes  durch  das  Gesicht  waltr- 
sunehinendc  Signal  überhaupt  darunter  r.u  verstehen  ist,  gaur, 
im  Sinne,  w ie  das  genau  damit  verw  andte  englische  Wort  bra- 
con  auch  gebraucht  wird. 

V.  5003-  Bkstrivgsun.  Die  Stelle  bei  Gualterus  lau- 
tet: ut,  si  quando  — rcligiosi  uec-.uäale  aliqua  cogentc  — 
caussas  agere  haberent,  eorum  ante  alia  querelas  audirct  et 
causas  terminarct.  Offenbar  ist  das  Wort  blos  verschrieben 
und  muss  besoengen  gelesen  werden,  so  wie  oben  auch  v.1655. 
Brcenen  statt  Bocnen  steht.  Besoengen,  frans,  besogner  ent- 
spricht dem  Sinne,  der  hier  ausgedrückt  werden  soll,  voll- 
kommen. 

V.  3019.  Dehties  dach.  Genau  der  bei  Hcrimannus 
§.  *7.  (s.  oben  398.)  und  bei  Iperius  cap.  4L  genannte  dies 


i)  Vgl.  über  dies«  VerCchreii : Me'noirei  du  Sire  de  JomviUe  oh 
butoire  de  S.  Louis  IX.  ocrite  pur  Je«  Sire  de  Joinville  «Ic.  per 
Charl«  Dufretne  i»  der  Collection  univerrelle  de  Memoire«  etc.  de 
France.  Londrc«  i;SS.  I.  Tom.  i.  Otuervetio«  «r.  104.  r*H  Grc'goi». 
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Epiphaniae.  Dieses  Fest  fallt  nämlich  auf  den  15-  Tag  nach 
dem  alten  Jahresanfänge,  weicher  mit  dem  Christfeste,  also 
mit  der  ersten  Stunde  des  25.  De*,  eintrat.  Seiner  beson- 
dere Dichtigkeit  wegen  erhielt  nun  dieser  Tag,  der  8.  des 
Jan. , vorzugsweise  den  Samen  des  13.,  der  ihm  auch,  nach- 
dem der  Jahresanfang  geändert  wurde,  blieb.  VgL  Huvdcc.I. 
307.  319. , ferner  ein  im  Eingänge  der  öfter  erwähnten  hand- 
schriftlichen altflandrischen  Evangelicn-Harmonic  enthaltenes 
Kalendarium.  Hier  heisst  im  » Laumaent  a (Januar)  der  8- 
Idus,  d.  h.  der  6.  Jan  ausdrücklich  dtrlicn  dach,  die  Idus 
aber,  <Lh.  der  13.  Jan.,  Octauc  van  derti.-ndagc. 

V.  3038.  Ende  haet,  d.  h.  et  edebatis,  wie  cs  im  latein. 
heisst 

V.  30S6.  Ekvparuhk.  Hcrimannus  hat  blos  quicte , was 
in  unserem  Texte  mit  paymieUfc  ausgedrückt  ist.  Durch  den 
Keisatz  cenparlike  wird  aber  auch  noch  der  ununterbrochene 
Besitz,  die  conlinua  possessio , von  unserem  Chronisten,  der 
sich  hier  als  Juristen  zeigt,  hervorgehoben.  Da  die  Kirche 
nach  kanonischem  Rechte  lebte,  so  hat  das  Hecht  der  Ver- 
jährung, das  hier  im  12.  Jahrhundert  in  Flandern  gellend 
gemacht  wird,  nichts  Befremdendes. 

V.  3071.  Labt  »es  abt  etc.  Diese  und  die  nachfolgen- 
den Worte,  so  wie  auch  die  oben  mitgetheiltc  Stelle  aus 
Iperius,  drücken  den  in  dem  Ausspruche  des  Grafen  zugleich 
enthaltenen  Grund  seiner  Entscheidung  nicht  aus.  Letzterer 
ergiebt  sich  blos  aus  den  Worten,  wie  sie  Herim.  aufbchal- 
ten  hat.  Der  Abt  hatte  sich  auf  einen  60  und  mehrjährigen 
Besitz  seines  Gutes  berufen  und  der  Ritter  diess  nicht  wider- 
sprochen, sondern  nur  eingewendet,  ecclesiam  terram  illam 
injuste  tenuisse,  und  darauf  bricht  nun  der  Graf  in  die  Wor- 
te aus : sicut  pater  vester  inde  taeuit,  sic  et  vos  tacctc.  W ie 
auch  die  Kirche  in  Besitz  gekommen  scyn  mochte;  so  war 
ja  die  Sache  längst  verjährt,  und  die  Einwendung' des  Rit- 
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ter»,  der  jetzt  erst  das  Unrecht  der  ersten  Besitzergreifung 
, anzuferhten  für  gut  fand,  offenbar  nichtig. 

V.  3096-  WiLnafv).  Die  Handschrift  liest  witdr,  was 
freilich  sur  Noth  auch  angeht,  und  folglich  gegen  die  vorge- 
nonimenc  Acndcrung  sprechen  würde- 

V.  5108-  PnorT.  So,  auch  Proeft  und  Prooft,  aber  nie 
Prost  u-  s.  w.  liest  durchgehcnds  unsere  Handschr. 

V-  3113.  IIkrtolf.  Bertulph,  Probst  von  S.  Donas  in 
Brügge,  Kanzler  und  Erzkaplan  des  Grafen  von  Flandern, 
wie  unsere  Chronik  selbst  angiebt,  stammte  mit  noch  vier 
andern  Brüdern,  von  welchen  später  zum  Theil  die  Bede 
sejn  wird,  aus  der  Ehe  eines  gewissen  Unfreien,  Erembald 
( aus  Furnes,  der  dadurch  Burgvogt  in  Brügge  geworden  war, 
dass  er  sich  mit  der  Wittwc  seines,  wie  behauptet  wurde, 
von  ihm  auf  Ansliften  der  letztem  aus  dem  Wege  geräum- 
ten Vorgängers,  dessen  Dienstraann  er  gewesen,  verheirathet 
b itte1 *).  Leber  die  Art  und  Weise,  wie  Bertulph  zu  seiner 
Würde  gelaugt  war  und  wie  er  dieselbe  bekleidete,  wurde 
nichts  Rühmliches  erzählt  -).  Seine  Geschichte  bis  stu’  Er- 
mordung des  Grafen  giebt  unsere  nach  authentischer  Quelle 
abgefassle  Chronik  selbst.  Nach  Karls  Ermordung  glüchtc 
es  ihm,  in  Gemeinschaft  und  unter  Beihülfe  eines  Dieners 
aus  der  Burg  zu  Brügge,  worin  er  nebst  den  übrigen  Ver- 
schworenen kurz  nach  ihrer  That  von  ganz  Flandern  bela- 
gert wurde,  zu  entkommen  3).  Von  diesem  Diener  selbst  je- 
doch absichtlich  irre  geführt  und  im  Stiebe  gelassen,  konnte 
er  sich  nur  mit  Mühe  endlich  nach  Warneion  flüchten,  wo 
ihn  seine  Nichte  und  deren  Gemahl,  ein  gewisser  Alard,  ge- 
gen 3 Wochen  verborgen  hielten.  Bald  aber  vermochten 
sie  ihn  den  Nachforschungen  Wilhelms  von  Ypern  nicht  lön- 


l)  Gilbert  tu  i-  9». 

*1  Derselbe  | 9a. 

J)  Derselbe  $.  ;o.  und  (jualterus  4.  55. 
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per  /.u  entliehen  *).  Er-  wurtlt  ausgelicfert  und  starb  tu 
\ (H*m  den  11.  April  1127  eines  schmählichen  uud  marter- 
vollen  Tode»  s). 

V.  5157.  Ti**  mors.  So  die  Handschrift  — au*  Verse- 
hen oder  wegen  de»  vorangehenden,  mit  hartem  t beginnen- 
den, aus  te  dien  Kusammengesclunolsenen  Tien  1 

V.  5111.  Hi  hsdob  hk*  sklue!»  ostvkikt.  Nachdem 
Schon  in  der  1«  Salica  Tit.  14-  cnp.  II.  ausgesprochenen 
Grundsatz : Si  quis  ingetiuu*  anrillain  aliroam  sibi  in  cunju- 
gium  sociaverit,  ipsc  cum  ea  in  serritium  inclinctur.  Das- 
telbc  in  Tit.  29.  cap.  5.  und  Tit.  11.  cap,  7.  Nach  §.  15-  bei 
Galbertus  hicss  der  klagende  Hitler  Hubert  und  war  nach- 
her  unter  den  Verschworenen.  Die  hichergchiirige  Stelle 
lautet:  Erat  autem  itlc  Robertos  miles  über,  antequam  uio- 
rem  acccpisset  neptem  Praepositi,  sed  postquam  anmmtim  il- 
lam  tenuisset,  scrtindum  legrm  Comitum  Flandriac  serrili  con- 
ditione  ad  Comitcm  pertinebat. 

V.  5175*  Bi  «tim  vis  in  iniu.»  n*s.  Gualteru* 
(oben):  duoderima  nobilium  manu.  Vgl,  über  die  Eidliel- 
fer:  Kogge  über  das  Gerichtswesen  der  Germanen.  Halle 
1820.  8.  S.  1 36-- 195. 

V.  3177*  Hkhagdks  ist  txnn  or.u.scut*  I>.  h.  um 
es  richtig  xu  verstehen : et  qucrela  comitis  (dem,  nie  behaup- 
tet wurde,  das  gau/.c  Geschlecht  als  hörig  xustand)  in  rtli- 
i/iKint  illam  parentelnm  salvn  maueret , wie  Gualteru»  sich 
deutlirh  ausdrückt. 

V.  5185-  UlinctT  war  einer  der  4 Brüder  Rertulphs, 
mit  dem  Beinamen  Nappiu.  Er  und  noch  ein  Bruder,  Ro- 
bert, der  Narbfolger  Erembalds  in  der  Burgvogtei  xu  Brüg- 
ge, waren  älter  als  die  übrigen  uud  schon  vor  Karls  Ermor- 


i)  Gnaltnas  4.  Sj.  i 5 
t)  Culteru  4.  SS. 
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düng  gestorben.  Galb.  113.  und  nr.  27.  der  Einleitung  der 
Üollandisten  (S.  159.). 

V.  5187.  BoimaiT.  Zu  deutsch  Burkhard  (vgl.  oben  die 
Bern,  xu  v.  1565),  Sohn  des  ebengenannten  Lambert,  Karls 
Mörder.  Sein  Aut  heil  an  der  Bertulfischeu  Fehde  bis  xu  der 
von  ihm  selbst  herbeigeilihrten  Katastrophe  und  ebenso  das 
Ende  seiner  Laufbahn  sind  in  unserer  Chronik  beschrieben. 

Dagegen  ist  die  Darstellung  dessen,  was  sich  unmittelbar  nach 
des  Grafen  Ermordung  bis  xu  seinem  letzten  vereitelten 
Fluchtversuche  mit  ihm  begab,  aus  unserer  Chronik  verloren 
(vgl.  S.  409.  not.  3.).  Wir  ergänzen  diese  nach  den  beiden  N 

Lebensbeschreibungen  Karls  des  Guten  kurz  dahin,  dass  Burk- 
hard, der  sich  anfangs  mit  einem  Tbeile  der  übrigen  Ver- 
schworenen zuerst  in  der  Burg  von  Brügge,  dann  nach  ihrer 
Vertreibung  daraus  in  der  Donatians  - Kirche,  und,  als  auch 
diese  erstürmt  worden  war,  in  dem  Thurmc  derselben,  ver- 
zweifelt gegen  die  zur  Rache  herbcigeeilten  Flanderer  und 
ihre  Bundesgenossen  verthei digt  hatte,  endlich  als  fernere  Ge- 
genwehr fruchtlos  war,  kurz  vor  der  Lebergabe  des  Thur- 
mes,  Mittel  fand,  daraus  zu  entkommen  und  nun  zu  Wasser 
in  ferne  Lande  zu  entfliehen  gedachte.  Schon  hatte  er  mit 
einigen  Gefährten,  die  sieb  ihm  angcsclilo$s£n,  ein  Fahrzeug 
am  Strande  glücklich  erreicht,  als  ein  unerwartetes  Hindcmiss 
seiner  Flucht  sich  cntgegenstellte.  Vergeblich  war  nämlich 
sein  und  seiner  Geführten  vereintes  Bemühen  das  Fahrzeug 
in  Bewegung  zu  bringen.  Es  stand  wie  von  unsichtbarer 
Gewalt  festgehalten  still  und  war  nicht  von  der  Stelle  zu 
rühren.  Bcstiirtzt  durch  dieses  ausserordentliche  Ereigniss 
fühlt  Burkhard  nun  auf  einmal  und  zum  erstenmal  die  ganze 
Schwere  seiner  Schuld.  Mit  diesem  Momente  wird  der  Fa- 
den der  abgebrochenen  Erzählung  in  unserer  Chronik  wie- 
der aufgenommen,  in  welcher  das  übrige  nachzulcsen  ist. 

V.  5189  Thamar.  Bei  den  Lebensbesch  reihern  Karls 
Tancmarus.  Er  und  nicht  Bertulf  und  seine  Genossen  ge- 
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horten  der  Familie  van  Straten  an,  wie  die  BollandUten  in 
ihrem  vorangeschickteu  Commentare  zu  den  öfter  genannten 
beiden  Biographen  Karls  ausführlich  gezeigt  haben-  Wäh- 
rend die  Verschworenen  in  der  Kirche  belagert  w-urden, 
nahmen  die  van  Straten  von  der  ehemaligen  Wohnung  ihres 
Gegners,  des  Probsts  Bertulf,  Besitz,  pflanzten  triumphirend 
ihre  Banner  darin  auf  und  schalteten  wie  in  ihrem  Eigenthu- 
me,  indem  sie  namentlich  Wein,  Korn  und  was  sie  vorfan- 
den, auf  ihren  nahen  Familiensitz  van  Straten  als  gute  Beute 
entsendeten.  Dieses  erregte  den  Unwillen  der  Brüggelingen 
um  so  mehr,  als  sie  wahrscheinlich  des  ganze  Geschlecht  der 
van  Straten  schon  zuvor  mit  nicht  viel  günstigem  Augen  an- 
sahen,  als  die  Mörder  des  Grafen  selbst.  Waren  es  doch 
die  Herrn  van  Straten,  deren  unselige  Privatfehde  mit  den 
Bertulfischen  die  hauptsächliche  Veranlassung  zu  der  jetzi- 
gen Katastrophe  gegeben.  Gleichviel , ob  sie  den  Zwist  be- 
gonnen oder  jene,  sie  theilten  die  Schuld  mit  ihren  Geg- 
nern '),  und  nun  sollten  sic  noch  das  allgemeine  Unglück  des 
Landes  zu  ihrem  Privatvortheile  benützen?  — Möglich  auch, 
dass  die  Sache  Bcrlulfs  und  der  Seinigen  vor  der  Ermordung 
des  iGrafen  in  Brügge  mehr  Anklang  gefunden  hatte,  als  die 
der  Edeln'  van  Straten.  — Kurz,  der  Ausbruch  der  Erbitte- 
rung war  so  heftig,  dass  nur  die  eiligste  Flucht  sie  vor  dem 
Untergänge  rettete.  Auch  erlosch  der  einmal  gefasste  Groll 
nicht  so  bald  wieder , und  wenig  fehlte , dass  nicht  einige 
Zeit  später  ein  Mitglied  dieser  Familie  das  Opfer  davon  ge- 
worden wäre  (vgl.  die  folg,  Bein.).  Daher  mag  vielleicht  die 
frühzeitige  Verwechslung  der  Familie  van  Straten  mit  dem 
Geschlechte  der  Mörder  des  Grafen  Kjirl  entstanden  scjn. 
Ein  Irrthum  jedoch,  in  den,  nach  dem,  was  die  Bollandisten 

i)  Clubs,  biilt  and  partizani! 

Sinke!  best  them  denn! 

Down  with  the  CspuleU!  down  with  tbe  Montsguei! 

ShaJupeait  Romeo  and  Juliet  Act  L Scene  I.  I.  Citizen. 
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sit  Hebung  desselben  gethan,  neuere  Schriftsteller  nickt  wie- 
der hätten  verfallen  »ollen. 

V.  5199.  Wtvm  — van  Strafen,  Keffe  des  vorigen. 
Als  er  im  Kampfe  Dieterichs  von  Elsas«  mit  Philipp  von 
der  Normandie  schwer  verwundet  in  die  Hände  der  Kärger 
von  Hriigge  gcrieth,  wollten  ihn  diese  in  E'olge  ihres  noch 
«nerloschcncn  Hasses  gegen  dieses  Geschlecht  ohne  weitere 
l mstände  an  den  Galgen  hängen  und  nur  die  Dazwischen- 
kunft  des  Grafen  selbst  rettete  ihn  l). 

V.  521)6.  \ >im  muss  hier  im  Gegensätze  zu  dem  nach- 
folgenden pti't,  was  als  förmliche  Sühne,  eigentlicher  Friede 
zu  erklären  ist,  als  die  Uebersctzung  von  treuga , Stillstand, 
angesehen  werden. 

V.  5251.  Dat  bk*  ti ks  Tinas.  Es  sollte  Hat  hi  hem 
etc.  stehen. 

V.  5261.  Os \r kv  kt.  Dieses  und  das  Schlusswort  der  vor- 
hergehenden Zeile  ist  in  der  Handschrift  vollständig  so  aus- 
geschrieben, wie  cs  oben  in  unserem  Texte  steht 

V.  5291.  Ix  V bauchkrihk.  Wahrscheinlich  im  Jahr 
1126,  um  König  Ludwig  den  Dicken  auf  seinem  Zuge  gegen 
Graf  Wilhelm  VI.  ron  Auvergne  zu  begleiten  *). 

V.  5511.  Ocxa  wir.  Der  ffeer/yhe  Freds  vgl.  oben  die 
Bern,  zu  v.  2585- 

V.  5551-  Vv  nxx  vikrbfx  dach-  Gualt:  tertio  llalcn- 
das  Mnrtii.  Vielleicht  las  unsere  Chronik  quarto,  <L  h.  1111. 
statt  III. 

V.  5101.  Widk  tax  Stksa voKanF.  Guido  ilc  Steen- 
vordin  war  Vogt  (topareha)  zu  Steenvoordo  im  Bezirk  von 
Cassel  und  hatte  eine  Nichte  des  Probsts  Bcrtulf  zur  Frau1*. 

V.  5501.  Wijxm  heisst  bei  Gunltorus  Gelricus,  sonst 


l)  Vgl.  die  Angel.  Eiet,  der  Bolknduten  J.  5.  «.  19  Gelb,  f 171. 
1 ) Bouquet  Tom.  XIII.  8.  JJ9.  Note.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  3oJ 
3)  Vgl.  not  «.  der  Bellasduten  m f>  3 1 . bei  GnaU.  - Gelb.  V 9, 
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auch  Wlfricus.  Er  fuhrt«  den  Beinamen  Cnop  •)  und  ist 
einer  von  denen,  die  später  vom  Tliurmc  der  Donatians-Kir- 
che  zu  Brügge  herabgestürtzt  wurden. 

V.  3505.  Bobbrxcht  e>dk  Wiuti.  Was  den  erstem 
betrifft,  so  sagt  Gualt.  ausdrücklich:  aiterius  fratris  Praepo- 
siti  Roberti  filius  Robertus,  es  ist  also  kein  anderer  als  der 
sowohl  bei  Gualt  später,  als  auch  bei  Galb.  öfter  verkom- 
mende sog.  Robertus  pucr,  der  in  Ypern  enthauptet  wurde. 

Mit  Heulern  ist  noch  zu  verbinden: 

V.  3503.  Estin  Worms.  Diese  beiden  sind  nämlich 
blos  eine  Person.  Gualt.  hat:  Guülchnus  qunquc  f ’irovuicen- 
sis.  Die  Boiland,  führen  in  ihrer  Kote  dazu  einen  Willeltnuz 
de  Werui  an,  der  H25  neben  Wido  de  Stcinfort  eine  Urkun- 
de mitunterfertigt.  Auch  Galb.  §.17.  nennt  denselben  Wil- 
lclmus  de  Werui  als  Mitverschworenen.  Offenbar  ist  der 
Woerin  unserer  Chronik  aus  diesem  Werui  L e.  Yiroviacen- 
sis  entstanden,  indem  ohnehin  kein  anderer  Maine  für  ihn 
übrig  bleibt.  Unsere  Chronik  selbst  handelt  später  in  v.  4306 
■ — 67.  von  ihm  und  nennt  ihn  dort  Willem  van  Werueke, 
es  ist  einer  der  wenigen,  die  entkommen  zu  sein  scheinen. 
Vgl.  die  Boiland.  I.  c.,  ferner  ihre  not.  a.  zu  §.  34.  des  Gualt., 
endlich  Galb.  $.  113. 

V.  3303.  I>cii*t.n\»  vae  Eehse  »st  Ysaac.  Erslerer 
war  Vogt  zu  Essen  bei  Diimude.  Wie  unsere  Chronik  selbst 
v.  4282  — 4305.  erzählt,  machte  er  sich  kurze  Zeit  nach 
Baris  Ermordung  flüchtig  und  licss  nie  wieder  etwas  von 
sich  hören.  Gualt  §.  75.  Ysaak , einer  der  thätigslen  und 
blutigsten  Verschw  örer  nach  Burkhard,  wurde  den  23.  März 
gefangen  und  hingerichtet  Er  war  Schwestcrsohn  Bcrtulfs  *). 


i)  Vgl.  aut«  V.  feraer  $.  i.  ar.  »?.  der  gea.  Einl.  der 

Bollaodiatea.  Galb.  (.  1 1 3.  rat 

a)  Vgl.  über  beide  die  Bolleadietea  L e.,  feraer  über  erster«  not.  b. 
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V.  3547.'  Diks  lasch*.  Es  fehlt  hi  dazwischen. 

V.  3595.  Wach  akumks.  Comb.  Handschrift  fol.  52. 
col.  J.  v.  J.: 

% Ay  Ixrfn  owi  wachjiernicti 
Dit  ic  hu  niet  mrt  oghen  »ach 
l)at  wm  nii  i.  drouue  dach. 

Sonst  auch  Ach  acrmcn.  Ibid.  fol.  51.  coL  5.  v.  6 : 

Ach  aermen  bi  «1  desen 
Docdi  mi  in  doerdinc  wesen 
In  .Sente  Arnouds  broederscape 
Daar  raenicb  ongeualirh  cojpe 
Made  in  es  ghegaen 
Die  huwelir.  beeft  ghedaen. 

Vgl.  auch  Roquefort  Glossairc  unter  Vacarme. 

V.  3640.  N*  lietks  mit.  Gualt  nequaquam  cogTtaee- 
runt.  Lieten  ist  nicht  das  Imperf.  von  laten,  sondern  von  lijen, 
agnoscere,  cognoscere. 

V.  3727 — 28.  Leber  die  zwischen  diesen  beiden  Versen 
vorhandene  grosse  Lüche  iin  Teile  • unserer  Chronik  vgl. 
S.  409-  not.  2.  oben. 

V.  3742.  B*wxs.  So  deutlich  unsere  Handschrift.  Es 
wird  hetim  zu  lesen  scyn. 

V.  3744.  Alst  taksdk  steht  für  als  het  staende. 

V.  3759.  Behsakude  vah  Hobais.  Gualtcrus  bat  blos 
Bemardum.  In  der  Note  wird  bemerkt,  dass  der  freilich 
sehr  verdächtige  Lernutius  einen  Ilugonem  Alewcnii  topar- 
ebam,  Uernardum  dominum  RobaLsiuin , Oliverium  Baudeueu- 
nii  potentem  als  Oheime  Burkhards  nenne.  Damit  stimmen 
die  in  unserer  Chronik  angegebenen  Namen  ziemlich  überein. 
Ob  sie  vielleicht  ursprünglich  bei  Gualtcrus  doch  gestanden  ? 

V.  3786.  Yxrbsssisgux.  Gualt:  licet  nepotem  suum 
tervare  — maluisset. 


derselben  tu  $.  J4.  bei  Gualt. , endlich  über  letitern : Gualt.  $. 
49— 5a.  und  Galb.  $.  Io. 
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V.  3789.  IIüghe  vas  Liim.  S.  oben  die  Bemerk,  zu 
r.  5759. 

V.  3790.  Des  borchgiuvk  vas  Hiski.f.  Er  hiess  Hoger, 
vgl.  not.  e.  der  Bollandistcn  zuGualt.  §.61. 

V.  3836.  Wu.uk  vas  V prk.  Vgl.  die  Bern,  zu  2802. 
Er  spielte  übrigens  in  der  Verschwörung«-  Geschichte  gegen 
Karl  eine  sehr  zweideutige  Holle.  Gaib.  §.  8i.  93. 

V.  3863.  Hulde  zw  obren.  Ausser  den  in  unserer  Chro- 
nik genannten  Städten,  die  Wilhelm  huldigten , hat  Gualferus 
noch  Saint  Venant 

V.  5875-  Dattene  ük*  God  selbe  sesdk  tok.  Die 
Worte  Deo  inspiraide  bei  Gualterus  beziehen  sich,  wie  aus 
dem  Zusammenhänge  oben  S.  412.  zu  ersehen,  nicht  auf 
Wilhelm. 

V.  5880.  Karel»  movkh  sone.  Bertha,  die  Halbschwe- 
ster der  Mutter  Barls,  war  Ludwigs  des  Dielten  Mutter. 

V.  3890-  Alfudstikeis.  Verinuthlich  bloser  Schreib- 
fehler für  alfuastinen,  d.  h.  Halbfastcn.  Jedenfalls  ist  es  dem 
latein.  media  Quadragcsima  bei  Gualh  zufolge  kein  anderer 
Tag.  Steht  gleich  in  dem  schon  erwähnten  lialendar.  der  alt- 
flandrischen EvangeL  Harmonie  dieser  Tag  unter  dem  Ka- 
men Halfuastep  eingetragen;  so  hat  doch  dasselbe  Haiend. 
im  Verzeichnisse  der  heiligen  Tage  Onte  vroutee  tulfmert* 
und  kommt  überhaupt  das  Wort  ulf  so  oft  für  half  im  alt- 
flandrischen  vor,  dass  abgesehen  von  dem  sonstigen  Wechsel 
der  Aspirationen  im  Altflandrischen  von  dieser  Seite  aus  die 
obige  Annahme  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterworfen 
seyn  kann. 

V.  3914.  WlLLESE  DES  GRAUE  VAS  SoRKEKDlK».  Vgl. 
oben  die  Bern,  zu  v.  1077* 

V.  3918-  Markus  mach-  S.  oben  die  Bern,  zu  v.  1871 
und  1077-  Karls  Mutter  war  eine  Tochter  Roberts  des  Frie- 
sen und  Wilhelm  war  Enkel  der  Schwester  Roberts. 

V.  3919-  Hl  HADDK  NIBWIS61I«  IE  WIUE  ESSE  VRAUWE 
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eiMoimi , <L  h.  uiorem  duxernt  dominam , nicht  mulie- 
rem  oder  matronam.  Er  hatte  »ich  früher  (1122  oder  1125) 
mit  Sibvlla,  der  »weiten  Tochter  Graf  Fulko  des  Jüngern 
Ton  Anjou  verlobt  Die  Vermählung  kam  aber  wegen  (isu 
naher)  Verwandtschaft  »wischen  beiden  nicht  xu  Stande.  Im 
Jahr  1117  vermählte  er  sich  nun  mit  Johanna,  der  Tochter 
des  Markgrafen  Ilagincr  von  Mrmtf'errnt,  einer  Halbschwester 
von  Adelheid,  der  Gemahlin  Ludwig  des  Dicken  von  Frank- 
reich '). 

V.  3928  Anttoirn.  E*  ist  nicht  deutlich,  wie  dieser  Ar- 
nold oder  Aruulph  von  Karls  Mutter  abstammte.  Saxo  lib.  XI. 
giebt  auch  ihre  Enkel  an.  Darunter  befindet  sich  aber  kei- 
ner dieses  Namens. 

V.  3935-  Bounrx  nt»  suis  Bxacmov».  D.  h.  van  Beau- 
mons.  Früher  hatten  wir  Haerman  Sassan  so  viel  als  van  Sas- 
san  etc.  Balduin  IV.,  Urenkel  Balduins  von  Mons,  folgte 
seinem  Vater  Balduin  III.  1120  noch  minderjährig,  st  11.  No- 
vember 1171*). 

V-  3931.  Dam  ostkmkft-  Es  ist  Ai  hinein  xu  denken. 

V.  3990.  Esdk  huisdim  tot*  ix  »ks  oroxt.  Diese 
aus  Ilcriin.  Tomac.  genommene  Angabe  ist  unrichtig.  Nicht 
Balduin,  der  sich  der  Stadt  Oudenaarde  bemächtigt  hatte  und 
von  da  feindliche  Ein  fidle  in  das  übrige  Flandern  machte,  son- 
dern Wilhelm,  der  sich  den  Belagerern  der  Stadt  angeschlos- 
sen hatte , verbrannte  kurz  vor  der  Ankunft  des  Bönigs  von 
Frankreich,  der  den  1.  Mai  ebendahin  aufgebrochen  war,  vsub- 
urbium  usque  ad  turrim  lapidcam.  Et  plures  igitur,  qui 
suftiigerant  in  ecclesiam  illius  loci,  simul  concrcmati  sunt  us- 
que ad  1 rer mi tos,  ut  ahmt.«  So  berichtet  wenigstens  der  in 
diesem  Punkte  glaubwürdigere  Galbcrtus  108. 114. 122. 

V.  4001.  Grau»  Stkvxsk  vas  Blois  trx  Bokvkx. 


1)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  JoS.  XVlL  S.  »iJ. 
>)  Vgl  A.  d,  r.  L d.  XIII.  S.  5(1. 
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Gualtern*  genauer:  Stephanum  Blesseusoin  ünloniac  et  Mnri- 
tonii  romilcin.  Stephan  Graf  von  Mortain  un<l  Honlogne,  Jnf. 
ter  Sohn  des  Grafen  Stephan  von  Blois  von  Adelheid,  der 
Tochter  Wilhelms  des  Eroberers,  später  Honig  Heinrichs  I. 
Nachfolger  in  England  (1135  — 1154).  A.  d.  v.  1.  d.  XL 
S.  363. 

V.  4010.  Dm  aus  oti  was.  Balduin  von  Mons  oder 
Hennegau,  wie  es  im  nächsten  Verse  heisst  (van  Hnnocn),  wsdr 

Bruder  der  Mutter  Heinrichs  L,  also  sein  wirklicher  Oheim  '). 

* \ 

V.  401».  Vas  Honmtustifi  t\  situa  halskh  tob. 

Die  Verwandtschaft  ist  die  gleiche  wie  die  vorige. 

V.  4014.  Das  gkavb  van  Lckuksk  ums  ew  kkr.  Gott- 
fried den  Bärtigen,  seit  1093  Grafen  von  Löwen,  von  1106 
an  Herzog  in  Niederlothringen  und  Markgraf  von  Antwerpen, 
st  1140.  Heinrich  hatte  seit  1130  dessen  Tochter  erster  Ehe 
mit  Ida,  Tochter  Graf  Albrechts  von  Natnur,  Adelheid,  xur 
Gemahlin.  A.  <L  v.  1.  <L  VII.  S.  89. 

V.  4013.  Thomas*  vab  Covcbi.  S.  die  Bein.  r.u  v.  3870. 

V.  4043.  Tf  Caoii.i  tok.  So  die  Hdschr.,  übrigens 
unrichtig,  wie  sich  schon  aus  dein  Zusammenhänge  ergiebt 
Es  ist  leicht  su  helfen,  sobald  man  Ir-»  casteele  loe  liest  und 
damit  stimmt  auch  der  latein.  Test  bei  Gualt.  (S.  415*  oben) 
überein. 

V.  4033.  Dat  skkdk  was  fks.  Gans  richtig:  die  Tren- 
nung geschah  erst  1146  *).  BischofT  Simon  L von  Novon 
war  der  Sohn  von  Graf  Hugo  dem  Grossen  von  Vcrmandois, 
wurde  BischofT  1131,  st  r,u  Sclcucia  den  4.  l ehr.  1148  ’). 

V.  4056-  Sukuks.  Ob  dieses  Wort  richtig , oder  oh 
besonders  dem  latein.  Texte  zufolge  (s.  oben  S.  415.),  vu«r- 


l)  S.  oben  die  Bern,  m v.  3is.  u.  tot«. 

»)  Vgl.  Waralu  I.  {.  4.  S.  toi.  and  die  dort  engrr.  Schriftsteller. 

3)  A.  d.  v.  f d.  XII.  S.  1)4.  (Semm.illi.)  Galt.  Cbri.l.  IX.  6.  1000. 
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rrn  zu  lesen,  lassen  wir  dahingestellt.  Smeeren  heisst  nach 
Kil.  linerc  (schmieren),  ungere,  curare  cuticulam,  popinari, 
hclluari.  Der  November  hasst  Smeremaent,  mensis  genia- 
lis,  nach  Kilian.  Sollte  etwa  an  eine  edlere  Bedeutung  des 
Wortes,  wornach  cs  für  salben,  im  Sinne  von  weihen  über- 
haupt stünde,  zu  denken  seyn? 

V.  4063.  Vomnghkn  steht  für  woninghen;  blose  Acht- 
losigkeit des  Schreibers,  die  Verwechslung  kommt  einigemale 
vor. 

V.  4067.  da*  t*r  eebukx.  Die  Handschr.  liest  da- 
de  mit  einem  Striche  über  dem  e,  folglich  daden,  was  hier 
nicht  stehen  kann,  da  es  von  hi  abhangt,  lieber  das  Begräb- 
niss  Karls  des  Guten  vgl.  ausser  den  oben  mitgethciltcn  Tex- 
ten Galb.  V 37—48. 

V.  4080.  Am ai,on  starb  als  erwählter  Bisclioff  vonTour- 
nai,  kurz  vor  der  auf  den  10.  Marx  1146  zu  Stande  gekom- 
menen Trennung  der  beiden  Bisthümer  Noyon  und  Tour- 
nai  *). 

V.  4105-  Groktbr  noKX.  Gualtcrus:  suavitsrmi  odorü 
fragmmia.  Es  sollte  wohl  gocter  stehen. 

V.  4135.  Erde  »es  [dede]  Borbhrecrtk.  Der  oben 
erwähnte  Robcrtua  puer,  von  den  Bürgern  zu  Brügge  sehr 
bedauert,  weil  er  nur  ungeme  und  so  zu  sagen  gezwungen 
an  der  Verschwörung  theilgenommen  halte.  Er  wurde  dc&s- 
halb  auch  nicht  mit  den  übrigen  Verschworenen  zu  Brügge 
hingerichtet,  sondern  nach  Cassel  geführt  und  dort  enthaup- 
tet *). 

[dede]  fehlt  in  der  Handschr. 

V.  4159.  SwovKn.  Wahrscheinlich  bloser  Schreibfeh- 
ler, steht  für  swoer. 

V.  4203.  Eso«  greenes  hkkrb  etc.  Zu  diesem  und 


1)  Sander.  III.  S.  «»7.  (Semuerth.)  Gell.  Chrilt  VII.  S.  »11.  *eq. 
>)  Vgl.  unten  v.  und  Gelb.  g.  17.  iS.  11«.  lat. 
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dem'  nächstfolgenden  Verse  ist  der  latein.  Text  eu  - verglei- 
chet!, wodurch  sie  deutlich  werden.  . 

V.  4315-  Sink  wüten  siet  ak  BEI-  Besser  stünde 
wohl  tuet  statt  tuet;  Guall.  hat  in  aiiyuo. 

V.  4353.  VVijski.  S.  oben  die  Bern,  xu  v.  3501. 

V.  4355.  Wm  xxvu.  GualL  und  Galb.  §.  133-  halten 
xxviii.  lieber  die  hier  bis  xu  v.  4365.  erwähnte  grauen- 
volle Scene  vgl.  hauptsächlich  den  eben  bemerkten  |.  bei 
Galb. 

V.  4361-  Dadkx  dksk  teere  akdrk  stede,  d.  h.. — um 
diese  und  die  in  Heriin.  enthaltene  Stelle,  woraus  sie  genom- 
men ist,  klar  xu  machen  — man  Hess  xuerst  Wulfrich,  und 
nach  ihm  die  andern,  abgesondert  uml  unter  dem  Scheine, 
als  ob  sie  Gnade  xu  hoffen  hätten,  damit  sie  nicht  xu  viele 
Schwierigkeiten  machten,  aus  dem  untern  llaume  des  Thurms, 
wo  sie  sassen,  herausfuhren  und  auf  einem  andern  Woge- 
auf  die  Zinne  bringen,  von  wo  sic  herabgestürtet  wurden.- 
Vgl.  Galb.  a.  a.  O. 

V.  4283.  Een  vas  dies.  Unsere  Handschrift  liest  falsch 
Ende  v.  d. 

V.  4383.  Inghelra»  etc.  S.  oben  die  Bern,  xu  v.  3503. 

V.  4306-  Wille«  van  Werüeke.  S.  die  Bemerk,  xu. 
v.  3503. 

V.  4375.  lieber  die  rwischen  diesem  und  dem  nächsten 
Verse  unserer  Handschrift  im  Texte  befindliche  Lücke  vgl. 
oben  S.  430.  not.  3. 

V.  4407.  Hie  van  Riskle.  Leber  die  Empörung  xu 
Lille,  so  wie  über  den  Abfall  ilcr  Eiandrer  von  Wilhelm 
überhaupt,  und  die  Besitznahme  der  Grafschaft  durch  Die. 
terich  von  Eisass  ist  am  besten  xu  vergleichen  Galb.  133 
— 190- 

V.  4414.  Diederik.  Vgl.  die  Bern,  xu  v.  1972.  und 
die  nachfolgenden  Verse  bis  t.  4731.  , 
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V.  4131-  Nakzrf  »kstont.  Dielerich  war  durch  «eine 
Mutier,  die  Schwester  der  Mutter  Karls,  im  vierten  Grade,  WB- 
hclm  durch  seine  Grossnmltcr  .Mathilde,  eine  J-cbwesler  von 
Robert  dem  Friesen,  Karls  Grossvatcr,  im  sechsten  Grade 
mit  Karl  dem  Guten  verwandt 

V.  4437-  Du  h t.B dsc hk  sisscor  us  Bixnxs-  Rainald  IL 
aus  der  Familie  de  Martigny  sive  a Pratis,  war  Erzbischof! 
von  Rheims  1124 — 1138*  (Sammartbanus)  IX.  S.  83—  84. 

V.  4455.  Leber  die  zwischen  diesem  und  dem  folgenden 
Vers  im  Texte  unserer  Chronik  vorhandene  Lücke  vgl. 
S.  421-  not.  1.  Die  Handschrift  selbst  ist  vollständig. 

V.  4494.  Tk  vokt.  Die  Handschrift  liest  le  dnet.  Das 
latein.  a juodam  pedite  licss  über  die  vor* unehmen  gewese- 
ne Aenderung  keinen  Zweifel. 

V.  4501.  Godffridk.  Herzog  Gottfried  der  Bärtige  von 
Kiederlotbringcn,  Bundesgenosse  Wilhelms  gegen  Dieterich. 
VgL  über  ihn  die  Bern,  zu  v.  4014. 

V.  4527.  *c  *snz  xxvii  nun.  So  auch  die  Bertinianer 
S.  624.  Uebrigcns  starb  Wilhelm  nicht  in  diesem  Jahre,  son- 
dern den  27.  Juli  des  darauf  folgenden,  vor  Aelst  ’). 

V.  4528.  Die  Elsatzrk.  Leber  diesen  Beinamen , den 
er,  als  naehgeborner  Sohn  Dieterich  IL,  Herzogs  von  Lothrin- 
gen und  Landgrafen  von  Eisass  führte,  so  wie  über  seine  Ab- 
stammung von  Robert  dem  Friesen,  dessen  Enkel  er  war, 
vgl.  die  Bern,  zu  v.  1972.  Er  bcsass  zuvor,  ehe  er  Graf  in 
Flandern  wurde,  die  Herrschaft  ßitsch.  Leber  Dieterich  ist 
unsere  Chronik  verhältnismässig  äusserst  kurz,  namentlich 
erwähnt  sic  seiner  v ier  Züge  nach  dein  heiligen  Lande  gar 
nicht  *). 

I)  VgL  hierüber  Gelb.  J.  1 1;.  Meyer  ad  h.  a.  A.  d.  r.  I.  d.  XIII- 
S.Sel.  — Oudegh.  i.  S.  J9S.  hat  sogar,  übrige«  ebenfalls  nnrieblig, 
du  Jahr  1119. 

s)  Man  vergleiche  hierüber:  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  5.  Jo 6.  Oudcgh.  I. 
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V.  4531.  Sibkmk.  Zweite  Gemahlin  Dieterichs,  Tochter 
des  Grafen  Fulko  von  Anjou , Königs  in  Jerusalem,  mit  Die- 
terich ums  Jahr  1154  vermählt.  Sie  führte  während  der  er- 
sten beiden  Kreur.züge  Dieterichs  die  Administration  des  Lan- 
des. Auf  dem  dritten  begleitete  sie  ihren  Gemahl  nach  Je- 
rusalem und  trat  dort  unter  die  Schwestern  des  heil.  Laza- 
rus-Ordens in  dem  Hospital  $.  Johanns  des  Almosengebers,  wo 
sie  bis  zu  ihrem,  nach  einigen  1163,  nach  andern  1167  er- 
folgten Tode  blieb  ').  Von  Dieterichs  erster  Ehe  mit  Swane- 
hilde,  von  der  er  eine  Tochter  Laurentia  hatte,  erwähnt  un- 
sere Reitnchronik  nichts. 

V.  453J-  Phixifs.  Dieterichs  Erstgeborner  (er  wurde  um 
1143  geboren)  und  sein  Nachfolger  in  Flandern  *). 

V.  4535.  Mathkcs  wurde  durch  seine  Vermählung  mit 
Maria,  der  Schwester  und  Nachfolgerin  des  1159  verstorbe- 
nen Grafen  Wilhelm  IL  von  Boulogne,  früherer  Acbtissin  iu 
dem  englischen  Kloster  Ramsct , Graf  von  Boulogne,  fand 
1173  bei  der  Berennung  von  Drianrourt,  nach  andern  kurz 
nachher,  im  Kriege  gegen  König  Heinrich  II.  von  England  sei- 
nen Tod  *). 

V.  4541.  MERonrirrB.  Zuerst  an  Graf  Raoul  den  Aus- 
sätzigen von  Vermandois,  später  an  GrafBalduin  V.  von  Hen- 
negau vermählt,  der  durch  seine  Verbindung  mit  ihr  von 
H91 — 1194  Graf  in  Flandern  wurde.  S.  unten  v.  5014—5061. 
Ausser  ihr  und  den  genannten  beiden  Söhnen  hatte  übrigens 
Dieterich  von  Sybille  neben  drei  weitern  Töchtern  noch  einen 
dritten  Sohn  Balduin,  und  einen  vierten,  Peter  mit  Namen, 
welcher  zuerst  Bischoff  in  Cambrai  wurde,  später  aber  dem 


S.  JJD.  40«.  40?.  4 1 S.  und  Meyer  zu  den  Jahres  11  St.  114;.  11)7. 
11 45. 

I)  A.  d.  v.  L d.  XITT.  Sot.  Iprriu«  S.  6;5. 

1)  Vgl.  A.  d.  v.  1.  d.  I.  c.  Oudegh.  I.  S.  J;<.  und  v,  47)1-501}.  . 

))  A.  d r.li  Xll.  S.  55t.  t.  Oudegh.  I.  S.  4>>. 
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geistlichen  Stande  entsagte  und  eine  Gräfin  von  Never»  heira- 
tlicte.  Neben  diesen  ehelichen  zählte  er  auch  noch  einige 
natürliche  Rinder '). 

V.  1544.  F.kdk  sij>  »ose  di»:  nvniia  o\nvn  hakt.  Bei 
dem  Antritt  seines  drillen  Rrcuzzugcs  nach  Palästina  (1157) 
iiberliess  Dieterich  die  llegcntsrhaft  des  lindes  seinem  Sohne 
Philipp.  Dieser  gcrieth  schon  »führend  der  Abwesenheit  des 
Vaters  mit  dem  Grafen  Hörens  III.  von  Holland,  der  die  reichs- 
lehcnbarcn  üuultu  int  er  SceU  et  Hädensee  von  Flandern  als 
A fl  erleben  bcsass,  in  Fehde.  Veranlassung  war  der  Zoll  »u 
Gcrvlicl , den  Florcns  vom  Reiche  zu  Lehen  besass  und  au 
Bedrückung  der  flämischen  Haufleute  missbrauchte.  Erst  nach 
der  Zurückkunft  Dieterichs  von  seinem  1163  unternommenen 
vierten  Hreuw.uge  1165,  nach  welcher  er  die  Regentschaft 
auch  ferner  in  den  Händen  seines  Sohnes  liess,  gieng  indessen 
dieser  mit  einer  grossen  Hotte  gegen  Floren»  von  neuem  un- 
ter Segel,  überwand  ihn  » or  Arnstein  und  brachte  ihn  gefan- 
gen nach  Brügge,  wo  er  bis  zu  dem  am  27*  Febr.  1168  (n.  St.) 
»u  Stande  gekommenen  Friedensvertrag  festgehalten  wurde  -’)• 

V.  4550.  So*  hat  sijk  BHOKnrn.  Philipps  Bruder  Mat- 
theus, sein  Vater  Dieterich  selbst,  und  die  Grafen  Dieterich  III. 
von  Cleve  und  Heinrich  I.  von  Geldern , waren  die  Vermitt- 
ler des  Friedens. 

V.  4557.  Hewkstks  dkii  scki.t  , d.  k.  Seelaiid  »wischen 
der  Schelde  und  Heidensee.  Das  von  Graf  Philipp  zu  Brüg- 
ge gehaltene  Mannengericht  hatte  den  Grafen  von  Holland 
dieser  Lehen  für  verlustig  erklärt,  der  eben  genannte  Frie- 
densvertrag  gab  sie  ihm  als  Lehen,  die  »um  gemeinschaftli- 
chen Besten  von  Holland  und  Flandern  verwaltet  werden 
sollten,  zurück.  (Vgl.  die  folgenden  Bemerkungen.) 


I)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  5.  So?  Sol.  Oudtgli  I.  8.  596. 
j)  Bouquet  XIII.  S.  i-t.  Kluit  Ton.  I.  P.  II.  S.  joS.  und  S.  iSo-»t*. 
Oudegh.  I.  S.  41 9.  ff. 
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V.  4558.  W.vt  soi  mu  zielt.  Dies*  ist  uur  halb  wahr, 
denn  der  Graf  erhielt  nur  die  Hälfte  der  Einnahmen.  »Quid- 
quid  pecuniae  in  terra  praefata  acquisitum  l'uerit,  inter  co- 
mites  acque  dividetur.a. 

V.  4560.  GmtszxscAr.  Narb  dem  ersten  Artikel  des  Frie- 
densvertrngs.  Obsides  quos  Flandrus  habebat  — remaneant 
Brugis , quamdiu  voluerit  etc. 

V.  4566-  Ex  dks  raoirs  au  cs  tk  Brcgohz.  En  für  in 
kommt  schon  oben  c.  666.  vor,  cs  ist  wohl  blosc  Nachlässigkeit 
des  Abschreibers.  Die  ganze  Urkunde  ist  ahgedrurkl,  jedoch  mit 
den  sehr  entstellenden  Druckfehlern  udjudic<Mt  für  nijud/enra 
und  MCXLVll  fttr  MC  LA 77/  bei  Marlene  Thcs.  L S.  1037. 
Unsere  Chronik  hat  dieselbe  Zaklcuvcrwerhslung , im  übri- 
gen aber  stimmt  ihre  Angabe  mit  dein  Datum  der  Urkunde 
überein,  welches  also  lautet:  Actum  Brugis  feriä  III.  post  Do- 
miniram  Rcminisccre  in  domo  praepositi  lirugensis  anno  Do- 
minime  Incarnalionis  1167  fcliiiter.  Theil weise  findet  sich 
die  Urkunde  bei  Illuit,  Tom.  I.  P.  II.  S.  203.  und  S 250 — 61., 
welcher  überhaupt  über  v.  4247 — 69.  und  unsere  Bemerkun- 
gen dazu  zu  vergleichen  ist  Siehe  auch  Oudcgh.  1.  c. 

V.  4580.  Willem  ru  Lok.  Eine  Person  mit  dem  oben 
vnrkonimendcn  Wilhelm  von  Ipern  ( vgl.  die  Bemerk,  zu 
v.  2802.). 

V.  4585-  Clkmestik.  Vgl.  oben  Bern,  zu  v.  2232. 

V.  4586.  Cu-ilstcs.  S.  die  Bern,  zu  v.  2239. 

V.  4595  BnenoncH  ctc.  Bereits  in  v.  2856 — 38.  erwähnt 

V.  4597-  StazLiEx.  Vgl  die  Bern,  zu  v.  4531. 

V.  4605  Stkuiw.  Vgl.  oben  Bern,  zu  v.  4001. 

V.  4618.  Die  ghavv.  v.«  Loxchkkstiie.  Der  berühmte 
Graf  Hobert  von  Glourcster,  — derselbe  ( dut  Claudiore- 
striae),  dem  Galfredus  Monciuutensis  im  Jahre  1142  seine 
Geschichten  der  Brittischen  Bönige  widmete,  — nach  seinem 
Geburtsorte  von  Cuen  genannt,  war  ein  unächlcr  Sohn  Bö- 
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nig  Heinrich«  1.  von  England  und  wurde  von  diesem  infol- 
ge seiner  Heirath  mit  Mahila , der  Tochter  Robert  Hamons, 
Herrn  von  Gloucester,  «um  Grafen  von  Gloucester  erhoben. 
Er  schloss  sich  1139  an  die  Parthie  seiner  natürlichen  Schwe- 
ster und  der  Geistlichkeit  gegen  König  Stephan  an  und  nahm 
diesen  in  der  Schlacht  bei  Linkoln  (den  3.  Febr.  1111)  ge- 
fangen, von  wo  er  ihn  Mathilden  nach  Bristol  sandte.  Er 
starb  an  dem  gleichen  Orte  den  31.  Okt  1147  in  demselben 
Jahre,  in  welchem  er  die  Abtei  Margan  gestiftet  hatte  ')•  (An- 
nales  de  Margan  ad  ann.  1147.) 

V.  4630.  Alsft  Willem  vak  Lok  haddk  vkkstafjt.  Von 
dem  Bischoff  von  Winchester  verlassen,  entkommt  Mathilde 
mit  Mühe  ihren  Gegnern  und  Wilhelm  von  Ipern,  der  cs 
mit  König  Stephan  hielt,  schlägt  nun  seinerseits  den  14-  Sept 
1141  den  Grafen  Gloucester,  den  er  gefangen  nach  Rochc- 
ster  sendet.  Beide  Gefangene,  d.  h.  Robert  und  König  Ste- 
phan werden  hierauf  den  1.  Novbr.  desselben  Jahres  gegen 
einander  ausgewcchselt  2). 

V.  46-11.  Vak  Caksixk.  Die  Handschrift  liest  vanlnmim. 
Es  ist  die  Grafschaft  Hent,  »tota  provincia  quae  Cantia  dicitur,« 
nach  14.  der  GcneaL  des  Thesaurus. 

V.4618-  Die  warfs.  Die  Handschrift  unrichtig:  die  vo- 
ran, was  liier  nicht  stehen  kann. 

V.  4635.  Datto  bofv  tods  castikk  uakriu.  So  die 
Handschrift.  Die  GeneaL  hat:  Dei  providentia  dispouente, 
quae  flagellat  ut  erudiat,  lumine  oculoruin  caruit  Dattu 
ist  offenbar  verdorben,  aber  wie  ist  xu  lesen  ? — Castien,  cha- 
tier,  castigare  ist  nicht  die  Uebcrsctzung  von  flagellare,  son- 
dern von  erudire,  eine  Bedeutung,  die  das  Wort  im  Mittel- 
alter  allmählich  erhalten  hat  Bekannt  ist  das  altfranz.  Ge- 


il A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  so- ja. 

1)  A.  d.  v.  I.  d.  I.  c.  Oudegh.  I.  S.  ))}. 


Digitized  by  Google 


dicht  Li  chaatoiment  d'un  pere  a $oq  fils.  Die  Stelle,  auf 
die  hier  hingedeutet  ist,  findet  sich  (nach  Galop-  S.  44.  not  1.) 
im  Briefe  an  die  Hebräer  XII,  6. 

V.  4676*  Likbab  — in  der  tieneaL  bei  Galopinus  Leonius, 
bei  den  Bertinianern  bald  Leo  bald  Leonius  — erst  Mönch  in 
Avenchin,  dann  Abt  im  Kloster  Lobbes  bei  Lüttich,  in  der  Diö- 
cese  Cambrai,  auletat  von  1138  — 1163  Abt  in  Sithiu  oder 
8.  Berlin  ')•  • 

V.  4694.  Stakbf  n(*  eosiac  Smi\.  Den  J5.  Oktbr. 
1154. 

V.  4695.  Hrixaic  wabt  cosiac.  1154—1189  S.  die  Bern, 
au  v.  1140. 

V.  4706-  Loa.  Line  kleine  Stadt  im  Amte  Vcume  (Fur- 
nes).  Leber  seine  ehemalige  Bedeutung,  die  damit  verbun- 
den  gewesene  Grafschaft  und  die  Abtei  S.  Peters  daselbst 
vgl.  Sanderus  IIL  S.  135 — 137. 

V.  4707.  S*t*s  isan.  So  die  Bertinianer ; die  Gencal. 
bei  Galopinus  hat  decent  annos. 

V.  471 J-  Es»*  st-Vfhv.  Kach  Meyerus  nono  Kal.  Febr. 
1162,  d.  b.  also  den  24.  Jan.  1163.  Die  Geneal.  set/.t  sein 
Bcgräbniss  VIIL  Kal.  Februarii.  Der  6-  Februar  unserer 
Keimchronik  könnte  aur  Noth  aus  VL  Kal.  Febr.  entstanden 
scyn.  Lebrigens  lässt  auch  der  Herausgeber  Oudeghcrsts  I. 
S.  410.  not  3.  Wilhelm  erst  im  Monat  Februar  sterben,  oh- 
ne übrigens  seine  Quelle  au  nennen. 

V.  4722.  Sta*b*  is  GBorr**  vtkkbdbs  — womit  wir  die 
folgenden  Verse  bis  v.  4729.  gleich  verbinden.  Dieterich 
starb  au  Gravelingen ; nach  den  Bertinianern,  welche  mit  un- 
serer Chronik  übereinstimmen,  (S.  657.)  1170,  nach  Meyer 
1169,  nach  Lambert  Waterloos  (Bouquet  XHL  S.  526.)  den 


i)  Gslopinui  S.  (J  not.  ».  Iperius  S.  6,5. 
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9«  Jan  1168-  Damit  stimmt  auch  Oudejh.  L S.  421.  über- 
ein. GIcichinässig  mit  unserer  Chronik  giebt  der  letztere 
Schriftsteller  n.  a.  O.  Watene  als  eine  Stiftung  Dieterichs  und 
den  Ort,  wo  er  gestorben,  an.  Alles  dieses  ist  jedoch  auf 
Grarelingen  au  ber-iehen.  VgL  not  1.  L c.  Watene  war  van 
Dieterich  allerdings  reichlich  beschenkt  worden , auch  hielt 
er  sich  vor  seinem  Tode  noch  dort  auf.  Stifter  war  indes- 
sen Robert  der  Friese  und  zwar  schon  107*  *)• 

V.  4733.  Die  euit  Philips.  VgL  v.  4533.  4514.  und 
die  Rem.  dazu.  > • 

V.  4734.  Eso*  Ts»  Artois.  Wie  alle  seine  Vorgänger, 
denn  schon  863  war  das  Land,  das  späterhin  unter  dem 
Namen  der  Grafschaft  Artois  begriffen  wurde,  aus  Gelegen- 
heit der  Vermählung  Balduins  L mit  Judith  von  dem  Vater 
der  letztem,  Karin  dem  Kahlen,  mit  Flandern  vereinigt  wor- 
den. Gerade  unter  Philipp  aber  wurde  der  Grund  zur  Tren- 
nung beider  Grafschaften  gelegt  *). 

V.  4735.  Die  ghaepheoe  van  Vermasoois.  Sie  liiess 
Isahella  (bei  Iperius  und  in  der  Geneal.  wird  sie  Elisabeth 
genannt)  und  war  ihrem  Bruder  Raoul  dem  Aussätzigen  — 
dem  Schwiegersöhne  Dieterichs  — (vgl.  die  Bern,  zu  v-  4341.) 
1167  (nach  Oudegh  L S.  435.  schon  1164.)  in  Vermandois  ge- 
folgt Sic  starb  den  26.  März  1 183  (neuen  Styls)  ohne  Kinder. 
Ihre  Vermählung  mit  Philipp  soll  schon  1155  oder  1156  ge- 
schehen seyn l) *  3). 

V.  4758.  Eknh  vloet.  Nach  den  Bertinianem  (S.  666.) 
im  Jahr  1180-  Nach  Oudegh.  I.  S.  458  gegen  1183.  Bei 
beiden  ist  auch  die  Legende  über  die  Entstehung  der  Stadt 
Damme  und  ihres  Namens  — sic  hiess  ursprünglich  Honls- 

l)  Lambert  Waterloos  1.  c.  Oudegh.  I,  S.  3li.  not  3.  und  S.  418. 
not.  S.  A A.  v.  I.  d.  XIII.  S.  307. 

l)  Vgl.  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.  56 7.  ff.  und  die  Rem. 

3)  A.  d.  r.  I.  d.  XII-  S-  »9  7-  XIII  S.  3o3.  Oudegh.  I.  S.  4*5. 


Digitized  by  Google 


dämme,  und  fuhrt  auch  einen  Hund  im  Wappen  — naeheu- 
lesen. 

V.  4745*  Da.***.  Die  Entstehung  der  Stadt  fallt  wohl 
schon  früher.  Dieterich  gab  ihr  4180  ihr  erstes  Privile- 
gium «). 

V.  4755-  Alt»  di*  wktt*.  Wamk.  I.  c.  und  insbeson- 
dere  Oudcgh.  I.  S.  415 — 434. 

V.  4756.  Di*  GR4ErvF.DK  vas  Yf.riasdois  starre.  Siehe 
die  Bern,  tu  v.  4735* 

V.  4760-  Macutiit.  So  wurde  sie  in  Flandern  genannt, 
bei  den  Portugiesen  hiess  sie  Theresia.  Ihr  % ater  war  Kö- 
nig Alphonsl.  von  Portugal  (1112 — 1185),  ihre  3 ermäklung 
mit  Philipp  geschah  1184-  Sie  starb  ebenfalls  kinderlos  6.  Mär® 
1219  *). 

V.  4763-  Eks  orloghf.  groet  esdf  zwakr.  Der  An- 
fang des  Krieges,  der  bis  cum  Jahre  1186  dauerte,  fallt 
schon  in  das  Jahr  1180.  Die  nächste  \ cranlassung  dazu 
wurde  das  Vcrhältniss  des  Grafen  Philipp  zu  dem  jungen 
Könige  Philipp  August  von  Frankreich  und  dein  französi- 
schen Hofe.  Philipp  August  hatte  die  Nichte  des  Grafen  von 
Flandern,  Isabella  von  Hennegau,  (1180)  /.ur  Gemahlin  genom- 
men und  der  Graf  war  übcrdicss  von  dem  verstorbenen  Kö- 
nig Ludwig  \1I.  in  seinem  Testamente,  sum  V ormunde  sei- 
nes noch  minderjährigen  Sohnes  Philipp  August  bestellt  wor- 
den. Diese  Vormundschaft,  welche  Philipp  den  18.  Novbr. 
1180  wirklich  antrat,  war  indessen  der  Königin  Mutter  und 
ihrer  Partkei  durchaus  zuwider , und  uncrachtet  sie  anfangs 
sich  genölhigt  sah,  sich  vom  Hofe  zu  entfernen,  so  gelang 
cs  ihr  doch  in  Kurzem,  den  Grafen  aus  seinem  ganzen  Ein- 


i)  Leidi«  Chron.  Brlg.  XVIIT,  II.  (S.  164.  bei  Sweertiu«)  Oudcgh.  1. 
S.  «Sy.  Würnk.  I.  S II). 

>)  A.  d.  v.  L d.  VU.  S.  «.  IT.  und  XIII.  S.  Ji3.  Oudcgh.  I.  S.  |li. 
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flus.se  bei  (lern  Könige  wieder  z u verdrängen.  Er  musste 
sich  vom  Hofe  curückziehen , und  Philipp  August  trat  -die 
Regierung  seihst  an.  Dies«  geschah  jedoch  nicht  ohne  ei- 
nen förmlichen  Bruch  xvrischen  dem  Hönige  und  dem  Gra. 
fen,  in  Folge  dessen  der  letalere  zu  den  Waffen  griff  und 
zunächst  die  Grafen  von  Couci  und  Clennont,  die  ihm  baupt- 
sächlich  bei  dein  Könige  geschadet  hatten,  sodann  aber  auch 
diesen  selbst  mit  Krieg  überzog.  Durch  Dazwischenkunft  des 
Königs  Ton  England  schien  indessen  der  Streit  wieder  bei- 
gelegt, als  ein  neues  Ereigniss  die  Partheien  einander  w ieder 
gegenüber  führte.  Graf  Philipp  hatte  nämlich  seiner  Richte 
bei  ihrer  Verlobung  mit  Philipp  August  1179  das  jenseits 
des  neuen  Grabens  gelegene  Land  von  Flandern  oder  die 
nachherigc  Grafschaft  Artois  «um  Brautschatz  versprochen, 
wogegen  er,  wie  berichtet  wird,  schon  von  dem  Vater  Phi- 
lipp Augusts  in  demselben  Jahr,  und  nach  dessen  Tode  von 
letr.trem  selbst  die  Zusicherung  erhalten  batte , dass  ihm  bn 
Falle  des  kinderlosen  Absterbens  seiner  ersten  Gemahlin,  der 
Gräfin  Isabclla  von  Yermandois,  Amiens  und  Valois,  diese 
Grafschaften,  welche  er  im  Namen  seiner  Frau  im  Besitz  bat- 
te, auch  nach  deren  Tode  verbleiben  sollten.  Auf  die  An- 
sprüche der  nächsten  Erbin  seiner  Frau,  nämlich  ihrer  leib- 
lichen Schwester  Eleonora,  welche  den  Grafen  Matthäus  HL 
von  Beaumont  sur  l’Oise  zum  vierten  Gemahl  hatte,  war  da- 
bei, wie  cs  scheint , keine  Rücksicht  genommen.  Sey  es  nun, 
dass  Philipp  August  schon  vor  dem  Tode  der  Gräfin  Isabclla 
dem  Grafen  zu  verstehen  gab,  dass  er  sich  an  sein  Verspre- 
chen nicht  gebunden  halte,  und  dadurch  mit  die  ausgebro- 
chenen Feuidseligkeiten  vcranlasste,  oder  dass  er  erst  später, 
auf  einen  Vertrag  mit  Eleonora  sich  stützend,  sich  darüber 
erklärte,  kurz,  der  König  forderte , als  die  Gräfin  kurz  nach 
dem  Eintritt  der  oben  bemerkten  Beilegung  des  gegenseitigen 
Haders  verschied,  die  genannten  Grafschaften  von  dem  Gra- 
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fen  Philipp  zurück.  Diess  war  die  Losung  zu  einem  neuen, 
allgemeinen  Kriege.  Nicht  nur  verweigerte  der  Graf  die  ihm 
angesonnene  Herausgabe  und  soll  seinerseits  auch  die  von 
ihm  geschehene  Schenkung  der  Grafschaft  Artois  zurückge- 
rufen  haben,  sondern  er  brach  auch  sogleich  verheerend 
wieder  in  Frankreich  rin,  während  Philipp  August  mit  gan- 
zer Macht  gegen  Flandern  auszog.  Nach  kurzem  Fristen 
gegenseitiger  Waffenruhe,  welche  durch  die  beiderseitigen 
Verbündeten  zu  Vermeidung  einer  Hauptschlacht  einigemal 
vermittelt  wurden , scheint  endlich  durch  dasselbe  Bemühen 
eine  Art  Uebercinkunft  zu  Stande  gekommen  zu  scyn , wor- 
nach  der  Graf  von  Flandern  der  Gräfin  Eleonora  die  Graf- 
schaft Crespi  oder  Valo'is,  so  wie  auch  dem  Könige  einige 
Plätze  abtrat,  und  dadurch  den  Frieden  auf  einen  Augenblick 
herstclltc.  Die  unverdiente  Verbannung  der  Königin  Isabella 
aus  der  Nähe  ihres  königlichen  Gemahls  durch  diesen  letz- 
tem rief  indessen  die  Partheien  von  neuem  unter  die  W affen, 
und  cs  gesellte  sich  iiberdiess  zu  dem  bisherigen  Zwiste  noch 
rin  neuer.  König  Philipp  August  hatte  nämlich  dem  Grafen 
von  Flandern  seinen  Schwager  und  bisherigen  Verbündeten, 
den  Grafen  Balduin  von  Hennegau,  zu  verdächtigen  gewusst, 
und  als  nun  Philipp  diesem  letzteren  in  einem  Streite  mit 
Brabant  wegen  Befestigung  der  Stadt  Lcmbecke,  welche  Bra- 
bant nicht  zugeben  wollte,  erst  die  vertragsmässige  Hülfe 
lange  verzögerte,  später  aber  die  zu  Hülfe  gesendeten  500 
Reiter  den  Gegenstand  des  Streits,  nämlich  die  Hennegauisehe 
Stadt  Lembeeke,  in  Asche  legten,  so  trat  Balduin  wirklich 
und  förmlich  auf  Seiten  Frankreichs.  Dafür  aber  sollte  die- 
ser die  Macht  seines  furchtbaren  Nachbarn  in  ihrer  ganzen 
Schwere  in  seinem  eigenen  Lande  empfinden,  indem  Philipp  und 
seine  Bundesgenossen , die  er  zum  Theil  erst  kürzlich  wäh- 
rend seiner  Anwesenheit  auf  dem  an  Pfingsten  1184  in  Mainz 
gehaltenen  Reichstage  Kaiser  Friederichs  noch  vermehrt  hat- 
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te,  nunmehr  von  alten  Setten  in  Hennegau  einbrachen , und 
das  Land  von  einem  Ende  bis  tum  andern  mit  Feuer  und 
Schwert  verheerten.  Nach  langen  verwüstenden  Kämpfen 
kam  jedoch  endlich,  sowohl  »wischen  Frankreich  und  Flan- 
dern, als  /.wischen  dein  letztem  und  llennegau,  zu  Amiens 
ein  Friede  zu  Stande,  in  welchem  der  Graf  von  Flandern  — 
es  ist  nicht  recht  deutlich,  aus  welchen  Gründen  — nach- 
gab, und,  nach  der  Einen  Angabe  einige,  nach  Andern  mehr 
als  65  Plätze,  darunter  die  Stadt  Amiens,  an  Frankreich  ab- 
trat und  sich  mit  dem  Besitze  des  noch  übrigen  Theiles  von 
Vermandois  auf  Lebenszeit  begnügte.  Nach  seinem  Ableben 
sollte  auch  dieser  Thoil  an  Frankreich  zurückfallen.  Bal- 
duin und  Philipp  hoben  ihre  gegenseitigen  Ansprüche  gegen- 
einander auf.  Diess  ist  im  Allgemeinen  die  Geschichte  der 
Veranlassung  und  des  Verlaufs  dieser  Kriege,  die  übrigens, 
namentlich  was  die  Zeitbestimmungen  und  die  Aufeinander- 
folge der  verschiedenen  Begebenheiten  betrifft , in  den  altem 
Quellen  nicht  weniger  als  bei  den  Neuem  in  den  meisten 
einzelnen  Punkten  so  abweichend  von  einander  dargestellt 
werden,  dass  es  vergebliches  Bemühen  seyn  würde,  diese  Dar- 
stellungen sowohl  unter  sich  als  mit  unserer  Chronik  in  Ue- 
berciustimmung  zu  bringen.  Die  hin  und  wieder  in  den  nachfl'. 
Hemm,  zu  dem  Teste  unserer  Chronik,  so  weit  darin  v on  die- 
sem Gegenstände  die  llcde  ist,  angeführten  Parallelstellen  sind 
daher  zunächst  auch  ohne  weitere  Rücksicht  auf  den  Zusam- 
menhang des  Erzählten  sowohl  in  unserer  Chronik  als  in 
den  angeführten  Quellen  angegeben  ’). 

l)  lieber  die  hier  versuchte  übersichtliche  Darstellung,  so  wie  über 
das  hier  Gesagte  überhaupt,  vergleiche  man.  Dir  Geneal.  der  neue- 
sten Brüsseler  Ausgabe  S llf-lfS.  die  des  Thes.  $ 17  — 19.  Hi- 
stntrr  de  Hainaut  par  Jacques  de  Giiyse.  Brutelles  ift3i.  t.  Tom. 
XII.  S.  «37-333.  Iperitt»  S.  669.  Denys  Sauvage  cap.  ft.  Meyer  ad 
ann.  1180— ft6.  Oudegh.  I.  S.  541.  ff.  besonders  in  den  Noten  von 
Lebroussart.  A.  d.  r.  1.  d.  XIII.  S.  3i3.  V.  S.  Ssy.  xil.  S.  »9*-  ff. 
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V.  4768-  End*  vofr  tf.  Ghfnt.  Leber  den  Beistand, 
den  die  Genter  dem  Grafen  leisteten,  vergleiche  man  die  Ge- 
neal.  der  neuesten  Brüsseler  Ausgabe  S.  1J1.  ff.  und  Cape- 
figue  1.  c.  S.  145* 

V.  4808-  Den  graib  van  Sbntk  Marti»*.-  Graf  Albe- 
rich II.  von  Dammartin  wurde  nach  einigen,  womit  die  An- 
gabe unserer  Chronik  übereinstimmt,  im  Bette  aufgehoben, 
nach  andern  sass  er  gerade  vor  einem  wilden  Schweins- 
liopfe  über  Tisch,  als  die  Flanderer  ihn  überraschten,  und 
konnte  sich  nur  mit  genauer  Noth  durch  eine  Hinterthüre  ret- 
ten. Er  starb  *u  London  den  19.  Septbr.  1J00  ')•  Meyer 
erwähnt  dieses  Heereszuges  unter  dem  Jahr  1181  *). 

V.  4788.  Mit  diesem  Verse  beginnt,  wie  wir  oben  gese- 
hen, in  der  Handschrift  unserer  Chronik  eine  andere,  ob- 
wohl nicht  spätere,  Schrift  und  eine  etwas  schwärzere  Dintc 
als  die  vorherige.  Sie  dauern  beide  bis  v.  5015. 

V.  4810.  In  desen  tidbi*  etc.  Vgl.  über  die  hier  bis 
v.  4822.  enthaltene  Stelle  Meyer  zum  Jahr  1181  und  die  Ge- 
neal.  S.  122.,  ferner  die  oben  unter  der  Bern,  zu  v.  4763- 
angeführte  Literatur.  Diesem  allem  zufolge  scheint  in  un- 
serer Chronik  hier  ein  Missverstand  stattzufhplen,  denn  König 
Heinrich  von  England  und  seine  beiden  Prinzen  waren  auf 
französischer  Seite.  Dass  das  französische  Gebiet  bei  dieser 
Gelegenheit  von  Philipp  von  Flandern  sehr  verwüstet  wur- 
de, ist  durch  die  angeführten  Schriften  allerdings  vollkom- 
men bestätigt 


e XIII.  S.  365.  ff.,  welch«  besonders  über  den  Krieg  mit  Hennegau 

sehr  deutlich.  I.eo  I.  5.  55- 6o.  Capefigue  hist,  de  Philippe  Au* 
guste  ebap.  tU.  Pariser-Ausgabe  r.  ilsj.  5.  • 1 4— |54.  Warnkonig  I. 
S.  i5i  ff.  Bei  beiden  letztem,  insbesondere  bei  Warnkönig  S.  i5s. 
not  * auch  noch  die  übrige  hiehergehönge  Litteratur. 

I)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  <37.  Capefigue  I.  c S.  143 
s)  Vgl.  auch  die  Geneal,  S.  iss,  und  Oudegh.  I.  S.  45s. 
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V.  4811.  Orloghp[dk].  Die  Handschrift  hat  blos  nrlo- 
ghe  de  cnriinc , ohne  Zweifel  blieb  das  fehlende  de  blos  we- 
gen der  nachfolgenden  gleichlautenden  Sylbe  de  aus  Verse- 
hen weg. 

V.  481S.  Heikbic.  Sohn  von  König  Heinrich  H.  von 
England  (gcb.  S8.  Febr.  1155).  Der  Vater  hatte  ihn  schon  den 
15.  Juni  1170  tum  König  krönen  lassen.  Er  starb  aber  noch 
vor  dem  Vater  den  11.  Juni  1183,  28  Jahre  alt *). 

Riem fht.  Der  nachmalige  König  Richard  Löwenlien, 
dritter  Sohn  König  Heinrichs  IL,  geb.  den  13.  Sept  1157, 
wird  1169  von  seinem  Vater  zum  Hereog  vonGuiennc  oder 
Aquitanien  ernannt,  und  folgt  demselben  auf  dem  Throne 
den  6.  Juli  1189,  stirbt  den  6.  April  1 1 99 l)  2). 

V.  4822.  Da  bisscop  vak  Rieben  Wille*.  S.  die  fol- 
gende Kote. 

V.  4823  — 25.  De  graue  vav  Bloes  Mins  Theobalde 
scohiscx  hoe*  vah  V RAMiFRiRF.  Durch  das  Fürwort  nudt 
werden  in  unserer  Chronik  aus  dem  Comes  Blesensium  Theo- 
baldus , arunculus  regis,  wie  ihn  die  GeneaL  des  Thesaurus 
richtig  bezeichnet,  unrichtig  zwei  Personen  gemacht.  Cebri- 
gens  rührt  der  Irrthum  wahrscheinlich  schon  aus  der  von 
dem  Chronisten  benützten  Quelle  selbst  her,  denn  auch  die 
in  der  neusten  Brüsseler  Ausgabe  enthaltene  Rccension  der 
GeneaL  S.  123.  liest  unrichtig:  Willelmus,  Remensis  archi- 
episropus,  comes  Blesensis,  et  Thcobaldus  Campaniae  comes 
avunculus  regis.  Die  Sache  ist  diese:  Graf  Theobald  II.  von 
Champagne,  und  IV.  von  Ulois  war  1152  mit  Hinterlassung 
von  4 Söhnen  und  mehreren  Töchtern  gestorben.  Davon 
batte  der  älteste  Sohn,  Graf  Heinrich  L,  der  Freigebige,  die 
Grafschaft  Champagne  erhalten.  Er  hatte  1179  seinen  zwei- 


l)  A.  d.  V.  L d.  VII.  S.  5«.  S. 

1)  A.  d v,  I.  d.  VII.  S.  ioi.  lol.  X.  S.  n 5. 
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tm  Kreuzzug  nach  Palästina  angetreten  und  war  8 Tage  nach 
seiner  Zuriiokhunft  nach  Frankreich,  welche  den  10.  Marx 
1181  erfolgte,  in  Troyes  gestorl>en.  Ihm  folgte  sein  ältester 
Sohn  Graf  Heinrich  IL,  welcher  sieb  unter  andern  in  dem 
Kriege  des  Grafen  Philipp  ron  Flandern  gegen  Frankreich 
an  den  erstem  angeschlossen  hatte.  Der  zweite  Sohn  des 
Grafen  Theobald  führte  den  Kamen  des  Vaters  und  folgte  ihm 
als  Graf  Theobald  IV.  in  Blois-  Auch  er  hatte  in  dein  Krie- 
ge, wovon  hier  die  Rede  ist,  die  Parthei  des  Grafen  von  Flan- 
dern ergriffen  (starb  auf  einem  Kreuzzuge  nach  Palästina  bei 
der  Belagerung  von  Acres  1191).  Ein  dritter  Sohn,  Graf 
Stephan  von  Sancerre,  welcher  ebenfalls  auf  Seiten  Philipps 
von  Flandern  gestanden  zu  haben  scheint,  kommt  hier  nicht 
in  Betracht,  und  der  jüngste  der  Brüder  war  der  in  v.  4812. 
genannte  Wilhelm.  Er  war  zuerst  Bischoff  in  Chartres, 
dann  bis  1176  Erzbischoff  in  Sens,  und  von  da  an  Erzbi- 
schoff  in  Rheims,  welche  Würde  er  als  Wilhelm  I.  bis  zu 
seinem  Tode  bekleidete.  Im  März  1179  wurde  er  auf  dem 
Lateran-Concil,  bei  dem  er  anwesend  war,  zum  presbyter  S. 
Sabinae,  1180  von  König  Philipp  August,  den  er  krönte, 
zum  Herzog  und  Pair  von  Frankreich,  und  endlich  1198  von 
Innoceuz  IIL  zum  päbstlichen  Legaten  in  Deutschland  und 
Frankreich  ernannt.  Er  starb  auf  dem  Heimwege  von  einer 
Reise  nach  Italien  den  7-  Sept.  1202  zu  Laon.  Die  jüngste 
Schwester  dieser  vier  Brüder,  Adelheid,  war  die  dritte  Ge- 
mahlin König  Ludwigs  I II.  von  Frankreich  und  Mutter  Phi- 
lipp Augusts:  sie  waren  folglich  Oheime  des  letztgenann- 
ten. Aber  ausser  dem  Erzbischoffe  von  Rheims  und  dem 
Grafen  Stephan  von  Sancerre,  welcher  jedoch  weder  auf 
die  eine , noch  auf  die  andere  Art  hier  gemeint  seyn 
kann,  konnte  nur  Ein  Oheim  des  Königs  bei  der  Vermitt- 
lung des  Waffenstillstands  anwesend  seyn,  und  dieser  eine 
Oheim  ist  kein  anderer,  als  eben  Graf  Theobald  V.  von  Blois. 


5*j8 


Wahrscheinlich  wollte  indessen  die  GeneaL  noch  einen  drit- 
ten Vermittler  des  Waffenstillstands , nämlich  Graf  Hein- 
rich li  von  Champagne,  welcher,  wie  gezeigt  wurde,  sich 
ebenfalls  im  Heere  des  Grafen  Philipp  befand,  bezeichnen, 
verwechselte  ihn  aber  mit  seinem  Oheim ; und  unsere  Chro- 
nik, die  ihr  oder  einer  ihr  ähnlichen  Quelle  folgte,  erhielt 
dadurch,  dass  sie  den  Beisatz  comes  Campankte  nicht  mit  auf- 
nalim,  eine  Person  weniger,  indem,  wie  wir  gesehen,  Theo- 
bald des  Bönigs  Oheim  und  der  Graf  von  Blois  sich  in  Ein 
Individuum  auflöscn , und  folglich  der  Graf  von  Champagne 
bei  ihr  ganz  weg  fällt  •). 

V.  4821.  Eeb  bestast.  Vgl.  hierüber  die  GeneaL  S.122.  ft 
Meyer  zum  Jahr  1181.  Oudcgh.  1.  c.  A.  d.  v.  L d.  X1IL 
S.  313. 

V.  4836.  Tüsscukn  Compiesgex  kxd«  Aaress.  VgL  die 
eben  angef.  Stellen,  auch  Capeligue  S.  152- 153.  und  die  Anm. 
*u  v.  4763. 

V.  4843.  Tgbaeescip  vas  Cnispi.  Vgl.  GeneaL  S.  123. 
Meyer  zum  Jahr  1182.  Oudegh.  L S.  455.  Jacques  de  Guy- 
sc  XII.  S.  278.  überhaupt  die  Bein,  zu  v.  4763.  Crespi  war 
Hauptstadt  der  Grafschall  Valois  und  der  Name  wurde  da- 
her gleichbedeutend  mit  der  Grafschaft  selbst  gebraucht,  wie 
Mons  lur  Hennegau  u.  s-  w’.  ®) 

V.  4841.  Des  grave  vas  Behmiost.  Es  ist  Graf  Mat- 
thäus HL  von  Beaumont  sur  Oise,  vierter  Gemahl  von  Eleo- 
nora,  der  jünger»  Schwester  der  verstorbenen  Gemahlin  des 
Grafen  Philipp.  Sie  sprach  nach  dem  Tode  ihrer  Schwester 
die  Grafschaften  Vermnndois,  Amiens  und  Valois  als  Erbin 
an,  trat  aber,  als  sie  mit  ihren  Ansprüchen  gegen  den  Gm- 

I)  Vgl.  über  dal  Angeführte  A.  d.  r.  1.  d.  XI.  S.  3 SS.  ff.  S.  56«.  ff. 

S.  3;i.  S.  3SS-  391.  Oudegh.  I.  S.  45t.  und  (SamntArth.)  Galt. 

Christ.  IX.  S.  95-iot. 

O A.  d.  v.  I.  d.  XII,  I77. 
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fen  von  Flandern  niclit  aufkommcn  Konnte,  Vermandois  und 
Amiens  an  Frankreich  ab.  Der  Friede  von  Amiens  1186, 
nach  andern  schon  eine  frühere  Uebercinliunft,  verschallte 
ihr  und  ihrem  Gemahl  den  sichern  Besitz  der  Grafschaft  Cres- 
pi  oder  Valois  '). 

V.  4856.  Die  cosichisse.  Isabella,  Tochter  Balduins  V. 
von  Hennegau  und  Margarethens,  der  Schwester  des  Grafen 
Philipp,  wie  oben  erwähnt  wurde  im  Jahr  1180  mit  Honig 
Philipp  August  von  Frankreich  vermählt,  starb  den  15.  Mars 
1190  *).  4 

V.  4859-  Boomst*  vast  Heneghoüwk.  S.  oben  v.  4541. 
und  die  Bern,  dazu  und  unten  Bern,  zu  v.  5019. 

V.  4871.  Geokt  hiscobt  esd*  osvheoe.  Vgl.  Meyer 
zum  Jahr  1184  und  Oudegh.  L «6. 459.  nebst  den  Noten 
von  Lcbroussart. 

V.  4882.  Sosi.  VgL  Geneal.  der  neuesten  Brüsseler  Aus- 
gabe S.  121. 

V.  4885.  Suv  beruhe  staesdierde.  Geneal.  1.  c.  und 
S.  126.  und  Geneal.  dcsThes.  $.19  gleich  im  Eingang.  Meyer 
ad  ann.  II 86.  Oudegh.  L S.  461. 

V.  4887.  Esde  die  vast  Gbexd  etc.  Ausführlicher  noch 
ist  dieses  kecken  Hülfszuges  der  Genter  gedacht  in  der  Ge- 
neal. S.  121. 

V.  4891-  Darb  hebet  de  witte  leeo  ostteais  etc.  Ein 
silberner  Löwe  mit  goldenem  Halsband  und  goldener  Krone 
auf  schwarzem  Grunde  ist  noch  jetzt  das  Wappen  der  Stadt 
Gent  Nach  einigen  sollen  sie  dieses  Wappen  sogar  schon 
unter  Balduin  Schönbart  erhalten  haben.  Da*  frühere  Wap- 
pen soll  ein  silberner  Handschuh,  nicderl.  H'anlt,  franz. 
ffant  im  schwarzen  Felde  gew  esen  seyn,  und  — von  den  / ün- 
tlalen  herrühren ! Sanderus  I.  S.  146- 

I)  Vgl.  A.  4 r.  I.  i XU.  $.  loo  und  die  Bemerk,  iu  V.  S’SJ-  und 

V. 

«)  Vgl  die  Bern,  in  v.  und  A.  d.  y.  1.  d V.  S.  5iJ.  Slo. 

34 


53o 


V.  4901.  *c  em>e  mm  enoe  tachtentic«.  Vgl.  Meyer 
tum  Jahr  1184.  Oudegh.  L $.459. 

V.  4903.  Een  kieo  orloghe.  VgL  A.  d.  v.  1.  d.  XHL 
S-  366.  und  die  Bern,  zu  r.  4763. 

V.  4905.  Vak  des  Beruhe.  D.  h.  von  Mon»,  wie  der 
Graf  von  Hennegau  nach  der  Hauptstadt  des  Landes  auch 
genannt  wird. 

V.  4913.  Die  ri&scop  van  Com.se.  Erzbischof!  Philipp 
von  Cöln,  Sohn  des  Grafen  Göswein  1L  von  Heimsberg  und 
Falkenbcrg  und  der  Pfalzgräfin  Adelheid  von  Soinmersburg, 
Er  war  zuvor  Kanzler  des  Kaisers  Friederich  L und  gelang- 
te durch  ihn  1167  auf1  den  erzbischöfllichen  Stuhl  5 starb  den 
13.  Aug.  1191  vor  Neapel,  ln  dem  Kriege  mit  Balduin  von 
Hennegau  zog  er  dem  Grtfen  Philipp  von  Flandern  mit  1300 
Reitern  zu  Hülfe  *)• 

V.  4938.  Dat  bi  fats  maectk  etc.  Vgl.  über  diesen 
Friedensschi uss,  so  wie  insbesondere  über  das,  was  Philipp 
von  Vermandois  und  Amiens  tfaeils  sogleich  an  Frankreich 
abtrat , theils  noch  auf  Lebenszeit  inne  behielt , um  es  nach 
seinem  Tode  an  letzteres  übergehen  zu  lassen,  die  GeneaL 
der  Brüsseler  Ausg.  S.  123.  des  Thesaurus  $.  19.  Rigordus 
de  gestis  Philipp*  Augusti  Francoruin  regis  bei  Bouquet  XML 
S.  12. 13.  Extraits  des  Chroniques  de  S.  Dcnys  in  demsel- 
ben Bande  S.  355.  Meyer  ad  ann-  1 186.  Oudegh.  I.  S.  462. 
Jacques  de  Guyse  XU.  S.  335.  A.  d.  t.  L d.  XIII.  S.  313. 
Leo  I.  S.  60. 

V.  4943.  Des*  Phu.ips  etc.  Von  hier  bis  v,  4963.  wird 
dasselbe  noch  einmal  erzählt,  was  oben  in  v.  4247— 69*  schon 
enthalten  und  mit  Bemerkungen  begleitet  ist 

V.  4957.  Vas  Hollast.  Nur  von  Seeland , nicht  auch 
von  Holland  wurde  und  war  schon  zuvor  der  Graf  von  Hol- 


1)  A.  <L  v.  I d.  XV.  S.  199— soi.  (Semimuth  ) GalL  Christ.  !U.  S.  61 1 
-•Ml.  larquts  de  Guyse  5.  lol. 
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land  den  Grafen  von  Flandern  lehenspflichtig,  wie  oben  au* 
Kluit  und  dem  Friedensinstrumentc  selbst  gezeigt  wurde. 

V.  4961  Hifh  tksder  etc.  Es  war  im  Jahr  1190  und 
Philipps  «weiter  Kreuzzug.  Von  dem  ersten,  welchen  er 
1176 — 78.  unternommen,  und  von  welchem  Erzbischoff  Wil- 
helm von  Tyrus  nicht  viel  Rühmliches  für  Philipp  r.u  er- 
zählen weis»,  erwähnt  unsere  Chronik  gar  nichts  '). 

V.  4970-  Met  kerk  hokghk.  D.  h.  mcmoculu * und  nicht 
Augustut , wie  man  versucht  seyn  könnte  zu  übersetzen. 
Gcneol.  S.  117.  Philippus  monoculus  Francorum  rei  — Phi- 
lippum  comitem  diilidat  ipsuin  etc. 

V.  4971-  Ritsaebde.  Richard,  nach  dem  bekannten  Um- 
laute. Vgl.  die  Bern,  zu  v.  1363.  Der  Titel  des  Volksbuchs: 
Schöne  und  lustige  Historie  von  den  vier  llaymonskindera 
Adelhart,  Riuurd , Writsart  und  Reinolt  etc.  deutet  darauf 
hin,  dass  es  seinen  Weg  über  die  Niederlande  nach  Deutsch- 
Und  gefunden.  Ueber  Richard  vgL  die  Bern,  zu  v.  4813. 

V.  4974.  SiLAnus.  Saladin  oder  Salaheddin  Yussuf, 
Sohn  von  Nadschmeddin  Ayub,  Kurdischer  Abstammung,  nach 
IVureddins  Tod  1173  Sultan  von  Aegypten,  kurz  darauf  von 
Damask  und  endlich  seit  1183  auch  von  Haleb,  hatte  bekannt- 
lich nach  seinem  Siege  bei  Tiberias  (den  5.  Juli  1187)  den 
Lateinern  in  kurzem  das  ganze  Königreich  Jerusalem  bis  auf 
Antiochien,  Tyrus  und  Tripolis  entrissen.  Nachdem  seine  Be- 
lagerung von  Tyrus  gescheitert  war,  begannen  die  Latinen 
ihrerseits  den  37.  Aug.  1189  die  denkwürdige  Belagerung  von 
Plolcmais  oder  Akers,  welche  Stadt  sich  endlich  nach  zwei 
Jahren  den  13.  Juli  1191  ergeben  musste.  I>en  2.  SepL  1192 
schloss  Saladin  mit  Richard  den  bekannten  Waffenstillstand 

I)  Ueber  dieses  erstes  Zog  vgl.  Guil.  Tyr.  XXI,  M-sS.  S.  ino5-wi i. 

Ueber  des  zweiten  Sssultil,  Seerels  Sdel.  Crscil  III,  S— S.  S.  I»i- 

>)!.,  so  wie  über  beide  \ d.  *.  L d XIII.  S.  5n.  Stb 
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und  den  4.  Märe  1194  starb  er  zu  Damasb  in  Syrien,  57 
Jahre  alt  '), 

V.  4983.  Hur  er  Pamirs  etc.  Ueber  die  von  Philipp 
vorgenomnicne  Veränderung  des  flandrischen  Wappens  vgL 
GcueaL  S 121.  Iperius  S.  497.  Meyer  zum  Jahr  1178.  und 
Oudegh.  L S.  443.  Lebrigeua  geschah  diesen  Stellen  zufolge 
die  hier  bcmerklc  Veränderung  nicht  auf  dem  letzten , son- 
dern auf  dein  ersten  Zuge  Philipps.  Ynd  alss  er  wider  heim  . 
kam  — erzählt  Sebastian  Münster  in  seiner  „ Cosmography 
oder  'Weltbeschreibung“  Hasel  1598.  fol.  S.  187-  — bracht  er 
ein  new  Wapcn  in  seinem  Schilt,  ncmlich  einen  schwarzen 
Löwen,  daun  alss  die  Niederländischen  Fürsten,  die  G raffen 
von  Flandern,  Löucn,  Holandt,  Lemburg,  Lützelburg,  vnnd 
ettliche  mehr  zu  den  Zeiten  GrafFcn  Philipsen  des  Elsässers 
sich  rüsteten  zu  fahren  in  das  Heylig  Landt,  zu  streiten  wi- 
der die  Vngläubigcn,  hohen  tie  alle  ihre  It'upen  verzeichnet  mit 
Löwen.  — Vorhin  hat  Flandern  ein  sollich  Wapen  mit  dreyen 
Farben,  das  mittel  Schiitlein  rot,  die  ander  Aussteilung  gelb 
und  blaw,  eins  vmb  das  ander  mit  zehen  Veldungen.  Beide 
Wappen,  das  ältere  und  das  neuere,  finden  sich  auf  dem 
Titelkupfer. 

V.  4988-  Hiwi  zam  »k  coyisghf  hh  »nt  irzrar.v.  Die 
Belagerung  wurde  von  König  Veit  von  Lusignan  schon  den 
27-  Aug.  1189,  wie  bereits  zu  v.  4974.  bemerkt  wurde,  be- 
gonnen. König  Philipp,  der  1190  von  Genua  aus,  und  Ri- 
chard, der  den  16.  August  von  Marseille  aus  unter  Segel 
gieng,  überwinterten  bekanntlich  zu  Messina  in  Sizilien. 
Philipp,  der  zu  Lande  von  Gent  aus  durch  Deutschland  nach 
Italien  zog,  blieb  den  Winter  in  Rom.  Den  30.  März  1191 
stossen  die  Franzosen  und  Fl  and  rer  gcmeinsrhalUich  von 
Messina  ab  und  langen  den  15.  April  desselben  Jahrs  im 


»)  A.  d.  v.  1.  d.  V.  8.  (7.  S.  1*9  K.  VII.  S.  lol.  Mirbjud,  biltoire 
de)  Croiiade«.  Peru  ill).  I.  II,  S.  an.  #. 
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Lager  vor  Ptolcmais  an.  Richard,  der  auf  seiner  Fahrt  zu- 
vor noch  Cjpern  eroberte,  traf  den  7.  Juni  ebendaselbst 
ein  ’). 

V.  4990.  Stakav  oir  pbisse.  Philipp  starb  den  1.  Ju- 
ni 1191  an  der  im  Lager  ausgebroclicncn  Pest,  6 Wochen 
vor  der  Uebergabc  der  Stadt  5). 

V.  5000.  Macutclt  etc.  Gleiches  erzählt  die  Geneal. 
S.  125-  Iperius  S.  676.  Meter  1.  c.  und  Oudegh.  I.  S.  474. 
von  Philipps  Begräbnis».  Mathilde  überlebte  ihren  Gemahl 
bis  zum  6.  März  1219.  Sic  hatte  sich  1194  zum  zweiten- 
niale  mit  Herzog  Eudes  IV.  von  Burgund  vermählt,  ihre  Ehe 
wurde  aber  wegen  der  zwischen  beiden  bestehenden  Ver- 
wandtschaft 1197  wieder  aufgelöst.  Sonderbarer  Weise  las- 
sen die  Verfasser  der  A.  d.  v.  1.  d.  die  Gräfin  Mathilde  bei 
den  Grafen  von  Flandern  XIII.  8.  513.  den  6.  März  1219 
Sterben,  während  sie  unter  den  Herzogen  von  Burgund  XL 
S.  50.  ihren  Todestag  auf  den  16.  März  120  t setzen.  Letz- 
tere Angabe  muss  auf  einem  Irrthum  beruhen , da  Mathilde 
dieses  Jahr  jedenfalls  lange  überlebte I) *  3). 

V.  5014.  Kami  tovrr  mdzv  etc.  Mit  diesem  Verse  be- 
ginnt, wie  in  der  Einleitung  bemerkt  wurde,  eine  neuere, 
blässere  und  schlechtere  Schrift,  als  die  bisherige,  und  geht 
bis  r.  8836-  Dass  zugleich  auch  in  der  Sprache  und  im 
Ausdrucke  ein  merklicher  Unterschied  zwischen  dem  bishe- 
rigen und  nun  folgenden  Tlieilc  unserer  Chronik  Statt  finde, 
ist  ebendaselbst  schon  erwähnt  worden. 


I)  Vinuauf  Itinerarium  Airhardi  ( in : historiae  Angliranae  scriptores 
Tom.  II.)  cap.  X S.  )uj.  Oudegh.  i.  S.  *6).  ff.  A.  d.  v.  I.  d.  VII. 
S.  ioj. 

»)  Meyer  *d  ann.  1191.  A.  d v.  I.  d.  XIII.  S.  lii.  Die  Geneal.  des 
Thesaurus  §.  si.  hat  uariehtig  Kal.  Julis. 

I)  Vgl  Iperius  S.  701.  und  Meyer  rum  Jahr  last. 
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V.  5019.  Bovdis.  Sohn  des  Grafen  Balduin  IV.  von  Hen- 
negau, mit  dem  Beinamen  „der  Erbauer,“  und  Adelheiden«,  die 
auch  Irmengarde  genannt  wurde,  einer  geh.  Gräfin  von  Nn- 
mur,  geb.  1150,  vermählt  «ich  1169  mit  Margaretha,  der 
Schwester  des  Grafen  Philipp,  folgt  seinem  Vater  1171  und 
durch  seine  Gemahlin,  nachdem  ihr  in  Folge  des  kinderlosen 
Absterhcns  ihres  Bruders  die  Grafschaft  Mandern  erblich  an- 
gefallen  war,  1191  seinem  Schwager  Philipp  von  Flandern '). 

V.  50S4.  Was  ms»  dem.  vas  dm  lasdf.  etc.  D.  h.  ein 
Theil  des  Landes,  und  r, war  die  seither  sogenannte  Grafschaft 
Artois  nebst  den  dazu  gehörigen  Lehen  wurde  dem  Erzbischoff 
Wilhelm  I.  von  Rheims,  in  seiner  Eigenschaft  als  Reicfasvcr- 
weser  von  Frankreich,  während  der  Abwesenheit  Philipp  Au- 
gusts in  Palästina,  in  Folge  der  der  Hrone  Frankreich  xu- 
gesprochenen Rechte  darauf  übergeben.  Nach  dem  Tode 
des  Grafen  Philipp  wurden  nämlich  mehrfache  Ansprüche 
" an  l'Tandcra  geltend  gemacht  Der  genannte  Erxbischoff  wollte 
in  seiner  bemerkten  Eigenschaft  als  Reichsverweser  ganz  Flan- 
dern zur  Krone  Frankreich  einziehen,  und  suchte  so  viel 
er  konnte  davon  in  Besitz  zu  nehmen.  Eben  beträchtlichen  - 
Theil  sprach  die  Gräfin  Wittwe  als  Witthum  an  und  von 
ebem  Theile  hatte  Baldub  und  seine  Gemahlin  b Kraft  des 
Erbrechts  dieser  letztem  Besitz  ergriffen.  Die  entstandenen 
• Streitigkeiten  wurden  nun,  nach  Einigen  noch  vor  der  Zu- 
rückkunft  des  Königs  im  Okt  1191,  nach  andern  erst  nach 
derselben  1192  durch  einen  schiedsrichterlichen  Spruch  des- 
selben Erzbischoffs  von  Rheims  und  ebiger  anderer  Geistli- 
chen zu  Arras  geschlichtet,  b Folge  dessen  die  genannte  Graf- 
schaft nebst  davon  abhängigen  Lehen  dem  französischen  Thron- 
erben, dem  nachhcrigen  König  Ludw  ig  VIII-,  als  erblich  an- 
gefallcnc  Mitgift  seber  Mutter  Isabclla,  d.  h.  also  der  Krone 


l)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  36*.  XIV.  S.  ni.  Auch  vgl.  über  Balduin 
die  vorhergehenden  Ben.  ru  v.  4141.47t). 
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Frankreich  tuOd , und  das  ganze  W allonischc  nebst  dem 
grossem  Theile  von  Westflandem  der  Gräfin  Wittwe  als 
Witthum  auf  Lebenszeit  eingeräumt  wurde.  Der  Rest  blieb 
Balduin  und  Margarethen.  Mit  der  Angabe  unserer  Chro- 
nik, dass  ein  Theil  von  Flandern  dem  ErzhischofT  ton  Rheims 
übergeben  worden  sey,  ist,  wie  sich  von  selbst  versteht,  nur 
das  auf  den  Oktober  1191  gesetzte  Datum  des  Spruches  zu 
Arras  vereinbar,  indem  nach  der  Zurückkunft  des  Bönigs 
1192  der  an  Frankreich  gefallene  Theil  nicht  mehr  dem  Erz- 
bischoflf  übergeben  werden  konnte.  Man  müsste  denn  im 
letztem  Falle  die  Worte  unserer  Chronik  so  deuten,  dass 
damit  ausgedrückt  seyn  sollte,  die  Entscheidung,  wem  ein 
Theil  des  Landes  Zufällen  solle,  sey  von  dem  Ausspruche 
des  Erzbischofls  abhängig  gemacht  worden  '). 

V.  5026.  Die  svstkb  so>k  was  Ga.ura  Pumps.  Diess 
ist,  wie  aus  der  Rem.  zu  v.  4822.  deutlich  hervorgeht,  un- 
richtig. Vgl.  diese  Bemerkung.  Es  ist  übrigens  wohl  mög- 
lich, dass  zwischen  den  Worten  van  Riemen  und  die  suster 
tone  trat  einiges  verloren  gegangen  Ist;  so  dass  der  Anfang  und 
das  Ende  dieses  Verses  ursprünglich  verschiedenen  Reimzeilen 
angehört  hätten,  die  nun  ir\  eine  zusammen  gefallen  wären.  Die 
vollständigen  Verse  konnten  von  der  V erwandtschaft  des  Gra- 
fen Balduins,  der  suster  tone  trat  von  Graf  Philipp  und  ment 
votier  hier  te  voren  Graue  Plul’pte  d.-de  menipen  toren,  reden, 
wodurch  dann  der  übrige  Theil  der  Stelle  klar  wäre.  Mög- 
lich jedoch  auch  einfach , dass  der  Chronist  sich  geirrt  hat. 

V.  5050-  Vp  dbji  Kebstuach.  Philipp  August  kam  nach 
einigen  am  Neujahr  1192,  nach  andern  um  weniges  später 


•)  'gl-  Ob«  Obig«  Genral.  S.  <>9. ; des  Thesaurus  %.  si.  »».  fperius 
S.  677.  Meyer  «1  »am,  1191.  Oudegh.  I.  S.  A 7 S.  und  U.  S.  4.  ff. 
»"■*  de*  Noten.  (Sammarth.)  Gail.  Chriit.  IX.  S.  9!.  A.  d.  v. 
I.  d.  XIII.  S.  5i5.  Jacques  deGuyse  XIII.  S.  71-7I  95.9«.  Warnt.  I. 
S.  i55.  und  die  i*  der  Note  daselbst  noch  weiter  bemerkte,  hier 
nicht  angeführte  Litteratur. 
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in  Pari*  an.  Die  Geneal.  (S.  129.;  im  Thes.  22.)  setzt  sei- 
ne Ankunft  mit  unserer  Chronik  auf  das  Christfest-  Auch 
Meyer  lässt  den  Honig  noch  im  Dez.  1191  nach  Frankreich 
ziirürkkoinmen  und  das  Christfest  in  Paris  feiern.  Oudegh. 
(I.  S.  4.)  lässt  den  Grafen  Ualduin  auf  das  Neujahr  1192 
nach  Paris  kommen,  um  dem  Könige  dort  zu  huldigen.  Alle 
diese  an  sich  wenig  verschiedenen  Angaben  vereinigen  sich 
dadurch  noch  näher,  dass  bekanntlich  das  Neujahr  im  frü- 
heren Mittelalter  an  vielen  Orten  mit  dem  Christfeste  be- 
gonnen wurde,  mithin  in  den  meisten  dieser  Stellen  leicht 
ein  und  derselbe  Tag  gemeint  seyn  kann  ')• 

V.  5055-  Hai.ch  ui  hx*  zkkiie.  Philipp  August  woll- 
te anfangs  die  Huldigung  Balduins  als  eines  Grafen  von  Flan- 
dern nicht  annehmen,  sondern  ganz  Flandern  der  Gräfin 
Witt v»c  als  AVitthum  zu» enden  und  den  Grafen,  der  sich 
desshalb  auf  das  Hecht  berief,  in  Paris  gelangen  setzen.  Die- 
ser entkam  jedoch  glücklich  und  Philipp  August  bedrohte 
ihn  jetzt  mit  Krieg,  willigte  aber,  als  er  sah,  dass  der  Graf 
in  Flandem  bedeutenden  Anhang  finde,  in  eine  Zusammen- 
kunft mit  demselben  zu  Peronne.  Hier  wurde  bestimmt, 
dass  Balduin  gegen  ein  Laudeinium  von  5000  Mark  Silber  de« 
Gewichts  vonTroyes  von  dem  Könige  die  Belehnung  mit  Flan- 
dern empfangen  sollte,  welche  sodann  den  1.  März  1192 
zu  Arras  wirklich  vor  sich  gieng.  So  nach  den  Angaben 
derjenigen,  welche  den  oben  erwähnten  schiedsrichterlichen 
Spruch  auf  den  29.  Okt.  des  Jahres  1191  setzen,  nach  an- 
dern, welche  diesen  Spruch  im  Jahr  1192  erfolgen  lassen, 
hätte  zwar  alles  dieses  auch  Statt  gehabt;  aber  erst  nach  meh- 
reren Zusammenkünften  zu  Peronne  wäre  endlich  der  ge- 
nannte Spruch  oder  Vergleich  zu  Arras  erfolgt,  worauf  dann 
die  Belehnung  später  ebenfalls  an  demselben  Orte  vollzogen 


l)  Vgl  auch  A.  d.  v.  I.  d,  V.  S.  5Si.  XIII.  S.  SiS.  und  die  Bemerk, 
in  r.  Sot). 
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worden  sryn  müsste.  Vgl.  die  su  v.  5024-  5050.  angeführten 
Stellen. 

V.  5065.  Stak»»  vboüwk  Mebgbiktf.  Den  15.  Novem- 
ber  1194.  Sie  hinterliess  ausser  ihrem  gleich  nachher  tu 
benennenden  Nachfolger  noch  einen  Sohn  Heinrich,  der  sei- 
nem Bruder  Balduin  auf  dem  Throne  von  Constantinopei 
folgte,  ferner  einen  Sohn  Philipp,  Grafen  von  Namur,  und 
einen  vierten,  Eustachius,  der  im  Morgenlande  starb.  Ihre 
Töchter  waren  die  öfter  erwähnte  Isabclla,  Gemahlin  Philipp 
Augusts ; Jolantha,  an  Peter  von  Coui  tenai,  Baiser  von  Con- 
stantinopei, und  Sybilla,  an  Guiscard  IV.,  Herrn  von  Beau- 
jeu verheirathet  '). 

V.  5067.  Gnies  Bornn».  Geb.  im  Juli  (nach  Meyer  im 
Juni)  1171  su  Valcncienncs.  Er  folgt  seiner  Mutter  in  Flan- 
dern unmittelbar  nach  ihrem  Tode,  da  sein  Vater  Balduin 
nur  kraft  ihres  Rechts  in  Flandern  regierte  *). 

V.  5073.  Vboiiwe  Mabie».  Tochter  des  oben  in  der 
Bern,  su  v.  4823.  IE  schon  erwähnten  Graf  Heinrich  L des 
Freigebigen  von  Champagne  und  Marias,  der  Tochter  Bö- 
nigs Ludwig  VII.  von  Frankreich.  Ihre  Vermählung  mit  Bal- 
duin IX.  geschah  den  6.  Jan.  1186  su  Chateau  Thiery,  die 
Hochzeitfeicr  su  Valenciennes , in  Balduins  13.  und  Marias 
12.  Jahre  *). 

V.  5075.  Vbascrsbihe.  Das  Ms.  hat  lrnmckerkktrike. 

V.  5078.  Jas«.  Später  Gräfin  Ton  Flandern  von  1206 
— 1244.  Vgl.  unten  v.  5281.  ff- 

V.  5080.  NsncntETK.  Zweite  Tochter  Balduins,  folgte 


I)  Oudegh.  U.  S.  I.  S M.I.U  XIII.  5.  S«J. 
s)  A.  d v.  I.  i XIII  S.  5 17. 

S)  Jarque»  de  Guyie  xit.  S )Ja.  Die  Verlawer  der  A.  d r.  I.  <L 
XIII.  8 3 1 9.  heben  daiJahr  iitS.  Das  Jahr  1*04.,  ihr  Todea- 
jabr,  welche!  XI.  S.  3'o  ab  daa  Jahr  der  Vermählung  von  ihnen 
angegeben  wird , Ut  wohl  bloier  Verüben.  Vgl.  auch  Bouquet 
XVill.  & JI4. 
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ihm  nach  <lcm  Tode  ihrer  Sclnvesler  Johanna  ebenfalls  in 
Flandern  von  1244—1280.  Vgl.  unten  v.  5770-  ff. 

V.  5081-  lll  Kit  KARR  HF.KRDK  is  IsenELtasT  nix  co- 
kisc  Richafrt.  Au»  14monallichcr  Gefangenschaft  in  Deutsch- 
land  — er  AR;s  1 Jahr  6 Wochen  und  3 Tage  — den  4. 
Febr.  1194  frcigelasscn,  kommt  er  den  20.  desselben  Monats 
nach  England  zurück  *). 

V.  5083-  De  iveui  »et  ont-oomts  wes.  Philipp  Au- 
gust hatte  gegen  sein  gegebenes  Wört,  Richard  cor  seiner 
Heimkehr  uirht  angreifen  zu  wollen,  während  dieser  in  Deutsch- 
land gefangen  sass,  im  Einverständnisse  mit  Richards  Bruder 
Johann,  der  dessen  Abwesenheit  benützen  wollte,  um  sich 
die  Rronc  auf  das  Haupt  zu  setzen,  den  obwohl  misslunge- 
nen Versuch  gemacht,  die  Normandie  zu  erobern.  Er  schei- 
terte vor  Rouen;  und  Richard,  der  inzwischen  heimgekehrt 
war,  eilte  nun  herbei,  sich  an  Philipp  zu  rächen.  Der  Rricg 
dauerte  mit  bald  langem  bald  kurzem  Unterbrechungen 
durch  Waffenstillstände,  die  zwischen  hineingeschlossen  wur- 
den, bis  1200'). 

V.  5091.  Guvi  ßovniKS  vadkh.  Starb  nach  einigen  den 
17-,  nach  andern  den  21.  Dez.  1193-  Sein  Sohn  Balduin  IX.  ' 
folgte  ihm  mm  in  Hcunegau,  so  wie  er  zuvor  seiner  Mutter 
Margaretha  in  Flandern  gefolgt  war 

V.  5098.  Ende  w arbt  van  scosiacx  Richaxrts  Partie. 
Balduin  schloss  sich  mit  mehreren  unzufriedenen  Grossva- 
salleu  von  Frankreich  im  Jahr  1197,  nach  andern  1198,  an 


l)  Annalcs  BurtnneoMi  in  : Rerum  Anglienrum  sr.riptorei  Tom.  1.  Oxq 
ni>e  1 61 8.  >5i.  Jacque»  de  Guyee  Xlll.  S.  11S.  Anm.  I.  A.  d. 
v.  I.  d.  VU  S.  io«. 

I)  Chron.  de  Maiion  S.  l So  tl.  Annal.  Burlon.  in:  Rer.  Angl.  Script. 
Tom  1.  S.  »Al  — 160.  Annal.  Wnvcrl.  S.  ,65.  und  Hemingford  S. 
5*o-55>.  in  Tom.  II.  ibid.  A,  d.  v.  1.  d.  V.  S.  5Jj.  VU  S.  tot. 
i)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  56». 
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König  Richard  an.  Der  Grand  seines  Abfalls  war  der  Ver- 
lust der  Grafschaft  Artois  und  ihrer  Zubehörungen  ( vgl.  r. 
5024-).  Er  hoffte  sie  in  diesem  Kriege  wieder  zu  gewinnen. 
Die  hiernach  enthaltene  Erzählung  seiner  Theilnahme  an  die- 
sem Kriege  stimmt  mit  dem  sonst  Vorhandenen  überein •). 

V«  5131.  Simt  Taonsxs.  Es  ist  Saint  Omer  oder  Sin* 
te  Omers,  wie  cs  sonst  in  unserer  Chronik  heisst.  Von  der 
Uebergabe  der  Stadt  an  die  Engländer,  nachdem  sie  Balduin 
gewonnen , wissen  die  übrigen  Quellen  nichts.  Die  Einnah- 
me der  Stadt  geschah  im  Oktober  1198-  Vgl.  Meyer  zu 
diesem  Jahre. 

V.  5141.  Bt  Gisoas.  Den  2S.  Sept  1198.  Philipp  er- 
litt hier  eine  vollständige  Niederlage  durch  Richard  und  konn- 
te sieb  kaum  noch  nach  Gisors  selbst  retten  7). 

V.  5158.  Eks  lkoakt.  Nach  der  GeneaL  (Brüsseler 
Ausg.  S.  131.  Thesaurus  $.  23  ) Petrus  Cardinalis  S.  Mariae 
in  Vialata. 

V.  5166.  Sai-uce.  Chalus  bei  Limoges. 

V.  5170.  Vicokte  Vas  Limoges.  Es  ist  Ademar  V., 
regierte  von  1148—99.  Die  letzte  Veranlassung,  dass  er  mit 
Richard  gebrochen,  soll  ein  von  ihm  aufgefundener  Schatz 
gewesen  seyn,  welchen  Richard  ansgeliefert  verlangte,  der 
Vicomte  aber  nur  zur  Hälfte  hcrausgeben  wollte.  Unse- 
re Chronik  erwähnt  nur  des  einen  unzweifelhaften  Um- 
standes, dass  Ademar,  der  früher  Vasall  von  England  war, 
von  diesem  altfiel  und  sich  zu  König  Philipp  August  von 
Frankreich  schlug,  dem  er  im  April  1199  den  Lehenseid  lei- 
stete s).  , 

V.  5175-  Met  eebkh  quabble.  Quarccl,  mittclaltlat.  Qua- 
drellus,  kurzer,  schwerer,  vierkantiger  Pfeil,  gewöhnlich  aus 


I)  Heningford  S.  549.  Meyer  *d  «ne,  119t.  Oiidegh.  fl.  S.  il.  f. 
>)  Vgl  A.  d.  v.  I.  d.  V.  S.  5JJ. 

))  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  104.  X.  S.  tSj.  16S. 
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der  Maschine  (balista,  catapulta,  mittellat  springnla,  spu- 
gnla)  geschossen ; doch  soll  es  such  leichtere  gegeben  haben, 
welche  aus  der  Armbrust  geschossen  wurden,  vgL  Kilian 
unter  diesem  M ort  und  Huydec.  op  St  III.  S.  5 IS,  beson- 
ders die  dort  über  den  Tod  Richards  aus  Daniel  de  la  mi- 
lice  franc.  L 305.  angeführte  Stelle  des  GuiL  Brito.  . End- 
lich Du  Fresne  unter  quadrellus. 

V.  5178.  Dat  niKK  Ar  tT.iRnr.  Richard  erhielt  seine 
Wunde  den  26.  Marz  und  starb  daran  den  11.  April  1199  '). 

V.  5180.  Jas.  Johann  ohne  Land,  fünfter  Sohn  Hein- 
richs IL,  geh.  1166,  folgt  seinem  Bruder  Richard  Löwenhcrx 
und  wird  den  27.  Mai  1199  in  der  Wcstminster- Abtei  in 
London  gekrönt;  stirbt  den  29.  Okt.  1216. 

V.  5200.  Vak  Fkrosk-  Hier  wurde  der  noch  vorhan- 
dene Friedensvertrag  zwischen  dem  König  Philipp  August 
und  dem  Grafen  von  Flandern  abgeschlossen  am  Christtagc 
1200.  Die  Urkunde  ist  abgedruckt  in  Thesaurus  Tom.  L 
' S.  1021.  und  in  andern  bei  Marals.  L S.  159.  in  der  Kote  * 
angegebenen  Sammlungen. 

V«  5204.  Qtiui  t*  Bhvgobz-  A lentree  de  la  ^Hiares- 
me  — le  iour  que  on  prend  cendres  (23.  Fcbr.  1200)  nach 
Yillehardouin  Conqucte  de  la  rille  de  Constantinople  $.  7- 
in  der  Ilistoire  de  lEmpire  de  Constantinople  sous  les  ein- 
pcrcurs  Francais.  Paris  1657.  fol.  S.  4. 

V.  5209.  T*  Bo  in*  cor.  Es  ist  das  Cisterzienscr  - Klo- 
ster Rodelon  im  Lande  Waes  *). 

V*.  5214-  mcc  iA*a  KKiir.  duik.  So  auch  nach  dem 
Chron.  S.  Bcrtini  8.  686.  Es  geschah  aber  im  April  1202. 
Histoire  de  l’Empirc  de  Constantinople.  Seconde  partie.  cap. 
UL  (S.  2.) 


■)  A.  d.  r.  I.  d.  V.  S.  104.  io5. 

•)  Thesaurus  Ul.  S.  toi.  in  den  Koten.  Sanderus  L & SoJ. 
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V.  5220.  GA.4A.ns.  Znra  in  Dalmatien,  eingenommen 
«len  24.  November  1202  '). 

V.  5222.  Ts  CosJTtiTisom  ivmr.  Die  Flotte  se- 
gelte einige  Tage  nach  Ostern  1203  von  Zara  ab  und  lan- 
dete, nachdem  sie  unterwegs  unter  anderem  in  Corfu  drei 
Wochen  verweilt,  den  23-  Juni  in  einer  Entfernung  von  drei 
Meilen  von  Constantinopel  bei  der  S.  Stephans  - Abtei  der 
Stadt  gegenüber,  welche  hierauf  den  18.  Juli  desselben  Jahrs 
dem  jungen  Alexius  (s,  die  nächste  Bein.)  die  Thore  öff- 
nete :!). 

V.  5224-  Aura,  Sein  Vater,  Isaak  Angelus,  aus  dem 
Hause  der  Comnenen,  war  dem  Kaiser  Andronikus  L den 
12.  Sept  1 83  auf  dem  Throne  Griechenlands  gefolgt  und 
von  seines  Vaters  Bruder  Alexius  (IIL)  Angelus,  mit  dem 
Beinamen  der  Comnenc,  «len  8.  April  1195  vom  Throne  ge- 
stürtzt  und  geblendet  worden.  Er  selbst  flüchtete  sich  nach 
Italien,  von  wo  er  sich  zuerst  zu  seinem  Schwager,  dein 
König  Philipp  von  Schwaben  narb  Deutschland  und  von  da 
nach  Zara  in  Dalmatien  zu  den  Kreuzfahrern  begab,  welche 
die  genannte  Stadt  nach  dem  Vertrag  mit  dem  Dogen  Dau- 
dolo  für  Venedig  erobert  halten.  Er  hatte  schon  früher 
Gesandte  nach  Venedig  an  sie  geschickt5)  und  sicherte  sich  nun 
bekanntlich  ihre  Hülfe  durch  einen  mit  ihnen  eingegangenen 
Vertrag,  in  Folge  dessen  sein  Vater  Isaak  den  18.  Juli  1203 
wieder  auf  den  Thron  zu  Constantinopel  erhoben  und  er 
selbst  im  August  desselben  Jahrs  zum  Mitregenten  gekrönt 
wurde.  Schon  den  23-  Januar  des  darauf  folgenden  Jahres 
werden  indessen  beide  durch  Meutei-ei  lies  Alexius  Duhas, 
mit  dem  Beinamen  Murzuphloa,  ihrer  Würde  beraubt.  Isaak 
stirht,  und  sein  Sohn  Alexius  wird  von  Duhas  den  8-  1 cbr. 


■)  Yillchardouin  $ 39  *3.  (S.  »9—35.3  A.  d.  v.  L d.  XVII.  S.  «SS. 
»)  Yillebsrd.  J.  bb-bj.  A.  d v.  L d.  I e. 

5)  Vgl.  Wilkes  Oesei«,  der  Krrseruge  V,  l S ».  ff.  19z. 
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desselben  Jahr*  erdrosselt , worauf  die  Kreuzfahrer  die  Er- 
oberung und  Vertlicihuig  des  königsmörderisrhen  und  über- 
«Hess  hetzerischen  Reiches  unter  sich  beschlossen.  Montag 
den  13-  April  1204  wird  Constantinopel  mit  Sturm  genom- 
men, Murzuphlos  entflieht,  wird  später  von  dem  Vater  sei- 
ner Verlobten,  dem  vertriebenen  Kaiser  Alexius  III-,  geblen- 
det, und  fällt  in  diesem  Zustande  den  Kreuzfahrern  in  die 
Hände,  die  ihn  zu  Constantinopel  von  einer  hohen  Säule 
herabstürzen  ’).  Balduin  EX.  von  Flandern  und  llcnnegau 
aber  wird  den  9.  Mai  des  genannten  Jahres ' daselbst  zum 
Kaiser  von  Griechenland  gewählt  und  den  16-  desselben  Mo- 
nats in  der  Sophienlurche  feierlich  gekrönt  *). 

V.  52S7-  Eso«  voert  kvi't  Grieren.  VgL  unter  an- 
derem hierüber  Mcctas  in  der  angeführten  Ausgabe,  das 
ganze  Buch:  ro  «tro  tijv  äiuiai»  muß****  rij  nilu.  und 
Oudegh.  II  S.  48.  not  8.  A.  d.  r.  L d.  IV.  S.  314-  315. 

V.  5248-  Iw  i»*w  Griecschew  dis.  Dm  ohne  Zweifel 
das  mittelhochdeutsche  Wort  Tann,  aber  in  allgemeiner  Bc- 


i)  Diese  Todesart  wurde  für  Murzuphlos  als  die  am  wenigsten  schimpf 
liehe  gewühlt,  vgl.  \\  ilker,  «.  a.  0.  S.  5IS.  not  140.  Sie  wer  im 
Mittelalter  besonders  bei  den  Franzosen,  und  auch  im  griechische« 
Reich,  namentlich  für  Verbrecher  von  höherem  Stand,  gebräuchlich 
(vgl  die  von  Wilken  bcigchrachten  Beispiele),  Auch  in  Rom  wurden 
bekanntlich  die  ptrduellinnit  rei  vom  tarpejischen  Felsen  gestürzt. 
Liv.  VI,  zo.  Ebenso  andere  schwere  Verbrecher.  Tecilus  Anaal.  VI,  t). 
Für  Deutschland  gibt  Grimm  R.  A.  weder  S 69S.  noch  S.  4 SS.  ei- 
nen Beleg  für  eine  strafrechtliche  Anwendung  dieser  Todesait.  Die 
Mörder  des  Grafen  Karl  wurden  grosseotheils  auf  ähnliche  Weis« 
hingerichtet.  Vgl.  die  Bern,  su  v.  «161.  Lässt  diess  in  t erbindung  mit 
der  unter  einem  flandrischen  Fürsten  geschehenen  Bestrafung  des 
MursupMos  auf  einen  flandrischen  Rechtsbrauch'  schliessen ; und 
darf  ein  Zusammenhang  zwischen  der  altrömischeu  und  der  mittelal- 
terlichen Sitte  angenommen  werden  ? 

>)  Villehardouin  cap  55.  5S  <6— i5o.  |S4—  l5f.  141. 145.  MS.  >15- 
Nicetas  Choniata  in  der  Bonner  Ausg.  S.  4(4.  5g5-5jS.  ;io.  71t. 
714.  746.  74t.  755.  755.  to4.  A.  d.  r.  I.  d IV.  S.  5i5-5if.  XVII. 
S.  455.  f.  Oudegh.  II.  S.  55—**.  nebst  de«  Noten. 
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deutung  so  viel  als  Gegend,  Bezirk,  Plate,  Landstrich,  Land. 
In  ähnlicher  Bedeutung  findet  sich  das  Wort  weiter  unten 
in  v.  5613  , so  wie  auch  bei  Huydccoper  op  St.  IL  S.  71 — 73. 
u.  568.  Er  erklärt  das  W ort  richtig  fiir  gleichbedeutend  mit 
Ttuui.  An  eben  der  Stelle,  wozu  die  Erklärung  gegeben 
wird,  so  wie  an  mehreren  der  von  ihm  beigebraebten  Bei 
spiele  hat  cs  indessen  gerade  die  hier  angegebene  allgemei- 
nere Bedeutung. 

V.  5151.  Hin  Jaiüt  ii. ui rn  oocirrxa  ritTUi.  Andern 
Angaben  xufolge  licss  Maria  ihre  beiden  Tochter  unter  der 
Obhut  ihres  Bruders  Philipp  von  ISnmur  in  Flandern  xu- 
rück,  der  sie  erst  später,  nachdem  man  sichere  Nachrichten 
von  Balduins  Tode  hatte,  an  den  König  Philipp  August  von 
Frankreich  übergab.  Vgl.  unter  anderem  Lebroussart  xu 
Oudegh.  II.  S.  57. 

V.  5260.  Vas  Achakfs.  In  der  Hoffnung,  ihren  Ge- 
mahl im  heil.  Lande  xu  finden,  hatte  sich  Maria  nach  Palä- 
stina eing esebitn.  Bei  ihrer  Ankunft  in  Ptolomais  erfuhr  sic, 
dass  er  inzwischen  Kaiser  in  Griechenland  geworden,  und 
wollte  sich  dahin  einschificn.  Sic  starb  aber  noch  vor  der 
Abreise,  in  Folge  der  Beschwerden  ihrer  ersten  Sccfarth, 
an  Erschöpfung  den  29.  Aug.  1204.  Die  Jnhrszahl  1202, 
wrelche  unsere  Chronik  v.  5261.  5262.  angiebt,  ist  nach  die- 
sem letzten  Datum  xu  berichtigen.  Vgl.  unter  andern  Ou- 
degh. II.  S.  34.  not.  2.  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  319. 

V.  5268.  Vom  Asdeksodlz.  Den  15-  April  1205  er- 
litt Balduin  unter  den  Mauern  von  Adrianopcl  durch  den 
Bulgarenkönig  Johannes  eine  Niederlage  und  wurde  seitdem 
vermisst.  Die  Angaben  über  Balduins  Ende  waren  bekannt- 
lich gleich  anfangs  sehr  verschieden ; die  richtigste  hat  wohl 
unsere  Chronik  selbst ').  Zwanzig  Jahre  nach  Balduins  Ycr- 


I)  Mab  vergleiche  in  dieser  Beziehung  VVarnk.  I S.  iSj.  not  f.  und 
die  dort  angeführten  Stellen  und  lUnit  wieder  A.  d.  v.  I.  d.  IV. 
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schwinden  trat,  wie  bekannt  ist,  ein  Betrüger,  Bertrand  von  Rais 
(oder  Rains)  auf,  der  sich  fiir  den  bei  Adrianopel  vermiss- 
ten Balduin  ausgab.  Er  wurde  jedoch  entlarvt  und  1236 
zu  Lille  gehangen1)-  «Aber  das  torecht  Volck,  das  klap- 
»pert  musst  haben,  sprach,  dass  Johanna  die  Gräflin  hett 
v ihren  Vatter  lassen  hcncken  ,«  sagt  Seb.  Münster  in  seiner 
Cosraographie  S.  189-  Darauf  gründet  skh  das  kürzlich 
wieder  zu  Brüssel  herausgegebene  altfranzösische  Volksbuch : 
Le  Livre  de  Haudovn  ?),  in  welchem  die  Gräfin  Johanna 
wirklich  ihren  Vater  hinrichten  lässt.  In  neuerer  Zeit  ist 
bekanntlich  die  Geschichte  des  falschen  Balduins  von  Lud- 
wig Ticck  als  Novelle : «der  wiederkehrende  griechische  Kai- 
ser,« bearbeitet  worden. 

V.  5277.  Jss  Bläh*.  Johanniccs  oder  Johann  I.,  auch 
Kalojoliannes  genannt,  König  der  Bulgaren  und  Wallachen 
von  1196  an,  wird  den  8.  Nov.  1204  als  solcher  vom  Le- 
gaten des  l’absts  Innoccnx  III.  gekrönt  j kommt  um  1207  *)• 

V.  5281.  Hzvsaic  tus  rsokuks-  Auch  von  mütterli- 
cher Seite,  wenn  gleich  unsere  Chronik  im  folgenden  Verse 
das  Gegcutheil  irrig  versichert.  Er  war  1174  zu  Valencien- 
nes  geboren,  wurde  nach  der  Schlacht  bei  Adrianopel  erst 
zum  Hegenten,  und,  als  man  des  Todes  seines  Bruders  ge- 
wiss zu  sevn  glaubte,  zum  Kaiser  von  Griechenland  erwählt. 


S Jl }.,  such  Willi»  s.  a O S.  596.  397-,  welcher  für  die  Ge- 
fangenschaft Balduine  in  Butgarenland  entscheidende  Stell»  bei- 
bringt. 

I)  Iperiut  S ;oi  J.  de  Guvie  XIV.  S J3i.  IT  Meyer  tum  Jahr  is*3,  bei 
welehem  auch  dar  Urtheil  filier  dar  unten  benannte  Volksbuch,  so  wie 
über  die  Volksbücher  überhaupt,  uachzulesen.  Oudegh.  II.  S.  1 i3— ISS* 
nebst  drn  Noten.  A.  d.  v.  I d.  XIU  5 3si 
a)  Der  gsnre  Titel  der  neuen  Ausgabe  heisst : l.e  l.ivre  de  ßaudoyn, 
ernte  de  flandre;  suivi  de  fragaenta  du  Roman  de  T rmi-nyes 
publie  par  M.  M.  C.  P.  Serrure,  professeur  et  A.  Voisin,  bibliolbe'- 
caire  ä l'universile  de  Gand.  Bruielle«  eher  Bertbot  et  Pcricboe 
i»3*.  (gr.  ».) 

3)  A.  d.  v.  f.  d.  V.  S.  4 S.  4t. 
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Seine  Krönung  geschah  den  20.  Aug.  1206'  Kr  starb  den 
U.  Juni  1216  *)• 

V.  5291.  Jasei».  Johanna,  älteste  Tochter  des  Kaisers 
Balduin,  stand  anfangs  unter  der  Obhut  ihres  Oheims,  des 
Grafen  Philipp  von  Namur,  der  in  Abwesenheit  Balduins  die 
Regentschaft  von  Flandern  und  Ilennegau  führte.  Nach  ih- 
res Vaters  Tode  wurde  sie  in  einem  Alter  von  7 Jahren  von 
dem  Oheime  an  ihren  Lehenshcrm,  den  König  Philipp  Au- 
gust, übergeben  und  von  diesem  nach  Vcrfluss  von  ungefähr 
6 Jahren,  die  sie  an  seinem  Hofe  in  Paris,  unter  Vormund- 
schaft der  Königin,  zugebracht,  im  Jahr  1211  an  Ferdinand, 
den  Sohn  Königs  SanchoL  von  Portugal  (1185— 1211)  und 
Neffen  ihrer  Grosstante,  der  Gräfin  Mathilde,  YVittive  des 
Grafen  Philipp  von  Flandern,  vermähltI) 2). 

V.  5306.  Max»  kkh  si  beukb  quaxex.  Durch  den 
Frieden  vonPcronne  (Febr.  1200)  hatte  bekanntlich  Balduin 
die  zur  Grafschaft  Artois  gehörigen  Städte  Aire  und  Saint 
Omer,  welche  in  Verbindung  mit  dieser  Grafschaft  als  Braut- 
schaz  der  Königin  Isabella  an  Frankreich  hatten  abgetreten 
werden  müssen,  zurückcrhalten.  Die  jetat  sich  bietende  Ge- 
legenheit wurde  beuütat,  beide  Städte  nebst  deren  Zubehö- 
ntngen  wieder  mit  der  Grafschaft  Artois  zu  vereinigen.  Fer- 
dinand und  seine  neuvermählte  Gattin  mussten  versprechen, 
diese  Plätac  wieder  an  den  Thronerben,  den  nnchherigen  Ho- 
nig Ludwig  V1IL,  zu  dessen  mütterlichem  Erbe  sie  gehört 
hatten,  herauszugeben,  und  wurden  überdiess  von  Ludwig 
auf  ihrem  Wege  nach  Flandern  in  Pcronnc  so  lange  gewalt- 
sam zurückgehalten,  bis  dieser  den  Besitz  der  an  ihn  abge- 
tretenen Gebietsthcile  wirklich  erlangt  hatte.  Eine  von  Fer- 


I)  A.  d.  v.  I d.  xn».  S.  Hj.  and  IV.  S.  3i  7-  ' 

• ) Iperiut  S.  (9}.  Genest.  S.  141.  Genest.  <te<  Thea.  f.  aS.  Meyer  ad 
sna.  1104.  1 an.  Oudegli.  it.  5.  ij.  ff.  A.  d.  ».  L d.  XIII.  S.  5 ( *- 
und  VII.  S.  4.  5. 
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dinand  und  Johanna  d.  d.  inler  Ixuts  et  pontem  Wendini 
1211  inensc  Februario  iiusjcslclllc  \ crzichtsurkunde  bestä- 
tigte ihm  diesen  Besitz  '). 

V.  5313-  Ebgikn.  Maschine  zum  Kriegftihrcn,  num  Be- 
lagern, frank.  engin:  aus  dem  latein.  ingenium,  das  im  Mit- 
telalter neben  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  auch  noch  den 
Begriff  dessen,  wozu  ein  besonderer  Verstand,  ein  grösse- 
rer Aufwand  von  Klugheit  oder  Kathdcnlten  erforderlich 
ist,  in  sich  srhlicsst  und  somit  einerseits  gleichbedeutend  ge- 
braucht wird  mit  last,  Betrug,  Kunstgriff,  andererseits  eine 
mechanische  Erfindung,  eine  Maschine,  insbesondere  eine 
Kriegsmaschine  bezeichnet'  Das  Wort  ist  auf  die  angege- 
bene W eise  beinahe  in  alle  Töchtersprachen  des  latein-,  zum 
Thril  in  verschiedenen  Formen  (span,  ingenio  und  engaiio), 
übergegangen;  die  der  neuern  Kriegskunst  angehörigen  Aus- 
drücke Ingenieur,  Gcniecorps  etc.  rühren  ltckannllirh  eben  » 
daher.  \ gl.  Du  Frcsnc  unter  Ingmitm  mul  hi"-eiuojuji  und 
Roquefort  unter  Enfim  und  Engrn. 

V.  3320.  Vas  sire  mokurb  vtkgk.  Vgl.  die  Bern,  zu 
v.  5306-,  so  wie  insbesondere  die  früheren  zu  v.  4850. 

V.  5311.  Mn-srit.  Streit,  Handgemenge,  frans,  melee, 
vgl.  Du  Fresne  unter  mcsleia  und  mesleta  (latein.  Stamm 
miscella).  Die  schon  hei  diesem  gerügte  falsche  Lesart  in 
den  Const.  Hegui  Siculi  XVI,  1.  der  Ausgabe  von  Vossius, 
mdseta,  ist  auch  in  Canciani  1,310-  übergegangen.  Es  muss 
malet»  stehen. 

V.  5348.  Tk  Ddvvay.  Johanna  wurde  von  einem  Fie- 
ber hier  r.uriirkgehaltcn.  Ihre  Muhme  Mathilde  blieb  bei 
ihr.  Meyer  ad  ann.  1211.  Oudegh.  1L  8.  64. 

V.  5359.  Er  wäre  dat  st  s ach  es  akr.  D.  h.  es  wä- 
re dann , dass  sie  sähen  eher,  d.  h.  zuvor.  Die  Handschrift 

i)  Die  Urkunde  itl  gedruckt  bei  YYamkönig  I.  Beil.  XXI.  (S.  4?.). 

Im  Uebrigen  vgl.  die  ia  der  vor.  Bern,  genannten  Geneal.  a,  a O. 

Meyer  ad  ann.  i an.  Oudegh.  II.  S.  65— 6?.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  &.  5*9- 
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liest  &n  waren , das  n musste  gestrichen  werden.  A?r  stellt 
ohne  Zweifel  für  err,  passt  aber  auch  so  noch  schlecht  iu 
den  Reim.  Die  Stelle  scheint  verdorben. 

V.  557 1-f.  Asiot't  van  AtnisAiBo«  ihn  vas  Gsvr.nr. 
Die  Herrn  ton  Oudenaerde  und  Pamelc,  so  wie  die  Herrn 
van  Gavere  gehören  bis  spät  herab  zu  den  edelsten  und  be- 
rühmtesten Geschlechtern  Flanderns  •).  Von  den  hier  ge- 
nannten beiden  begleitete  der  letztere  nebst  einem  Bruder 
Roger  den  Kaiser  Balduin  auf  seinem  Zuge  nach  (ioustanti- 
nopel  -).  Arnold  von  Oudenaerde  erscheint  unter  den  Schied- 
männcra  in  Sachen  des  Grafen  Ferdinand  gegen  Burkhard 
von  Avcsnc  in  einer  Urkunde  von  1201  wird  mit  dem- 
selben Grafen  in  der  Schlacht  bei  Bovines  (27.  Juli  1214) 
gefangen '),  sitzt  neben  andern  über  den  falschen  Balduin 
1226  zu  Gericht  *)  und  zeichnet  endlich  in  Gemeinschaft  mit 
Raso  van  Gavere  im  Jahr  1227  noch  einen  Vertrag  zwi- 
schen Ferdinand  und  dem  Herzog  Heinrich  von  Lothringen 
als  Gewährsmann  *).  Der  Name  Raso  van  Gavere  kehrt 
auch  später  in  der  flandrischen  Geschichte  noch  oft  wieder. 
In  einem  der  kürzlich  bei  Warnkönig  in  den  BeU.  zu  Band  UI. 
gedruckten  Criminal-Gcricbts  - Protocolle  der  villa  S.  Petri 
Gandensis  aus  dem  13.  Jahrhundert  kommt  ein  Raso  van 
Gavere  als  Todtschläger,  der  Genugtuung  leistete,  vor  (Beil. 
XL  A I.  nr.  6.  S.  72.).  Nach  der  Zeit  der  Abfassung  des  Pro- 
tocolles  zu  schliessen,  könnte  dieser  ein  Sohn  oder  Enkel 


■ ) Sandern«  Ul.  S.  1 17.  und  iti-ifi.  Marr hantln«  S 77.  der  Frkf. 

Am-  von  i5So 

>)  Bouquet  XVTTI.  S.  loo-  Ob  der  S.  Sog.  S.10.  ibid.  genannte  Er- 
■au«  de  Armentler«  wir  Mich  utuer  Arnold  vun  Oudenaerde  »ey,  wie 
die  Herausgeber  den  Registern  sufolge  aniuuetimen  «cbeioen.  miis? 
«en  wir  dahin  gettellt  «eyn  tauen. 

5)  Ibid  A Hl. 

4)  Ibid  S «91.  n. 

5)  Ibid.  S 794. 

4)  Ibid.  S tu  unter  Note  a. 
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des  hier  genannten  gewesen  sevn.  F.in  Johannes  ran  Gare- 
re tritt- weiter  unten  in  v.  6371.  unserer  Chronik  selbst  auf. 
Garere  liegt  im  Lande  Aelst  zwischen  Gent  und  Oudenaer- 
de  nächst  der  Schelde. 

V.  5104.  Erna  um  vkvn  etc.  Was  hier  erzählt  wird, 
ist  bei  den  meisten  flandrischen  Geschichtschreibern  tlieils 
gar  nicht,  theils  nur  im  Vorbeigehen  erwähnt.  Es  bezieht 
sieh  auf  den  Antheil  Ferdinands  an  dem  Streite  des  Biscbolfs 
ron  Liittieh  mit  Brabant  Graf  Albert  ron  Mohn  halte  auf 
den  Fall  seines  kinderlosen  Absterbens  gegen  die  Summe 
ron  50000  Mark  Silbers  *)  drn  heil.  Lambertus  und  sei- 
ne Kirche  zu  Liittieh  zu  Erben  eingesetzt.  Wider  Ycitou- 
then  wurde  ilun  nach  Errichtung  dieses  Geschäftes  (1206) 
eine  Tochter  geboren  und  er  starb  noch  ehe  die  nach  dem 
Eintritt  dieses  nic  ht  rerniutlietcn  Falles  nngrkniipflcn  Unter- 
handlungen zu  einem  Schlusserfolge  geführt  hatten,  im  Jahr 
1215-  Es  kam  jedoch,  wie  es  scheint,  kurz  nach  seinem 
Tode  ein  Vergleich  zu  Stande,  woniaeh  die  Kirche  zu  Lüt- 
tich wirklich  zu  dem  ihr  zugewiesenen  Eibe  gelangen  sollte. 
Beinahe  gleic  hzeitig  trat  indessen  auch  Herzog  Heinrich  I. 
ron  Brabant  auf  imd  verlangte,  dass  ilun  der  Bischoff  ron 
Lüttich  gestatte,  die  Grafschaft  so  lange  mit  Beschlag  zu  be- 
legen, bis  er  sich  dir  gew  isse  Geldsummen,  die  er  dein  Ver- 
storbenen vorgcstrccht  haben  wollte,  bezahlt  gemacht  hätte. 
Der  Bischoff  aber  gab  diesem  Begehren  kein  Gehör,  son- 
dern setzte  die  Sache  auf  die  Entscheidung  des  Kaisers  und 
seiner  Grossen  aus,  wenn  dieser  in  die  Nähe  kommen  wür- 
de. Auf  den  4.  März  des  genannten  Jahres  wurde  nun  ron 
dem  in  der  Zwischenzeit  ron  Pabst  Innoccnx  1IL  cicommu- 


l)  Zu  dieser  Annahme  nbthigt  die  in  Aegid.  Lanrtae  Velli«  hirtor. 
Leod.  epitcoporum  bei  Bouquet  XVIII.  S.  tS».  »Srtlidi  eufgenom 
mene  tebergabs  - Urkunde  von  I 304  in  Verbindung  mit  Angaben  in 
Keinen  Chronicon  Leodiense  ibid.  S.  Sit. 


Digitized  by  Google 


nixirtcn  Kaiser  Ollo  TV.  eine  Reirhsrersainmlung  nach  Frank- 
furt berufen,  bei  welcher  Herzog  Heinrich  mit  anwolmte, 
der  BischofT  aber,  der  es  mit  dem  Pabstc  hielt  und  folglich 
Otto  nicht  mehr  als  Reichsobcrhmi|)t  anerkannte,  sich  nicht 
einfand.  Heinrich  ersah  daher  die  Gelegenheit,  die  Sache 
dem  Kaiser  rorzutragen,  und  es  wurde  ihm  leicht,  einen  Aus- 
spruch zu  seinen  Gunsten  zu  erlangen,  welcher  im  allgemei- 
nen dahin  lautete,  der  Herzog  möge  die  abgcfallcnc  Stadt 
mit  ihrem  Bischofle  ermahnen,  sich  in  allem  dein  Willen 
des  Kaisers  zu  unterwerfen  und,  im  I'allc  sie  sich  dessen  wei- 
gerte, dieselbe  mit  Kaub  und  Brand  heimsuchen.  Nach  sei- 
ner Rückkehr  vom  Reichstage  forderte  nun  der  Herzog  den 
BischofT  zunächst  auf,  ihn  für  seine  Forderungen,  die  er  an 
den  verstorbenen  Grafen  von  Molia  zu  machen  halte,  /.u 
befriedigen,  indem  er  im  Weigerungsfälle  sich  an  Molia  selbst, 
das  er  zu  bereimen  drohte,  entschädigen  würde.  Durch  be- 
sondere Lebercintuinft  soll  er  sieh  jedoch  ausdrücklich  ver- 
pflichtet hal>en , seine  W'alTcn  in  diesem  Falte  nicht  gegen 
Lüttich,  sondern  nur  gegen  Molia  kehren  zu  wollen.  Der 
BischofT  weigerte  sich  wie  früher,  und  Heinrich  rückte  mm 
mit  einem  zahlreichen  Heere  gegen  Molia  heran,  wandte  sich 
aber  von  Molia  plötzlich  gegen  Lüttich,  iiberlicl  und  plün- 
derte die  unvorbereitete  Stadt.  Leber  diese  Unlhat  wurde 
er  von  dem  Bischofle  von  Lüttich  in  den  Raun  gesprochen, 
und  bald  darauf  mit  Hülfe  unseres  Grafen  von  Flandern,  sw 
wie  der  Grafen  von  Boulogne,  Los,  u.  a.  so  in  die  F.nge  ge- 
trieben, dass  er  sich  veranlasst  fand,  den  Grafen  von  Flan- 
dern um  Vermittlung  des  Friedens  zwischen  ihm  und  seinem 
Gegner  zu  bitten.  Dieser  wurde  ihm  auch  gegen  das  Ver- 
sprechen vollständiger  Genugtuung  zu  Theil  und  der  Graf 
von  Flandern  fibernahm  cs  iiberdiess,  ihn  dem  Bischofle  von 
Lüttich  gegenüber  als  Bürge  zu  vertreten.  Der  Sitte  jener 
Zeit  gemäss,  womach  der  Bürge  (plcgius)  im  Falle  der  ^Nicht- 
erfüllung des  Versprechens  von  Seiten  des  Schuldners  im- 
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nirr  zuerst  cinzustchen  batte,  mithin  die  Haupt rcrbindlich- 
heit  auf  lieh  übertrug , räumte  der  Graf  von  Flandern  für 
die  von  ihm  übernommene  Bürgschaft  dem  ßischoffe  von  Lüt- 
tich einige  Theile  der  Grafschaft  Hennegau  tum  antichreti- 
tchen  Pfandbesitx  ein,  nährend  es  ihm  überlassen  blieb,  nicht 
nur  für  pünktliche  Vollstreckung  der  versprochenen  Zusa- 
gen von  Seilen  Brabants,  sondern  auch  für  seine  eigene  Si- 
cherstellung von  dieser  Seite  her  Sorge  su  tragen.  Kaeh 
dem  schon  erwähntet!  Herkommen  aber  scheint  ihm  auch 
das  Recht  zugekommen  zu  sevn,  im  Falle  Brabant  nicht  er- 
füllen wollte,  die  Gläubiger  zu  gemeinschaftlicher  Hülfsvoll- 
Streckung  gegen  dieses  aufzurufen.  Nicht  lange  hatte  die 
auf  solche  Weise  vermittelte  Waffenruhe  gedauert,  als  auch 
bereits  der  Graf  sich  im  Falle  sah , von  diesem  Rechte  Ge. 
brauch  zu  machen.  Heinrich  dachte  nicht  an  die  Erfüllung 
seiner  Versprechen  und  der  Graf  von  Flandern  lud  daher 
die  Gläubiger  zur  Hülfsvollstreckung  ein.  Die  Parthcieu 
rückten  zu  P'clde  und  es  kam  den  13.  Okt.  1313  bei  Step- 
pes  zum  blutigen  Treffen,  worin  Heinrich  von  dem  BischofT 
und  einigen  seiner  Verbündeten  auf  das  Haupt  geschlagen 
wurde.  Da  nun  auch  der  Graf  von  Flandern  gleichzeitig 
von  einer  andern  Seite  her  feindlich  in  Brabant  eingedrungen 
war,  so  warf  sich  der  Herzog  dem  frühen»  Vermittler  von 
Neuem  in  die  Arme.  In  demüthiger  Stellung  erschien  er, 
den  Frieden  erbittend , vor  dem  Grafen  und  den  ihn  umge- 
benden flandrischen  Grossvasallen,  welche  ihn  mit  dem  ein- 
stimmigen Zurufe  empfingen:  Eia!  Rmardut  monarhtu  fat , 
tat!  Durch  das  wiederholte  Versprechen  beträchtlicher  Geld- 
summen,  welche  sowohl  der  Graf  von  Flandern,  als  der  Bi- 
schoff  von  Lüttich  und  seine  übrigen  Verbündeten  von  dem 
Herzoge  erhalten  sollten,  und  wofür  er  seinen  ältesten  Sohn 
dem  Grafen  von  Flandern  als  Geisel  stellte,  gelang  es  ihm 
jedoch,  seine  Gegner  zu  besänftigen.  Nachdem  er  noch  über- 
dies*  den  38.  Febr.  des  Jahrs  1314  iu  der  Stadt  Lüttich  öf- 
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1'enllichc  Hircheubusse  für  die  von  ihm  verübten  frevel  gc- 
tlian  hatte , wurde  er  von  dem  BisckulT  absolvirt  und  der 
friede  war  hergestellt  Untere  Chronik  hat  alt  Jahr  für 
diesen  frieden  die  Zahl  1207t  allein  da  dies»  selbst  eine  Cor- 
puktur  von  späterer  Hand  ist  und  wenigstens  die  Zahl  111 
noch  unter  der  Correktur  deutlich  hervorschimmert,  so  er- 
schien die  Aufuahme  der  Lesart  1213,  d.  h.  1311  neuen 
Stvls,  fast  nur  als  eine  W'iedeHierslellung  des  ursprünglich 
richtigen  Testes.  Man  verbinde  mit  dieser  liemerkung  noch 
die  r.tun  folgenden  Verse. 

V. S418.  Esu*  ua*«  ss  ouna  irsssns  ti.it-  In  wie 
weit  der  Herzog  von  Brabant  die  nach  seiner  Niederlage 
bei  Stcppcs  wiederholt  und  in  grösserer  Ausdehnung  über- 
nommenen Verpflichtungen  insgcsamuit  erfüllte,  in  welcher 
Weise  namentlich  sein  ältester  Sohn  wieder  frei  gegebeu 
wurde,  ist  nirgends  bestimmt  ansgedriirkL  Gewiss  aber  ist, 
dass  Ferdinand,  als  er  im  Anfang  des  Jahrs  1227  aus  zwölf- 
jähriger französischer  Gefangenschaft  surückkehrte,  von  dem 
Herzoge  von  Brabant  für  eine  in  seiner  Eigenschaft  als  Bür- 
ge für  diesen  an  den  BiscbolT  von  Lüttirh  bezahlte  Summe 
von  f 5000  Pfd.  noch  nicht  entschädigt  war.  Denn  es  kommt 
in  diesem  Jahre  feria  sevta  (d.  h.  f reitag)  ante  Michaelis  ein 
Vertrag  zwischen  beulen  zu  Stande,  worin  der  Herzog  von  Bra- 
bant verspricht,  die  genannte  von  dem  Grafen  von  Flandern 
in  des  Herzogs  Namen  an  Lüttich  bezahlte  Summe,  nebst 
Zinsen  daraus  von  dem  Tage  an,  wo  dem  Bischolf  ein  Stück 
der  Grafschaft  Hennegau  zu  antichrctischem  Pfandbesitz  ein- 
geräumt  worden  war,  an  den  Grafen  von  Flandern  zu  zah- 
len, und  diesem  dafür  seine?  Veste  Geucppe  ebenfalls  pfand- 
weise überlässt  Ob  nun  dieser  Vertrag  erst  nach  der  Ge- 
fangennehmung  des  Herzogs,  wovon  in  unserer  Chronik  die 
Bede  ist,  erriehtet  woaden,  oder  ob  eine  abermalige  W'ortbrü- 
chigkcit  erst  die  Fehde,  in  welcher  der  Herzog  in  Gefangen- 
schaft gcriclh,  lierbcifuhrtc , ist  nicht  ganz  klar.  Mevcr  ad 


Digitized  by  Google 


55a 


ann.  1217  erwähnt  der  Gcfangennehmung  des  Herzogs  eben- 
falls und  fügt  bei,  dass  sie  in  einem  Treffen  bei  Asschc  ge- 
schehen. Im  übrigen  weis*  er  von  der  Veranlassung  der 
Fehde  auch  nicht  das  geringste  anzugeben.  Leo  L S.  102. 
103.  stellt  verschiedene  Vermuthungen  darüber  auf,  deren 
Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  wir  dahin  gestellt  seyn  lassen. 
Jedenfalls  aber  scheint  der  angclTihrte  Vertrag  und  die  Gc- 
fangcnnchinung  des  Herzogs,  nach  der  Zeit  zu  schliessen,  wel- 
cher beide  angehören,  in  sehr  genauem  Zusammenhänge  mit 
einander  zu  stehen,  und  es  wird  dicss  um  so  wahrscheinli- 
cher, wenn  unter  anderem  der  Umstand  ins  Auge  gefasst 
wird,  dass  Ferdinands  Gemahlin  Behufs  seiner  Loskaufung 
sehr  bedeutende  Summen  zum  Theil  gegen  hohe  Zinsen  hatte 
aufnehmen  müssen,  für  deren  Rückzahlung  gesorgt  werden 
musste,  und  dass  ein  Theil  des  Lüscgelds  (so  weit  nämlich 
nicht  die  Königin  ßlanka  es  dem  Grafen  grossmütbig  erlas- 
sen) erst  noch  zu  cutrichten  war1). 

V.  5420.  Tosschkh  bkeuh  dkh  cosisohes.  Das  heisst 
zwischen  den  Königen  von  England  und  von  Frankreich,  im 
Jahr  121$.  Die  in  v.  5429  — 38.  angeführten  Thatsacben» 
worüber  das  Mäher«  in  der  folgenden  Bemerkung  zu  finden 
ist,  trugen  allerdings  sowohl  zur  Entstehung  des  Krieges, 
als  insbesondere  dazu  bei,  dass  er  in  Flandern  und  zwischen 
so  zahlreichen  und  mächtigen  Gegnern  geführt  wurde.  Die 
nächste  Veranlassung  war  jedoch  die  wenigstens  theilweise 
in  v.  5453 — 65.  angegebene.  Pabst  Innocenz  I1L  hatte  näm- 
lich den  König  Johann  von  England  wegen  seines  Verfah- 
rens bei  der  ErzbischofTswahl  in  Canterburv  den  24.  März 
1208  mit  Bann  und  Interdikt  belegt,  und  drei  Jahre  später. 


l)  Vgl.  über  diese  und  die  vorhergehende  Bemerk,  zuvörderlt  Aegid. 
Laurent  Vatlii  liiitor.  Leod  episropor.  by  Bouquet  XVIII.  S.  655- 
66t.  (auf  66i.  ist  namentlich  der  Vertrag  von  iss;),  todaon  Rei- 
nen Chronicon  Leodiente,  ibidem  S.  6i  J-5o.  und  A.  d.  r.  I.  d.  XIV. 
& loo  C.  und  S.  94. 
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alt  er  im  Ungehorsam  gegen  die  Kirche  beharrte,  seine  Un-  - 
terthanen  vom  Gehorsam  gegen  ihn  entbunden.  Als  auch 
dieses  Mittel  fruchtlos  blieb , hatte  er  durch  eine  Bulle  vom 
Jahr  1212  förmlich  die  Absetzung  Johanns  ausgesprochen. 

Von  dem  päbstlichen  Legaten  Pandulf  sowohl  als  von  den 
unzufriedenen  englischen  Baronen  eingeladen,  sich  des  erle- 
digten englischen  Thrones  zu  bemächtigen,  traf  nun  Philipp 
August  Anstalt,  dieser  Einladung  zu  folgen.  Die  Weigerung 
des  Grafen  von  Flandern , seinem  Lehensherrn  bei  dem  be- 
absichtigten Heercszuge  den  kraft  Lehenrechts  schuldigen  Bei- 
stand zu  leisten,  bevor  ihm  der  König  die  ihm  gewaltsam 
abgedrungenen  Städte  Airc  und  Saint  Omer  (vgL  die  Bern, 
zu  v.  5538.)  herausgegeben  haben  würde,  führte  darauf  zu 
dem  längst  vorhcrgeschenen  offenen  Bruche  zwischen  beiden, 
und  die  nächste  Folge  davon  war,'  dass  noch  während  der 
Rüstungen  des  Königs  gegen  England  das  in  ▼.  5439.  er- 
wähnte Bündniss  eingeleitet  wurde.  Als  nun  König  Philipp 
August  sich  genötbigt  sah,  seinem  Plane  auf  England  zu  ent- 
sagen (vgl.  die  Bern,  zu  v.  5470.),  bestimmten  ihn  eben  jene 
Gründe,  sich  mit  seiner  ganzen  Macht  aufwFlandern  zu 
werfen,  worauf  dann  die  weiter  in  v.  5473.  u.  s.  w.  erzähl- 
ten  Ereignisse  folgten.  Die  Darstellung  derselben  bis  zur 
Katastrophe  bei  Bovines  und  was  damit  in  Verbindung  stand, 
stimmt  übrigens  in  unserer  Chronik  im  Wesentlichen  voll- 
kommen mit  den  Berichten  der  übrigen  Geschichtschreiber 
und  Geschichtsquellen  überein,  wesshalb  in  der  Hauptsache 
auf  diese  hier  verwiesen  werden  darf1). 

V.  5430.  Rkisazt.  Graf  von  Dammartin  und  Boulo- 
gne,  letzteres  seit  1191.  Durch  seine  Vermählung  mit  Ida, 


i)  Vgl.  wege»  »lies  bisher  Angeführten  Meyer  ad  an».  isit-lS.  De- 
nya  äaavage  S.  il-tt.  A.  d.  v.  1.  d.  III.  S.  35;.  131.  V.  S.  Mi.  I. 
XIII.  S.  5 jo.  Wirrt.  I.  S.  itj.  nebst  der  weiter  in  der  Note  da- 
selbst angeführten  Litteratur. 
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der  Tochter  des  früher  genannten  Matthias  van  Elsas«,  der 
ebenfalls  duivh  seine  Gemahlin  Grat  von  Uoulogne  gewor- 
den war  (rgl.  v.  4555 II'.).  Heiuald  hatte  dem  Könige  Philipp 
August  im  Jahre  1196  unbedingte  Yasallentreue  gegen  miin- 
niglirh  ohne  Ausnahme  versprochen,  und  dafür  seinem  Ober- 
lehenshcrrn  die  Grafschaft  Uoulogne  nebst  Zugehörung  su 
Pfand  eingesetzt.  Ein  engeres  Einverständnis« , das  er  mit 
unserem  Grafen  Ferdinand  augehniipft  hatte,  machte  ihn  je- 
doch dem  Könige  verdächtig,  der  ihn  aullordcrte , ihm  als 
Pfand  seiner  Treue  seine  Schlösser  cinzuräumen.  Als  er  sich 
dessen  weigert,  wird  er  durch  Pairsspruch  von  1112  der  Fe- 
lonie schuldig  erklärt  und  die  Grafschaft  Uoulogne  zur  Kro- 
ne eingezogen.  llainald  bringt  dagegen  das  Bünduiss  Kai- 
sers Otto  IV,  des  Königs  Johann  von  England  und  unseres 
Grafen  von  Flandern  nebst  noch  vielen  andern  Tbcilnehmern 
gegen  Frankreich  zu  Stande,  wird  indessen  bald  darauf  (1214) 
in  der  Schlacht  bei  Dovinet  gefangen,  und  stirbt  in  Ketten 
zu  Pcronnc  1227  *)•  Merkwürdig  ist  die  Anekdote,  welche 
Denys  Sauvage  S.  47,  (cap.  XVIII.)  über  seinen  Tod  er- 
zählt 

V-  5440.  Daliabsb  ras  Gravb  Fkrrastb.  Den  4.  Mai 

1212*). 

V.  5450.  Die  com  sc  was  vas  heb  kryser  ob*.  Durch 
seine  Schwester  Mstbilde,  Gemahlin  Herzog  Heinrichs  des  Lö- 
wen von  Sachsen  und  Braunschweig,  und  Mutter  Ottos IV.  3). 

V.  5466.  Qoax  »z  comnc  t«  Calys  w art.  So  weit 
war  bereits  Philipp  August  auf  Anstiften  des  päbstlichea  Le. 
gaten  Pandulf  mit  seinem  Ilcere  gekommen;  auch  lag  eine 
grosse  Hotte  daselbst  segelfertig,  Die  Ausführung  unter- 
blieb jedoch,  (vgl.  die  Bcinm.) 


»)  A.  A.  v.  I.  d.  XII.  S.  Ml.  IT. 

»)  Rym«r  Art*  jmbl.  T.  I.  P.  I.  S.  io. 
i)Uv.U  VH.  S.  100. 
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V.  5470-  Miss  sehereh  rai».  D.  h.  auf  die  Vorstel- 
lung und  das  Einschreiten  desselben  Legaten,  der  inzwischen 
den  König  Johann  von  England  vermocht  hatte,  sein  König- 
reich dem  päbsllichcn  Stuhle  als  Lehen  auf/.utragen  *). 

V-  5476-  Sijs  sckpi  muh  totes  Das«.  Diese  Flot- 
te wurde  jedoch  von  einer  herbeigekommenen  englischen  hier 
vernichtet.  Graf  Ferdinand  aber,  der  des  andern  Tags  her- 
bcicilte,  um  gemeinschaftlich  mit  den  Engländern  Damme  den 
Franzosen  abzunchmen,  wurde  von  der  inzwischen  unver- 
Sehens  herbeigekommenen  überlegenen  französischen  Land- 
macht geschlagen  und  musste  mit  den  Seinen  nach  Wal- 
ehern  flüchten.  Von  da  kehrte  er  nach  dem  Abzüge  des 
Königs  auf  kurze  Zeit  nach  Flandern  zurück  und  bekam  ei- 
nige von  dem  Könige  unterworfene  Städte  wieder  in  seine 
Gewalt,  worauf  er,  erst  als  dieser  zum  zweitenmal  nach  Flan- 
dern kam  und  die  Stadt  Lille  eingenommen  und  in  Asche  ge- 
legt hatte , nach  England  übersetzte  *). 

V.  5505.  Esdk  vokreb  rrabdeb  etc.  Das  Nähere  bei 
den  ebenangeftihrten  Schriftstellern. 

V.  5513.  Vab  Asus.  Hier  verwechselt  unser  Chronist, 
der  einen  der  verschiedenen  Texte  der  Geneal.  vor  sich  ge- 
habt haben  muss,  A/uitama,  wie  es  dort  heisst,  mit  Aria,  so 
dass  er  Vater  und  Sohn  zum  Entsätze  von  Aire  herbeieilcn 
lässt,  während  nach  der  Geneal.  und  den  übrigen  Quellen 
König  Johann  von  England  in  Aquitanien,  d.  h.  in  Guienne, 
einfiel  und  der  Sohn  (Ludwig)  dorthin  zog,  der  Vater  (Phi- 
lipp August)  aber  allein  nach  Aire  aufbrach.  Vgl.  die  an- 
gef.  Geneal.  a.  a.  O. 

V.  5528.  f.  Dat  dir  contsc  Achter  trocreb.  Diess 
rührt  von  der  eben  bemerkten  Verwechslung  her.  Da  die 


■ ) A.  d.  v«  Ld.  V.  S.  ))«. 

J)  Vgl.  Gtnal.  S.  1 44.  Th«,  {.  »J.  st,  ia  Verbindung  Bit  Meyer 
jd  non.  III).  Desyt  Snurng«  S.  )>.  Oudegb.  II.  S.  I)~lt.  )i.  & 
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Belagerung  beim  Herannahen  des  Königs  aufgehoben  wurde, 
so  muss  unser  Chronist,  der  auch  den  König  Johann  dabei 
anwesend  scyn  lässt,  diesen  gleichfalls  ahziehen  lassen.  Tro- 
cken steht  übrigens  für  trocke  (reri[>eret  se.). 

V.  5554.  Vas  vo«  Ariks  ist  groksk.  Maier  lässt 
beide  Grafen  r.wischen  ihrem  Abzüge  von  Aire  und  ihrer 
Bcisc  nach  Aachen,  statt  ins  Grüne,  gegen  den  Herzog  von 
Brabant  ziehen  und  diesen  zum  Beitritt  zu  ihrem  Bündnisse 
mit  Otto  IV.  gegen  seinen  (des  Herzogs)  Schwiegervater,  den 
König  Philipp  August,  nötbigen,  worauf  wir  nachträglich 
,su  der  Bemerkung  zu  v.  5105.  hier  noch  aufmerksam  ma- 
chen. 

V.  5558.  Tot»  Amek.  Nach  Oudegh.  (IL  S.  91.  92.) 
schickten  sie  blos  Abgeordnete  an  ihn  und  zwar  noch  ehe 
sic  Aire  belagerten. 

V.  5554.  Mette*  hkrtoghe  vak  Lorkykk.  Man  könn- 
te zweifelhaft  scyn,  ob  Herzog  Theobald  I.  von  Oberlotli- 
ringen,  der  seinem  Vater  Friederieh  II.  in  diesem  Jahre  ge- 
folgt war,  oder  der  schon  öfter  in  unserer  Chronik  genann- 
te Herzog  Heinrich  IL  von  Niederlotbringen  und  Brabant 
hier  gemeint  sey,  denn  beide  waren  auf  Ottos  Seite.  Es 
ist  aber,  wie  auch  aus  Meyer  und  Denys  Sauvagc  deutlich 
bervorgeht,  kein  anderer,  als  der  letztere,  der  seine  Tochter 
Maria  dem  K.  Otto  IV.  liier  verlobte  ’). 

V.  5555.  Esok  »kt  vkveghen  sdddis  rrysk.  Denys 
Sauvage  und  Meyer  a.  a.  O.  zählen  viele  der  anwesenden 
Grossen  mit  Namen  auf. 

. V.  5586.  Bovisks.  Im  Bezirke  von  Lille,  nahe  Cisoing. 
Sehr  ausführlich  und  mit  vielen  Kinzelnheiten  findet  sich  die- 
se Schlacht  beschrieben  in  der  Gencal.  der  neuesten  Brüs- 
seler Ausg.  S.  145 — 148.  und  148 — 152.  (an  letzterem  Orte 


l)  Vgl.  Meyer  *d  snn.  Drnyi  Sauvjgc  S.  J4.  A.  d.  v.  I.  d.  Xlll. 
S.  JJ4.  XIV.  S.  $(.  VH.  S.  J5j. 
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nach  Vinc.  Bellovac.  Spec.  liistor.)  — des  The*.  V 28.,  ferner 
bei  Meyer  und  Denys  Saurage  a.  a.  O.  und  ebenso  bei  Ou- 
degh.  II.  S.  91  — 100.  Vgl.  auch  die  bei  Warnt  I.  S.  167- 
Amn.  * angeführte  Litteratur. 

V.  5627.  Da»  was  ghbclasc  vas  de»  hakloes.  Marl- 
fr,  marula  ferrea , Panzcrring,  Masche;  Hemd  daraus.  Vgl. 
Muydec.  op  Melis  Stoke  II.  S.  132  — 37.,  besonders  S.  136. 
Samuel  Rush  Meyrick,  a critical  inquiry  into  antient  armour 
etc.  London  S.  A.  fol.  Vol.  L S.  21.  IT.  VoL  III.  Glossary 
unter  Murlra  und  Musrla.  Desselben  Abhandlung  über  die 
alten  Waffen  in : Arehaeologia  or  misrcllancous  tracts  rcla- 
ting  to  antiquity,  published  by  the  socicty  of  antiquaries  of 
London  Vol. XIX.  London  I821.X1  11,26-,  welche  Stelle  wir 
jedoch  hier  nur  nach  einem  Aufsatze  in  den  Wiener  Jahr- 
büchern der  Litteratur  (vgl.  Jahrg.  1837-  Hand  79.  S.  2.)  an- 
führen  können. 

V.  5662.  Dit  giikuiel  vt  n»  xuisth  dach.  Es  yvar 
Sonntag  den  24.  Juli  1214.  Ferdinand  wurde  auf  einem  mit 
vier  Fuchsen  (ferrands)  bespannten  Wagen  an  Händen  und 
Füssen  gefesselt  im  Triumphe  nach  Paris  geführt,  und  das 
Volk  sang  ihm  den  Spottreim  zu: 

9 ha  Ire  ferrands  bien  ferrei 
Men  ent  Ferraod  bien  eaUice. 

Oudcgli.  IL  S.  100- 

V.  5682.  De  DBiK  stedxx.  Es  waren  nach  der  GcneaL 
S.  148.  (im  Thes.  am  Schluss  des  §.  28.  S.  402.)  Ipern,  Brüg- 
ge  und  Gent,  deren  Benennung  unserem  Chronisten  hier  in 
der  Feder  geblieben  zu  scyn  scheint  Auch  Meyer  zum  Jahr 
1214  gedenkt  dieser  Feuersbrünste,  *0  wie  der  Ueberschwcm- 
mung  um  Brügge;  auch  verheerende  Seuchen  sollen  nach 
ihm  in  diesem  Jahre  an  vielen  Orten  Flanderns  geherrscht 
haben. 

V.  5699-  f.  Ende  tzast  — heerde  a*  des  conisc. 
Diess  ist  nicht  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  zu  rerstc- 
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hen.  Nach  der  Niederlage  bei  Bovines  war  allerdings  ganz 
Flandern  den  französischen  Waffen  preisgogeben , und  das» 
dem  Könige  von  Frankreich  der  Gehorsam,  den  er  als  Ober- 
lehensherr  hier  zu  verlangen  halte,  nicht  ferner  versagt  wer- 
den konnte,  verstand  sich  vm  selbst.  Allein  das  Lehen  wur- 
de nicht  eingezogen , wie  man  aus  v.  5697.  f.  unserer 
Chronik  schliessen  könnte,  sondern  Johanna  wurde  vielmehr 
ausdrücklich  unter  den  früher  bestandenen  Bedingungen  in 
dem  Besitze  desselben  bestätigt  In  dem  kur*  nach  der  Schlacht 
bei  Bovines  abgeschlossenen  Waffenstillstände  mit  König  Jo- 
hann von  Fngland  wurde  Flandern  mit  inbegriffen '). 

V.  5715.  Esu*  votoasn*  dbses  bzok  etc.  Leber  die 
Freilassung  des  Grafen  Ferdinand  vgl.  hauptsächlich  Warn- 
könig I.  S.  169.  ff-  nebst  der  dort  angeführten  Litteratur. 
Für  den  gegenwärtigen  Zweck  bemerken  wir  nur  so  viel, 
dass  Johanna  die  Freigebung  ihres  Gemahls  von  König  Phi- 
lipp August  vergebens  zu  erlangen  bemüht  war.  Erst  nach 
seinem  Tode  (er  starb  1223)  und  zwar  auch  erst  nach  meh- 
reren Jahren  gelang  es  ihr  endlich  den  sogenannten  Vertrag 
von  Melun  berbeizuführen,  kraft  dessen  König  Ludwig  YIIL 
oiuwilligte,  dass  Ferdinand  unter  sehr  drückenden  Bedingun- 
gen seine  Freiheit  erhalten  sollte.  Auch  dieser  den  10-  April 
1235  zu  Melun  abgeschlossene  Vertrag  kam  jedoch  nicht 
sofort  zur  Vollziehung,  weil  die  Barone  und  Städte  von  Flan- 
dern demselben,  so  weit  sie  dabei  betheiligt  waren,  ihre  Zu- 
stimmung versagten,  bis  endlich,  als  auch  Ludwig  VIII.  noch 
im  Jahr  1225  mit  Tod  abgegangen  war,  ein  weiterer  im 
Jan.  1226  zu  Paris  und  Lille  mit  des-cn  Nachfolger  Lud- 
wig IX.  errichteter  Trahlat  den  Vertrag  von  Melun  mit  ei- 
nigen Abänderungen  bestätigte  und  so  der  Graf  seine  Frei- 
heit erhielt  Dahin  ist  das,  was  in  v.  5701  — 5723-  und  na- 


<)  Vgl.  Oudrgh  II.  S.  104.,  besonder*  die  Natee,  und  Wsmküoig  I. 
S.  i 61. 
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mentlich  in  t.  5715.  f.  über  Hie  Freilassung  des  Grafen  ge- 
sagt ist,  su  verstehen.  Ferdinand  Kam  narli  einigen  den 
1.,  narh  andern  den  6.  Jan.  1227  nach  Flandern  xurück. 
Seine  Gefangenschaft  batte  12  Jahre,  5 Monate  und  einige 
Tage  gedauert  '). 

V.5735.f.  1)ks  asdss  dac.hki  Ntra  srsTs  Ctini«Tormi.s 
ns gh.  D.  fi.  den  27*  Juli  1233  (S.  Christophs  Tag  ist  der 
25.).  Er  starb  am  Steine.  Den  gleichen  Tag  hat  auch  Meyer. 

V.  5737-  ÄIkhmit.  Kloster  Marquctle  im  Dekanat  Lil- 
le, Difts.  Tournai  2). 

V.  5772.  Tiiovak«.  Sohn  des  Grafen  gleichen  Namens 
von  Savoyen  <1188 — 1233.)  und  Margarethens,  einer  Erbin 
von  Faugigny  (st  1233.).  Seine  Schwester  Margaretha,  Ge- 
mahlin des  Grafen  Haimtuid  Ucrengar  ML  von  Provence, 
war  die  Mutter  der  Gemahlin  König  Ludwigs  IX,  von  Frank- 
reich, welche  ebenfalls  den  Namen  Margaretha  führte.  Er 
war  somit  der  Oheim  dieser  letztem.  Seine  Vermählung  mit 
Johanna  hatte  1237  statt.  Nach  deren  Tode  (1214)  kehrte 
er  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  sich  mit  Beatrix  von  Fiesko 
in  «weiter  Ehe  verband Ä).  Leber  seine  eilfjährige  Regic- 
rungsperiode,  deren  Ruhe  in  der  Hauptsache  nur  durch  zwei 
vorübergehende  Fehden  unterbrochen  wurde;  die  eine  zwi- 
schen seinem  Bruder,  dem  Bischof?  Wilhelm  von  Lüttich 
und  Graf  Walram  von  Limburg,  worin  er  seinem  Bruder 
Beistand  leistete  (im  Jahr  1238)«  die  andere  (1237)  gegen 
Herzog  Heinrich  von  Brabant,  den  er  nebst  dessen  Bruder 
Gottfried  als  Gefangenen  von  Brüssel  nach  Gent  brachte,  vgl. 


tUii.u  xiii.  s.  S*  i. 

s)  Stader.  III.  S.  «61.  Ueher  die  Stiftung  de«  Klotten  durch  GrSfa 
Johanne  vgl.  Geneal.  S.  ■ 55.  im  The«.  %.  >j.  Iperiut  S.  jii.  Jac- 
tjue«  de  Gayie  XIV.  S.  »io.  Meyer  letal  diete  Stiftung  in«  Jahr 
I «So. 

3)  A.  d.  v.  I d.  XIII.  5.  3 ll.  xvn.  S.  US.  166.  VI.  S.  1.  Oudegb. 
II.  S.  Itl.  ff.  Jirqoei  de  Guyte  XIV.  3.  333. 
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unter  andern  Meyer  unter  den  betreffenden  Jahren  und  Ou- 
degh.  IL  cap.  90.  Die  Fehde  mit  Brabant  scheint  mit  den 
früher  erwähnten  Streitigkeiten  noch  in  einigem  Zusammen- 
hänge gestanden  zu  haben,  wesshalb  ihrer  hier  Erwähnung 
geschah,  vgl.  die  Bern.  zu  v.  5118.).  Ueber  die  Fehde  mit 
Limburg  vgl.  unter  anderem  der  furchtbaren  Heeresmacht 
wegen,  die  hier  Graf  Thomas  auf  den  Beinen  gehabt  haben 
soll,  Iperius  S.  718. 

V.  5760.  Sondxh  noxn  van  hauen  lichamk-  Ifoer  ist 
das  franz.  hoir,  lat  heres.  Eine  einzige  mit  Ferdinand  er- 
zeugte Tochter  starb  bald  wieder,  wie  es  scheint,  kurz  nach 
dem  Tode  ihres  Vaters.  Meyer  ad  ann.  1253. 

V.  5766.  scc  iafh  xi  ende  visu«.  Und  zwar  den  5. 
Dez.  dieses  Jahres.  Meyer  zu  diesem  Jahre.  A.  d.  v.  1.  d. 
XIII.  S.  522-  Lebroussart  in  seiner  Note  3.  zu  Oudcgh.  IL 
8. 131.  hat,  gestützt  auf  ihre  lateinische  Grabschrift , den  15. 
Dczbr.  Allein  die  Worte  juintma  luce  DecemArü  sind  ohne 
Zweifel  nur  mit  dein  5.  Dczbr.  zu  übersetzen,  indem  <juin- 
tina  wahrscheinlich  blos  des  Verses  wegen  vermöge  einer 
Art  liccntia  poetica  für  qrnnta  und  nicht  lür  quindaui,  d.  h. 
decinta  quinta  steht. 

V.  5772.  Mkhgriete.  Margaretha  IL,  mit  Hlcm  Beina- 
men von  Constantinopel  oder  die  Sehwarze,  jüngere  Schwe- 
ster der  verstorbenen  Gräfin  Johanna  (vgl.  v.  5080.  und  die 
Bern,  dazu),  gcb.  1202.  Ihr  erster  Gemahl  war  Burkhard 
von  Avesnes,  Arcbidiacon  und  Canonieus  des  Stifts  S.  Pe- 
ter zu  Lille,  ein  Verwandter  ihres  Hauses  und  einer  der 
Vormünder,  dessen  Obsorge  sie  nebst  ihrer  altern  Schwester 
in  zartem  Alter  von  dem  nach  dem  Orient  scheidenden  Vater 
anvertraut  worden  war.  (Nach  einigen  wäre  Margaretha  erst 
nach  ihrers  Vaters  Abreise  zur  Welt  gekommen.)  Diese 
im  Jahre  1213  eingegangene  Verbindung,  deren  Frucht  die 
in  v.  5776.  f.  genannten  Söhne  waren,  wurde  später  für 
nichtig  erklärt,  ja  cs  wurde  überhaupt  in  Zweifel  gezogen. 
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ob  nur  eine  Ehe  befanden  habe.  Die  Bertinianer  z.  B.  lä'ug- 
nen  diess  ausdrücklich,  und  Kaiser  Friedcrich  II.  (and  für 
gut,  die  genannten  beiden  Söhne  im  März  1241  zu  legitimi- 
ren.  In  Folge  einer  von  Pabst  Innocenz  IV.  eigens  ange- 
ordneten Untersuchung  wurde  indess  durch  Spruch  vom  19. 
Not.  1249  diese  Ehe  für  ein  matrimonium  putativum  und 
die  Kinder  daraus  für  rechtmässige  Kinder  erklärt,  und  die- 
ser Spruch  den  17.  April  des  Jahres  1251  vom  Pabste  be- 
stätigt *). 

V.  5782.  Wiluui  der  grave  Dakpikr.  Zweiter 
Sohn  von  Graf  Guido  H.  von  Dampierre  und  Mathilde,  ei- 
ner Erbin  von  Bourbon.  Die  Vermählung  geschah  gegen 
die  Mitte  des  Jahrs  1218.  Wilhelm  starb  jedoch  drei  Jah- 
re vorher,  ehe  Margaretha  zur  Regierung  kam*). 

V.  5785.  Haddb  sob  m ribdre.  Ausser  den  im  fol- 
genden Verse  genannten  drei  Söhnen,  von  denen  weiter  unten 
noch  die  Rede  sejn  wird,  hatte  Margaretha  noch  zwei  Töch- 
ter, wovon  eine,  Johanna,  1245  den  Grafen  Theobald  H.  von 
Bar  ehelichte,  die  andere,  Maria,  Aebtissin  in  Flines  wurde  s). 

V.  5800.  Vas  Vrascherirb  , rares  socerevb.  Die 
Handschrift  liest  hären  tone  rryn.  So  kann  es  jedoch  un- 
möglich heissen,  denn  Ludwig  des  IX.  Mutter  hiess  bekannt- 
lich nicht  Margaretha,  sondern  Blanka  und  war  nicht  Gräfin 
von  Flandern,  sondern  die  Tochter  des  Königs  Alfons  IX.  von 
Kastilien.  Auch  klänge  der  Reim  vrouwe  reyn  auf  sone  rryn 
doch  allzu  matt  Es  muss  souereyn  gelesen  werden,  was 
mit  dem  Sinne  zusammen  trifft  und  bei  der  Beschaffenheit 

I)  Vgl.  Ipertut  S.  ; »5.,  insbeaoodere  Jarques  da  Guyt«  XIV.  li».  »• 
cap.  1— I.  (S.  I j-16.)  cap,  «o.  (S.  ijl.),  wo  aioa  Art  kurzes  La- 
beutabrisses  von  Burkhard  mitgetbeilt  wird.  Ea  iat  jedoch  damit 
ta  verbinden,  was  Meyer  ad  aaa.  ml  bemerkt.  Aoaaer  diese«  vgl. 
Oudegh.  II.  S.  hj.  86  ff.  A.  d.  v.  1.  d.  XUl.  S.lia.  ff. 

a)  A.  d.  v.  L d.  XUl.  S.  Ja.. 

I)  A.  <L  v.  L d.  XUl.  S.  SsS.  Oudegh.  II.  S.  iJi. 

36 
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«Irr  n und  « besonders  in  diesem  Theilc  der  Handschrift 
nicht  als  eine  Aenderung  angesehen  werden  kann,  so  we- 
nig als  die  Vereinigung  der  in  der  Handschrift  getrennten 
Selben.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  Worten  sw  de[/jdr. 
Die  Handschrift  liest  sw  dsds.  I)icss  giebt  jedoch  schlechter- 
dings heinen  Sinn,  wogegen  dMt,  so  viel  als  drrldr , vollkom- 
men in  den  Zusammenhang  passt  und  ganz  leicht  durch  ei- 
nen bloscn  Schreibfehler  in  dnh  verwandelt  werden  konnte. 
Hie  Kinschaltung  des  t schien  daher  unbedenklich. 

V.  5805.  Jak  vaiv  Avssvr.  Nach  mancherlei  Streitig- 
keiten mit  den  nachgcbornen  Söhnen  zweiter  Ehe  wurde 
endlich  durch  schiedsrichterlichen  Spruch  Königs  Ludwig  des 
Heiligen  und  des  päbstlichen  Legaten  Otto  im  Juli  1246  die 
von  unserem  Chronisten  bemerkte  Erbtlieilung  unter  den 
Söhnen  Margarethens  auf  den  Fall  ihres  Todes  festgesetzt 
und  von  M uttcr  und  Söhnen  beschworen  *).  Johann  von  Avcs- 
nc  starb  den  24.  Hcz.  1256,  nach  Meyer  1257,  zu  Valencien- 
nes;  also  noch  lange  vor  seiner  Mutter  Tode. 

V.  5S08.  ßovnKwivK.  IV ach  Oudegh.  II.  S.  134.  .erhielt 
er  Bcaumont  als  Herrschaft  eiugcräumt,  scheint  keine  bedeu- 
tende Holle  gespielt  zu  haben,  vtysölmtc  sich  nach  seines 
Bruders  Johaun  Tode  mit  der  Mutter  und  starb  nicht  lange 
nach  ihr.  Seine  Tochter  Beatrix  von  Avesnes  wurde  übri- 
gens Mutter  des  nachmaligen  Kaisers  Heinrich  VH.  von  Lu- 
xemburg -). 


l)  A.  d.  r.  1.  d.  XIII.  S.  S»J-  Js5.  Warnk.  I.  S.  1:5  ff.  Heber  di« 
kurz  darauf  wieder  aulgebrochenen  «ehr  verwirkelt«n  Streitigkeit», 
den  Verlauf  de«  daraus  entstandenen  Kriege«  und  deue«  endliche  Bei- 
legung durch  ver«chiedene  Friedenrvertriige  im  Jahriz56,  welche 
im  Jahr  1161  die  pabslliche  Bejtäligung  erhielten,  vgl.  A,  d.  v.  L d. 
und  insbesondere  Warnkönig  a.  a.  0.  nebst  der  bei  lezterem  äuge 
gebenen  Lilleratur. 

i)  Meyer  ad  ann.  i a 56.  und  Iperiu«  S,  ;6o. 
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V.  5828.  Met  siiebtoghkx  dochtib  vas  Brabaat.  Sic 
hiess  Beatrix  und  war  Tochter  von  Herzog  Heinrich  II  von 
Brabant  (1235  — 1248).  In  erster  Ehe  hatte  sic  den  Land- 
grafen Heinrich  Raspo  von  Thüringen,  den  bekannten  Gegen- 
kaiser Fricderichs  IL,  zum  Geniald  gehabt.  Dieser  war  1247 
gestorben  *). 

V.  5838.  Vobr  db  stxde  vas  Masoore.  Wilhelm  hatte 
sich  1248  dem  Kreuzzuge  Königs  Ludwig  des  Heiligen  an- 
geschlossen und  gerieth  mit  ihm  und  dem  grössten  Theilc 
seines  Heeres  den  5-  April  1250  zu  Charmasali  unweit  Ma- 
soore  in  Gefangenschaft  der  Sarazenen,  welche  bekanntlich 
den  König  selbst  in  Ketten  nach  Masoore  schleppten*). 

V.  5840.  Damkt.  Die  den  4.  Juni  1249  von  König  Lud- 
wig eroberte  Stadt  Damiette  musste  als  Preis  für  seine  Frei- 
lassung und  die  Summe  von  800,000  Byzantiner  in  Gold 
für  die  Loskaufung  der  übrigen  Gefangenen  gegeben  werden. 
Sie  erhielten  ihre  Freiheit  den  5.  Mai  1250  *). 

V.  5848.  Te  Trexgis.  Kaum  aus  ägyptischer  Gefangen- 
schaft zurückgekehrt  fand  Wilhelm  im  Turniere  zu  Trase- 
gnies  in  Hennegau  den  6.  Juni  (nach  Meyer  in  den  ersten 
Tagen  des  Mai)  1251  seinen  Tod  *). 

V.  5855.  Dlaxt  vas  Cubthiiie  etc.  Vgl.  Oudegh.  IL 
S.  155. 

V.  5857-  Uri  wotrr  vas  Nikpfs.  Es  ist  die  bei  Meyer 
ad  ann.  132  (S.  146.)  genannte  Silva  Nicpensis,  das  bascum 


i)  Meyer  ad  ann.  I >4  7.  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  96.  XV.  5.  495. 

»)  Iperius  S.  7M.  £ Meyer  ad  ann.  j 14S — 11S0.  Oudegh.  11.  S.  i5o. 
1 54.  nebst  den  dort  in  der  Note  angeführten  Stellen  aus  Joinville. 
A.  d.  v.  I.  d.  XIII  S.  5s5.  VL  S.  i.  Michaud  bist,  des  croisades  IV. 
S.  io5.  >10.  auch  S.  655. 

5)  Vgl.  Iperius , Meyer  und  Oudegh.  a.  a.  O.  A.  d.  v.  I d.  V.  S.  5. 
und  Michaud  IV.  S.  n5.  ff. 

6)  Iperius  S.  73t  Oudegli.  11.  S.  |35.  not.  5.  Jacques  de  Guys«  XV- 
S.  107.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  5s5. 

36  * 
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de  Nicpa  bei  Aegid.  de  Roya  S.  55.  lin.  29.  (Ausg.  v.  Swcer- 
tius),  nach  Sander.  HL  S.  90.  sylva  totius  Flandriae  maiima 
atque  amaeniaaima  — im  (Kasseler  Amt,  unweit  llazebrouk ; ei- 
nerseits von  der  Lys,  andererseits  von  dem  ebenfalls  Niepc  ge- 
nannten Flüsschen  begrünst. 

V.  5860-  Dk  hekrhk  tk  Groemxge.  Ein  Cisterzienscr 
Nonnenkloster  in  der  Diözese  Toumai,  nahe  der  Stadt  Cour- 
trai,  1238  von  Johanna  von  Constantinopel  gegründet,  1285 
aber  von  der  Grälin  Beatrix  unter  die  Mauern  von  Cour- 
trai  selbst  verlegt.  Datier  wird  sie  sowohl  in  der  Geneal. 
§.  31-,  als  auch  in  unserer  Chronik  und  bei  Oudcgh.  IL  S. 

• 155.  150.  als  Stifterin  genannt  *). 

V.  5868.  Gwv  harex  sos*.  Ihren  Nachfolger  (vgl.  v. 
5888—7625).  Guido,  bei  der  früheren  Erblhcüung  ebenfalls 
auf  Flandern  angew  iesen,  trat  jetzt  an  die  Stelle  seines  ver- 
storliencn  Bruders , im  Jahr  1251.  Maer  voer  waerhede  ioc 
— seine  Mutter  — hehdx  die  upperste  voechdie,  denn  erst 
gegen  1278  oder  79  wurde  er  förmlich  und  urkundlich  von 
ihr  in  die  Gemeinschaft  der  Landesregierung  mit  aufgenom- 
men i) 2). 

V.  5872.  Dk  welke  stoxdex  harks  tut  etc.  Diese  Ver- 
sicherung ist  nach  der  Geneal.  S.  159.  im  Thes.  §.  32.  Sie 
gilt  jedoch  nur  von  der  zweiten  Hälfte  der  Regierungs-Pe- 
riode Margaretha's  3). 

V.  5879.  Tk  Filines.  Die  Cistcrzienser  - Abtei  Flinea, 
unweit  Douay , gleich  mehreren  andern  Klöstern  Flanderns 
eine  Stiftung  Margaretha’s  4). 

V.  5882.  acc  ex  de  Lixvm.  Margaretha  starb  den  10. 

i)  Vgl.  Sander.  IIL.  S.  1 7.  ff.  wörtlich  die  Note  5.  von  Lebrouszart  tu 

Ondegh.  U.  S.  |55.  zu  ergänzen. 

>)  Vgl.  Iperiot  S.  7 Sj.  Oudegh.  IL  S.  1 SS.  not.  7. 

3)  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  SloS.  und  dazu  noch  Meyer  ad  ann.  nCi. 

4)  Iperius  S.  7 So.  Meyer  ad  ann.  1 1 74.  Oudegh.  U.  S.  1J7.  >00. 
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Febr.  1280-  Dies«  ist  nach  alter  Rechnung  das  Jahr  1279 
und  wir  würden  uns  vielleicht  die  Aenderung  der  Zahl  un- 
serer Handschrit  in  ucc  ende  Lxxrnn  erlaubt  haben,  hätte 
nicht  die  Geneal.  sowohl  der  Brüsseler  Ausg.  S.  159-  als 
die  des  Thes.  am  Schlüsse  von  32.  ebenfalls  die  Zahl  1278. 
Ipcrius  S.  759.  Meyer  ad  ann.  1279.  und  Oudegh.  II.  S.  200. 
haben  1279,  d.  h.  1280  n.  St,  und  die  gleiche  Jahmahl  neh- 
men auch  die  Verfasser  der  A.  d.  v.  L d.  an.  (XIIL  S.  325-) 
V.  5889.  Tghksckbt.  Von  1246;  bestätigt  1236  und 
1261,  vgL  die  Bern,  r.u  v.  5805.  lieber  die  nachfolgende 
Regierungs  - Periode  des  Grafen  Guido  von  Dampicrre  \ oin 
10.  Febr.  1280  bis  7.  Märr.  1305  verweisen  wir  hier  insbe- 
sondere auf  Jules  van  Praet,  histoire  de  la  Flandre  depuis 
le  eomte  Gui  de  Dampicrre  jusqu'aui  ducs  de  Bourgogne 
1280—1383.  Tom.  L II.  Bruiellcs  1828-  8. 

V.  5896.  Eid*  Jas  dm  hovtstb  brofi>kr  etc.  Unrich- 
tig. Dieser  starb,  wie  oben  gezeigt  wurde,  vor  seiner  Mut- 
ter, cs  ist  sein  Sohn  gleiches  Namens,  der  seiner  Grossmut. 
ter  Margaretha  nach  ihrem  Tode  in  liennegau  folgte,  und 
den  22.  Aug.  1304  starb  ■). 

V.  5904-  Di  docbtei  vas  dfb  Vocav.t  etc.  Mathilde, 
Tochter  Roberts,  Herrn  von  Bethune  und  Dendcrmondc, 
erste  Gemahlin  Guido ’s,  starb  den  8.  Nov.  1264.  — Den  Na- 
men Vogt  führten  die  Herrn  von  Bethune  von  der  Schutz- 
vogtei über  die  Abtei  S.  Vcdast  in  Arras,  die  ihrem  Hause 
erblich  zustand  z). 

V.  5915.  Robbiicht.  Guidos  Nachfolger;  vgl.  v.  7627 
— 7848. 

V.  5923.  Blanck.  Bei  andern  auch  Katharina  genannt, 
I)  a.  d.  v.  I.  d.  xm.  S.  s?i. 

»)  VgL  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  }>).  Warnk.  I.  S.  *5*  euch:  Andre'  Du 
rbetne  bistoire  genealogique  de  U »ai&on  de  Bethune  (Paris  >*i?  fol  ) 
S.  >to.  S. 
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erste  Gemahlin  Roberts,  starb  1571.  Ihr  Vater  Karl,  jün- 
gerer Bruder  Ludwigs  des  Heiligen,  seit  1546  Graf  von  Pro- 
vence, Anjou  und  Maine,  bekannt  durch  seine  Eroberung 
des  Königreichs  Neapel  (seine  Krönung  erfolgte  den  6.  Jan. 
1566)  und  als  Mörder  des  letzten  der  Hohenstaufen  (59-  Okt. 
1568),  starb  7.  Jan.  1585.  Während  des  Kriegs  mit  ihren 
Söhnen  erster  Ehe  hatte  ihm  Margaretha,  um  seine  Hülfe 
zu  erlangen,  Hennegau  auf  seine  Lebensdauer  abgetreten; 
er  entsagte  jedoch  später  seinen  Ansprüchen.  Ihr  Enkel  Ro- 
bert schloss  sich  (1565)  in  einem  Alter  von  18  Jahren  auf 
seinem  Zuge  nach  Neapel  mit  einer  Schaar  auserlesener  Han- 
drer  an  ihn  an  und  erhielt  als  Preis  seiner  Tapferkeit  in 
der  Schlacht  bei  Benercnt  (s.  die  folgende  Bern.)  die  Hand 
seiner  Toehter.  Robert  war  cs  auch,  der  dem  Richter  Jo- 
hann von  Bari,  welcher  Conradins  Todesurthcil  verlas,  im 
Angesicht  des  Königs,  seines  Schwiegervaters,  den  Degen 
durch  den  Leib  rannte,  dass  er  todt  zu  dessen  Füssen  nie- 
dersank *). 

V.  5929.  Metsfhokte.  Manfred,  natürlicher  Sohn  Frie- 
derichs  H.,  Oheim  Conradins,  Fürst  von  Tarent,  erst  Regent 
von  Sizilien,  dann  den  11.  Aug.  1258  zum  Könige  gekrönt, 
lallt  in  der  Schlacht  gegen  Karl  von  Anjou  in  der  Ebene 
von  Campo  Florido  bei  Bencvcnt  den  26.  Fcbr.  1266-  Sein 
Leichnam  wurde  nach  der  Schlacht  in  den  Reihen  der  Flan- 
derer  gefunden.  Diese  Schaar,  von  Robert  befehligt,  soll 
den  Sieg  entschieden  haben.  Einige  wollen  sogar,  dass  Ro- 
bert den  König  Manfred  mit  eigener  Hand  erlegt  habe,  was 
aber  nicht  richtig  ist  *). 

V.  5930.  Ieohes  ns  hfxeghk  kehre.  Manfred  setzte  den 


l)  Meyer  ad  ans.  i»65.  Oudegh.  II  S,  174.  <f-  A.  d.  v.  1.  d.  XHt.  S. 

Ul.  569.  X.  S.  410.  XVIII.  S.  1J1.  1S6.  »46. 
s)  Meyer  und  Oudegh.  a,  a.  O.  A.  d.  v.  I.  d.  XVIII.  & >5o. 
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Streit  der  Hohenstaufen  gegen  die  röiiiisehen  l’äbste  fort 
und  hatte  Neapel  und  Sizilien,  das  sieh  Alexander  IV.  un- 
terworfen hatte,  diesem  wieder  entrissen.  Dessen  Nachfol- 
ger Urban  IV.  stellte  ihm  nun  Hart  von  Anjou  entgegen  '). 

V.  5941).  Vas  Apctien.  Es  ist  olme  Zweifel  die  Stadt 
Lucera,  wohin  die  Wittwc  Manfreds  mit  ihren  Kindern  sich 
geflüchtet  hatte  und  welche  Karin  nach  seinem  Siege  bei  Bc- 
uerent  noch  einigen  Widerstand  leistete 

V.  5946.  Hut  Kabel  die  tk  sine  xv  iahen.  Nach  an- 
dern soll  er  blos  11  oder  12  Jahre  alt  gew  orden  und  an  Gift, 
das  ihm  seine  Stiefmutter  Jolantha  gab,  gestorben  scjn  sl. 

V.  5948.  Esdk  cvbt  naeb  dksks  gboeten  bocwk.  Wie 
aus  der  Bern,  zu  5923  und  5946.  hervorgellt,  starb  Blanha 
lang  vor  ihrem  Sohne  Karl. 

V.  5951.  Oceb  Wut,  Die  Handschrift  liest  ohne  Zwei- 
fel aus  bloscm  Versehen  oucr  wäre. 

V.  5954.  Vax  Nickhs  du  gbaefxede.  Jolantha,  Toch- 
ter der  mit  Eudes,  einem  Sohne  des  Herzog  Hugo  IV.  von* 
Burgund,  verbundenen  Grälin  Mathilde  II.  von  Ncvcrs.  Sic 
war  Wittwe  Johann  Tristans,  des  vor  Tunis  den  3.  Aug. 
1170  gestorbenen  Sohnes  Ludwigs  des  Heiligen  und  vermählte 
sich  in  zweiter  Ehe  mit  Hubert,  im  Anfang  des  Jahrs  1272  V- 

V.  5937.  Du  in  Bokgoexgkn  was  hehtogbe.  Hoheit  II., 
Solm  und  Nachfolger  des  vorgenannten  Herzogs  Hugo  IV. 
von  Burgund  (1272 — 1305.) 1 * 3 4  5). 

V.  5960.  Lodewijc.  Folgt  seinem  Vater  Robert  in  der 
Grafschaft  Ncvers,  als  dieser  in  Flandern  zur  Regierung 
kommt  (1305),  vermählt  sich  im  Nov.  1290  mit  Johanna,  der 


1)  A.  d,  v.  L d.  XVnL  S.  ia>.  119. 

»)  A.  d.  v.  Ld.  XVIII.  S.  «3». 

3)  Oudegh.  II.  S.  i;3.  A.  d.  v.  L d.  XIII.  S.  33 ■ . 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  33 1.  VI.  S.  io.  XI.  S.  a3l.  »3». 

3)  A.  d.  v.  L d.  XI.  5.  iSi. 
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einzigen  Tochter  und  Erbin  von  Graf  Hugo  IV.  von  Rethel, 
stirbt  den  SS.  Juli  1322  *)• 

V.  5967.  Sihes  souerets.  Auch  hier,  wie  in  v.  5800-, 
liest  die  Handschrift  einen  sone  reyn,  es  muss  jedoch  wie  an 
jener  Stelle  souereyn  gelesen  werden.  Der  Souereyn  ist  Kö- 
nig Philipp  HL,  der  Kühne,  ältester  Sohn  Ludwigs  IX.  (1270 
— 1285),  der  die  den  28.  Mai  1277  erfolgte  Verlobung  mit 
der  noch  nicht  heirathsfahigen  Johanna  vermittelt  hatte.  Die 
Vermählung  geschah  erst  unter  seinem  Sohne  und  Kachfol- 
ger  Philipp  IV,  dem  Schönen,  (1285 — 1311)  *).  Sowohl  die- 
ser, als  der  in  v.  5800.  erwähnte  Fall  gehörte  übrigens  aller- 
dings unter  diejenigen,  welche  des  Raths  und  der  Einwilli- 
gung des  Oberlehcnsherrn,  des  Souereyn,  wie  er  in  unserer 
Chronik  genannt  wird,  bedurften. 

V.  5969.  Die  asder  broeoee  was  ke s edee  greis.  Ki- 
lian hat  das  Wort  gre yn  zweimal  in  verschiedener  Bedeutung. 
Das  einemal  heisst  cs  bei  ihm  so  viel  als  nicderL  gram, 
lat  granum,  acinus,  Korn,  Kern.  In  dieser  Bedeutung  kommt 
das  Wort  auch  im  Roman  der  Rose  vor.  Falsch  grlaet  sagt 
hier  unter  anderem  von  sich  (Comb.  Handschr.  fol.  62.  col.  3- 
v.  SO.ff.): 

All  Ri  bea  ic  priorinaa 
Ende  all  nv  ben  ic  abdetie 
Ende  all  nv  eent  profeile 
Dui  dorga  ic  de  neerelt  wijt 
Ende  souke  dordine  talra  tijt 
Meer  ic  late  daet  gram  daeraf 
Ende  en  louke  niet  dant  caf. 

Ebenso  findet  es  sich  unter  andern  in  einem  der  geistli- 
chen Lieder  bei  Hoffmann  horae  belgicae  IL  S.  21. 

Jeiui  ia  mijnre  harten  grtin. 

Das  andere  mal  heisst  es  bei  IUI.  luüatus,  clegans,  M- 

i)  A.  d.  v.  t d.  XL  S.  iSs  i». 

■)  A.  d. r.  L d.  XI.  S.  «II. 
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latulas.  Vielleicht  hängt  cs  in  dieser  le/.tcn  Bedeutung  mit 
dem  Worte  gram  s.  v.  a.  Schnurrbart  (Hoffm.  H.B.  m.  Glos- 
sar. s.  v.  gram  S.  139.)  zusammen.  Von  beiden  angeführten 
Bedeutungen  kann  im  gegebenen  Falle  nur  die  erste.  zu- 
treffen. 

Ob  indessen  das  hier  vorkommendc  greyn  auch  mit  dem 
zuerst  angeführten  Worte  nichts  gemein  haben,  und  ctvra 
aus  einer  deutschen  Wurzel  ab/.uleiten,  vielleicht  mit  grauen 
verwandt  sejn  möchte,  während  dem  Worte  greyn  in  der 
Bedeutung  von  granum  ohne  Zweifel  dieses  leztere  zu  Grunde 
liegt,  überlassen  wir  andern  zu  entscheiden. 

V.  5971.  Robbrscht  vah  Cassfi.k.  Tritt  später,  wie  im 
folgenden  Verse  richtig  bemerkt  ist,  noch  öfter  bei  unsrem 
Chronisten  auf;  war  Herr  von  Cassel  und  Wameston,  Ge- 
mahl von  Johanna  von  Bretagne,  Tochter  Herzogs  Arthus  II, 
residirte  gewöhnlich  in  dem  befestigten  Schlosse  Wal  oder 
Walle  in  dem  oben  (v.  5867)  genannten  Walde  Kiepe,  starb 
1531  *). 

V.  598J.  Hirt  Wain.  Er  erhielt  die  Herrschaften  Den- 
dermonde  und  Richebourg  zu  seinem  Antheile;  vermähl- 
te sich  mit  Alix  von  Neellc,  ältester  Tochter  Raouls  von 
Clermont,  Herrn  von  Neelle,  Connetabels  von  Frankreich, 
der  in  der  Schlacht  bei  Courtrai  fiel  — und  der  Vicomtes- 
se  von  Chatcaudun,  Alix  von  Drcux.  Er  wurde  Stammva- 
ter der  nachherigen  Herrn  von  Dendcnnonde  und  Vicomte 
von  Chateaudun  *). 

V.  5986.  Hier  ha  trag  tf  hcwklihx.  Hier  lässt  unser 
Chronist  den  ebengenannten  Wilhelm  zweimal  hintereinan- 
der eine  und  dieselbe  Ehe  schliessen  (vgL  v.  5992) ; denn  des 
heerm  dochlcr  van  KgeUa  und  Raoull  doc  fiter  van  Seele  ist  eine 

I ) And«  Huche  me  bist,  ge'atat.  de  La  maiioa  da  Beduine  S.  > St.  A.  d. 

v.  I.  d.  XIII.  S.  »17.  Ml.  4M.  Sander.  Jll.  S.  70.  90- 
a)  Oaeheine  hi«,  gantet,  de  la  auiaoa  de  Bethnae  S.  »>(.  1)9. 
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und  dieselbe  Person.  Die  Sache  dürfte  sielt  einfach  aus  der 
Yermuthung  erklären,  dass  unser  Chronist  verschiedene  Quel- 
len vor  sielt  gehabt,  in  denen  je  nach  der  Sprache,  in  der 
sie  abgefasst  waren , der  Kamen  der  Gemahlin  'Wilhelms 
verschieden  lautete.  Fand  er  z.  1$.  in  seiner  lateinischen 
Quelle,  vielleicht  in  der  Geneal.,  dass  Wilhelm  die  JMu  do- 
mini  de  Nijella,  in  der  franz.  aber,  dass  er  xt>x  de  iXce/le 
jille  aisnee  de  Raiul  Sire  de  Neelle  etc.  geheurathet  habe,  so 
konnte  er  leicht  auf  den  Gedanken  gcratben,  dass  hiervon 
verschiedenen  Verbindungen  die  Rede  sey , und  um  sicher 
zu  gehen,  nahm  er  beide  Angaben  auf. 

V.  6007.  Es»«  Mjns  bat  sink  avdkrs  Sonden  utin. 
Wir  übersetzen  der  angenommenen  Lesart  zufolge:  und  ver- 
mittelst dessen  seine  Erbsünden,  <1  h.  die  von  seinen  Vor- 
fahren, seinen  Eltern  ererbten  Sünden,  seine  Eltern-  (än- 
dert) - Sünden  laben,  d.  h.  sie  pflegen,  ihnen  nachgeben ; — wie 
weit  richtig,  steht  dahin.  Es  kann  nämlich  auch  anders  und 
tonden  gelesen  werden;  die  Stelle  wird  dann  aber  noch  we- 
niger verständlich. 

Dasselbe,  was  hier  von  Balduin  erzählt  ist,  liest  man 
auch  von  Bönig  Ludwig  Vllf.  von  Frankreich,  und  ebcitso 
von  Herzog  Friedrich  von  Schwaben  (starb  den  20-  3 an. 
1191  vor  Akrc)  und  Andern.  Balduin  lebte  im  Bloster  zu 
Bodeloc,  und  wurde  nach  seinem  frühzeitigen  Tode  (1296) 
in  Brügge  beigesezt  ’). 

V.  6015.  Juan.  Zuerst,  wie  unser  Chronist  richtig  be- 
merkt, Probst  von  S.  Donas  in  Brügge,  dann  von  S.  Peter 
in  Lille,  hierauf  von  1230  Bischof  in  Metz,  und  zulezt  von 
1282 — 1290  Bischof  von  Lüttichi) 2). 


i)  Genest.  S.  160.  Andre  Duckeue  I,  c.  A.  d.  v.  I.  d.  V.  S.  Hy.  XIII. 
S.  clo, 

i)  Sender.  II.  S.  (4.  in  fine.  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  ju6  ff. 
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V.  6022.  IlrKT  Philipps.  König  Karl  von  Sizilien  sali 
den  schBncn  stattlichen  Mann  au  der  Schule  zu  Paris,  wo 
er  als  Geistlicher  lebte,  bewog  ihn,  seinem  Stande  zu  ent 
sagen,  und  nahm  ihn  mit  nach  Apulien,  wo  er  ihn  zum 
Kitter  schlug,  uhd  ihm  die  Gräfin  von  Thiette  in  Apulien 
vermählte.  Sie  hiess  Mathilde  von  Courtenai  und  stammte 
von  Raoul  von  Courtenai,  Grafen  von  Thiette,  und  von  Alix 
von  Montfort.  Nach  dem  Tode  seiner  Gemahlin  (1505)  kehrte 
Philipp  auf  einige  Zeit  nach  Fra  ikreich , und  von  da  nach 
Flandern  zurück.  Unsre  Chronik  selbst  erwähnt  weiter  un 
ten  seines  Antheils  an  dem  Befreiungskämpfe  der  Flandrer 
gegen  Philipp  den  Schönen.  Später  begab  er  sich  jedoch 
wieder  nach  Italien,  erhielt  von  Karin  die  Grafschall  Thiette 
cingeräumt,  und  soll  sich  zum  zw  eitenmal  mit  Pctronella 
von  Loretto  verheirathet  haben.  Fr  starb  kinderlos  1508, 
und  wurde  in  Neapel  begraben '). 

V.  6050-  HunxoGHiNSK  vas  Cm  kt.  Andern  zufolge  eine 
Gräfin,  vgl.  die  vorige  Bemerkung. 

V.  6010-  Kip  kkhstk  docutkr  etc*  So  auch  nach  der 
Gcncal.  S.  160.  Thes.  52.  Nach  andern  war  sie  die  zweite 
Tochter.  Ihr  Name  ist  Margaretha,  Ihr  Gemahl  Herzog 
Johann  L von  BrabantI) * * * * * * 8)  (1261 — 1294),  der  Sieger  vonWö- 


I)  Andre'  Durherne  hist,  gdneal.  d.  L m.  de  Bethune  S.  nt.  Oudrgb.II. 
S.  s5i.  Warnt.  1.  S.  1I4. 

s)  Johann  von  Flandern  ist  auch  all  Minnesänger  berühmt.  Seine 

Lieder  stehen  in  der  Manessischen  Sammlung  I,  S.  7. 1.  HofTmann 

borae  betgieae  I,  j.  stellt,  doch  ohne  besondern  Grund,  die  Ver- 

■nuthung  auf,  er  habe  sie  als  Bräutigam  im  Jahr  is/3  verlasst. 

Er  hat  in  einer  dem  königlichen  Institut  in  Amsterdam  über- 
reichten Abhandlung  die  Herstellung  dieser  Lieder  versucht.  Vgl. 
auch  Mone,  (Uebersicht  der  nieder!.  Volksliteratur  älterer  Zeit,  Tü- 

bingen lUI.  I.  S.  1)4),  welcher  aus  dem  Vorkommen  deutscher 
Reime,  die  ia  Niederländischen  keine  sind,  den  Beweis  au  ge- 
ben sucht,  dass  awei  der  ihm  augeschriebeaeo  Lieder  entweder  un- 

echt, oder  von  ihm  selbst  in  hochdeutscher  Mundart  gedichtet  sind. 
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ringen  (5.  Jun.  1 288)  ')  war  Wittwcr  der  1271  verstorhe- 
nen  Tochter  Ludwigs  des  Heiligen,  Margaretha.  Seine  Ver- 
mählung mit  der  liier  genannten  flandrischen  Gräfin  gleiches 
Namens  geschah  1275-  Nach  Duchenne  S.  227.  wäre  übri- 
gens unsre  Gräfin,  als  sic  den  Herzog  von  Brabant  geheira- 
thet,  ebenfalls  Wittwe  gewesen.  Ihr  erster  Gemahl  soll  der 
den  26.  Mär*  1258  verstorbene  Bruder  des  Römcrkönigs, 
Grafen  Wilhelms  II.  und  Oheim  und  Vormund  des  Grafen  Flo- 
rensV.  von  Holland,  ebenfalls  Florcns  mit  Namen,  gewe- 
sen seyn.  Sie  starb  den  5.  Juli  1285  *). 

V.  6042-  na  avdfr  vah  Hoi.ust  des  graue.  Beatrix, 
nach  andern  die  erste  Tochter,  Gemahlin  von  Graf  Florcns  V. 
von  Holland  (1256  — 1296),  einem  Sohne  des  kt  der  vor. 
Ilern,  genannten  Bönigs  Wilhelm.  Andre  Duchesne  L c.  A. 
d.  v.  L d.  XIV.  S.  440. 

V.  6045.  D*  df.rdz.  Maria,  in  erster  Ehe  Gemahlin  des 
Grafen  Wilhelm  von  Jülcb,  der  mit  seinem  Vater,  dem  re- 
gierenden Grafen  Wilhelm  IV.  von  Jfllch,  in  der  Nacht  vom 
16.  auf  den  17.  März  1278  in  Aachen  erschlagen  wurde;  in 
zweiter  mit  Simon  von  Chateauvillain,  Seigneur  d'Arc  en  Bar- 
rois,  starb  1297.  Aus  ihrer  ersten  Ehe  stammte  neben  einem 
altem  Sohne  Wilhelm,  der  an  seinen  in  der  Schlacht  bey 
Fumes  erhaltenen  Wunden,  als  Gefangener  des  Grafen  von 
Artois  (1297)  starb,  der  später  so  berühmt  gewordene  Wil- 
lem de  derc , der  in  der  Schlacht  bei  Mons-cn-Pculc  seinen 
Tod  fand. 

Die  Angabe  unsres  Chronisten,  dass  sie  einen  Herrn  «u 


l)  Betunges  von  Jan  vas  Hcclu  In  »einer  flj-mJironj-k  betragend» 
rfmt  i lag  van  Wetringen , o an  Ael  Jaer  1 1»  I — uitgegeven  vis  J. 
F.  Willem»  Brunei  ilJS.  «.  Hier  findet  lieh  such  eint  der  ohes 
lntprocheseu  Misaelieder  lohinnt  von  Brshsnt  ist  Niederländische 
übertrage«.  (S.  LZVI.) 

»)  A d.  v.  I.  d.  UV.  S,  jj.  *S5-»J7. 
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Melonen , d.  i von  Mailand  gcheirathet , beruht  vielleicht  auf 
einer  Verwechslung  mit' ihrem  Halbbruder  Heinrich,  der  die 
Grafschaft  Lodi  im  Mailundijchen  erheiratbete  *). 

V.  6015.  Da  tu  rdi.  Beatrix,  Gemahlin  Ton  Hugo  von 
Chatilion,  Grafen  von  Saint-Pol  <1289 — 1292)  und  Bloia 
(1292  — 1307),  wird  auch  in  der  Gcneal.  S.  161.  (im  Thea. 
§.  32.)  als  die  vierte  Tochter  Guido’s  aus  erster  Ehe  erwähnt. 
Andern  zufolge  war  sie  ;cdoch  die  dritte  Tochter  zweiter 
Ehe  *). 

V.  6050-  Dfr  vrxamuT  vkri.ext.  den  S.Novbr.  1261,  bei- 
gesc/.t  in  der  Kirche  zu  Ebnes ’). 

V.  6051-  Vas  LusKssonscn  des  oasm  dochtfr.  Isa- 
bclla,  Tochter  Graf  Heinrichsill,  von  Luienburg  (1226  bis 
1275),  Tante  des  Kaisers  Heinrich  V1L  Sie  starb  1293*). 

V.  6058.  Was  risKini  grakfmdisrx.  Guido's  Schwie- 
gervater hatte  sich  1259  mit  Gewalt  der  dem  griechischen 
Kaiser  Balduin  von  Courlenai  erblich  angefallencn  Mark- 
grafschaft Namur  bemächtigt,  und  Maria,  die  daraus  vertrie- 
bene Gemahlin  Balduins,  verkaufte  hierauf  ihre  Ansprüche 
an  Guido  von  Dampierrc.  Die  Fehde,  die  dieser  nun  mit 
Heinrich  begann,  wurde  dadurch  bcigelegt,  dass  Guido  des- 
sen Tochter  kabella  zum  Weibe  und  die  .Markgrafschaft  Na- 
mur  zur  Mitgift  bekam  (1265). 

V.  6063.  Addis  soe  vi  risdrx.  Eigentlich  11,  aber  aller- 
dings nach  der  Rechnung  unsres  Chronisten  nur  6 solche, 
duer  men  iprac  <tur  vtle.  Eine  Tochter  Johanna,  die  als  Nonne 
in  Flines,  und  drei  andre,  die  sehr  frühzeitig  starben,  über- 


i)  A.  Duchesse  i.  s.  O.  mit  S.  iiC  Oudegh.  II,  S.  toi.  A.  d.  v.  I.  d. 
XIV.  S.  Jij.  XIII.  S.Jt». 

t)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.J»5.  XII.  S.  Jjt.  XIII.  S.  St}. 

3)  A.  Ducke»«  S ttt. 

4)  A d v.  I d.  XIV.  S.  a 3 9 XIII.  S.  Jt). 
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geht  er,  und  Beatrix,  welche  nach  Einigen  aus  dieser  Ehe 
stammte,  hat  er  unter  den  Bindern  erster  Ehe  aufgewühlt  *). 

Y.6065.  Maxborftf,  d.  h.  Manushäupter,  capita  virilia, 
Personen  männlichen  Geschlechts. 

V.  6067.  Jas  was  de  boutste  gbenaxt.  Kommt  spä- 
ter als  Jan  van  Xumen  noch  öfter  in  unsrer  Chronik  vor. 
1297  wird  ihm  die  Markgi  afschaft  Nainur  von  seinem  Va- 
ter Guido  abgetreten , welchem  er  als  Johann  I.  folgt.  Er 
starb  eu  Paris  den  1.  Febr.  1531,  61  Jahre  alt,  und  wurde 
den  4.  desselben  Monats  bei  den  Franziskanern  daselbst  bei- 
gesezt 

V.  6068.  Die  akder  Gwt.  Guido,  Herr  von  Richeburg  *), 
erhielt  nach  Einigen  von  seinem  Vater  Guido,  nach  andern 
von  seinem  Halbbruder  Robert,  welchen  der  Vater  1299  da- 
mit belehnt  batte,  Seeland  cingeräumt,  und  unterwarf  sich 
dieses,  mit  Ausnahme  von  Zierikscc,  von  Heidensce  bis  zur 
Maas  (1300),  verlor  es  jedoch  der  Thot  nach  durch  seine 
Niederlage  vor  Zicriltsee  1304,  obgleich  er  sich  noch  später 
bis  1309  Graf  von  Seeland  schreibt*). 

V.  6069.  Hevxbic,  Graf  von  Lodes  oder  Loddes,  nach 
Einigen  Lodi  im  Mailündiscben , Gemahl  Margaretha  s , der 

I)  Vgl.  Bern,  xu  v.  6ol5.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII  S.SIJ.  Warnk. I.  S.ISS. 

>)  A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  1 16.  1 >7. 

3)  So  nennt  ihn  Oudegh.  IL  S.  aos.j  mich  in  der  A.  d.  v.  I.  d.  XIIL 
S.  3x9.  heisst  er  10.  Meyer  nennt  ihn,  wie  «inen  Bruder,  Johan- 
nes Ikamurraeus ; bemerkt  übrigem,  dass  ihm  der  dominalus  Ki- 
clieburgensis  zugcfallen,  und  in  der  Geuenl.  S.  161.  wird  er  dominus 
de  Gavcre  genannt  A.  Duchesne  hat  unter  den  Söhnen  Roberts 
von  Belhune  einen  Guido  von  Richrbourg.  Sollte  bei  Meyer,  Oudegh. 
und  den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  nicht  eine  Verwechslung  mit  die- 
sein  stntlgefunden  haben?  vgl.  namentlich  Melis  Stoke  VIII.  S.  1*3. 
und  IX.  S.  i3t9*  wo  von  Guido  gesagt  ist,  dass  er  zur  Zeit  seines 
Angriffs  auf  Meland  noch  onghegoet  gewesen , und  was  Uuydt- 
cooper  dazu  bemerkt. 

4)  Vgl.  A.  d.  r.  1.  d.  XIIL  S.  319.  XIV.  S.  44  »-443.  insbes.  den  an 
erster  Stelle  angeführten  Klutl  Tom.].  P.  11.  S.  38o.  f.  auch  Me) er 
ad  ann.  1 3u3.  ff. 
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Tochter  ilcs  Grafen  Dietrich  VIL  von  Cleve  (1277  — 1305), 
starb  den  6.  Novbr.  1357  ')• 

A\  6073.  Di»  comrc  was  is  scotlavt.  Margaretha  war 
in  erster  Ehe  an  Alexander,  zweiten  Sohn  Königs  Alexan- 
der III.  von  Schottland  (1249  — 1286),  und  nachdem  dieser 
noch  xor  seinem  Vater  gestorben  war,  an  Graf  Ileinald  L 
von  Geldern  (1271  — 1326)  vermählt,  starb  1321  *). 

V.  6075.  Van-  Ere.xes  des  wmmmm  biiik.  Isabclln,  nach 
andern  die  jüngste  von  Guido 's  Töchtern,  vermählte  sich  1307 
an  Johann  von  Luxemburg,  Herrn  von  Eicnnes  oder  Eieno- 
rcs  und  Tingri.  Nach  Oudcgh.  IL  S.  202.  Anm.  3.  wäre  er 
Herr  von  Eresnes  und  Castellan  von  Burborg  gewesen.  Lez- 
tercs  scheint,  wenigstens  wenn  man  A.  Duchesne  S.  145.  ver- 
gleicht, nicht  möglichi) * 3 4). 

A . 6076.  De  ueroe  docuter  Hiess  Pliüippme.  Ilir  Geschick 
ist  in  unsrer  Chronik  selbst  erzählt  Ihre  A cilobung  mit  dem 
Prinzen  Eduard  von  AVales,  nachherigen  König  Eduard  IL 
von  England,  mit  dem  Beinamen  von  Camaroon  (1507—27) 
geschah  1294.  Sie  starb  als  Gefangene  in  Paris,  nach  Eini- 
gen 1502,  nach  andern  1504,  nach  noch  andern  1306*). 

A • 6085.  Syxokrk  Lavwaert  etc-  Dieses  Umstandes  ge- 
schieht in  den  andern  verglichenen  Quellen  keine  Erwäh- 
nung , übrigens  findet  sich  in  einer  Urkunde  bei  AAamk. 
Tom.  HI.  S.  67.  nr.  30.  iu  den  Criminalregislern  des  Klosters 
Sanct  Peter  bei  Gent  ein  Simon  Lauwacrt  unter  den  conti 
Uariis  (Inmim  comi'tü. 


i)  Meyer  *d  ann.  i3o<.  in  fine.  Oudegh.  II  S.  301.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII. 
S.  319.  XIV.  S.  J97. 

»)  A.  d.  V.  L d.  XIII.  S.  319.  VII.  S.  >56.  XIV.  S.  1I7.  auch  Buebanan 
rer.  Scot.  biit.  Ausg.  von  EUevir  1668.  8. 140. 

3)  Meyer  ad  ann.  1304  in  fine.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  3 *9.  Warnt.  I. 
S.  .15. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  3 >9.  VII.  S.  I10—M4.  Annal«  Gandaventium 
(im  CorpUi  Chronic.  Flandriac  Bruxell.  |I3;.  To«.  I.)  S.  4ifi.  Meyer 
iu  den  gen.  Jahren.  Oudegh.  II.  S.  101,  S.  i55.  IT. 


— — 

V.  6089-  Dun  cokixc  Philipp*».  Philipp  der  Schöne, 
Sohn  Philipps  des  Kühnen  und  Isabellen«  von  Arragonicn 
1*85-1314'). 

V.  6102.  Dat  wu,  hi  was  petbik,  d.  h.  Pathe,  lat.  pa- 
trinus,  frans,  parrain.  Pbilippine  war  Philipps  Pathenhind 
und  hatte  in  der  Taufe  seinen  Namen  erhalten2). 

V.  6118-  Kap  gbpik  frische  vai  dis  hike  etc.  Nach 
Den) s Sauvage  empfieng  König  Philipp  den  Grafen,  der  auf 
seine  Einladung  mit  seiner  Tochter  vor  ihm  erschien,  mit  den 
Worten:  En  nom  Die u,  Sire  Comle , ainst  n'ira  mit.  Vorn 
aeez  faü  aliance  ä t non  ennenty  , sann  mon  sceu:  parjuoi  voue 
et  eile  demourerez  deuert  nun.  Der  Hauptgrund,  den  der  Kö- 
nig für  sein  Verfahren  gegen  den  Grafen  geltend  mach- 
te, war,  dass  Eduard  zur  Zeit  der  Verlobung  seines  Soh- 
nes mit  Plülippa  einen  feindlichen  Einfall  in  Guienne  ge- 
macht hatte.  Philipp  stellte  also  das  eingegangene  Verlöb- 
niss  als  eine  Art  Hochverrath  gegen  die  Krone  Frankreich 
dar.  Das  Pairsgcricht,  das  nach  Einigen  in  der  Sache  nie- 
dergesezt  wurde,  soll  jedoch  den  Grafen  Guido  von  der  ihm 
tclmldgegcbencn  Felonie  völlig  freigesprochen  habend. 

V.  6140.  Hise  hoestkr  sisk  docvthi  latfs.  Der  Graf 
erhielt  seine  Freilassung  nur  untei*  der  Bedingung,  dass  er 
seiner  Verbindung  mit  England  entsagte  und  dem  Könige 
überdies«  versprach,  eine  Kriegsstcucr  in  seinem  Lande  zu 
erheben,  wovon  die  eine  Hälfte  dem  Könige  zukommen,  die 
andre  ihm  überlassen  werden  sollte  Philippa  aber  blieb  als 
Geisel  in  des  König*  Händen,  bis  sie  starb  ').  » 

■ ) A.  <L  v.  L d.  VT  S.  ■(.  ff. 

i)  Vgl.  Genest.  6 ■ 6 1 . Amal.  Gands«.  S.  3;r.  Denys  Sau«.  S. 

Meyer  ad  ans.  ugi.  Oudegli.  11.  S.  liy.  A.  d.  * I.  d.  kill  S.  }><. 

J)  Vgl.  Denys  Sau»  S.  Meyer  ad  ann.  ngS.  A.  d.  ».  I.  4.  VI.  S.17. 

Oudegh.  II  S.  iSI.  Wamk  L S,  1)1  B. 

4)  Wamk.  I.  S.  19;.  und  die  durt  angeführten  Stellen.  Oudegh.  II 

S.  fSI. 
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V.  6147-  D.AT  RFF-DR  DR  BRUGGHKS  HEXE»  VXOGES.  Ge- 
neal.  S.  162-  quod  ambo  pontcs  Farisius  ex  aquarum  abun- 
dantia  rapidn  sunt  confracti.  Umgekehrt  wird  floss  für  flog 
gebraucht  ;in  folgender  Stelle  (Roman  der  Rose,  Comb.  Cod. 
fol.  10.  col.  3.  v.  19.): 

Hi  (d.  h.  die  god  van  minnen)  aette  eenen  strael  in  don 

Ende  trac  te  sinen  hören  toe 

Dien  Sterken  boghen  ende  scoet 

Taware  straele  dat  mi  vloet  • 

Int  herte  binnen  etc. 

V.  6168.  Bomfaces.  Bonifarius  \ III.  (1291 — 1303.)  '). 
Seiner  eigenen  Zerwürfnisse  mit  Philipp  wird  weiter  unten 
in  unsrer  Chronik  selbst  gedacht,  vgl.  v.  7651.  fF. 

V.  6180.  Vak  Mexasks  des  i.egaet.  D.  h.  Meldensem 
episcopum , den  Bischof  von  Alcaux , nach  Aegyd.  de  Hoya 
(bei  Swecrtius  Annales  Belgici  S.  14.)  und  Oudcgh.  II.  S.  269- 

V.  6216.  Der  nach  diesem  folgende  Vers: 

[ExDE  DK  PAEUS  IS  WABE  Disc] 
fehlt  in  der  Handschrift,  und  ist  daher  auch  nicht  gezählt. 
Er  ist  aber  ohne  Zweifel  blos  durch  den  Buchbinder  weg- 
geschnitten  worden.  V.6215.  u.  16-  sind  nämlich  im  Texte  aus- 
gelassen und  am  Rande  unten  nachgetragen,  schon  von 
v.  6216.  ist  jedoch  die  untere  Hälfte  der  Buchstaben  abge- 
schnitten. 

V.  6220.  Des  cosikc.  Eduard  I.  (TV.)  1272 — 1307.*) 

V.  6227-  Ardocffi.es.  Adolph  von  Nassau,  gewählt 
l.Mai,  gekrönt  zu  Aachen  l.Juli  1292;  fällt  in  der  Schlacht 
fyei  Gelnheim  2.  Juli  1298.  Er  war  durch  englisches  Geld 
für  das  Biindniss  gewonnen  worden  s). 

V.  6229.  Vas  Oesterrike  des  hertoghe.  Herzog  Al- 
bert L von  Oesterreich,  seit  1282  Herzog  in  diesem  Lande, 


i)  A.  d.  v.  l d.  in.  S.  J77.  t. 
a)  A.  d.  V.  I.  d.  VII.  S.116. 

1)  A.  d.  v.  L d.  Va  S.  J5t.  Mayer  ad  ann.  1 196. 

37 
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und  den  23.  Juni  1298  dem  König  Adolph  entgegengesetzt, 
nach  dessen  Tode  er  den  9.  Aug.  /.uni  zweitenmal  gewählt 
und  den  20-  dess.  Monats  «tu  Aachen  gekrönt  wird;  kommt 
um  1.  Mai  1308  '). 

V.  6231.  Biutsr.  Ilcr/.og  Johann  II.  ron  Brabant 
(1294 — 1312)  Enkel  Guidos  (vgl.  v.  6040.  u.  die  Bern. dazu) 
und  Torhtcrmanu  König  Eduards  IN  . von  England.  l>ie  ihm 
vermählte  Tochter  hicss  .Margaretha  und  stammte  aus  Eduards 
erster  Ehe  mit  Isabella  von  Castilien2). 

Gkldrb.  Beinah!  I.  Guidos  Tochtermann  (s.  v.  6073-  u. 
Bern.  dazu). 

Gei.REi.AXT.  Nach  Maier  wahrscheinlich  keiner  von  den 
beiden  nacheinander  zur  Hegicrung  kommenden  Söhnen  NVil- 
hclms  IV.,  also  weder  NYalrain  (1278  — 97),  noch  Gerhard 
(1297  — 1329),  sondern  der  ältere  seiner  zwei  Enkel,  welche 
beide  den  Namen  Wilhelm  führten , und  von  dem  gleichzei- 
tig mit  Wilhelm  IV.  getüdtelen  ältesten  Sohne  desselben,  Gui- 
do's  Tochtermann,  abstammlen.  s.  die  Bern,  zu  v.  6043  r’). 

V.  6232.  Hol. i. axt.  Graf  Florenz  V.  Tochtermann  Gui- 
dos. s.  v.  6047.  u.  Bein.  dazu. 

V.  6235.  Alikxor.  Eleonora,  zweite  Tochter  König 
Eduards  aus  der  v.  6231.  erwähnten  Ehe,  Gemahlin  des  Gra- 
fen Heinrich  UL  von  llar  (1296  oder  97 — 1302)  *). 

V.  6239.  GuERAMcmEHG*.  Der  deutsche  Name  für  Gram- 
mont.  Die  Zusammenkunft  fand  den  25.  Dee.  1296  statt 5). 

V.  6240.  Darb  chice  Gwt  xaxscav  utiiE.  Dieses  Um- 
standes erwähnt  unter  allen  übrigen  Quellen  nur  das  Chro- 
niron  von  Adrian  de  ßudt  (Corpus  Chron.  Elandr.  S.  305.). 
Die  Huldigung  bezog  sich  natürlich  auf  Bciehsilandern  und 

O A.  d.  v.  1.  <L  Vit  S.  JH. 

»)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  1 19. 

5)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  3i?. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  VH.  S.  1 19.  XIII.  S «J j. 

i)  Meyer  ad  »na.  1196,  Wank.  I.  S.  19I. 
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bildet  ein  wichtiges  Datum  für  den  bei  WamLI.  S.  1S6  — 
195.  erzählten  Hechtsstreit  Guidos  über  Hcichsflamlrrn.  Es 
erklärt  sich  daraus  auch  um  so  eher,  theils  warum  Johann 
ton  Avesnc,  der  bei  der  Zusammenkunft  in  Grammont  zu- 
gegen gewesen  seyn  soll,  überhaupt  dahin  kam,  theils  war- 
um er  sich,  statt  dem  Hümluisse  beizutreten,  vielmehr  jezt 
um  so  eher  auf  Seiten  des  Honigs  von  Frankreich  schlug. 

V.  6250.  Dniz  prklate.  Die  «ihrigen  Quellen  urunen 
nur  zwei,  «uul  zwar  so  ziemlich  einstimmig  die  beiden  Achte 
von  Gcmblour  und  More  ff,  Lütticher  Diözese.  Hova  S 11. 
nennt  neben  dem  Abt  von  Gcmblour  einen  abbas  l'loria- 
censis  «md  Dcnys  Sauvage  S.  79.  einen  abbe  de  Senefles  du 
diocesc  de  Liege.  Es  ist  ohne  Zweifel  bei  beiden  der  Abt 
von  Floreff  darunter  zu  verstehen.  Meyer  ad  ann.  1297 
giebt  den  wörtlichen  Inhalt  der  den  beiden  Fecialen  ausge- 
stellten Vollmachtsurkundc,  und  diese  lautet  ausdrücklich 
auf  den  Namen  der  beiden  obengenannten  Geistlichen.  Es 
kann  somit  über  die  Person  derselben  kein  Zweifel  scyn,  und 
die  Angaben  unsrer  Chronik  sind  darnach  zu  berichtigen  ’). 

V.  6267.  Säst  AYiu.K»i.Mt  sisex  sokk.  Meyer  ad  ann. 
1297  nennt  ausser  ihm  noch  Ilcnrirus  Nassovius. 

A . 6275.  Aas  Spankhvx.  Etwa  Graf  Heinrich  vonSpau- 
lieim  oder  Sponheim,  der  kraft  Erbtheilungsvertrags  mit  sei- 
nem Bruder,  dem  Grafen  Gottfried  von  Sayn,  seinem  A ater 
Graf  Johann  von  Sponheim  1272  in  dieser  Grafschaft  folgt5). 

A as  C .vtkxhkli.es bogk.  Diesen  gesellt  Meyer  dein  al- 
tem der  beiden  Enkel  Guido's  von  AA’ilhclm  von  Jiilch,  von 
welchen  oben  die  Hede  war  (s.  die  Hem.  zu  v.  6231.),  bei, 
während  er  statt  seiner  ausser  dem  im  nächsten  A ers  ge- 
il VgL  über  diese  Kriegserklärung  und  deren  vollkommene  in  den 
damaligen  Lehens  ■ Gebräuchen  begründete  Rechtmässigkeit  auch 
Oudegh.  II.  S.  s62.,  und  die  dort  enthaltene  IVote  von  Lebrous- 
sart. 

s)  Spener  opus  heraldicunt  pars  »per.  S.  70s. 
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nannten  Grafen  von  Falkenbcrg  einen  Comcs  Cuckius  bei 
Robert  seyn  lässt  Der  liier  genannte  Graf  von  Katzenel- 
lcnbogen  gehörte  wahrscheinlich  zu  der  von  Graf  Dieter  IL 
gestifteten  Linie  von  Alt-Katzenellenbogen,  und  war  vermuth- 
lich  der  Oheim  oder  N etter  des  Kaisers  Adolph,  dessen  Mut- 
ter Adelheid  dieser  altem  Linie  angehörte '). 

V.  6274-  Van  Valhenberghe.  Franz.  Fuuqucnwnt,  Städt- 
chen und  Herrschaft,  nahe  bei  Mastriebt,  in  der  Landschaft 
Limburg.  Der  hier  genannte  Herr  (nicht  Graf)  von  Fal- 
kenberg ist  Walram  IL  mit  dem  Beinamen  der  Rothe  (1288 
bis  zwischen  15-  Dcc.  1301  und  20.  Oct.  1302)  J). 

V.  6287-  Die  jehanne  w as  genässt.  Johanna  (seit  1284 
16.  Aug.)  Gemahlin  Philipp  des  Schönen,  war  Königin  von 
Navarra  und  Gräfin  von  Champagne.  Der  Besitz  beider 
Lande  war  seit  ihrem  Grossvater  Graf  Thibaut  IV.  von  Cham- 
pagne, welcher  seinem  Vater  Graf  Thibaut  IIL  in  Cham- 
pagne und  seinem  mütterlichen  Oheim  König  Sancho  dem 
Starken  1234  in  Navarra  folgte,  bei  ihrem  Hause  vereinigt. 
Sie  selbst  war  ihrem  Vater  Heinrich  I.  als  dreijähriges  Kind 
1274  gefolgt,  und  starb  2.  April  1302 l) * 3 4  5). 

V.  6289.  Metten  bertogiix  van  Lorkyne.  Es  ist  ohne 
Zweifel  Herzog  Friedcrich  III.,  durch  seine  Gemahlin  Mar- 
garetha, eine  Tochter  des  Grafen  Thibaut  IV.  von  Champag- 
ne, Oheim  der  Königin  von  Frankreich*). 

V.  6291.  Dk  graue  van  Rosst.  Graf  Johann  IV.  von 
Rouei  1284 — 1304.  Er  starb  an  den  Wunden,  die  er  in  der 
Schlacht  bei  Mons-en-Puclle  empfangen  5). 

Ende  van  Verrohe.  Wahrscheinlich  Narbotme.  Es  ist 


l)  Dilich  Hessische  Chronic«,  Cassel  1606.  f,  l S>  S<.  55.  Spcncr 
P.  sp.  S.  63  6.  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  55*. 

»)  A.  d.  v.  I d.  XIV.  S.  365.  5 70. 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  «99.  XI.  S.  3;5.  379.  313. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  33  ■ . 

i)  A.  d v.  I.  d.  XII.  S.  >90. 
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in  diesem  Falle  der  Vicomte  Amalrich  V.  (1270  — 98)  oder 
sein  Sobn  Amalrich  VL  (1298 — 1528)  gemeint1). 

V.  6295.  Vau  Baku.  Graf  Heinrich  III.  von  Bar  (von 
ungefähr  1296  — 1302)  war  verwüstend  in  der  Champagne 
eingefallen,  wesshalb  die  Königin,  welche  eben  mit  dem  Gra- 
fen Karl  von  Valois  die  Kngliinder  siegreich  aus  der  Gas- 
cogne  vertrieben  hatte,  sich  zunächst  gegen  ihn  wandte.  Bei 
Commines  überwunden  und  gefangen  erhielt  er  seine  Frei- 
heit erst  unterm  3.  Juni  1301  *). 

V.  6305.  Philips  vav  Ahtois.  Starb  noch  vor  seinem 
Vater  Graf  Robert  II.  dem  Erlauchten,  an  den  Wunden,  die 
er  in  der  Schlacht  bei  Furnes  oder  Pont  ä Vendin  (oder 
Bulscamp),  wie  sie  auch  genannt  wird,  empfangen  batte, 
11.  Sept  1297  3). 

V.  6511.  Vas  Risei.e.  D.  h.  Philipp  von  Artois  zog 
vor  Bcthune  von  LÄle  aus. 

V.  6326.  Vak  Sfmpol  heb  Ja^ükxaekt.  Jacob,  Herr 
von  Lcuse  und  Conde,  jüngster  Sohn  Guido  des  III.  von 
Chatilion,  Grafen  von  Saint-Pol  und  dessen  zweiter  Gemah- 
lin, Mathilde  von  Brabant;  aus  deren  erster  Ehe  mit  Graf 
Robert  L von  Artois  Graf  Robert  II.  von  Artois  und  Blanka, 
die  Mutter  .der  Königin  von  Frankreich,  entsprossen  war. 
Wir  lernen  ihn  weiter  unten  in  unsrer  Chronik  noch  näher 
kennen.  Er  endete  in  der  Schlacht  von  Courtrai  1302  *). 

V.  6327-  Sijk  bbofdeb.  Graf  Guido  III.  (nach  andrer 
Zählung  IV.)  von  Saint-Pol,  erhält  diese  Grafschaft  durch 
Vertrag  mit  seinem  ältern  Bruder  Hugo  VI.  1292 , stirbt 


■ ) Vgl.  Roya  S.  <5.  A.  d.  v.  1.  d.  IX.  S.  i63. 
a)  A.  d.  V 1.  d.  XIII.  S.  *37-  Oudegh.  II.  S.  380.  ff.  Denya  Sauvage 
S.  76.  ff. 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  xn.  S 371.  Oudegh.  II.  S.  ata. 

4)  Oudegh.  II.  S.  398.  Andre'  Ducheane  histoire  de  la  maisoa  de  Cha- 
stillon  aur  Marne.  Paria  liai.  fol.  S,  So3.  ff.  A.  d.  v.  L d.  XII. 

S.  34}-  il«. 
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1517'  Die  Vcrf.  «ler  A.  d.  v.  L d.  (XIL  8.  593.)  vertheidi- 
gen  Hin  gegen  den  unter  andrem  auch  von  unsrer  Chronik 
(v.  7201.)  ihm  gemachten  Vorwurf,  in  der  Schlacht  von 
Courtrai  schimpflich  entflohen  zu  seyn,  dadurch,  dass  ihm 
der  König  6 Tage  nach  der  Schlacht  die  Stelle  des  geblie- 
benen Grafen  Robert  von  Artois  übertragen  ’)• 

Esur  Lodkwijc  vas  Borbox.  Sohn  Graf  Roberts  von 
Clermont  und  Beatriecas,  einer  Herrin  von  Bourbon,  folgt 
lextrer  1310,  ersterem  1318;  erhält  1327  die  Herzogswürde, 
Stirbt  1341  -). 

V.  6328.  f.  Esde  Rodbrecht  vas  Boloexges.  Graf 
Robert  VI.  von  Auvergne  und  Boulogne  1279— 1314  *). 

V.  6329.  f.  Jasse  tu  Tucuthu.  Kämmern-  des 
Königs,  blieb  später  in  der  Schlacht  bei  Courtrai.  (s.  v. 
7181.) 

V.  6339.  Dkkrste  w as  vas  Gm.tr  die  Grave.  Es  ist 
der  ältere  der  beiden  oben  zu  v.  6043.  genannten  Grafen 
W ilhelm  von  Jülch  *). 

V.  6347.  Dees  van  Blauhost,  kidb  d a wer  vaji  Mox*. 
In  den  übrigen  Quellen  heisst  der  erste  comes  de  Beau- 
mont auch  ßellomontensis,  der  leztere  de  Monte  oder  Montcn- 
sisi) * 3 4 5).  Der  erste  ist  ohne  Zweifel  der  in  den  Verhandlungen 
des  Grafen  Guido  in  dieser  Periode  oft  vorltommende  gräf- 
liche Verbündete  und  Bevollmächtigte  Heinrich,  Herr  von 
Beaumont,  auch  Blaumont,  selbst  Baunhmount  geschrie- 
ben6). 

V.  6355.  Bo v die  Roufix.  Sein  Name  wird  bald  so,  bald 
andere  geschrieben.  Nach  Meyer  war  er  Fumemium  praetor 


i)  Vgl.  ii »ch  Duchesse  a.  s.  0.  S.  s;J.  ff. 

1)  A.  d v.  I.  d.  X.  S.  35s, 

3)  A.  d v.  I.  d.  X.  S.  144. 

4)  Vgl  Meyer  ad  um.  tsjy. 

i)  Geoeat  S:  5o5.  f\oy»  S.  4 3.  Meyer  *d  Inn.  1197. 

t)  Vgl.  Hvmer  Foeder».  Load.  1I1E.  Val.  1.  P.H.  S.  133.  tyi. 


Digitized  by  Google 


und  gehörte  der  Parlhci  der  Liliarden  an,  d.  h.  der  franzö- 
sisch gesinnten  Parthie,  die  es  mit  den  Lilien  hielt.  Das 
flandrische  Losungswort  war  bekanntlich  /'tuendem  ende  /er uw, 
woher  die  Anhänger  des  Grafen  C/auwaertt  bicssen  (von 
den  Klauen  des  Löwen). 

V.  6369.  Dk  « vr hk  was  cbatc  dik  »kfr  dfd*.  Cranc 
heisst  bekanntlich  im  Altflandr.  so  gut  wie  im  altern  Deut- 
schen alles,  was  sich  nicht  in  seinem  gewöhnlichen,  gesun- 
den, natürlichen  Zustand  befindet,  und  daher  s.  v.  a.  schlecht, 
gering,  schwach,  verkehrt  u.  s.  w.  Insere  Chronik  selbst 
liefert  der  Beispiele  genug  dafür.  Auch  hier  hat  es  die  Be- 
deutung von  schlimm,  nicht  natürlich,  oder  vielmehr  cs  ver- 
einigt diese  beiden  Bedeutungen  im  Begriffe  von  smixter,  in - 
feiix,  iufuustus,  mala  arte  im/iutm,  ma/edirtm,  unheilvoll,  ver- 
wünscht Unser  Chronist  will  sagen : Line  Wehre,  die  mehr 
ausgerichtet  hätte,  wäre  keine  gute,  keine  natürliche  gewe- 
sen, d.  h.  cs  wäre  dabei  nicht  mit  rechten,  erlaubten  Dingen 
zugegangen.  Vor  solchen  durch  böse  Zauberkräfte  gefoy- 
ten  Waffen  hegte  jenes  Zeitalter  mancherlei  Bcsorgniss,  und 
suchte  sich  dagegen  bestmöglich  zu  schützen.  Nach  der 
Duell-Ordnung  König  Philipp  des  Schönen  gehörte  zu  den 
verschiedenen  Rechts-  Verwahrungen,  welche  eine  Parthie 
gegen  die  andre  bei  dem  Eintritt  in  den  Kampfplatz  vor  dem 
Marscball  einzulegen  hatte,  auch  die:  que  si  son  ennemy 
avoit  armes  Jorge'e*  par  mauvau  art  et  brefs,  charois,  sors  ou 
invorations  de  denneaux  par  quoy  il  en  fust  cogncu  mani- 
festement  que  son  bon  droict  luy  fust  empcsche  avant  la 
bataille,  combatant  ou  apres,  que  son  droict  bon  droict  et 
honneur  n'e:i  puist  estre  amcndryctc.  und  jede  Parthie  muss- 
te schwören,  dass  sie  nichts  dergleichen  bei  sich  führe1). 
Auch  nach  den  Bestimmungen  der  Assises  de  Jerusalem 
schwor  der  Kämpe:  que  il  ne  porto  brief,  ne  charai,  ne 


i)  Vgl  Dufresne  >.  v.  Duellun. 
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sorceries  nc  quc  Q por  cclle  bataille  ne  les  a fait  faire  ne 
autre  por  lui  quc  Q Sache,  ne  a done  ne  promis  a aucune 
persone  qucl  que  seit  aucune  maniere  de  chose  por  faire 
bricf  ou  espirement  ou  ebarai  ne  sorseries  qui  a celle  ba- 
taille  li  puisse  aidier  ni  a son  avcrsaire  nuire.  (Venetianer 
MS.  cap.  10J.)  *) 

V.  6550-  Dir  heeks  vae  Gavrr*.  Nach  der  Geneal. 
S.  306.  und  den  andern  Johannes  de  Garere,  der,  nach  er- 
stcrer , dem  Grafen  Philipp  roa  Artois  in  diesem  Gefechte 
die  Wunde  versetzte , an  der  er  kurz  darauf  starb. 

V.  6372.  De  welke  was  ist  oshoit.  Ist  etwa  tut  ont- 
hout,  in  custodia,  d.  h.  in  seinem  Dienste  unter  seinem  be- 
fehle (zufolge  r.  6342.)  zu  lesen?  OnJtout  d.  h.  Unholde? 
Feindschaft  giebt  keinen  genügenden  Sinn. 

V.  6587.  Trac  binser  Vceese.  Die  Schlacht  geschah 
den  13.  Aug.  1297  vor  Furnes  oder  \ eurne,  unfern  Bulscamp, 
bei  Pont-a-Vendin.  Sie  wird  daher  nach  diesen  drei  ver- 
schiedenen Orten  bezeichnet*). 

V.  6399.  Di*  graue  vah  Yalkikberghk.  s.  die  Bern,  zu 
▼.6274.  wozu  zu  vergleichen  ist  Rymer  I,  IL  S.  820. 

V.  6403-  Die  grack  vast  bbsFobeestk.  Graf  Johann  L 
von  Lyonnais  und  Forez  (1288—1333) l) *  3). 

V.  6404.  Jah  vah  Tsaloks.  Wahrscheinlich  einer  der 
beiden  Söhne  des  Grafen  Johann  des  Weisen  von  Chalons  sur 


l)  Ein  Ihnlicher  Eid  findet  lieh  in  den  Coutumei  de  Betuvoiiii  von 
Beaumanoir  bei  Lathaumauiere  cap.  6«.  p.  S5o.  oben,  und  ander- 
wärU ; vgl.  Dufreine  unter  Caoaula.  lieber  den  Glauben  an  ulrke 
Sicherheit  und  Sieg  im  Kampf  verleihende  Mittel  und  die  ver- 
schiedenen Arten  derselben  vgl.  Jacob  Grimm  deutsche  Mythologie  - 
Gott.  I *35.  t.  unter  den  Worten  Zauberhemd  S.  6 >4.  Hexenbe- 
•chwörung,  Siegertein  S.  63o.  ff. 

>)  Geneal.  I.  c.  Meyer  ad  ann.  ■»);.  Oudegb.  II.  S.  ita.  A.  d.  v.  I.  d. 
Xllf.  S.  Sj6. 

J)  A.  d.  v.  1.  d.  X.  S.  49$. 
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Saone  und  Herrn  von  Satins  (starb  SO-  Sept.  1367)-  Beide 
führten  wie  der  Vater  den  Namen  Johann  *). 

V.  6405-  Graue  van  Movtbliaeht.  Uiess  wäre  Graf 
Reinald  von  Chalons,  Pfal/.graf  von  Burgund,  durch  seine 
Heirath  mit  der  Gräfin  Guillemette  von  Mömpelgard  Graf 
dieses  leztern  (1282 — 1321) i)  2 3 4). 

V.  6421-  Wart  dir  braue  vas  Vknuosk  gheuaes. 
Nach  Meyer  comcs  Vindocinensis.  Die  Verf.  der  A.  d.  v. 
L d.  (XIV.  S.  369  ) sagen,  dass  der  Gefangene  mal  ä propos 
ein  Graf  von  Vendöme  genannt  werde,  geben  jedoch  nicht 
an,  was  fiir  ein  Graf  oder  Edler  cs  gewesen. 

V.  6466.  Borgoksges.  Herzog  von  Burgund  war  um 
diese  Zeit  llobert  1L  (1272  — 1305.)  Ohne  Zweifel  ist  je- 
doch der  Tochtermann  Graf  Roberts  von  Artois  gemeint: 
Graf  Otto  IV.  von  Burgund,  auch  Ottelin  genannt,  welcher 
später  in  den  Kriegen  mit  Flandern  seinen  Tod  fand  (s.  die 
Bern,  zu  v.  7503.)  *). 

Bertaengen.  Johann  DL  von  1286—97.  Graf,  dann,  in 
Folge  der  mit  Frankreich  eingegangenen  Verbindung,  Her- 
sog von  Bretagne  (starb  1305). 

LonETss.  s.  die  Bern,  zu  v.  6289. 

V.  6479.  Die  gravs  vas  Hesegavwe.  Es  ist  der  öfter 
genannte  Johann  von  Avesnes  (1280—1304),  wegen  Reichs- 
flanderns Guidos  erbitterter  Feind *).  > 

V.  6493.  Mahr  Robbrecht  vas  Vlarsdrks.  Es  bezieht 
sich  diess  auf  die  Streitigkeiten  zwischen  den  Grafen  von 
Flandern  und  von  Hennegau  wegen  Seeland  und  Holland  *). 

V.  6500.  Vas  Semeol  Jakexakbde.  vgl.  die  Bern,  zu 
v.  6326.  Meyer  ad  ann.  1297. 


i)  A.  d.  v,  L d.  XI.  S.  iti.C  vgl.  iadeuea  Rjrawr  I,  II,  S.  t?).  SIC. 

i)  A.  d.  t.  L d.  X!  S.  i|i.  vgl.  übrigens  auch  Rymer  L c. 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  S7.  117.  ff. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  xm.  S.  370.  Warak.1.  S.  173—17).  1 15—19 S. 

3)  A.  d.  v.  I.  d,  XIV.  S.  43).  ff.  und  Warak.  a.  a.  O. 
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V.  6555-  Hobbrrcbt  Datcoes.  Es  hätte  wohl  gescbrie- 
bcn  werden  sollen  rl^tciet,  d.  h.  von  Aüiies. 

V.  6605.  Hat  u dik  vmtw  »urs  wuis.  So  die 
Handselir.;  das  beziehende  Fürwort  ist  ausgelassen..  Eine 
ganz  ähnliche  Kriegslist  erzählt  Kenerus  Snoius  in  seinen  rc- 
bus  Ratavicis  bei  Sweert  S.  145-  <on  Herzog  Philipp  von 
Burgund. 

V.  6632.  Cbakrlk,  sikek  rbofdfr.  Karl  von  Yalois, 
seinen  vollbürtigen  Bruder  von  Isabella  von  Arragonien, 
Stifter  der  Linie  der  Könige  von  Frankreich  dieses  Kamen*, 
(wurde  1 J85  Graf  von  Valois,  starb  15J5.) 

V.  6657.  Vas  nes  Rfbohk.  Graf  Wilhelm  I.  von  Berg 
1196 — 1308.  Ob  eine  Person  mit  dem  oben  genannten 
Grafen  von  Mons  (s.  v.  6347.),  steht  dahin  Meyer  nennt 
jenen  Montensis , diesen  Berganus  ’). 

Vas  dkh  Markts.  Graf  Eberhard  von  der  Mark  1577 
bis  1508  ; Schwager  des  eben  genannten  Grafen  Wilhelm 
von  Berg,  dessen  Schwester  Innengarde  er  zur  Gemahlin 
hatte  *>. 

V.  6658.  Vak  Biakjiokt.  s.  die  Bern,  zu  v.  6347. 

V.  6610.  Wn  sn.  So  auch  Meyer;  Roya  S.  45.  hat 
4000. 

V.  6654.  ERK  xaklgk  ist  hier  natürlich  nicht  Halsber- 
ge, Panzerhemd,  auch  nicht  eine  Masche  oder  Ringelchen 
davon,  sondern  eine  kleine  Münze.  So  verpflichtete  sich 
unter  andrem  die  Stadt  Maubeuge  (1293)  ihrem  Landes, 
herro,  dem  Grafen  von  Hennegau,  für  jeden  Handwerker 
eine  nun Ve  in  der  Woche  zu  bezahlen.  (A.  d.  v.  1.  d.  XIII. 
S.  372.)  s) 

V.  6685.  Bkdavwkbs.  Bey  Denys  Sauvage  Buteaux  — 


I)  A.  d.  v.  1.  i.  xrv.  S.  51?.  Meyer  ad  ann.  1197. 
s)  A.  d.  v.  I.  <L  XIV.  S.  406.  »6. 

» Vgl.  Dufreue  unter  mateuliu  und  Roquefort  unter  mmiUt 
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Bedauri,  homincs  agiles  et  parri,  genus  Hispanicum  nach 
Meyer  ad  ann.  1304.  S.  122. 

V.  6702.  Dk  hkhtoghe  vas  Okstkhihk.  s.  die  Bern, 
su  y.  6229. 

V.  6703.  Die  frische  vas  Galks.  Der  oben  genannte 
Bräutigam  war  der  erste,  der  diesen  Titel  fiibrte,  nachdem 
sein  Vater  1283  die  Krone  von  M ales  mit  der  von  England 
rcreinigt  hatte  *). 

V.  6717.  Vas  Gelrb  de  graue,  s.  die  Bern,  su  v.  6231. 
unter  Geldre. 

V'.  6733-  Pmscipaw  up  skttrr.  Ein  Hauptgrund  der 
Unzufriedenheit  gegen  Adolph  war  wirklich  der  hier  von 
unsrem  Chronisten  angegebene.  Lebrigens  war,  während 
er  durch  französisches  Geld  bewogen  worden  war,  von  dem 
Bündnisse  mit  England  abzustehen,  sein  Gegner  ebenso  durch 
grosse  Summen  von  dem  Könige  von  ‘Frankreich  gewonnen 
ihn  zu  bekriegeni) 2). 

V.  6735.  Hkvsrich  vas  Lutsesbobch.  Graf  Hein- 
rich V.  (1288—1309),  Tochtcrmann  des  im  vorhergehenden 
Verse  genannten  Herzog  Johann  von  Brabant  (seit  28.  Mai 
1292),  früher  mit  Frankreich  verbündet,  1308  bekanntlich 
zum  Römischen  König  gewählt,  starb  den  24.  Aug.  1213  *). 

V.  6756.  E iakr  bk  stabt.  Von  König  Adolph  treulos 
verlassen,  sahen  sich  Guido  und  seine  Verbündete  genöthigt, 
einen  Waffenstillstand  mit  Frankreich  zu  unterhandeln.  Er 
wurde  zuerst  vom  12.  Oct  bis  7*  Dec.  1297  abgeschlossen, 
dann  zweimal  verlängert,  das  erstemal  (den  30.  Nov.  1297) 
usque  ad  proximum  camisprivium,  d.  h.  den  27-  f ebr.  1298, 
das  zweitemal  (den  1.  Febr.  1298)  bis  zum  Tag  nach  dem 
Dreikönigstag,  d.  h.  den  7.  Jan.  1300.  Die  Verlängerung  kam 


i)  t.lv.U  Vit.  S.  u6.  ii». 

,)  *.  a.  v.  I.  d.  Xllt.  S.  554.  1.  Meyer  ad  ann.  11J7-  S.  101- 
5)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  140.  Meyer  Lc. 
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nach  Meyer  (ad  ann.  1197),  bei  dem  übrigens  von  der  zwi- 
schen hinein  stattgcftindenen  kurzem  Erstreckung  vom  7.  Dec. 
1397  — 27.  Febr  1298.  nichts  bemerkt  ist,  durch  Vermitt- 
lung Honig  Karls  des  Hinkenden  von  Sizilien  zu  Stande  '). 

V.  6817.  GrsriST  vas  Hovghfhiks.  Es  ist  König  An- 
dreas 111.  von  Ungarn  (1290  — 1301),  seit  Anfang  Februar 
1296  mit  Agnes,  der  Tochter  des  Herzogs  Albrecbt  von 
Oesterreich,  in  zweiter  Ehe,  vermählt  Er  war  auf  dem  Für- 
steutagc,  der  gegen  Adolph  von  Nassau  Anfang  Febr.  1298 
gehalten  wurde,  und  sandte  Albrecht  ein  zahlreiches  Heer 
Ungarn  und  Cumanen  unter  den  Grafen  von  Zolyom  De- 
meter, aus  dem  Geschlechtc  Rusd,  und  Paul  Modaks  zu 
Hülfe.  Darnach  ist  unsere  Chronik  und  Meyer  ad  ann.  1298 
zu  berichtigen l)  2). 

V.  6821.  Lodbwuc  vas  Batcher.  Herzog  Ludwig  UL 
von  Baiem  (1291  — f’347),  später  (20.  Oct.  13141  *um  Rö- 
mischen Kaiser  erwählt  ■’).  Auch  Meyer  lässt  Ludwig  in  der 
Schlacht  von  Gelnlieim  gefangen  werden.  Kann  nun  gleich 
das  Alter,  in  dem  Ludwig  damals  stand  (er  war  einer  rich- 
tigen Annahme  zufolge  eben  14  Jahre  alt),  nicht  unbedingt  als 
Grund  angeführt  werden,  warum  er  an  der  Schlacht  nicht 
hätte  theilnehmen  können ; so  ist  doch,  bei  dem  gänzlichen 
Schweigen  aller  übrigen  Schriftsteller  von  seiner  Theil- 
nahme  an  der  Schlacht , eine  Verwechslung  mit  seinem 
allem  Bruder  Rudolph,  welcher  bei  Gelnlieim  an  der  Seite 
Adolphs,  seines  Schwiegervaters,  kämpfte  — gefangen  wurde 
er  indessen  auch  nicht  — zu  vermuthen.  Wenn  dagegen 
von  Neuem  behauptet  wird,  nicht  nur,  dass  sich  keine  Spur 
von  der  Tbeilnahme  Ludwigs  an  dieser  Fehde  entdecken 
lasse,  sondern  dass  er  an  „seinem  Oheim  und  Erzieher  mit 

l)  Vgl.  Ryroer  Foedera  I,  II.  S.  »7I.  tti.  115.  Oudegh.  II.  S.  lli. 

1)  Kessler,  die  Geschichte  der  Ungarn,  Leipzig  181 5.  Theil  >.  8.71t. 

7*1.  IT. 

„ 1)  A.  d.  v.  L d.  XVI.  S.  1 So.  VII.  S.  *5». 
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männlicher  Standhaftigkeit“  festgchaltcn  habe  '),  so  spricht 
dagegen  bestimmt  Trithem.  Chron.  Hirsaug.  ad  ann.  1298, 
«enn  er  von  Adolph  sagt:  habehat  autem  in  sua  parte  ge- 
ncrinn  suum,  videlicet  ltudolphum  Comitem  Palatinum  Rheni 
de  Heidelberg:  Ludovicum  quoque  ducem  Bmuiriae  etc. 

V.  6826.  Gboftk  bataelge.  Bei  Gelnhcim  am  Rhein, 
in  der  Nähe  von  Worms  zwischen  Gelnheim  und  Rlostcr 
Rosenthal  den  2-  Juli  1298 l)  2). 

V.  6839.  ende  ghecroont.  s.  oben  die  Bern,  zu  v.  6229. 
V.  6810.  Ende  ccht  daer  narr  etc.  Ganz  dieselben 
Angaben,  wie  sie  von  hier  bis  v.  6849  unsrer  Chronik  ent- 
halten sind,  hat  beinahe  wörtlich  Roya3).  Wir  betrachten 
eine  nach  der  andern  in  dem  Zusammenhänge , in  welchem 
sie  bei  beiden  vorgetragen  sind. 

Was  die  Beiebnung  des  Grafen  von  Hennegau  betrifft; 
so  erhält  diese  Angabe  durch  den  Beisatz  l>ei  Roya,  dass  es 
die  Belehnung  mit  dem  comitatus  Hannoniae  gewesen,  ihre 
feste  Bestimmung  Wäre  nämlich  an  die  dem  Grafen  von 
Hennegau  im  Aug.  1300  von  Baiser  Albrecht  crtheilte  Be- 
lehnung von  Holland  hier  zu  denken;  so  liesse  sich  dicss 
mit  der  iin  nächsten  Verse  berührten  Thatsache,  welche  Ende 
1299  oder  Anfang  1300  fallt,  wenigstens  in  der  Weise,  wie 
es  in  unsrer  Chronik  und  bei  Roya  geschieht,  nicht  vereini- 
gen, und  könnte  gegen  die  in  v.  6845  enthaltene  Angabe 
Zweifel  erregen.  Dagegen  liegt  es  ganz  in  der  Natur  der 
Sache,  [dass  Johann  von  Avesnes  als  Graf  von  Hennegau 
dem  Baiser,  unmittelbar  nachdem  er  den  Thron  bestiegen, 
den  V asalleneid  leistete,  und  die  Erwähnung  der  slattgehab- 

l)  Roman  Zirngibls  Preissehrift  über  Ludwig  den  ßaier  in:  Ilistor.  Ab* 
handL  der  k.  baier.  Arad.  d.  Wissensr.li.  Bd.  111.  Mönchen  l S 1 4* 
S.  »3.  Männert,  Kaiser  Ludwig  IV.  oder  der  Baier,  Gekrönte  Preis* 
srhrift,  Landsbut  llis.  t.  S.  il. 

s)  Trithem.  I.  c. 

3)  S.  46.  Ün.  so. 
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— Spo- 
ren Lehens  - Huldigung  im  gegenwärtigen  Zusammenhänge 
dient  daher  nur  dazu,  eine  an  sich  zu  vermut hende  Tbatsa- 
che  als  wirklich  und  zu  einer  bestimmten  Zeit  geschehen 
zu  ronstatiren.  Dass  nun  der  Graf  von  Hennegau  aus  Ge- 
legenheit seiner  Belehnung  oder  kurz  darauf  die  zwischen 
dem  französischen  und  österreichischen  Hause  geschlossene 
Familien- Verbindung  vermittelt,  ist  zwar  nirgends  gesagt, 
auch  wird  als  Unterhändler  nicht  Johann  von  Avesnes,  son- 
dern Graf  Guido  HI.  von  Saint  Pol  genannt  ').  Es  ist  in- 
dessen sehr  wohl  denkbar,  dass  Johann  von  Avesnes,  der 
im  Mai  1297  mit  König  Philipp  einen  Dienstvertrag  abge- 
schlossen hatte,  worin  er  sich  verpflichtete,  diesen  gegen  alle 
seine  Feinde  — den  Kaiser  und  den  Bischoif  von  Lüttich 
als  die  Oberlehensherrn  des  Grafen  ausgenommen  — beizu- 
stehen s),  bei  dem  Kaiser,  sey  es  mit  oder  ohne  Auftrag  des 
Königs,  den  ersten  Anstoss  dazu  gegeben.  Hatte  doch  Jo- 
hann von  Avesnes,  der  dem  Grafen  von  Flandern  feindlich 
gegcmlber  stand,  das  gleiche  Interesse  mit  dem  Könige,  den 
Kaiser  der  Sache  des  Grafen  zu  entfremden. 

Vollkommen  irrig  sind  indessen  die  in  V.  6816  und  47. 
übereinstimmend  mit  Roya  enthaltenen  Personal-Angaben,  und 
Oudegherst welcher  diesen  Irrthümem  noch  einige  wei- 
tere hinzufilgt,  ist  in  den  beigegebenen  Solen  von  Lebrous- 
snrt  nur  soweit  berichtigt,  dass  er  mit  den  erstem  beiden 
fibereinstimmt.  Die  Sache  verhält  sich  , wie  folgt. 

Um  theils  gegen  Bonifaz  Vin.  theils  gegen  Flandern 
freiere  Hand  zu  bekommen,  suchte  König  Philipp  sowohl 
mit  England  als  mit  Kaiser  Albert  seinen  Frieden  zu  ma- 
chen. Dem  leztem  wurde  zu  diesem  Ende  eine  Hciratli  zwi- 
schen seinem  ältesten  Sohne  Rudolph  und  der  Schwester 

l)  Andic  Ducheine  hist.  d.  L m.  de  Chisliüun  S.  tJJ.  A.  d.  v.  I.  d.  ( 

XII.  S 59J. 

»)  A.  d.  v.  1.  d.  X1U.  S.  3;i. 

3)  II.  S.  >8  6. 
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des  Königs,  Blanka,  vorgeschlagcn.  Der  Vorschlag  faiul 
Beifall,  und  cs  wurde  kurz  darauf  (im  Aug.  1299)  ein  Ver- 
trag darüber  abgeschlossen.  Diesem  folgte  (unterm  5.SepL 
1299)  ein  enges  I'rcundschaftsbündniss  zwischen  beiden  .Mo- 
narchen, und  als  sic  bald  darauf  (den  5.  Dez.  dess.  Jahrs) 
zu  Yaurouleur  eine  persönliche  Zusammenkunft  hielten,  w urde 
nicht  nur  alles  frühere  bestätigt,  sondern  auch  ein  neuer 
Vertrag  errichtet,  kraft  dessen  einer  der  königl-  Prinzen  mit 
einer  der  kaiserlichen  Töchter  vermählt  werden  sollte.  Bei 
derselben  Zusammenkunft  wurde  auch  die  Hochzeit  zwischen 
Hudolph  und  Blanka  gefeiert.  I)iess  ist  die  zwischen  Albert 
und  König  Philipp  zu  Stande  gekommene  Familien- Verbin- 
dung ').  Die  Angabe  unsrer  Chronik  imd  der  Lebrigeu  be- 
ruht auf  einer  V erwechslung  mit  der  Vermählung  Kaisers 
Karl. IV.  und  der  Tochter  Karls  von  Yalois,  welche  eben- 
falls Blanka  hicss,  im  Jahre  1353  -’). 

V.  6861.  u.62. »kr  bisscop Var  Üurbohmks.  Es  war  An- 
tonius von  Beck,  Sekretär  des  Königs,  den  9 Juli  1283  zum 
Bischolf  von  Durhain  (lat.  Dunelmum)  gewählt,  den  4 März 
1305  vom  Pabste  zum  Patriarchen  von  Jerusalem  ernannt, 
starb  den  3 März  1311  s).  Er  war  übrigens,  wie  aus  den 
bei  Rymer*)  abgedruckten  V ollmachtsurkunden  hervorgeht, 
nicht  der  einzige  Bevollmächtigte. 

V.  6886.  f.  Emik  biukur  waren  Hier  af  ghksakct. 
Vgl.  hierüber  die  Bern,  zu  r.  6910. 

V.  6899.  Loys  Dürers  ist  Louis  d’Evrcux,  Sohn  König 
Philipp  des  Kühnen  von  Maria  von  Brabant,  folglich  Halb- 
bruder Philipp  des  Schönen,  erhielt  1307  von  lczlrem  statt 


l)  Leibniu  C.  J.  Gent.  ttipl.  S.  39 — |i,  (enthält  die  ancefiihrlen  Ver 
trage.)  Schmidt  Getc.li.  der  Oeulachen  111.  S.  tat.  A.  d.  v.  I.  d.  \ll. 
S.  iS  355.  XVU.  S.  S9. 
a)  A.  d.  V 1.  d.  XII  S aoj.  VIII.  S.  3o 

3)  (Wharton)  Anglia  Sacra  lamd.  i63t.  fol.  Tom.  I.  S.  5-  ff. 

4)  I,  II.  S.  115.  tt;.  t9«.  C96. 
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der  ihm  Tom  Vater  ausgesezten  jährlichen  und  immerwäh- 
renden Apanage  die  Grafschaft  Erreu*  nebst  mehreren  an- 
deren Herrschaften  zu  Lehen,  nahm  an  den  Kriegen  gegen 
Flandern,  wie  «um  Theil  unten  aus  unsrer  Chronik  selbst 
hervorgebt,  lebhaften  und  für  ihn  rühmlichen  AntheiL,  starb 
au  Paris  19.  Mai  1319  mit  Hinterlassung  mehrerer  in  der 
Geschichte  bekannt  gewordner  Nachkommen  von  Margaretha 
der  Tochter  Philipps  von  Artois,  Herrn  von  Conches,  die 
er  1301  geheirathet  ').  Man  könnte  sich  versucht  fühlen, 
Dureus  und  im  nachfolg.  Verse  preus  i.  e.  preux,  tapfer  zu 
lesen  und  dieses  als  Adjectiv  auf  das  darauffolgende  Rud- 
dren  etc.  zu  beziehen.  Allein  es  ist  zu  bemerken,  dass  das 
n in  Durms  durch  einen  Abkttrzungsstrich  über  dem  e in 
der  Handschr.  angezcigt  Ist,  folglich  nicht  u sondern  nur  n 
gelesen  werden  kann.  Aus  diesem  Grunde  ist  auch  später, 
wo  das  Wort  ausgeschrieben  vorkömmt  und  nach  der  Form 
der  Buchstaben  ebenfalls  Duerenx  zu  lesen  ist,  diese  Lesart 
unverändert  bcibchaltcn  worden. 

V.  6909.  rar  mz  lktthen  — niz  graue  van  Artois 
xsdi  warpse  int  VIER.  Die  gleiche  Erzählung,  wie  sie  un- 
sere Chronik  hier  giebt,  haben  Roya  (S.  46.)  Meyer  (ad 
ann.  1298)  Oudegh.  (II.  S.  285  ),  welchem  leztern  sein  Her- 
ausgeber Lebroussart  unter  Beifügung  einiger  französischen 
Autoritäten  in  den  Noten  bcipflichtet , und  alle  neuern  flan- 
drischen Geschichtschreiber  ohne  Unterschied.  Ohne  uns 
auf  den  Ursprung  dieser  Erzählung  weiter  einzulassen,  be- 
merken wir  hier  nur,  dass  sie  sowohl  mit  dem  Inhalte  der 
noch  vorhandenen  Urkunden,  als  mit  dem  Zeugnisse  gleich- 
zeitiger Geschichtschreiber  im  offenbarsten  Widerspruche 
steht.  Schon  die  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  *),  welchen  auch 
hier  die  an  den  Benediktinern  gewohnte  Zuverlässigkeit  nach- 


i)  *.  a.  v.  u a.  xn.  s.  in.  vt  s.  is. 

s)  tu.  S. J;S.  Xlt  S.J71. 


Digitized  by  Google 


gerühmt  werden  muss,  haben  auf  diesen  Widerspruch  auf- 
merksam  gemacht 

Die  nachstehende  Prüfung  eines  für  die  Geschichte  uicht 
unbedeutenden  Punktes  wird  hierüber  kaum  einen  Zweifel 
übrig  lassen. 

Der  Honig,  so  wird  erzählt,  soll  einen  schiedsrichterli- 
chen Spruch  des  Pabsts  Bonifaz  VIII.  mit  Unwillen  aufge- 
nommen, und  der  Graf  von  Artois  die  Pergamentbullc,  wel- 
che den  Spruch  enthalten,  dem  Vorleser  weggenommen, 
zwischen  den  Zähnen  zerknittert,  in  Stücke  gerissen,  und  — 
setzen  Einige  liinzu  — ins  Heuer  geworfen  haben.  Darauf 
hin  scy  nach  Ablauf  des  Waffenstillstands  der  Krieg  in  Flan- 
dern mit  erneuerter  Heftigkeit  ausgebrochen. 

Fragen  wir  vor  Allem , welche  Bulle  das  hier  erzählte 
Schicksal  gehallt,  so  erfahren  wir:  keine  andre,  als  die,  wel- 
che den  König  zu  Herausgabe  der  Tochter  des  Grafen  Guido 
und  aller  ihm  in  Flandern  abgenommenen  Plätze  an  Gui- 
do, so  wie  der  während  des  Kriegs  gemachten  Eroberun- 
gen in  Guienne  an  den  König  von  England  vcrurtheilte. 
Das  Datum  dieser  Bulle  wird  in  der  Bcgcl  unbedenklich  auf 
den  50.  Juni  1298  gesezt-  Einige  lassen  zwar  unentschie- 
den, ob  dieses  Datum  der  Ausfertigung  der  Bulle  in  Rom  oder 
ihrer  Publikation  und  Vernichtung  in  Paris  angchörc.  Was 
wollen  auch  drei  bis  vier  Wochen  mehr  oder  weniger  in  so 
alter  Zeit!  — scheint  doch  das  Faktum  um  so  mehr  ausser 

I 

Zweifel,  als  wir  neuerdings  bei  einem  berühmten  französi- 
schen Historiker  den  Inhalt  der  Bulle  in  wörtlichem  Aus- 
zuge gerade  so  lesen,  wie  er  sich  für  die  hier  vorliegende 
Erzählung  schicken  will.  Wir  glauben  diesen  Auszug  als 
ein  Muster  historischer  Genauigkeit  und  glücklicher  Combi- 
nationsgabc  unsern  Lesern  nicht  vorenthalten  zu  dürfen: 
Edouard  d'Anglcterrc,  so  lautet  derselbe,  epouscra  Margue- 
ritc  socur  de  Philippe -lc- Bel;  et  son  fds  äine  Isabelle  de 
France;  tous  les  objets  et  navires  saisis  de  pari  et  d’ati- 
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trc  «Front  restitucs;  reut  <|ui  n’existeraicnt  jilus,  donne- 
ront  lieu  a imc  indcmnitc  eu  argrut,  jugce  dciinitivement 
par  le  pape;  la  Guyemu  retoumera  « Edouard  ct  Bonifecc 
sr  reserre  eucorc  a dccider  toutcs  les  diflicultes  sur  let 
ressorts  ct  jurisdictions ; lrs  places  priscs  de  part  ct 
d’autre  lui  scront  aussi  remises  cn  scqucstre;  evfin  Phili/t- 
pr  restiluera  au  comte  de  Handl  et  Irt  villrt  et  thdleaux  qud 
a conqvis  et  tmmedältement  il  lui  lendia  sa  /Ule  qm'  pourru 
se  marrer  d rjui  hon  lui  temblera  ’).  Allerdings  ist  mm  eine 
päbstlichc  Dulle  vom  50.  Jim.  1208  rorhaitdcn,  worin  das 
Meiste,  und  »war  das  hier  in  gewöhnlicher  Schrift  abgcdruchle, 
gerade  so  enthalten  ist,  wie  der  angebliche  Auszug  es  wie- 
der giebt.  Dagegen ' muss  der  gelehrte  Verfasser  den  (cursiv 
gedruckten)  Rest  desselben,  worauf  es  hier  eigentlich  an- 
komnit,  wahrscheinlich  um  die  AA'idersprüchc  hur»  zu  be- 
seitigen , oder , weil  sich  ' dies»  ton  selbst  so  zu  verstehen 
schien,  als  guter  Historiker  zwischen  den  Zeilen  gele- 
sen haben.  Denn  in  den  Zeilen  vermochten  wir,  wie  die 
Benediktiner,  von  Anfang  bi«  zu  linde  der  llulle  von  Her- 
ausgabe der  Guienne,  der  Gräfin  Philipps,  der  flandrischen 
Eroberungen,  ja  überhaupt  von  Flandern  auch  nicht  eine 
Sylbe  zu  entdecken.  AVir  verweisen  unsi-e  Leser  drsshalh 
auf  den  Originaltext  bei  Ry  mer  selbst,  indem  der  etwas  lange 
Inhalt  zum  grossem  Thciic  nicht  hichergchort. 

Vielleicht  ist  indessen  eine  andern  Dulle  von  gleichem 
oder  verschiedenem  Datum  gemeint,  worin  das  Obige  enthalten 
gewesen?  Es  soll  gleich  urkundlich  dargetban  werden,  dass 
diess,  abgesehen  davon,  dass  der  übrige  Tlieil  des  Auszugs 
vollkommen  zu  jener  Rulle  passt,  auch  aus  andern  Grün- 
den gar  nicht  wohl  der  Fall  gewesen  seyn  kann.  Ebendar- 
um aber,  und  bis  das  Gegentheil  erwiesen  ist,  müssen  wir 
diese  ganze  Geschichte,  sowohl  dass  der  Graf  von  Artoi* 
die  päbstlirlio  Dulle  zerrissen  und  — zu  Paris,  mitten  im 

■ ) Cspefigue  Hiitoire  <lr  t * Franc*,  Paris  il3i.  Vol  II.  S.  *6  ff. 
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hohen  Sommer!  — ins  Kaminfeuer  geworfen,  als  über- 
haupt, dass  der  König  den  schiedsrichterlichen  Spruch  nicht 
anerkannt,  und  deshalb  den  Krieg  in  Flandern  erneuert  ha- 
be, nebst  allein , was  die  französischen  Historiker  noch 
weiter  darauf  bauen,  für  ein  Märchen  erklären.  Die  Entste- 
hung desselben  mag  mit  den  Verf.  der  A.  d.  r.  L d.  in  einer 
Verwechslung  mit  der  bekannten,  am  11.  Febr.  1502  ver- 
brannten Bulle  Ausculla  fiK  (vom  5.  Dcc.  1301)  zu  suchen 
sej-n ; eine  weitere  Probe  von  jenen  historischen  Wahrheiten, 
welche  ein  Autor  dem  andern  nachcrzählt,  von  der  Zuver- 
lässigkeit seines  Vorgängers  um  so  lcster  überzeugt,  als  er 
dadurch  der  Mühe,  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  überhoben 
wird. 

Doch  wir  wenden  uns  zu  der  versprochenen  urkundli- 
chen Nachweisung.  Schon  den  25.  Sept-  1297,  also  noch 
während  der  Dauer  des  Kriegs  erbietet  sich  Pabst  ßoui- 
faz  \ III.  den  beiden  Königen  von  Frankreich  und  England, 
um  den  Frieden  herzustellcn  und  ihre  Hilfe  fürs  htil.  Land 
zu  erhalten,  zum  Schiedsrichter  ihrer  beiderseitigen  Streitig- 
keiten, und  schickt  dcsshalb  Abgeordnete  an  sie  ').  Den 
12.  Okt.  darauf  wird,  w ie  w ir  oben  gesehen,  Waffenstillstand 
geschlossen,  und  dieser  erstmals  den  30-  Nov.  auf  den  27-lcbr. 
1298,  und  sodann  den  1.  Febr.  1298  auf  den  7-  Jan.  1300 
verlängert.  (S.  die  Bern,  zu  v.  6915.) 

Den  15.  Jan.  1298  sendet  der  Pabst  dem  Könige  von 
England  zu  Vermittlung  des  Friedens  einen  Legaten,  nach- 
dem der  König  bereits  zuvor  in  derselben  Angelegenheit  Ge- 
sandte an  ihn  abgefertigt  hatte,  und  bringt  schon  jezt  die 
nachhcrige  Heirath  zwischen  dem  Könige  von  England  und 
Philipps  Schwester  Margaretha  in  Vorschlag*).  Den  l.Febr. 
1298  versprechen  die  wegen  Verlängerung  des  Waffenstill- 


I)  Rymer  S.  I 
3 ) K vinCf  S.  IS  S. 
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Stands  z 11  Tournai  anwesenden  englischen  Bevollmächtigten 
den  französischen , dass  von  Seiten  Englands  hinnen  einer 
gewissen  Frist  Gesandte  nach  Hom  an  den  l’abst  abgefertigt 
werden  sollen,  mn  denselben  die  zwischen  beiden  Monar- 
chen lind  ihren  ^ erblindeten  obwaltenden  Streitigkeiten  als 
Schiedsrichter  entscheiden  zu  lassen1).  Vom  i8.  desselben 
Monats  ist  das  Creditiv  des  englischen  Königs  für  seine  Ge- 
sandte nach  Hom,  noch  zu  Gent  ausgestellt,  uud  ebenso  seine 
Compromiss-  Urkunde  auf  den  l’abst  -).  \ om  4.  März  ist 

die  Compromiss-Lrhimde  des  Königs  von  Frankreich  3).  Den 
JO.  Apr.  1298  senden  die  Kurgundischen  Grossen,  von  denen 
wir  einige  unter  den  Verbündeten  ilrs  Grafen  Guido  erblickt, 
einen  aus  ihrer  Mitte  mit  General  -Vollmacht  zu  den  Fric- 
densunterliandlungen  nach  Kom  ab. 

Den  30.  Juni  endlich  stellt  der  l’abst  eine  Bulle  folgen- 
den merkwürdigen  Inhalts  aus.  Nachdem  er  im  Eingänge 
kurz  ausoinandergesezt,  wie  viele  Mühe  and  Kosten  er  vom 
Beginne  des  Krieges  aufgewendet,  um  den  Frieden  zwischen 
F rankreich  und  l.ngland  wicdcrherzustellen,  bemerkt  er,  wie 
mm  kürzlich  beide  Könige  Gesandte  an  ihn  abgefertigt. 
AVcil  aber,  fahrt  er  fort,  wie  verlaute,  der  König  von 
England  und  die  Grafen  von  Flandern  und  von  Bar  nebst 
mehreren  Edcln  von  Burgund  eidlich  gegeneinander  ver- 
pflichtet seien , sich  nicht  vereinzelt  in  F'riedcnsuntcr- 
handlungen  mit  F rankreich  einzulassco , und  die  engli- 
schen Bevollmächtigten  solches  bestätigt  und  erklärt,  dass 
sic  ein  Compromiss  -L'rtkeil  des  l’abstes  ohne  Zustimmung 
ihrer  Verbiindejen  nicht  anerkennen  dürfen : so  hätten  end- 
lich diese  \ erblindeten  in  Kraft  ihrer  bei  Händen  haben- 
den General  - Vollmacht,  so  wie  dagegen  ebenso  umgekehrt 
die  englischen  Bevollmächtigten  eingewilligt,  auch  in  Betreff 

l)  I.  e.  S.  SIS. 

>)  I.  c S.  IS  7. 
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ilires  Anthcils  au  dtr  Sache  auf  <len  Pabst  als  Schiedsrich- 
ter zu  compromittircn.  Et  quia,  so  srhliessl  die  Bulle,  iu 
instrumentis  subraissionum  pracdictaruin  hule  confccüs  de 
obligationc,  astrictione , conscicntia,  consensu  et  voluntatc 
pracdictis  praemisso  modo  mentio  non  habetur,  nos  super 
hoc  has  nostras  litleras  pracdictis  nuntiis  et  procuratoribus 
regis  Angliac  in  |>raemissorum  testimoniura  duumus  concc- 
dendas  *).  An  demselben  Tage  hebt  er  nun  den  zwischen 
dem  König  von  England  und  dem  Grafen  von  Eiandern  cin- 
gegangenen  und  bcschwomon  Vertrag  wegen  Verheirathung 
ihrer  Kinder  unter  Dispcnsirung  des  Königs  von  seinem  Eide 
in  einer  besondem  Bulle  wieder  auf,  ohne  mit  einem  Worte 
dessen  zu  gedenken,  was  aus  der  Griilin  Philippa  von  Flan- 
dern werden  solle,  worauf  er  dann  in  einer  weitern  Bullo 
vom  gleichen  Datum  seinen  schiedsrichterlichen  Spruch,  des- 
sen wesentlicher  Inhalt  oben  angeführt  worden,  abgiebt. 

Am  folgenden  Tage  crthcilt  er  die  zur  Vermählung  des 
Königs  von  England  mit  der  Schwester  des  Königs  von 
Frankreich  erforderliche  Dispensation  von  einem  Verwandt- 
srhaAsliindemissc , und  nun  vergleiche  man  alle  nachfolgen- 
den bis  zum  Wiederausbruche  der  Feindseligkeiten  in  1 län- 
dern , ja  bis  zum  Friedensschlüsse  zwischen  England  und 
Frankreich,  20.  Mai  1503,  ausgestellten  Urkunden,  ob  dar- 
unter eine  Bulle  des  Inhalts  sich  findet,  wie  sie,  wäre  die 
in  Kede  stehende  Erzählung  richtig,  ausgefertigt  worden  seyn 
müsste,  ob  darin  von  einer  Unzufriedenheit  Frankreichs  mit 
irgend  einer  päbstlichen  Entscheidung,  ob  überhaupt  von 
den  flandrisch«»  Verhältnissen  nur  die  Rede  isti) * * * 5). 


i ) I.  c.  S.  893. 

a)  Zwei  An l wortsch reiben  des  Kooigs  von  England,  das  eine  vom 
17.  März  i5oo  an  den  Grafen  Guido,  das  andere  vom  9.  April  i3o3 

an  die  Sehöflen  und  Städle-Gemeinden  von  Flandern  auf  Botschaf- 

ten, die  sie  an  ihn  gesendet  hatten,  sind  jedenfalls  beide  später  als 

der  Ablauf  des  Waffenstillstands  t und  in  Beziehung  auf  das  Obige 
von  keinem  Belang. 
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Fine  nähere  Vergleichung  dieser  Urkunden  wird  viel- 
mehr  ergeben,  dass  alles  gerade  so  ins  Werk  gesezt  wurde, 
wie  es  die  Bulle  vom  30.  Jun.  1298  wollte,  und  das«  mithin 
für  eine  andre  Bulle  und  für  Verhandlungen  in  andrem  Sinne 
in  derselben  Angelegenheit  gar  kein  Raum  übrig  bleibt,  folg- 
lich auch  nur  dieser  und  kein  anderer  päbstlicher  Spruch 
statt  gefunden  haben  und  vollzogen  worden  sevn  kann. 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  den  Inhalt  aller  der 
Aktenstücke  im  Einzelnen  anzufiihren,  woraus  das  obige  un- 
widerspreehlich  hervorgeht,  und  wir  müssen  daher  dem  Le- 
ser überlassen,  diese  bei  Rymer ')  selbst  naclhtusehen.  Wir 
glauben  aber,  dass  eine  auch  nur  etwas  mehr  als  oberfläch- 
liche Vergleichung  derselben  nicht  nur  dem  bereits  Ent- 
wickelten zur  vollkommenen  Bestätigung  dienen,  sondern  über- 
haupt auch  von  der  Rolle,  die  der  Pabst  in  dieser  Angele- 
genheit spielte,  ein  gans  andres  und  vortheilhaftrres  Bild  ge- 
währen muss,  als  diess  namentlich  aus  den  Darstellungen 
der  französischen  Geschichtschreiber  hervorgeht. 

Häthselhaft,  wir  gestehen  es,  scheint  uns  nach  dem  bis- 
herigen allerdings  die  Art  und  Weise , wie  es  mit  Flandern 
dabei  bewandt  gewesen.  Denn  wenn  der  Pabst,  nachdem 
er  die  l'landror  vermocht,  ihr  Schicksal  ebenfalls  unbedingt 
in  seine  Hände  zu  legen  (vgL  die  erste  Bulle  vom  30-  Juni 
1298),  zwischen  England  und  Frankreich  Frieden  stiftete,  die 
Verhältnisse  zwischen  Flandern  und  Frankreich  aber  auf 
sich  beruhen  liess,  so  bleibt  offenbar  keine  andere  Annah- 
me übrig,  als  dass  er  den  von  allen  Seiten  verlassenen  Gra- 
fen, sey  es  mit  oder  ohne  Vorbedacht,  ebenfalls  geradezu 
im  Stiche  liess. 

Vielleicht  hoffte  er,  wenn  nur  einmal  die  Hauptgegner 
versöhnt  wären,  zwischen  dem  Könige  von  Frankreich  und 
dem  Grafen  von  Flandern,  von  dein  nach  Eroberung  eines 


4 l)  1,11.  S.*»I-,S«. 
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grossen  Tbcils  seines  Landes  durch  die  Fransosen  olmcdem 
keine  'überspannten  Ansprüche  r.u  envarten  waren,  leicht 

eine  Ausgleichung  r.u  Stande  zu  bringen,  und  wurde  daran 
später  durch  seine  eigenen  Verhältnisse  mit  Frankreich  ver- 
hindert. 

Wie  dein  indessen  sev,  so  findet  die  von  uns  ausgespro- 
chene Annahme  in  dem  Zcugniss  eines  gleichzeitigen  Ge- 
schichtschreibers ihre  ausdrückliche  Bestätigung.  Denn  wenn 
die  Worte  der  Geneal. '),  dass  nämlich  die  Flandrcr  in  der 
Zwischenzeit  ec  auimo  cum  rege  per  stimumm  pontificcm  et 
alios  conrordiam  quacsicrant,  licet  sujwrrucue  nur  im  Allge- 
meinen etwas  der  Art  vermulhcn  lassen,  so  erzählt  dcrMo- 
nachus  Gandcnsis  2 * * 5i  ganz  bestimmt , wie  folgt:  Circa  fmcin 
dicti  anni  (1293)  ,)  Robertus  pro  patre  debili  et  antiquo, 
llumam  pro  paee  rum  rege  de  consilio  papac,  si  ficri  pos- 
set,  babenda  proficisccns , multas  ibi  expensas  faciens  tu'/iü 
profecit , quia  reges  Franciae  et  Angliae  aliquo  modo  con- 
cordantes,  papa  Ronifacius  VOL  jurarit,  ut  (licitur,  domino 
Roberto,  qund  si  in  praediclam  concordiam  concordaret  *),  pus- 
sunt  pedis  de  terra  palris  sui  non  umitteret,  unde  in  eam  concor - 
dnrit  praediclus  Robertus.  Tune  ctiain  rex  Angliae  ab  codcm 
papa  diritur  fuisse  absolutus  a juramento,  quod  fccerat  in 
Gandavo1)*  Baraul  später  zum  Jahr  1299:  Hobcrtus  autein 
dere/ictus  a papa  et  reffe  Anffliae,  qui  tune  sibi  non  nocucnmt, 
parat  ii  sc  quantum  potuit  ad  resistendum  Franconim  regi, 
sed  non  valuit  — und  endlich  zum  Jahr  1300:  circa  finem 
Aprilis  comes  Guido,  deficicntibus  expensis  et  ab  amicis  om- 

i)  The«.  5.J6.  Br.  Ausg.  S.  i6s. 

«)  S.  5-7.  der  Brüssler  Ausg.  von  1 S 5 7 . 

5)  ISach  der  öfter  erwähnten  Bulle  über  des  flandrische  Comprnmiss 
schon  gegen  die  Mitte  dieses  Jahrs. 

s)  S.  oben  die  ebenerwähnte  Bulle. 

5)  Meyer  hat  diese  Stelle  beinahe  wörtlich  in  seine  Darstellung  auf- 
genommen,  lässt  aber  dessenungeachtet  die  Geschichte  mit  der  an- 
geblichen Verbrennung  der  Bulle  vor  her  gehen. 
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nihus  quasi  derelictus,  imo  et  ahjuAus , ut  videbatur,  seduetut 
tradidit  ne  Karolo  fratri  rcgis  Francorum.  Daraus  wird  sich 
das  wahre  Verhältnis«  der  Sache,  so  weit  es  hier  zu  entwi- 
ckeln war,  ergeben. 

V.  6915-  Maeb  ai.sok  varisc  als  Paksschfv  qvuüi. 
Der  Waffenstillstand  dauerte  nur  bis  zum  7.  Jan.  1300.  (s.  oben 
die  Hemcrkung  zu  v.  6757.) 

V.  6925-  SoMlKR  AI.LKFSK  OB  STKOE  TU  GbFSD.  Atlch 
diese  Stadt  Uess  sich  hinter  dem  Kücken  des  Grafen  mit 
Karl  von  Valois  in  Unterhandlungen  ein,  und  schloss  den 
8-  Mai  1300  zu  Ardenburg  oder  Hodenburg,  wie  die  Stadt 
auch  heisst,  einen  Vertrag  mit  ihm,  worin  sic  sich  gegen 
Bestätigung  ihrer  bisherigen  und  Verleihung  neuer  V orrechte 
dem  Könige  too  Frankreich  unterwarf1). 

V.  6938.  Dok  soesti  eek  raft  tusd  asf.  Es  ge- 
schah ebenfalls  zu  Ardenburg.  Der  lezte  Schritt  der  Gen- 
ter  mochte  ihn  vollends  dazu  bewogen  haben.  Es  blieb  ihm 
überhaupt  kaum  eine  andere  Wahl  (vgl.  die  vorhergehende 
Bemerkung).  Ausser  dem  Grafen  und  seinen  beiden  Sölinen 
Robert  und  Wilhelm  nebst  zwei  Söhnen  Roberts,  Ludwig 
und  Robert,  machte  sich  übrigens  vertragsgemäss  noch  eine 
ziemliche  Anzahl  flämischer  Edein  mit  ihm  auf  den  Weg 
nach  Paris.  Ihre  Namen  sind  theilweise  bei  Meyer  aufbe- 
halten.  Ein  ausführliches  Verzeichnis*  derselben  nebst  den 

i)  So  ertXhlen  wenigstens  Meyer  ad  «nn.  tjdo.  Oudegli.lt.  S.  iji. 
Als  irrig  bestreitet  übrigens  , gestüit  auf  Aegidius  li  Muisis , die 
gante  Thatsaehe  A.  Voisin  in  seinen  Bemerkungen  tu  einer  von 
ihm  nach  dem  ffamandischen  des  H.  Goethals  Verr-ruysse  raitge- 
theilten  Abhandlung  mit  dem  Titel : Bataille  de  Courtrai  ou  des 
Eperotu  d'or  in  dem  Messager  de  Sciences  et  des  arls  de  la 
Belgiens  etr.  anaee  |8J,.  S.  ist.  not.  1.  Die  Abhandlung  giebt 
nach  einer  kurxen  Uebersicht  der  Ereignisse,  welche  die  entschei- 
dende Schlacht  herbeiführten , eine  lehr  genaue  und  anschauliche 
Beschreibung  des  Kampfes,  welcher  ein  Plan  beigefugt  ist.  Be- 
arhtungswesthe  historische  Einzelheiten  tnden  sich  besonders  in 
einigen  der  beigegeüenen  Koten. 
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Schlüssen),  auf  welche  der  Honig  von  Frankreich  sic  brin- 
gen Hess,  giebt  Voisin  in  der  vorgenannten  Abhandliuig 
S.  527-  not.  1.  nach  Li  Muiais  und  Custis  Jaerboek  van  Brüg- 
ge. Beide  Werke  sind  uns  nicht  zur  Hand. 

V.  6963*  Dkdk  Chaeblk  gelofte.  Meyer  beschuldigt 
den  König  blos,  dass  er  mittelbar  sein  Wort  gebrochen, 
indem  er  non  solum  Carola  fratri , sed  tx rmiti  eliam  Sabuudiae 
de  omni  re  tractanda  tUHuenda-jue  potestatem  federet.  V on  ei- 
nem Versprechen,  das  der  König  seinem  Bruder  erst  nach 
der  Uebcreinkunft  mit  dem  Grafen  gegeben,  ist  bei  ihm  und 
den  übrigen  keine  Rede. 

V.  6974.  Nosbette.  Es  war  die  Veste  Novettc  in  Au- 
vergne ').  In  unsrem  Teile  muss  jedoch  Nonnette  gelesen 
werden,  weil  das  erste  « in  der  Hamlsehr.  durch  einen  ab- 
kürzenden Querstrich  über  dem  o angedeutet  ist,  folglich 
kein  Zweifel  entstehen  kann,  ob  der  Abschreiber  n oder  « 
setzen  wollte. 

V.  6999.  Raoui.  vab  Neue.  Derselbe,  den  wir  oben 
in  v.  5986.  lf  und  in  unscru  Bemerkungen  dazu  als  Schwie- 
gervater des  nunmehr  in  Novette  gefangen  sitzenden  Wil- 
helm von  Flandern  kennen  gelernt. 

V.  7003.  Met  babeb  dbieb  sosb.  Johann  Guido  und 
Heinrich,  s-  oben  v.  6067 — 69.  und  die  Bemerkung  dazu. 

V.  7007-  Dakh  hi  grotkmc  is  waebt  ostfaes.  Meyer*) 
schildert  diesen  Empfang  als  ausserordentlich  glänzend,  und 
insbesondere  das  Staunen  der  Königin  über  die  Pracht,  wel- 
che die  Damen  zu  Brügge  bei  dieser  Gelegenheit  entwickel- 
ten. Glaubte  ich  doch,  rief  sie  mit  einigem  Missbehagen 
über  diesen  sie  selbst  verdunkelnden  Glanz,  ich  würde  in 
Brügge  die  einzige  Königin  seyn,  hier  aber,  sehe  ich,  giebt 
cs  unzählige  (nicht  600,  wie  Lcbroussart  das  sexcenlas  bei 
Meyerus  zu  übersetzen  beliebt). 


i)  Vgt.  Meyer  I.  e.  Oudegh.  II.  S.  »95. 
»)  Ad  «an.  iJoo.  S.  104. 
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V.  7009-  E«3ES  vebbadkr  i, osKSGiF.n.  Gobert  lie  l'ts 
pinanche,  wie  ihn  unsre  Chronik  nennt,  bei  Meyer  Gobcrtus 
a Spineto,  batte  «lein  Grafen  Robert  von  Artois  dos  Ciut rum 
de  Riols  nebst  einigen  andern  Platten,  welche  er  im  Samen 
der  Engländer  in  der  Gascogne  innc  batte,  verrathen,  und 
Robert  war  hierauf  nach  Unterwerfung  .der  Gascogne  nach 
Paris  zurückgekcbrt  ')•  darauf  spielt  unsre  Chronik  hier  an. 
Die  Ucbertragung  der  Befchlshaberstellc  im  gräflichen  Schlos- 
se Malen  war  wahrscheinlich  die  Belohnung  für  jenen  Ver- 
ralh.  Darnach  mag  in  Verbindung  mit  unsrer  Bein,  zu 
t.  6326.  der  geneigte  Leser  die  Angaben  bei  Warnk.  L S.  303. 
und  van  Pract  S.  80.  berichtigen  j le/.tcrcr  macht  aus  Jacob 
von  Chatiilon,  oder,  wie  ihn  unsre  Chronik  richtiger  nennt, 
Jakob  von  Saint -Pol,  (er  hiess  so  als  nachgeborner  Sohn 
Graf  Guido  IO.  von  Saint -Pol)  Herrn  von  Conde  und 
Leuze,  einen  Jaquos  d'Espinoy  comte  de  Chatiilon,  und  be- 
ruft sich  dabei  irrig  auf  Oudegh.  IL  S.  298- 

V.  7015.  Esdk  vkbliet.  D.  h.  entliess.  Der  Bönig  nahm 
ihn  mit  nach  Frankreich,  um  sich  seiner  Dienste  in  andern 
Angelegenheiten  zu  bedienen,  wie  Oudegh.  DL.  1.  c.  bemerkt. 

V.  7021.  Jehassk.  Sie  hiess  nicht  so,  sondern  Marga- 
retha, und  stammte  aus  Philipps  des  Kühnen  zweiter  Ehe 
mit  Maria  von  Brabant,  starb  1319. 

' V.  7035.  Jas  Bbeidfi.  spielt  in  der  Geschichte  des  flan 
drischen  Aufstandes  eine  nicht  unbedeutende  Bolle,  und  wird 
später  noch  mehrmals  in  unsrer  Chronik  erwähnt.  Er  heisst 
bei  Meyer  Johannes  Breyla;  bei  Roya  Job.  Breydes.  Brcy- 
del  heisst  auf  flandrisch  ein  Zügel  (engl,  bridlc),  wesshalb 
Meyer  auf  ihn  das  Wortspiel  hat:  Breyel  nostrate  lingua 
fraenum  sonat,  quo  sane  opus  erat  ad  compescendam  Gal 
lorum  avaritiam. 

V.  7071.  PtSTza  de  cosi. nc.  In  den  latein.  Quellen  ge- 
i)  Roys  S.  st.  lii.  Sj. 
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wohnlich  Petrus  rex  oder  auch  Petrus  regis  genannt.  Er 

war  das  Haupt  und  die  Seele  des  ganzen  Aufstandes.  Meyer 
ad  ann.  1502  giebt  gleich  im  Eingänge  eine  Schilderung  sei- 
nes unansehnlichen  und  ungünstigen  Acussern  sowohl,  als 
seiner  überwiegenden  geistigen  Eigenschaften. 

V.  7087.  Tors  x»x  jrsd*  in  «idk  etc.  Sicht  viel 
geringer  giebt  Meyer,  gestiizt  auf  zuverlässige  gleichzeitige 
(Quellen,  die  Zahl  der  Erschlagenen  an.  Die  der  Gefangenen 
war  nach  ihm  100.  Das  Blutbad  währte  vom  Morgen  bis 
zum  Abend  dcsj25.  Mai  1502. 

V.  7090.  u.  91  Piftkh  Fii.otf,  Jkh.iv  of  Bhexi,  J ich  an 
d*  Lkvks.  Sic  heissen  Petrus  Flotta,  Joannes  Vreminius  und 
Joannes  Lcndensis  bei  Meyer.  Der  erste  war  Gross-Hanzler 
von  Frankreich  ( vgl.  Messager  de  Sciences  etc.  v.  1834  S.  369. 
Duchesne  hisl.d.  Lm.  deChastillon  S.364.).  Ausser  ihnen  und 
dem  Gouverneur  Jacob  v.  Saint-Pol  nennt  Meyer  auch  noch 
den  Grafen  Robert  von  Boulogne,  der  sich  durch  die  Flucht 
rettete. 

V.7135.  Gwt  vas  Nahes.  S.v.  6068*  und  die  Bern.  dazu. 

V.  7137-  Df  clkrho  vas  Güikfs.  Der  schon  mehr- 
mals erwähnte  jüngere  Bruder  des  in  der  Schlacht  bei  Fur- 
nes  gefangenen  und  kurz  darauf  an  seinen  Wunden  gestor- 
benen Wilhelm  von  Jillch  (vgl.  v.  6359.  6376.  und  die  Be- 
merkung dazu).  Er  war  Geistlicher,  und  bereits  Diakon  und 
Präses  der  Kirche  zu  Mastricht,  als  er,  aufgefordert  von  den 
Briiggelingcn,  besonders  von  Peter  König,  und  auf  den  Rath 
seiner  beiden  Oheime  Johann  und  Guido,  seine  Stelle  ver- 
licss,  und  zur  Befreiung  seines  Vaterlands  vom  französischen 
Joche  herbeicilte.  Er  wurde  nichtsdestoweniger  nach  dem 
Tode  des  ErzbischofT  Wicbold  von  Cölln  zu  dessen  Nach- 
folger erwählt,  und  erhielt  wirklich  von  Fabst  Benedikt XI. 
\ or  zwei  andern  Candidatcn  (die  Wahl  war  gcthcilt)  die  Be- 
stätigung. Er  fiel  jedoch  in  gleichem  Jahre  in  der  Schlacht 
bei  Mons  up  Peucle.  Sein  Stand,  vielleicht  auch  die  gclehr- 
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ten  Kenntnisse,  die  er  «ich  vermöge  desselben  erworben 
hatte  — er  wird  als  sehr  unterrichtet  geschildert  — ver- 
M'hairtcu  ihm  den  Beinamen  de  cleerc,  Clericus,  oder  de 
cleerc  van  Gulkc,  wie  er  gewöhnlich  genannt  wurde ; letz- 
teres  zu  Bezeichnung  seiner  Familien*  Abkunft '). 

V.  7159.  II cut  Zf.el a vt.  Angeführt  von  dem  aus  Hol- 
land verbannten,  berühmten  Bitter  Johann  von  Renesse-). 

Nmn  met.  Noch  den  Abend  vor  der  Schlacht  traf 
eine  Verstärlmng  von  600  Mann  aus  Nainur  ein,  welche  Graf 
Johann  v.  Nainur  seinem  Bruder  zu  Hülfe  sandte  *’)• 

V.  7152.  Pkert  beyex  weder  vo  vokrt.  Man  möchte 
eher  erwarten  weder  ende  vosrt.  Die  Negation  scheint  durch 
die  eigenthüinlich  abgekürzte  Con&truktion  veranlasst.  \\  as 
übrigens  das  hier  ganz  im  allgemeinen  angeführte  Wiehern 
der  Pferde  betrifft,  so  wollte  man,  wie  Meyer  (S.  111.)  be- 
richtet, unter  andern  Vorzeichen,  welche  der  Niederlage  der 
Franzosen  vorangiengen,  auch  das  beobachtet  haben,  dass 
unter  der  ungeheuren  Masse  Pferde,  welche  im  französischen 
1 leere  beisammen  waren,  kaum  eines  oder  das  andere  in  den 
lezten  drei  Tagen  vor  der  Schlacht  gewiehert  habe  *). 

V.  7157.  Dies  farties.  So  die  llandschr.  statt  Die  p. 
und  zwar  mit  Buchstaben  ausgeschrieben.  Es  wurde  dess- 
lialb  nicht  geändert. 

V.  7158.  Sake  ghivc  mer  vrf.eselihk  stridkx.  Eine  kurze 
und  energische  Beschreibung  dieser  Schlacht  lindet  sich  in 
der  Gcncal.  unter  der  Ucberschrift:  Bellum  Cortrarcnse 
S.  169.  Trefflich  ist  die  Schilderung  bei  Meyer.  Auch  Ou- 
degh.  erzählt  sie  in  seiner  Art  nicht  ohne  die  streitfertigen 
l'Iamänder  zuvor  noch  mit  einer  stattlichen  Bede  zu  verse- 

i)  Vgl.  Meyer  ad  ann.  i3o».  S.  106. 

»)  Voisin  S 343, 

3)  Voisin  I.  c. 

4)  Vgl.  Tacitus  ßermama  g.  io. : Proprium  (enim)  genlis  equoium 
quoque  pracsagii  ac  monitus  expeiiri  rlc.  - bionilusque  ac  fremilui 
Observant,  und  Grimm  deutsche  Mythologie  S.  3 ;6 -30. 
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hon.  deren  Wirkung  auf  die  Zuhörer  der  Autor  selbst  cha- 

rnkterisirt,  indem  er  bemerkt,  qu'ils  mmtrmt  pmqur  h pa- 
tirnce  le  tmaer  achever  iw  propos.  Die  neueste,  aus  theil- 
weise  noch  ungeniizten  Quellen  geschöpfte  Darstellung  nebst 
einem  Plane  der  Schlacht  giebt,  wie  schon  bemerkt  wurde, 
Voisin  nach  Gocthals-Vcrcruyssc  in  der  öfter  genannten  Ab- 
handlung. Ebendaselbst  S.  367.  findet  sich  die  bis  jezt  voll- 
ständigste Namcnlistc  der  angesehensten  in  der  Schlacht  ge- 
bliebenen französischen  Ldeln. 

V.  7165.  Da  r.HAvs  (IAngf.u.  In  der  eben  genannten 
Namcnlistc  heisst  er  Angelin,  comtc  de  \ imen  or  \ iiny. 

V.7166.  Van  Bvxirnr.  Es  ist  Gottfried,  der  jüngere 
Itruder  des  regierenden  Grafen  Robert  VI.  von  Doulogne. 
Der  lezterc  entfloh,  wie  unsre  Chronik  aelbst  v.  7203.  be- 
merkt 

V.  7167.  D'Ara*  maem.e.  Bei  Meyer  Comcs  Albae 
Mariae.  Graf  Johann  I.  von  Auipale  regierte  von  1260  bis 
1302, 'wo  er  vor  Courtrai  seinen  Tod  fand2). 

Ende  db  Drces.  Auch  Meyer  nennt  den  Comes  Dmi- 
dum  unter  den  Gebliebenen.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  v. 
1.  il.  "•>  hätte  zwar  der  damals  (seit  1282)  regierende  Graf  von 
Dreuv,  Johann  II-,  die  Schlacht  mitgcniacht,  jedoch  sich  durch 
die  Flucht  gerettet,  und  erst  den  7-  März  1309  seine  Tage 
geendet. 

V*.  7169-  Duunisi  Wahrscheinlich  Ritter  Philipp  de 
Tric,  Sohn  Rainalds  II.  von  Trie,  Grafen  von  Dammartin 
(1267—98).  Möglich  übrigens,  dass  cs  der  V ater  Rainald  II. 
selbst  gewesen,  da  sein  auf  1298  gesetztes  Todesjahr  sich 
nicht  mit  Sicherheit  angeben  lässt.  Philipps  Bruder.  Rainald 
de  Tric.  Herr  von  du  Plcssis  mid  Marschall  von  Frankreich 
(wenigstens  finden  wir  keinen  andern  Rainald  de  Tric  um 


i)  A.  d v.  I.  <t,  X.  5.  144. 
9)  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.  456 
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diese  Zeit)  wird  weiter  unten  v.  7185.  von  unserer  Chronik 
unter  den  Gefallenen  genannt,  und  der  regierende  Graf  Jo- 
hann L von  Dammartin,  Oheim  dieser  beiden  (1198—1301), 
cutkam  *). 

V.  7170.  Sovsos.  Auch  die  obenangeführte  Namenliste 
hat  ihn  unter  den  Gebliebenen.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  v. 
1.  d.  *)  diente  Hugo  de  Ncsles,  Graf  von  Soissons,  1302  im 
französischen  Heere  gegen  Flandern,  starb  aber  erst  1306. 

V.  7171.  Auixes  va»  Bartaxsgex.  Auch  Meyer  nennt 
einen  Alanus  fdius  comitis  Britanniae,  ebenso  die  Namen- 
liste  im  Messager  einen  Alain  ou  Guillaumc  fis  du  comte  de 
Bretagne ; die  Verf.  der  A.  d.  v.  L d.  *)  kennen  keinen  sol- 
chen. 

V.  7175.  Ja*  sovdkb  gxadk.  Aeltester  Sohn  des  schon 
einigemal  in  unsrer  Chronik  erwähnten  Johann  v.  Avesnes, 
Grafen  von  Heiuiegau  und  Holland;  seinen  Beinamen  hatte 
er  nach  Maier  (S.  109.):  quod  paulo  ante  in  Zelandia  cum 
caperct  Barsdorpiam,  onuicm  ibi  promiscuam  aetatem  ubfque 
nutericordiu  occidisset. 

V.  7175.  Godkvboet  vas  Braraxt.  Nach  Meyer  Goto- 
fredus  Comes  Virsonii  cognatus  Atrebatis  ac  patruus  ducis 
Brabantiae  rum  Johanne  lilio,  wie  er  hin/.usezt  Dieselbe 
Angabe  hat  Oudegb.  *),  ebenso  die  Liste  im  Messager.  Meyer 
fügt  noch  weiter  hinzu,  dass  er  damit  umgegangen,  im  Falle 
des  Siegs  seinem  Neffen  wegen  dessen  N ernandtschaft  mit 
dem  Grafen  von  Flandern  Brabant  zu  entreissen. 

V.  7175.  Raoci  dk  Neklb.  Die  Gcuter,  welche  ilim 
im  Flandgemcnge  gegenüber  kamen,  suchten  den  Schwieger- 
vater eines  der  Söhno  ihres  Grafen  um  jeden  Preis  zu  ret- 
ten. Allein  Baoul,  der  dem  Grafen  von  Artois  den  Kampf 


I)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  440.  441. 
1}  XII.  S.  ,64. 

3)  Xlll.  S.  ,i7. 

4)  U.  S.  Ili. 
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sehr  misswtlien  hatte,  war  von  ihm  eben  dieser  Verwandt- 
sclirtft  wegen  unlauterer  Beweggründe  berüchtigt  worden  1 * 3 
iuuI  so  wollte  er  jenen  nicht  ülierkibei»  s). 

V.  7179.  Gwyt.  Auch  die  übrigen  nennen  Um  unter 
den  Gebliebenen,  und  der  freilich  nicht  sehr  zuverlässige  Ca- 
talogue  des  illustrcs  Mareschauk  de  France  depuis  Clovis 
jusques  a Henry  deuxieinc.  Paris  1555-  foL,  auch  später  wie- 
der aufgelegt,  hat  ebenfalls  einen , Mcssire  Guy  de  Giere- 
mont, diet  de  Ncellc,  Marcsehal  de  France,  frere  de  Mcssire 
Itaoul  de  Ncellc  du  temps  de  Philippe*»  le  Bel  1294,  ijtii  fut 
tue  pav  les  Hamens  a Courtray  (S.  6.). 

Hkyxout  de  Trie.  S.  die  Bern,  zu  v.  7169,  Wegen 
der  noch  weiter  genannten  vgl.  die  öfter  erwähnten  Quellen. 

V.  7191.  xe  baxraetsen.  Meyer  zählt  „praeter  regio- 
num  prineipes  rexag-üua  barones  (ila  voctmtur  primuru  rjudi'.s 
cum  praei'iuuis  stgnts  nulitaribu- 1)“  ”). 

"A'-  7 179.  Yr  sinte  Bexedictus  dach  etc.  Den  11.  Juli. 
Fs  ist  das  Fest  der  ersten  von  der  gal  litauischen  Ilirdic  an- 
genommenen Versetzung  des  Heiligen,  welches  auf  diesen 
Tag  gefeiert  wird. 

V.  7202,  f.  Gwt  de  Savspoel.  Vgl.  über  diesen  und 
die  beiden  Folgenden  die  frühere  Bemerkung  zu  v.  6327  — 
6329. ; was  den  weiter  erwähnten  Grafen Beikout  vaxDa*- 
m art ix  belrilTt,  so  ist  diess  ohne  Zweifel  eine  Verwechslung 
mit  einem  der  oben  angegebenen  Grafen  dieses  Namens.  Der 
Gral  Ton  Dammartin,  der  entfloh,  hicss,  wie  gezeigt  Yvurdc, 
Johann. 

V.  7230.  Hier  sakr  qvajb  jax  vax  Ya*es.  Nach  Meyer 


i ) Par  le  distale ! — fahr  d**r  Graf  ihn  an  — vnilä  un  conaeit  de  tflm- 
bardl*  ei  vous,  conneUble,  aurtrz-voua  j>etir  de  ces  loups,  ou  au- 
riezvous  de  leur  poil? 

*)  Meyer  S.  iio.  in  fine. 

3)  Vgl  über  diesen  Ausdruck  Huytlecoper  op  Sinke  III.  S.  5*3.  und 
Warnk.  I.  S.  *66. 
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(S.  111.)  ungefähr  14  Tage  nach  dem  Siege  bei  Courtrai, 
also  etwa  den  25- Juli  1502. 

V.  7254.  Beedk  de  steden.  Es  geschah  nacli  Meyer 
gegen  die  Mitte  Augusts;  den  oben  angegebenen  Zeitbestim- 
mungen zufolge  wohl  eher  gegen  Ende  dieses  Monats.  Roya 
hat  lächerlich  die  Frist  von  sieben  Monaten,  welche  den 
Belagerten  gestattet  worden  wäre. 

V.  7258.  — omtkkst  sis'tk  If sven  dach.  S.  Baven-Tag 
fallt  auf  den  1.  Okt. 

V.  7278.  GhkTROVT  DK  SÜSTKH  VAS  DEN  COSISC.  Siche 
oben  die  Rem.  zu  v.  7021.  Die  nun  folgende  Erzählung  un- 
serer Chronik  von  der  List,  womit  der  König  von  England 
seinen  Schwager,  den  König  von  Frankreich,  zum  plötzli- 
chen Rückzüge  aus  Flandern  bewogen,  hat  auch  UojaS.48. 
und  Mey er  S.  112-,  ebenso  mit  einigen  Varianten  Denys 
Sau  vage  S.  91. 

Etwas  roh  und  an  den  Schweizerknaben  zu  Luzern 
(1355)  erinnernd,  der  durch  einen  liid  gebunden,  die  seiner 
Vaterstadt  drohende  Gefahr  keinem  lebenden  W esen  zu  ver- 
rathen,  dieselbe  dem  Ofen  in  der  Sclieuiistubc  verkündet '), 
ist  die  von  Lebroussart  zu  Oudcgh.  S.  519.  aus  einem  Ms. 
der  Abtei  zu  Toumai  mitgctheiltc  \ ersinn  der  Anekdote. 
Die  Gcneal.  (S.  171.  imThes.  § 59.)  sagt  nur  kurz,  dass  der 
König  plötzlich  abgezogen,  man  habe  nicht  gewusst,  quo 
timore  seductus,  an  aliquibus  lallaciis  illcctus.  Meyer  hält 
die  ganze  Sache  für  ein  Märchen',  das  der  schlaue  König 
selbst  erfunden,  um  seinen  plötzlichen  unrühmlichen  Abzug 
zu  beschönigen. 

\ • 7552.  Alsoc  steht  hier  für  Als  soe. 

V.  7365-  Sikkn  »noKDKR , womit  zusammenzuhaltcn 
V.  7367-  Ende  Lodiwijc  Dvkrksx.  Hier  wird  ans  dein 
Bruder  des  Königs  Louis  d'Evreux  unrichtig  ein  Bruder  des 

1)  Ttchudi  1.  S.  3>t.  Ausg.  v.  17J4. 


Digitized  by  Google 


I 


— 609  — 

Honigs  und  Louis  d’Evrcui.  Denn  nur  einer  und  «war  der 
leztgenannte  der  beiden  Brüder  des  Königs  war  bei  der  Zu- 
sammenkunft '),  und  nur  dieser  konnte  dabei  seyn, da  Karl 
von  Valois,  als  er  sab,  dass  der  König  zu  Erfüllung  des 
Vertrags  mit  Guido,  wofür  er  sein  Wort  verpfändet  hatte, 
nicht  vermocht  werden  konnte,  Frankreich  mit  seiner  Fami- 
lie verlassen  hatte,  und  erst  später  wieder  dahin  zurück- 
kehrte  -). 

V.  7403.  Es  de  sosdes.  So  oder  müden  ist  nach  der 
Ilandschr.  deutlich  zu  lesen.  Vielleicht  sollte  tuenden,  von 
toenen , tonnen , ostendere,  stehen. 

V.  7420.  Gaitierk  vas  Castelios.  Roya  nennt  ihn 
ebenfalls,  Meyer  und  Denys  Sauvage  nennen  statt  seiner  zwei 
andere.  Walter  V.  von  Chatillon,  Graf  von  Porcean,  Con- 
netablc  von  Frankreich,  Sohn  Walthers  IV.  von  Chatillon 
und  Isabellens  von  Lisigny,  wird  1271  erstmals  genannt, 
zeichnet  sich  in  den  flandrischen  Kriegen,  besonders  bei  Mons 
cn  Peide  und  noch  in  der  Schlacht  bei  Cassclbcrg  aus,  stirbt 
1328  *). 

V.  7421.  Mii.e  de  sovkzes  ksde  Fovkxx  — De  Mer- 
kes. Lezterer  bei  Roya  und  Meyer  Fulco  Marlins;  bei  De- 
nis Sauvagc  Foucaut  de  Niclle.  Es  waren  zwei  neu  ernannte 
Marschälle.  Milo  VL  von  Koyeres  war  Neffe  Walters  von 
Chatillon  durch  dessen  Schwester  Maria,  Gemahlin  Milo'sV.*). 

V.  7443-  Wel  xx  x soe  bleefer  doot.  Meyerus  giebt 
den  Verlust  der  Flandrcr  um  das  zehnfache  geringer  an, 
Hoya  um  die  Hälfte;  Oudeghcrst1 * 3 4)  hat  die  Zahl  12000. 
Lebrigcns  ergiebt  eine  Vergleichung  mit  Meyer  deutlich,  dass 


I)  Vgl.  Roya  S.  4t.  und  Meyer  S.  m. 

l)  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  8.  ao6. 

3)  Andre  Ducbesne  hist,  de  U mairon  de  ChaUillon  sur  Marne.  Paris 
iSsi.fol.  S.  3j5.  (T. 

4)  Vgl.  das  angef.  Werk  v.  Uuchetne  S.  Jit. 
i ) II.  S.  ]so. 
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unser  Chronist  sowohl  hier  ab  m der  Folge  einigemal  an- 
dere Treffen  im  Auge  hat,  ab  Meyer.  Das  liier  erwähnte 
Treffen  von  Pont  d'Arkcs  ist  offenbar  das  ad  inontem  Ba- 
lingium,  oder  Bavmchove  in  derKähc  von  Cassel,  hei  Clever, 
worin  die  Flandrer  unteriagen,  während  das  unmittelbar 
darauf  bei  Pont  d'Arhes  erfolgte,  in  welchem  die  Flandrer 
obsiegten,  von  unsrer  Chronik  an  der  Stelle,  wo  es  bei  Moser 
vorkommt,  übergangen  ist.  Dagegen  hat  unsere  Chronik 
unter  v.  7500.  ff-  ein  Gefecht,  wovon  Einiges  (nämlich  die 
Anwesenheit  und  Verwundung  des  Herzogs  Otto  von  Bur- 
gund) ihrer  Beschreibung  nach  auf  das  bei  Meyer  erzählte 
Treffen  ad  moutem  ßaiingitim,  anderes  (nämlich  der  Sieg 
der  Flandrer  und  der  Verlust  von  2000  Mann  auf  französi- 
scher Seite)  auf  das  Gefecht  bei  Pont  d’Arhes  nach  Meyer 
passt.  An  der  Stelle  des  zulezt  erwähnten  von  unsrer  Chro- 
nik berichteten  Treffens  hat  Meyer  keines,  während  unsere 
Chronik  einige  andere  weitere  von  Meyer  erzählte  Ubergeht. 
Die  von  Meyer  befolgte  Ordnung  scheint  die  richtigere;  im 
übrigen  stimmt  unsere  Chronik,  ausser  den  eben  bemerkten 
Abweichungen,  in  dem,  was  sie  von  den  Begebenheiten  bis 
zu  Guidos  Tode  noch  mittheilt,  in  der  Hauptsache  ziemlich 
genau  theils  mit  Meyer  thcils  mit  den  Angaben  der  Quel- 
len überein.  Hinsichtlich  mancher  Finzclnbeiten,  welche  un- 
sere minder  ausführliche  Chronik  übergeht,  verweisen  wir, 
wo  im  folgenden  nicht  ausdrücklich  davon  die  Bede  seyn 
wird,  auf  Meyer,  dem  Leser  überlassend,  sich  über  ein 
und  das  andere,  worüber  auch  bei  leztgedachtem  Autor  kri- 
tische Zweifel  entstehen  könnten,  mit  diesem  selbst  zu  ver- 
ständigen. 

V.  7450.  Mms  dat  de  graue  vas  IIexfgovwt.  VgL  die 
Bemerkung  zu  v.  6479.  und  6840- 

V.  7453.  Sok  Hilden.  In  der  Handschr.  ist  der  lezte 
Buchstabe  abgekürzt,  cs  kann  daher  auch  htldcm  gelesen 
werden.  Wir  haben  uns  für  das  erste  entschieden,  was  un- 
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scrcr  Ansicht  nach  für  hildenc,  d.  h.  hilden  hem  (alt  auch  im 
Singular  gebraucht)  oder  hen  — nach  bekannter  Contraktions- 
form  steht. 

V.  7455  Philipps.  S.  die  Bern,  zu  v.  6021.  Nachdem 
zwei  seiner  altem  Brüder,  nämlich  Balduin  (vgL  v.  5995.  und 
Bein.)  1296  und  Johann  (s.  v.  6015.  u.  Bern.)  1290  mit  Tod 
abgegangen , war  er  allerdings  jezt  mit  Ausnahme  der  in 
Frankreich  gefangen  gehaltenen  der  älteste  seiner  Brüder. 
Meyer  lässt  Philipp  erst  im  Juni  1203  aus  Italien  ankom- 
men, während  er  die  in  den  nachfolgenden  Versen  berichtete 
Einnahme  und  Verbrennung  von  Lessines,  bei  welcher  Phi- 
lipp diesem  Berichte  zufolge  gewesen  scyn  soll,  auf  den 
März  des  Jahrs  1302,  d.  L also  1303  n.  St  bestimmt,  wie  un- 
sere Chronik  in  v.  7465.  das  Jahr  ebenfalls  angiebt 

V.  7473.  Bi  des  grave  vas  Sauoye.  Graf  Amadeus  IV. 
(nach  anderer  Zählung  V.),  mit  dem  Beinamen  der  Grosse, 
ein  Sohn  unseres  oben  genannten  Grafen  Thomas  von  Elan- 
dem,  aus  dessen  zweiter  Ehe  mit  Beatrix  von  Ficsko  (s.  die 
Bern,  zu  v.  5772.',  regierte  von  1285—1323,  wo  erstarb1). 
Der  von  ihm  vermittelte  Waffenstillstand  erstreckte  sich  übri- 
gens nach  Meyer  nur  vom  1.  Okt  1303  bis  Anfang  Mai  des 
folgenden  Jahres,  und  wurde  dann  noch  bis  Johannis  Bap- 
tistae,  d.  h.  den  24.  Juni  des  nächsten  Monats  verlängert. 
Guido  kehrte  schon  gegen  Ende  Aprils,  als  Achtziger,  wie- 
der in  seine  Gefangenschaft  nach  Compiegne  zurück,  und 
Philipp  der  Schöne  erschien  den  1.  Juli  bereits  wieder  mit 
einer  furchtbaren  Heercsmackt  an  der  flandrischen  Grenze. 
Der  Waffenstillstand  dauerte  demnach,  alles  mit  eingerech- 
net, zwei  Monate  weniger  als  ein  Jahr. 

V.  7503.  Otte  vak  Bourgokngkk.  Graf  Otto  IV.  (nach 
andern  Zählungen  V.)  von  Burgund,  auch  unter  dem  Namen 
Ottclin  bekannt,  kam  1279  zur  llegierung,  starb  den  17.Mär* 

i)  A.  d.  v.  I d.  XVII.  S.  171-174. 

39* 
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1 505  an  den  im  Gefechte  ad  inontem  Ralingium  erhaltenen 
Wunden.  Das  leztere  Dalum  dient  dem  oben  au  v.  7443. 
Bemerkten  zur  Rechtfertigung. 

V.  7509.  Tskiucmiohch.  Auch  die  Eroberung  und  Ver- 
brennung von  Tcrouane  geschah  nach  Meyer  (S.  116.  i vor 
dem  Waffenstillstände  und  vor  der  schon  Anfangs  Aug.  1303 
unternommenen  Belagerung  von  Toumai  (vgl  v.  7467-). 

V.  7515.  SiKRii/.EK.  Der  einzige  Platz,  der  den  WafTcn 
Guido ’s  von  Namur  noch  'Widerstand  leistete,  und  wovor  er 
scheiterte.  Die  Seeschlacht,  welche  mit  seiner  Niederlage 
und  Gefangennehmuug  endigte,  fand  den  10.  u.  11.  August 
1504  statt.  Joliaim  IL  von  Avesues,  Graf  von  Hennegau, 
schon  öfter  erwähnt,  nahm  nach  dein  kinderlosen  Absterben 
des  Grafen  Johann  L von  Holland  (1299)  die  Nachfolge  in 
Holland  und  Seeland  als  dessen  nächster  Seitenverwandter 
(er  war  Schwcstersolm  Graf  Wilhelms  I.  von  Holland,  Gros- 
vaters des  Verstorbenen ) fiir  sich  in  Anspruch.  Dagegen 
trat  jedoch  einerseits  Graf  Guido  von  Flandern,  oder  genauer 
ausgedriiekt,  dessen  Sohn  gleichen  Namens  hinsichtlich  der 
Theile  der  Grafschaft,  die  zu  Rcichsflandern  gezählt  wurden, 
andererseits  Kaiser*  Albrecht  hinsichtlich  der  übrigen  Graf- 
Schaft  auf,  und  forderten  sic  als  heimgcfallenc  Lehen  zurück. 
Bekanntlich  bcsassen  nämlich  die  Grafen  von  Holland  einen 
Theil  von  Reichsdandern  als  flandrisches  Rcichsafterlehen, 
und  der  Rest  von  Seeland,  so  wie  die  Grafschaft  Holland 
gieng  unmittelbar  vom  dcutsrhrn  Reiche  zu  Lehen.  Kürz- 
lich war  nun  der  Graf  von  Flandern  aufs  Neue  wieder  mit 
Reichsdandern  belehnt  worden,  imd  sprach  daher  nach  Graf 
Johanns  Tod  die  zu  Reichsflandern  gehörigen  Stücke  der 
Grafschaft  Holland  aus  dem  Grunde  fiir  sich  an,  weil  sie 
nach  den  hier  zur  Anwendung  kommenden  Lehensgewohn- 
heiten heimgcfallen  waren.  Aus  den  gleichen  Gründen  machte 
König  Albrecht  als  Oberichensherr  des  übrigen  Theilcs  der 
Grafschaft  Anspruch  auf  diesen.  Der  Streit  mit  Flandern 
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führte  zum  blutigen  Kriege,  der  mit  der  hier  erwähnten  See- 
schlacht so  ziemlich  sein  Ende  erreichte.  Der  Streit  mit  AI- 
breclit  endete  damit,  dass  Johann  von  Avcsnes  bei  ihm  die 
Kelchmmg  nachsuchte,  und  auch  (den  15.  Aug.  1500)  wirk- 
lich erhielt  Sowohl  über  die  Entstehung,  als  über  den  gan- 
zen Verlauf  des  Kriegs,  namentlich  die  Belagerung  von  Zierik- 
see  und  die  Seeschlacht  davor,  vgl.  Meyer  ad  ann.  1505  f. 
und  Melis  Stoke  in  Buch  7-  ff.  nebst  den  Bemerkungen  Iluvde- 
copcrs  dazu ; nur  ist  leztrer,  was  seine  Ansichten,  über  die 
Lehensabhängigkeit  Hollands  von  Elandcrn  und  dem  tcut- 
schen  Beiclic  betrifft,  bekanntlich  sehr  befangen,  imd  daher 
in  diesem  Punkte  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  ’)• 

V:7516.  Gvv*  vax  Nahes  wurde  nebst  dem  Kitter  Asel, 
der  mit  ihm  gefangen  worden  war,  Uber  Calais  nach  Arräs 
an  den  König  von  Frankreich,  und  von  diesem  nach  Paris 
gesandt,  jedoch  bald  hernach  gegen  den  am  20.  März  1304 
von  den  Borsaliern  (den  s.  g.  Verbannten  von  Seeland)  bei 
Duvcland  gefangenen  Bischof  Guido  von  Utrecht  wieder  aus- 
gcwcchselt 2). 

V.  7519.  IW.hr  »e  Svlorif.  Es  ist  der  berühmte  Ge- 
nuesische Scehcld,  Admiral  Beinerius  Grimaldi,  der  den  Hol- 
ländern von  König  Philipp  mit  einer  französischen  Hotte  zu 
Hülfe  geschickt  wurde.  Bei  andern  heisst  er  zufolge  Mcye- 
rus  (S-  119.)  Dellora,  hoc  est  ab  Auria,  wie  er  hinzusezt, 
d.  h.  Doria.  Daraus,  nämlich  aus  Dellora,  ist  w ahrscheinlich 
unser  Salorie  entstanden. 

V.  7535.  Tk  Mons  er  Pmi  in  Orciiies.  Nur  auf  das 
leztere  ist  nach  Meyer  der  bihalt  der  beiden  folgenden  » ersr 
zu  beziehen.  Der  König  rückte  von  Toumai  aus  davor.  Es 
hatte  keine  Besatzung  und  ergab  sich  ohne  Schwertstreich, 

i)  Vgl.  auch  Leydi*  Chron.  t.ih  XXVI.  Trilh.'in-  Thron.  Hir«  ad  ann. 

i5oo.  Oudegli.  0.  S.  5ii.ll.  Warnk- 1.  Beil.  S.  ; l A.  d.  v.  I.  d.  XII. 

5.  <t>. 

i)  Meyer  I.  c.  S.  1 1 1.  f.  Ltidis  S.  s jj.  141. 1- 
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worauf  er  mit  seinem  Heere  weiter  nach  Mons  up  Heule,  Ul 
Mous  Pabulae,  franz.  Mons  en  Puelle,  zog.  Hier  in  der  Nähe 
kam  es  den  18.  Aug.  1304  zum  lczten  blutigen  Treffen  zwischen 
den  Franzosen  und  Flandren  in  diesem  Kriege.  Der  Sieg 
blieb  so  ziemlich  unentschieden,  oder  war  wenigstens  für  die 
Franzosen,  die  das  Feld  behaupteten,  mit  ebenso  grossem 
Verluste  verbunden,  als  für  die  Flandrer  ihre  endliche  Nie- 
derlage, wenn  ihr  Rückzug  nach  der  Schlacht  diesen  Namen 
verdient ').  König  Philipp  war  in  dieser  Schlacht  auf  dem 
Punkte,  von  den  Flandreni  getödtet  zu  werden.  Was  sich 
von  seiner  nächsten  Umgebung  nicht  durch  die  Flucht  ret- 
ten konnte,  blieb  auf  dem  Platze.  Er  selbst  wurde  verwun- 
det. Nur  einem  glücklichen  Ungefähr,  oder  wie  die  altern 
Chronisten  anzunehmen  geneigter  sind,  der  Gnade  der  heil. 
Jungfrau,  der  er,  seinem  Anherrn  Chlodwig  bei  Zülpich 
nicht  unähnlich,  im  Augenblick  der  höchsten  Gefahr  eine 
Capelle  gelobte,  wenn  sie  ihn  glücklich  aus  der  Hand  seiner 
Feinde  befreite,  dankte  er  sein  Lebenl) 2 * * S)). 

V.  7561.  Esn*  dOlifla***  lach  isgf.s  tfxit.  Densel- 
ben Umstand  erzählen  auch  die  übrigen  Chronisten  '). 

V.  7571.  Da*«  mixt  Wim.**  yas  oulkis  vfuslzgen. 
Diess  die  eine  Erzählung ' von  seinem  Ende,  welcher  von  Ei- 
nigen beigeßigt  wird,  — z.  B.  von  Melis  Stocke  X,  v.  601.  ft, 
dm-  es  von  einem  Augenzeugen  zu  haben  versichert  — sein 


l)  Vgl.  Geneal.  S.  17 S ff,  (im  Tbes.  $.  so.)  Monaehus  oder  Anonyma« 
Gandensi«  S.  41].  ff. 

1)  Wir  verweilen  hierüber  Auf  die  ausführliche  Darstellung  bei  Meyer 

und  «einem  Gewihrtmanne  für  diese  Periode,  dem  monnchut  Gan- 

densi«. 

S)  Vergl.  darüber  noch  insbesondere  die  bei  Huydecoper  op  Stoke  III. 
S- JS?.  »ngeführten  Stellen,  lieber  die  Orillamme,  ihren  Gebrauch, 
ihre  Bedeutung,  sowie  über  die  Abteilung  des  Worts  siebe  Dufresna 
unter  Auriflamma  und  in  seiner  Ausgabe  des  Joinville  die  Disserta- 
tion XVtlt.  De  la  Banniere  de  S.  Denyt  et  de  t'Orißamsne  Ul. 
S.  190. 
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Haupt  sey  des  andern  Tags  auf  einen  Spiess  gesteckt,  im 
Triumphe  im  französischen  Lager  umhergetragen  worden. 
Nach  andern  wurde  er  nach  der  Schlacht  vermisst,  ohne  dass 

mau  je  erfuhr,  was  aus  ihm  geworden.  Dahin  geht  nament- 
lich die  Erzählung  der  Flandrcr,  welche  keineswegs  zuge- 
ben, dass  der  Held  ihres  Volkes  in  seinem  Tode  den  Fran- 
zosen zum  Gespülte  geworden.  Das  Haupt,  das  diese  zur 
Schau  umhertrugen,  war  das  Haupt  eines  wohlbekannten,  ge- 
wöhnlichen Priesters  aus  Gent,  der  im  Treffen  geblieben  war, 
und  die  Franzosen  machten  sich  vielmehr  bei  dieser  Gele- 
genheit durch  ihr  nichtiges  Gepränge  lächerlich. 

Ueber  Wilhelms  Verschwinden  waren  die  Meinungen 
freilich  verschieden.  Die  tiefer  Blickenden  fürchteten  beinahe, 
dieselbe  Kegromantic,  mit  deren  Hülfe  er  so  manches  Aus- 
serordentliche bewirkt,  hätte  ihn  am  Ende  selbst  irre  geführt, 
und  ihm  ein  Schicksal  bereitet,  das  man  sich  kaum  zu  sagen 
getraute.  Nach  dem  weniger  ängstlichen  Glauben  des  Vol- 
kes aber  und  seiner  Versicherung  ist  Wilhelm  überhaupt 
nicht  aus  seiner  Mitte  geschieden.  Jezt,  nachdem  er  in  lcz- 
tem  glorreichen  Kampfe  die  Befreiung  seines  Vaterlandes 
eutschiedcu , wurde  er  durch  unsichtbare  Hand  den  Blicken 
der  Seinen  entrückt,  um  wieder  hervorzutreten,  wenn  es  die 
Bettung  aus  ähnlicher  Bedrängniss  gilt.  Seine  dankbaren 
Landsleute  sezten  ihn  so  den  grossen  Helden  aller  Jahrhun- 
derte an  die  Seite.  Wie  er , traten  vom  Schauplatz  Arthur, 
der  Berner  Dieterich,  die  grossen  Kaiser  Karl  und  Friederich 
der  Rothbart  und  — noch  in  unsem  Tagen  — Napoleon1). 

i)  Vgl.  Jacob  Grimm  deutsche  Mythol.  „Berg- E n tr  ü clu»  g“ 
S.  555  ff . wo  mehrere  derertige  Segen  über  deutsche  Helden  ge- 
sammelt sind.  Auch:  deutsche  Segen  der  Brüder  Grimm  Nr.  »l. 
Wegen  Napoleons  durf  nur  en  die  etwa  im  Jebr  tSs6  in  deutscher 
Vebersetzung  bekennt  gewordenen,  der  Gräfin  Bertrend  rngeschrie- 
benen  Briefe  erinnert  werden,  worin  die  Idee  seines  erwarteten 
Wiedcrerseheinens  freilich  auf  eine  etwas  malet icllere  \Veise,  al* 
im  Volksglauben  , eingekleidct  ist. 
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V.  7673.  Wb  xs  * Vu.mixghe.  Weit  geringer  geben 
«len  Verlust  an  Meyer  und  sein  öfter  genannter,  wie  es  scheint, 
sehr  glaubwürdiger  Gewährsmann.  Sie  sehen  überhaupt, 
wie  schon  bemerkt  wurde,  das  Treffen  keineswegs  als  für  die 
1 laminge  verloren  an, sondern  schreiben  ilmen  eher  den  Sieg  zu. 

V.  7576.  Dt»  GHsetEL  vs  wauk  tut.  Die  Uandsehr.  hat 
unrichtig  Die.  Das  Datum  der  Schlacht  ist  oben  angegeben. 
Uebrigcns  möge  cs  erlaubt  seyn,  liier  noch  einer  Yermu- 
thung  zu  gedenken,  wozu  die  Berichte  der  Chronisten  über 
die  Treffen  dieses  Feldzuges  einem  neuem  Historiker  Ver- 
anlassung gegeben.  Meyer  hat  nämlich  bei  Erzählung  eines 
der  Schlacht  bei  Mons  cn  Pucllc  unmittelbar  vorhergehenden 
Gefechtes  die  Stelle:  Praeter  tormenta  armaque  alia  varia 
spicula  Gandenses  quaedam  babebant  horrenda,  quas  ipupa- 
las  dicebant,  quibus  nihil  obvium  resistere  valebat  Leber 
die  Gestalt  „dieser  W urfspiessc,“  bemerkt  nun  jener  Histori- 
ker1), habe  er  durchaus  sonst  keine  Nachricht;  „aber,“  fahrt 
er  fort,  „wäre  es  nicht  möglich,  dass  sich  in  Gent,  so  recht 
im  alten  Salierlande,  die  framca  erhalten  hätte?  der  N'amc 
spugala  kann  nicht  stören;  er  ist  offenbar  spätem  Datums, 
und  aus  dem  Lateinischen  verdorben.“  Mir  bedauern,  den 
Zusammenhang  mit  den  alten  Saliern,  soweit  diese  Hypothese 
ihm  zur  Grundlage  dient,  durch  die  einfache  Bemerkung  stö- 
ren zu  müssen,  dass  man  zufällig  vollkommen  unterrichtet 
ist,  was  die  s.g.  Spugalen  gewesen,  und  dass  Speyers  Angabe, 
der  sie  für  Wurfspiesse  hielt,  auf  einem  blosen  Missverstände 
beruht  Daraus  wird  sich  auch  ergeben,  wie  es  sich  mit  dem 
übrigen  Inhalt  der  Bemerkung  verhält.  Spugalen,  gewöhn- 
licher Springalen,  Springalden,  auch  Springaerden,  sind,  wie 
unter  anderem  aus  Huydecoper  op  Sloke  HL  S.  314.  ff.  er- 
sichtlich ist,  keine  Geschosse,  sondern  Geschütze,  Wurfge- 
schütze, Wurfinascliinen ; und  zwar  scheint  es  zweierlei  Ma- 
schinen dieser  Art  gegolten  zu  haben,  nämlich  einmal  »ol- 
i)  Leos.«.  0.  S.  ■ 9 S.  Anm.  c* 
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che,  woraus  grössere  Pfeile  geschossen  wurden  (ton  solchen 

ist  meistens  in  den  iiltern  Quellen  die  Rede),  theils  aber  auch 
solche , woraus  man  Steine  schleuderte  ( s.  weiter  unten). 
Diese  der  alten  frauica  gleich  unter  ihre  l'cinde  zu  schleu- 
dern, ist  den  Centern  bei  aller  Kraft,  die  von  ihren  fränki- 
schen Altvordern  oder  sonst  her  ihnen  inwolmen  mochte, 
schw  erlich  je  in  den  Sinn  gekommen,  sondern  sic  handhabten  sie 
ohne  Zweifel  ganz  auf  dieselbe  W eise,  wie  andere  Nationen 
der  damaligen  Zeit,  denen  diese  Geschütze  so  gut  bekannt 
waren  als  den  Gentern.  W ir  begnügen  uns  zum  beweise 
des  Gesagten  den  v on  Huydecopcr  angeführten  Stellen,  wel- 
che bei  diesem  nachgesclien  werden  können,  noch  zwei  an- 
dere sehr  nahe  liegende  aus  den  flandrischen  Geseiiielttsquel- 
len  beizufügen ; nämlich  einmal  die  Stelle  der  Genealogie 
(Thes.  40  llrüss.  Ausg.  S.  J73.),  worin  die  Schlacht  von 
Blons  en  Puelle  erzählt  wird.  Sie  lautet,  wie  folgt:  Rez  au- 
tem  ....  ita  prope  Flandrcnses  renerat,  quod  sagittis  et  teils, 
machinis,  minutos  lapides  proiieientibus  et  springalibm  cos 
inirabiliter  infestohat.  Sed  Yprcnscs  in  quos  fiebat  insultus 
vehementior  cum  instrumeutis  praedictis,  subito  irrucrunt  iu 
cos  et  omnes  maebinas  et  springalas  confrtgtrunt  ac  oceidt- 
mrit  astanles.  So  spricht  man  nicht  von  leichten  Geschos- 
sen oder  Schiessge  wehren,  so  wenig  als  inan  etwa  in  un- 
serer Zeit  sagen  w ürde,  die  Tirolerschülzcn  hätten  aus  ihren 
Stutzen  viel  Schaden  gethan,  darauf  seye  man  über  sie  her- 
gefallen und  habe  alle,  die  bei  den  Stutzen  gestanden, 
nicdergehaucn. 

Ganz  dasselbe  erhellt  auch  gerade  aus  der  zweiten  von 
uns  anzufuhrenden  Stelle,  welche  der  Angabe  Meyers  zu 
Grunde  liegt,  und  woraus  sieb  zugleich  sein  Missverständ- 
niss  erklärt.  Sie  ist  aus  dem  monachies  Gaudcnsis  (S.  407-) 
und  heisst:  Gandeascs  ....  pracmlssis  balistariis  plurimis,  qui- 
bus  abundabant  et  assumptis  instrumeutis  ct  tormcnlis  qui- 
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btisdam  beilicis  horrihilihus,  qnae  maiima  spicula,  quibus 
nulla  armatura  resisterc  potest,  projiriunt,  et  vucantur  ad 
bellum  vulgariter  springaU,  pussagium  etc. . . . transierunt.  Aus 
dieser  Stelle  ist  ga»  deutlich,  dass  Meyer,  vielleicht  durch 
die  Namensähulichkek  von  spugals  und  tpieulum  verleitet  (er 
batte  wahrscheinlich  die  Lesart  spugale  vor  sieh),  auf  den 
Gedanken  harn,  eine  Verwandtschaft  /.wischen  beiden  anzu- 
nehmcn , und  desshalb  die  Worte  et  cocantur  unrichtig  auf 
spicula  statt  auf  tormenta  be/.og.  Dass  der  Ausdruck  selbst 
nicht  aus  dem  Latein  verdorben,  sondern  wenigstens  in  der 
Form  sprinfula  ein  ziemlich  unverdorbenes  niederL  Wort  sey, 
lässt  sieh  mit  einiger  Bestimmtheit  erweisen.  Mk  Recht  lei- 
tet Huydecoper  denselben  ab  von  der  Wurael  springen,  was 
unsrem  Teutschcn  Springen  entsprechend  im  Niedcrl.  auch 
springen  machen  (sprengen) , schnellen  bedeutet.  l>abci  lässt 
er  es  dahin  gestellt,  ob  man  aimehinen  will,  dass  das  Wort 
bi  seiner  Bedeutung  als  SehnelLmaschine  unmittelbar  daraus 
gebildet  sey,  oder  ob  cs  bildlich  vou  den»,  aus  gleicher  Wur- 
zel stammenden  Worte  Springael,  was  ein  Heupferdchen 
(locusta)  bedeutet,  auf  diese  Vorrichtung  übertragen  wor- 
dcn.  Wir  pflichten  ihm  in  dieser  Umsicht  vollkommen  bei, 
indem  wir  neben  den  von  ihm  angeführten  Beispielen  ähn- 
licher Bilder,  wie  eoultuerine  (zu  teutsch  Feldschlange)  mous- 
chettes — an  das  mittelalterliche  Belagerungsgeschütz-,  das  den 
Namen  Iiatzc  führte  '),  au  Iiatzeuköpfc,  Falkonet  ctr.  erin- 
nern. Nur  verwahret»  wir  uns  dabei  in»  einen  wie  im  an- 
dern Falle  vor  der  Annahme,  dass  das  Wort  aus  Sprinck 
und  harn,  woraus  dann  sprinekhael  und  endlich  Sprinpai  I etc. 
geworden,  xusauiiuengesc/.l  sey.  Das  heutige  niederländische 
Wort  für  Heuschrecke  Ist  zwar  allerdings  Sprinckhaen,  Cs 
hiess  aber  ursprünglich  (man  sehe  die  Beispiele  in  Kilian) 

i)  Vgl.  dir  Observations  van  llufiew  über  Chat  Chateili  in  seiner 
Amgabe  dci  Joinwüe  (I  S l'g  der  angeführten  Collccuon) 
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ebenfalls  nicht  sprinckhaen , sondern  springal,  springald  u.s.w. 
und  hat  daher  wahrscheinlich  erst  nach  und  nach  den  heu- 
tigen Umlaut  erhalten,  welcher  auf  eine  andere  Ableitung 
fuhrt  Springal,  Sprmcktl,  Springald,  Springaerd  ist  nichts  an- 
ders als  eine  einfache  Substantivform,  aus  Sprmghen  gebildet, 
und  bedeutet  (dem  engl,  springal,  springald,  Aufschössling, 
verwandt)  etwas,  das  plötzlich  aufschnellt,  abschnellt,  einen 
Springet,  wie  man  im  Deutschen  etwa  auch  sagen  könnte. 
Ein  solches  Ding  kann  nun  eine  Sprengvorrichtung  bedeu- 
ten, und  ebensowohl  eine  Heuschrecke.  Bekanntlich  ist  das 
Wort  in  der  Form  von  espringaltt  und  espringarde  auch  ins 
Französische  übergegangen,  und  in  dieser  Form  noch  jezt  in 
jedem  französischen  Wörterbuch  zu  finden,  wo  es  als  eine 
grosse  Steinschleuder  im  Kriege  der  Alten  erklärt  wird.  In 
den  Stellen,  welche  hier  und  bei  Huydecoper  angeführt  sind, 
kommt  es  nur  in  der  Bedeutung  einer  W'urfmaschine  für 
grosse  Pfeile  vor. 

V.  7601.  Dar*  darbte  ha  stwtk  Baves  dach.  D.  h.  den 
4.  Okt  Dem  monachus  G.indcnsis  (S.  421.)  zufolge  blieb  der 
König  3 oder  4 Tage  auf  dem  Schlachtfelde,  und  liess  seine 
Todten  begraben,  dann  schickte  er  sein  Ileer  vor  Lille;  er 
selbst  aber  begab  sich  nach  Arras,  um  sich  von  der  Wun- 
de, die  er  in  der  Schlacht  erhalten,  heilen  zu  lassen.  Nach- 
dem er  damit  ungefähr  14  Tage  zugebracht,  erschien  er  wieder 
bei  dem  Heere,  und  nun  giengen  die  Bewohner  von  Lille,  wel- 
che grösstcntheils  aus  Liliarden  bestanden,  einen  Vertrag  mit 
ihm  ein,  wozu  auch  Graf  Philipp  seine  Zustimmung  geben 
musste,  dass  wenn  auf  Michaelis  (29-  Scpt)  kein  Entsatz  her- 
beikäme, sie  die  Stadt  dem  Könige  übergeben  wollten.  Schon 
acht  Tage  vor  diesem  Termine  trafen  indessen  die  Flandrer 
in  Massen  in  Courtrai  zusammen;  drei  Tage  vor  demselben 
lagerte  sich  ihr  Heer,  grösser  als  je  zuvor,  dem  Könige  ge- 
genüber, und  den  folgenden  Tag,  d.  h.  zwei  Tage  vor  Ab- 
lauf des  Termins,  gingen  sic  schon  angriffsweisc  zu  Werke, 
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indem  sie  die  Gräben,  welche  der  König  nach  ihrer  Seite  zu 
\ ur  seinem  Lager  hatte  ziehen  lassen,  auszuiullcn  begannen 
Auch  sandte  ihm  zu  gleicher  Zeit  nach  Meyer  Johann  von 
Kainur  eine  Ausforderung  zum  Kampfe.  Auf  diese  Weise 
Kommen  die  iu  unsrer  Chronik  angegebenen  40  Tage  unge- 
iähr heraus.  Der  4.  Okt.  trifft  indessen  mit  der  Rechnung 
des  monachus  GandensLs  nicht  ganz  zusammen.  Die  männ- 
liche Entschlossenheit  der  Eiandrer,  womit  sic,  ungebeugt 
durch  die  erlittenen  Verluste,  ihre  lezten  Kräfte  aufrafften, 
um  dem  Könige  wieder  gegenüber  zu  treten,  führte  nämlich 
noch  rascher  zum  entscheidenden  Ziele.  „ Regnet  es  denn 
E iandrer,“  soll  voll  Erstaunen  der  Rönig  ausgerufen  haben, 
als  er  von  einer  Anhöhe  herab  ihre  Massen  sich  entwickeln 
sah.  Zu  gleicher  Zeit  hörte  er  von  ihrem  Entschlüsse,  ihm, 
um  den  Vortheil  über  seine  Reiterei  zu  haben,  wo  möglich 
bei  dem  ungewissen  Lichte  des  Mondes — cs  war  eben  Voll- 
mond — eine  Schlacht  zu  liefern,  jedenfalls  aber,  auch  wenn 
die  Schlacht  bei  Tage  siatl  finden  solltc,entwcder  als  Sieger  heim- 
zukehren,  oder  alle  miteinander  unterzugehen.  Der  König  hatte 
die  Eiandrer  bei  Mons  up  Pcvele  kennen  gelernt,  und  traute 
ihneu  zu,  dass  sic  Wort  ballen  würden.  Als  daher  jezt  im 
versammelten  Kriegsrathe  sich  Stimmen  liir  den  Eriedcn  er- 
hoben, und  Herzog  Johann  II.,  genannt  der  Eriedfertigc,  von 
Brabant  (1294 — 1512)  sich  zum  Unterhändler  erbot,  so  faud 
dieses  Anerbieten  bei  dem  Könige  geneigtes  Gehör.  Ebenso 
begierig  ergriffen  auch  die  Eiandrer  ihrerseits  die  angetra- 
gene  Vermittlung,  und  schon  am  Abend  des  ersten  Okto- 
bers wurde  in  beiden  Jjagem  der  Friede  verkündet.  Am 
folgenden  Morgen  (den  2.  Okt.)  räumten  die  El  andrer  Lille, 
das  dem  1 riedens  vertrage  gemäss  nebst  Douai  den  Eranzo- 
sen  als  Unterpfand  überlassen  werden  musste,  und  noch  an 
demselben  Tage  traten  beide  Heere  ihren  Riiekweg  an.  So 
der  munadius  Gaudensis,  welchem  Meyer  u.  a.  folgen.  Die 
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Bedingungen  des  abgeschlossenen  Friedens  sind  in  unsrer 
Chronik  aufgezählt '). 

V.  7603.  f.  Dat  de  «aecht  — Yerlkdk*  was.  Vgl.  die 
Bemerkung  zu  v.  6076-  und  dazu  noch  den  monachus  Gan- 
deusis  S.  426. 

V.  7613.  Dies  soude  «ex.  Consequcnterweisc  sollte 
hier,  wie  in  v.  7403.  sonde  gelesen  werden.  Da  indessen  in 
der  Handsehr.  deutlich  soude  steht,  lind  möglich  ist,  dass 
ein  zu  soude  gehöriges  geuen  des  folgenden  Zwischensatzes 
wegen  dem  Dichter  in  der  Feder  blieb,  so  schien  cs  das  be- 
ste, das  W ort  buchstäblich  bciznbehaltcn. 

V.  7614.  Esde  al  tlaxt.  D.  li.  «las  zu  Lille  undDouai 
gehörte;  cum  siu's  territorüs r wie  es  bei  dem  monachus Gan- 
densis  heisst,  oder  wie  bei  Rosa  cum  castMmüs.  Zu  bemerken 
ist,  dass  in  der  Ilandschr.  v.  7616.  vor  7615.  steht,  am  Rande 
aber  zum  Zeichen  der  hier  nöthigen  Einstellung  erstrem  ein 
b,  leztrem  ein  « vorgesezt  ist.  Lcbrigens  scheint  die  ganze 
Stelle  verdorben. 

V.  7617.  De  sovniF,  vast  c « post.  Mcver  hat  nach  der 
Gcneal.  (.Thes.  S.  41.)  und  dem  monachus  Gandensis  (S. 423.) 
die  Summe  von  S00000  Pf.  Den  Betrag  dieser  Summe  sollte 
die  dem  Rönigc  zu  leistende  Geldbusse,  welche  nach  dein 
Ermessen  von  acht  von  beiden  Seiten  in  gleicher  Anzahl  zu 
ernennenden  Schiedsrichtern  festgesezt  werden  sollte,  jeden- 
falls nicht  übersteigen. 

V.  7623.  Staube  Grave  Gwt.  Noch  zuCompiegne;  über 
"80  Jahre  alt,  den  7.  März  1305  ®). 

V.  7627-  Robbrecbt  III.  mit  dem  Beinamen  vox  Rf- 
thcyk , nach  seiner  Mutter  Mathilde,  einer  Tochter  des 


0 Vgl,  indes*  über  das  Nähere  dabei  den  mouaehus  Gand.  S.  417. 

Meyer  so  ito|.  Oudegb.  11.  S.  5 3 6 . und  Warnkdnig  I.  S.  sio. 

I)  Vgl.  den  mnnaehus  Gand.  a.  a.  O.  Meyer  rum  Jahr  1 joä.  u.  A d v, 
I.  d.  XIII.  S.  3j8. 
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Grafe»  Bobcrt  von  lk'llmnc  und  Herrn  von  Dcndcnnon- 
de  *). 

V.  7635-  O*  ns  sejctevct*  romaiict.  Diese  Angabe 
dient  der  oben  aus  gesprochenen  Vermuthung,  dass  die  in 
Saclicn  syrischen  England  und  Frankreich  ausgefertigte  Bulle 
vom  SO.  Juni  1398  mit  der  Bulle  Austuha  fili  vom  5.  Dez. 
1501  verwechselt  worden  sey,  zur  Bestätigung  (rgL  v.  6909- ). 

' V.  7635-  Des  p.vkvs  rs  »oedeke.  Diess  glaubte  wenig- 
stens der  Pabst,  als  Nogaret  (den  7.  Sept  1303)  vor  ihm 
erschien,  und  sich  seiner  Person  bemächtigte ; auch  starb  er, 
unerarhtet  er  schon  am  r. weiten  Tag  darauf  (den  9.  Sept) 
von  den  Bewohnern  von  Anagni  wieder  befreit  wurde,  we- 
nige Wochen  nachher  aus  Verdruss  über  die  erlittene  Krän- 
kung den  11.  Okt  1303  a). 

V.  7637-  Amsooes.  Es  ist  Anagni  in  Italien  gemeint, 
vgl.  die  vorhergehende  Bemerkung. 

V.  7640.  Wille*  Lovgarkt.  Auch  Denys  Sauvage  S.86. 
und  andere  Chronisten  schreiben  den  Namen  so.  Es  ist  der 
bekannte  Wilhelm  Nogaret  oder  wie  ihn  der  Catalogue  des 
tres  illustrcs  chanceliers  de  France  (Paris  1555.  fol.  S.  11.  v.) 
nennt:  Mcssire  Guillaumc  de  Nongaret  de  S.  Felix,  filz  de 
Gaultier  de  Nongaret,  du  pais  de  Languedoc,  chancclicr  de 
France,  lioinmc  de  bou  srauoir  et  d'extremc  hardiesse  et 
grande  cntveprinsc.  Sein  Ende  erzählt  Mey  er  zum  Jahr  1307 
auf  die  gleiche  Weise,  wie  unsere  Chronik  in  v.  7657.  ff. 
Die  Zeitgenossen  sahen  darin  die  Strafe  des  Himmels  für  die 
an  dem  damaligen  Überhaupte  der  Christenheit  verübte  rohe 
Misshandlung. 

V.  7644.  Mos  Joye.  Vgl.  über  diesen  Ruf  Dufresne 


i)  Vgl.  oben  v.  59öS.  nebst  der  Drm.  (Uz u,  insbesondere  Duchenne 
hist  de  Bethunc  Liv.  III«  S.  aaS.ff.  **9  ff. 
a)  A.  d.  v.  I d.  III.  S.  519.  und  insbesondere  S.  197-204.,  wo  die  Ge 
schichte  der  Streitigkeiten  Philipps  mit  Honifaz  VIII.  im  Zusjoi 
men  hange  kurz  erzählt  ist. 
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unter  dicken  Worte»,  und  i»  dessen  Ausgabe  von  Joinvillc 
die  Dissertation  XI.  Du  cry  d'armes  Montjoie  Salut  Denvs. 
(III.  S.  146.  der  angcf.  Collection.) 

V.  7667.  Wh.  xh  im.  lieber  diesen  Zeitraum,  was 
sieb  während  desselben  begeben,  und  in  wie  weit  er  wirk- 
lich so  iriedsam  verfloss,  wie  unsre  Chronik  hier  berichtet, 
vgl.  neben  der  Gencai.  (S.  177.IT.  Thcs.  §.  42 — 44.)  den  mo- 
naehus  Gand.  S.  312.  bis  ans  Ende  *).  Die  im  nächsten  Verse  ‘ 
erwähnte  Vorladung  nach  Paris  lallt  übrigens  ins  Jahr  1313, 
und  somit,  von  dem  Regierungsantritte  des  Grafen  Robert  an 
gerechnet,  einige  Jahre  früher;  übrigens  fügt  unsere  Chro- 
nik ihren  nt  iaer  selbst  hinzu  nf  lettel  min.  Was  in  den 
nachfolg.  Versen  bis  zu  v.  7714.  erzählt  wird,  stimmt  an  vie- 
len Stellen  beinahe  wörtlich  mit  Roya  S.  51.  und  Oudeg- 
herst  IL  S.  346 — 3 IS.  überein. 

V.  7689.  EsßVFKsxs  dk  Mvbgxt.  Enguerrand  de  Ma- 
rigni,  Schatzmeister  und  Günstling  Philipps  des  Schönen2). 

V.  7713.  Mkt  Lodzwtrf.  Aeltcstcm  Sohne  Philipps  des 
Schönen  und  der  Rönigin  Johanna  von  Navarra.  Er  war  ge- 
boren den  4.  Oktbr.  1289,  folgte  seiner  Mutter  in  Navarra 
1304,  wurde  aber  erst  1307  gekrönt.  In  Frankreich  folgte 
er'scinem  Vater  den  29-  Nov.  1314,  starb  1316  ’). 

V.  7714-  Hcstut  wird  von  unsrer  Chronik  mit  moylic 
erklärt,  was  nach  Kilian  unter  mosdeht,  luboriosut , mnle- 
stus , wir  setzen»  hinzu  auch  contrntiosiis,  bedeutet.  Die  Ver- 
fasser der  A.  d.  v.  1.  d.  (VI.  S.  25.)  übersetzen  es  mutin,  und 
sehen  keinen  rechten  Grund  ein,  warum  Ludwig  diesen  Na- 

i)  Roy»  S «9— 5i . Ornys  Sauvage  S.  io>.  u.  3. 109  u.  10  in— 1 1 4.  Meyer 
tu  diesen  Jahren.  Oudegh.  II.  S.  3jJ-3*6.  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  33o. 

9)  Ueber  seinen  flandrischen  Feldzug  und  sein  endliches  Geschick  vcl 
unten  v.  7719-7745. CT.  77S6.  ff.,  ferner  Grneal  S.  3 1 4-  Rnyn  S 5i. 
ad  ann.  1 JiJ  u 14.  Denys  Sauvape  S.  iss.  Meyer  ad  ann.  1 3 iS  u.  iS. 
Oudegh.  II.  S.  5(7.  If.  Durliesne  hist,  de  la  tnaison  de  Chastilhm 
S.  ST9  A.  d.  v.  I.  ri.  XII.  S.  so6.  u.  so 7. 

3)  A.  d v.  I.  d.  VI.  S.  si  34. 
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men  geführt.  Ja  er  vielmehr  volag-c,  mnppliqut  et  facit-  a gou- 
vemer  gewesen.  Meyer  (iberser.t  das  Wort  pupuae  appetem 
und  fiigt  hinzu,  dass  Ludwig  nach  Einigen  diesen  Beinamen 
daher  erhalten,  weil  er  so  begierig  gewesen,  die  Flandrer  zu 
bekriegen.  Pufresne  unter  Hutmut  erklärt  den  Ausdruck 
wie  Meyer,  fügt  jedoch  wieder  einen  andern  speciellen  Ent- 
steh ungsgrund  bei.  Sey  dem  wie  ihm  wolle,  die  Erklärung 
des  Beinamens  an  sieh  hat  keinen  Anstand,  sobald  man  nur 
den  eigentlichen  Begriff  des  Wortes  hutm , worin  die  ange- 
gebnen verschiedenen  Bedeutungen  zusammenilicssen,  im 
Auge  behält.  Dieser  ergiebt  sich  zunächst  aus  der  Wurzel 
des  Wortes,  welches  keine  andere  ist,  als  der  natürliche 
Lärmruf  Hu,  Hui,  Ho,  dasselbe  was  Hallo,  'oder  wie  die 
alten  Normannen  riefen,  Haro  *).  Dieser  lluf  (d.  h.  Hu,  norm. 
Haro)  wurde  im  Mittelalter  in  gewissen  l allen  gesetzlich  er- 
hoben, und  es  musste  ihm  Folge  geleistet  werden,  wenn  cs 
z.  B die  Nacheile  zu  Einholung  eines  Verbrechers  oder  Stö- 
rers der  öffentlichen  Ruhe,  den  Angriff  oder  die  Verfolgung 
eines  gemeinschaftlichen  Feindes  galt.  Er  wurde  aber  auch 
sonst  erhoben,  und  der  Ausdruck  Hu  bedeutete  nach  und 
nach  soviel  als  Lärm  (vulg.  Lebtag,  Ulk,  Hallo)  Getümmel, 
Geschrei  überhaupt,  insbesondere  auchllanipf,  Streit i).  Aus 
Hu  bildete  sich  das  mittelalterl.  lat.  Zeitwort  huzziare,  d.  li. 


i)  Auch  von  Froissart  gebraucht:  si  sonne  er.  sqp  trompetle  „Trshi 
Irahi  !*•  U ville  s'euut,  lea  Chevaliers  qtti  ctoient  en  (eure  bntets 
et  en  leurs  lits  entendirent  leffroi  et  le  haro  etc.  (II,  u(.  bei  Bu- 
rhon II.  S.  88.) 

s)  Froisaart  1,  1 56.  (bei  Buchon  II.  S.  53.)  Le  cri  et  le  hu  en  viat 
juaquea  en  lost:  ai  salb  chaeun  armer  le  plütot  qu'il  put,  et  cour- 
rut  chacun  aprea  lea  chars  pour  rescourre  la  proie,  et  lea  aronsui 
rent  assez  prea  des  barrieres  de  ta  eite.  le  multiplia  le  hulin  trea 
duicment  etc.  — Le  Livre  du  trea  rhevalereux  rumte  d'Artoia  et  de 
se  femme  fitle  au  comte  de  Boulogne.  Paria  1(5;.  4.  S.  51. : le  prim 
re  de  caatellogne  qui  bi»  avoit  oy  crier  i lärme,  se  mist  en  armes, 
monla  a rheval  et  aaaambla  aea  hommes  aux  champs  et  viat  cette 
part  oü  le  kay  ae  faiaoit  plus  graut  etc. 
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Hurufen,  *ur  Verfolgung,  rum  Angriff  rufen,  schreien,  lär- 
men; altfranr..  huer  , hus jeher  und  huzzer  (vgL  Dufresne  un- 
ter huzziare),  altnicderl.  hutschen ; Heinaert  de  Vos  von  Wil- 
lems, Belagen  S.  291-  v.  41.: 

Ic  legt  bi  minen  ongevalte 
Satic  daerop  li  touden  alle 
Op  mi  roepen , die  mi  lagen 
Jhuichtn  ende  met  honden  jagen. 

Man  vgl.  auch  das  Glossar,  dazu  unter  diesem  Worte.  Gleich 
dem  Verbum  bildete  sich  ferner  das  Substantiv  Huesmm , 
hutesium , hujtmum  u.  s.  altfranr..  huz , Ina,  Inulin ; altnic- 
derL  hustijn , was  zunächst  den  Akt  des  Hurufens,  des  Lärm- 
gcschrei’s,  dann  ungefähr  dasselbe,  was  hu  selbst,  d.  h.  Lärm, 
Getümmel,  Zank,  Streit,  bedeutet.  Vgl.  Dufrcsne  unter  hur- 
sium  und  hutesium  und  die  dort  angeführten  Stellen.  Ueber 
den  Gebrauch  des  Worts  im  Altniederl.  vgl.  unter  andrem 
folgende  Stellen  aus  der  oft  erwähnten  Comburgcr  Hndschr. 
der  Rose.  (BL  80.  Col.  2.  v.  i.ff.) 

Men  wranc  hier  men  wranc  daer 
Elc  riep  den  linen  over  waer 
ln  aacb  aoit  tnee  no  haghel  iteen 
So  dicken  vallen  al  in  een 
Alle  daer  die  groie  ilagbe  waren 
Daer  wai  hustin  tonder  iparen 
Men  tach  aoit  te  gheere  tijt 
Van  io  vela  Heden  aulkea  itrijL 

Ferner  Bl.  84.  C0L4.  v.  ll.ff. 

Sterkelike  gfainc  bijt  (d.  b.  der  „Minre"  ein  „Palaia ')  asiael- 
gieren 

Ende  dicken  itoten  ende  faelgieren 

Die  dat  hiutijn  wel  hadde  gheiien 

Wel  hadde  gbedacht  van  dien 

Hoe  Hernlei  (aic)  woude  Calruluae  (tic)  venlaen. 

Das  gleichlautende  Adjectiv  hutmut,  hutlinut,  hutin,  huttijn, 
würde  sonach  einen  Hurufer,  Lärmer,  Kampfbahn,  Krakee- 
ler bedeuten,  was  sich  mit  der  von  den  Verf.  der  A.  d.  v.  l.d. 
gegebenen  Charakterschilderung  Ludwigs  wohl  verträgt,  we- 

4o 
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nigstens  ihr  weht  widerspricht  I)or  Beiname  dürfte  jedoch 
nach  dein  Geiste  jenes  Zeitalters  nichts  unehrenhaftes  in  sich 
schlossen,  sondern  eher  an  das  Homerische  ayqi'ifUos  oder 
ßot/v  ayafföi  erinnern.  Auf  ähnliche  Weise  heisst  ein  fehde- 
lustiger  Graf  Eberhart  von  Württemberg  (1344  — 92)  der 
Grein  er,  oder  der  Rauschebart.  Bekannt  sind  ferner  die 
Namen : der  Streitbare , der  Streitsüchtige , der  Kriegeri- 
sche u.  s.  w. 

V.  7717.  ChAemk  vas  Valais.  VgL  oben  die  Dem.  *u 
v.  6632. 

V.7718.  Lodzwtc  Dcebksi.  Ludovicus  Ebitrorir,  Louis 
d’Evreui,  vgl.  oben  zu  v.  6899. 

V.  7725-  Wast  Esggeiux  xaectk  bestatt.  VgL  hier- 
über die  in  der  Item,  zu  v.  7689.  angeführten  Stellen. 

V.  7747.  Esdk  ghivtks»  scose.  Diese  Angabe  ist  nicht 
ganz  richtig;  der  Ritterschlag  wurde  ihnen  allerdings  auf 
Pfingsten  1313  in  dem  eben  vollendeten  neuen  Palaste  des 
Königs  in  Paris  crthcilt  *);  dagegen  war  Ludwig  schon  seit 
1304  König  von  Navarra  (vgL  Rem.  zu  v.  7713.).  Philipp 
der  Lange  (geb.  1294),  zweiter  Sohn  Philipps  des  Schönen 
und  Nachfolger  seines  Bruders  Ludwig  in  Frankreich  (1316 
— 1322),  hatte  die  Grafschaft  Poitiers  ebenfalls  schon  im 
Jahr  1311  erhalten;  der'dritte  Sohn  Karl  endlich,  der  sei- 
nem Bruder  Ludwig  1322  auf  dein  Throne  folgte  (fl328), 
wurde  erst  von  leztrem  1316  oder  17  mit  der  Limosinischen 
Mark  belehnt®). 

V.  7758.  Philips.  Geboren  1293,  Graf  von  Chartres,  folgt 
seinem  Vater  Karl  in  der  Grafschaft  Valois  1325,  und  sei- 
nem Vetter,  dem  dritten  Sohne  König  Philipp  des  Schönen, 


i)  Genest.  S.  iff.  The«.  J,  «5.  Roya  S.  ii.  ad  iSl(.  Meyer  ad  aa». 
liil.  Oudegh.  II.  S Sij.  in  der  Not«. 

0 A.  d.  r.  I.  d.  VI.  S.  s«.  >6.  »9.  X.  S.  ito.  .55. 
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HarirV.,  nach  dessen  kinderlosem  Absterben  1528  m Frank- 
reich, f 1550  *). 

Kabble.  Bruder  des  vorigen,  wird  nach  seines  Vaters 
Tode  Gräfin  Alen$on,  mit  welcher  Grafschaft  jener  1203 
belehnt  worden  war;  fallt  in  der  Schlacht  bei Couci,  26.Aug. 
1546  *)• 

V.  7779.  Dit  was  ksk  XALKDixiK  kki.  Nämlich  die 
Folge  der  von  Pabst  Bonifaz  VIH.  über  ihn  ausgesprochenen 
Verwünschung,  vgL  y.  7649.  ff 

V.  7789.  Om  datti  sosdkb  hkm  makctk  tbkstvst. 
S.  oben  v.  7719 — 45-  In  Beziehung  auf  die  Ursachen,  we- 
gen welcher  Marigny  zum  Tod  vcrurtbeilt  w urde,  vgl.  übri- 
gens die  zu  v.  7689.  angeiührten  Stellen,  besonders  die  aus 
der  A.  d.  v.  L d. 

V.  7810-  Wakät  hx  vxbgkcxs.  Diese  Angabe  findet  sich 
auch  bei  einigen  andern  Chronisten.  Das  Mittelalter  war 
bekanntlich  mit  dem  Verdachte  der  Vergiftung  ziemlich  frei- 
gebig. Den  Flandren!  mochte  iiberdiess  ein  gewaltsames 
und  schreckhaftes  Ende  Ludwigs  als  wohlverdiente  Strafe  des 
Himmels  erscheinen  für  den  ungerechten  Hass,  den  er  auf 
ihr  Land  geworfen  hatte,  auch  musste  ja  die  Verwünschung 
des  Pabstcs  gegen  das  ganze  Geschlecht  Philipps  des  Scho- 
nen in  Erfüllung  geben.  Zuverlässigen  Quellen  zufolge  stari» 
indessen  Ludwig  nicht  an  Gift,  sondern  an  den  Folgen  einer 
plötzlichen  Erkältung;  den  5.  Juni  1516''). 

V.  7811.  Sux  wuf  naorcu  bist.  Ludwig  binterliess 
seine  zweite  GemahliÄ  Clementie,  Tochter  des  Königs  von 
Ungarn  (vermählt  mit  ihm  1515 , f 1528),  schwanger.  Sie 
gebar  — 

V.  7815.  Exks  sos z,  Johann  I.,  der  jedoch  nach  Einigen 


1)  A.  d.  V.  I d.  XJl  S.  «7.  IT.  VL  S.  Ji  IT. 

1)  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  &ao7.  XIII.  S.  1S7-1S9, 

3)  A.  d.  v.  L d.  VI.  S.  »5. 

40  * 
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nicht  einmal  10  Tage,  wie  untre  Chronik  will,  sondern  nur 
5—6  Tage,  d.  h.  vom  15.  bis  ungefähr  «um  19.  Aov.  1516 
lebte  *)• 

V.  7819.  — Dnn  corsacbkbfv.  Den  6.  Jan.  1317. 
A.  d.  t.  L d.  a.  a.  O. 

V.  7822.  Mahavit  dochtfr.  D.  h.  die  Tochter  Mathil- 
dens. Mathilde,  einzige  übrige  Tochter  und  Nachfolgerin  des 
bei  Courtrai  gebliebenen  Graf  Robert  ll,r  von  Artois , hatte 
von  ihrem  Gemahl,  Graf  Otto  IV.  von  Burgund  neben  an- 
dern Rindern  eine  Tochter  Johanna,  die  hier  erwähnte  Ge- 
mahlin Philipp»  V.  Die  Vermählung  geschah  im  Januar 
1307-  Johanna  folgte  ihrer  Mutter  in  Artois  den  22.  Nor. 
1329,  starb  21.  Jan.  1330 i)  2 3 4 5b 

V.  7827.  Dr kb stk.  Sie  hicss,  wie  ihre  Mutter,  Johanna ; 
wurde  1318  an  Herzog  Rüdes  IV.  von  Burgund  vermählt, 
folgte  erst  rer  nach  ihrem  Tode  in  der  Grafschaft  Artois, 
starb  1317  *). 

V.  7829.  Dasdkh  Vielmehr  die  dritte,  Isabella,  in  er- 
ster Ehe  mit  Guigues  VUI.  Dauphin  von  Viennois  1319 — 33 
verbunden,  vermählte  sich,  nachdem  derselbe  vor  der  Veste 
Perricre  gefallen  war,  nun  zweitenmal  mit  Johann,  Baron 
von  Faucognei*). 

V.  7830.  D*  dktvdk.  D.  h.  die  zweite  dem  Alter  nach, 
Margaretha;  mit  Ludwig  von  Nevers  1320  vermählt,  wird  sie 
1361  Erbin  von  Burgund 'und  Artois,  stirbt  9.  Mai  1382  s). 

V.  7831.  Loukwirk  vas  Nivzehs.  Enkel  und  Nachfol- 
ger unsres  Grafen  Robert  III.  von  Flandern,  wie  unsre  Chro- 
nik richtig  bemerkt  (1322 — 1346).  Sein  Vater  Ludwig  war 


i)  A.  d v.  I.  d.  VI.  S.  s6. 

a)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  iS.  X1L  S.  J?S.  S74.  Meyer  ad  »an.  i3So. 

3)  A.  d.  v.  1.  d.  XII.  S.  S74.  J:5. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  »t.  X.  S.  <5>.  4$).  Ueher  den  Ursprung  des 

Namens  Dauphin  vgl.  ebendaselbst  S.  4J1. 

5)  A.  d.  r.  I.  d.  VI.  S.  iS.  XII.  S.  ijt.  XM.  S.  Uf. 
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Huberts  ältester  Sohn  aus  dessen  zweiter  Ehe  mit  Julauthn, 
Gräfin  von  Revers,  hinterlassener  AYittwe  Johann  Tristans, 
eines  Sohns  Ludwigs  des  Heiligen.  Nach  dem  Tode  der  Mutter 
1280  folgte  ihr  der  Sohn,  der  durch  seine  Gemahlin  Joliau- 
na,  einzige  Tochter  und  Nachfolgerin  des  1290  verstorbenen 
Grafen  Hugo  von  Rethel,  auch  in  den  Besitz  dieser  Graf- 
schaft gelangte;  er  starb  zu  Paris  den  23.  Juli  1522 ')• 

V.  7835.  Hu  situuKS  trztiktk.  Vom  5.  Mai  1520.  Die- 
ses Datum  haben  wenigstens  Me)  er  und  Oudegh.  (IL  S.  361-X 
welche  den  Vertrag  seinem  Hauptinhalte  nach  milthcilen. 
Es  war  darin  unter  andern  namentlich  die  in  v.  7839  — 41. 
ausgedriiekte  Bestimmung  enthalten,  dass  Ludwig,  mit  dem 
Beinamen  von  Revers,  selbst  im  Falle  sein  Vater  Graf  Lud- 
wig von  Revers  noch  vor  seinem  Grossvator,  dem  regieren- 
den Grafen  Robert  1IL  Ton  Flandern,  mit  Tod  abgehen  soll- 
te, gegen  die  sonst  übliche  Gewohnheit  der  Lchensfolge  in 
Flandern,  welche  den  Enkeln  kein  Repriisentationsrecht  ge- 
stattete, mit  Ausschluss  seines  Oheims  Robert  von  Cassel, 
dem  für  diesen  Fall  die  Nachfolge  gebührt  hätte,  in  Flan- 
dern zur  Regierung  kommen  sollte.  Robert  von  Cassel  er- 
hielt durch  Vertrag  vom  2.  Juni  desselben  Jahres  Cassel 
nebst  andern  Ländereien  zur  Abfindung,  woher  sein  Bei- 
name, und  stellte  dagegen  einen  förmlichen  Verzicht  auf  die 
Erbfolge  in  Flandern  aus.  Nach  den  Verf.  der  A.  d.  v.  1.  d. 
wäre  der  Ehevertrag  zwischen  Ludwig  und  Margaretha  eben- 
falls erst  unter  dem  lcztgeuanntcu  Datum  zu  Stande  gekom- 
men 3). 

V.  7847.  Ar,  m surr  k erste  iabr.  Er  starb  1322,  Frei- 
tags den  17-  Scpt,  nahe  an  82  Jahre  alt,  nicht  volle  zwei 
Monate  nach  seinem  Sohne  Ludwig  I.  von  Revers,  zu  Ipern, 
wo  er  auch  in  der  St.  Martins-Itirche  beigesezt  wurde 5). 

I)  A.  d.  v.  I.  d.  Xi.  S.  4ii.  XIII.  S.  Ui.  Dudtesne  bist,  de  la  nilison 
de  ChsstilfoR  5.  TjS. 

»)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  Uo.  K. 

S)  Meyer  sd  h.  *.  Oudegh.  U.  S.  Sii  A.  d.  v.  I.  d XJU.  5. Ul. 
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V.  7851.  Sssrr.  Bavir  dach.  Fällt  auf  den  1.  Okt 
V.  7355-  Jas  vas  Nahes  was  hkkhk  tan  deb  Sinus. 
Johann  von  Namur  ( vgl.  Ober  ihn  die  Bern,  zu  ▼.  6067.) 
batte  seinem  Keilen  Ludwig  gegen  Robert  von  Cassel  und 
Mathilde  von  Lothringen  (Tante  Ludwigs),  welche  beide  ihm 
nach  dem  Tode  des  Gross vaters,  jedes  für  sich,  die  Erb- 
folge in  Flandern  mit  den  Waffen  in  der  Hand  streitig  mach- 
ten, erfolgreichen  Beistand  geleistet  Dafür  überlicss  ihm 
nun  Ludwig  noch  im  Jahr  1323  mittelst  Vertrags  das  domi- 
ta'um  aqutu,  wie  die  Gcneal.  (S.  148.  Tlics.  §.48.)  sich  aus- 
drückt, quod  prius  non  habebat  videlicct  in  portu  de  SJusa 
(dominium  tarnen  terrae  et  villac  pacifice  possidebat)  •). 

V.  7877.  Vas  mb*  stille.  Comb.  Hdschr.  foL  364- 
Col.  1.  in  fine: 

Es  yement  le  di  quAet  in  zinen  gront 
Stopl  raet  ronsteo  sinen  mont 
Hi  stopt  gherne  tpat  v*n  der  stille 
Die  stinckende  roke  sruwen  wille. 

V.  7878.  Bi  bvlpes  vas  die  hfsi  wabes  bi.  Unter  an- 
derem insbesondere  mit  Hülfe  eines  ihm  ergebenen  Edclu 
aus  Brügge,  des  dominus  Johannes  de  Spina,  wie  ihn  die 
GeneaL  nennt  (nach  van  Fract  S.  189.  Jan  van  Doorne),  der 
neben  dem  Grafen  Stein  ein  Haus  hatte;  von  da  aus 
wurde  eine  Oeffnung  in  den  genannten  Ort  gebrochen,  durch 
welche  der  Gefangene  entkam 

V.  7883.  Jakchdxn  si  de»  graue  Lodewuc  etc.  Nach 
andern  entzog  er  sich  dem  Ungcstümme  der  Brilggelingen 
gleich  nach  der  Gefangcnnehmung  seines  Gross-Oheims  durch 
freiwillige  Entfernung,  und  ging  nach  Paris.  Von  hier  aus 
begab  er  sich  nach  St.  Oiner  zu  einer  Zusammenkunft,  wel- 

1)  Vgl  Oudegh.  II.  & 383. ff  und  A.  d.  r.  L d.  Le.  und  XIV.  S.  US. 

3)  Ausführlich  Ut  die  Flucht,  so  wie  überhaupt  der  ganze  Hergang 
der  Sache  beschrieben  in  der  Geneal.  S.  1 16.  ThCs.  §.  49.-  bei  Duuy« 
Sauvnge  S ix  , ferner  hei  Meyer  zun  Jahr  i3i3;  vgl.  auch  llndeg 
herst  II.  3.  313  ff.  A d.  v.  I.  d.  I.  c. 
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che  xu  Beilegung  der  obwaltenden  Streitigkeiten,  namentlich 
um  die  Freilassung  des  gefangenen  Johann  von  Namur  zu 
bewirken,  veranstaltet  wurde,  und  erst  im  Laufe  der  hier 
gepflogenen  Unterhandlungen  traf  die  Nachricht  ein,  dass  Jo- 
hann entkommen  war  ')• 

V.  7895.  Co«i.rr  Svsdskis.  In  der  Gcneal.  abwerhs- 
ltwgsweisc  bald  Nicolaus,  bald  01  als  Xannckin,  bei  den  übri- 
gen Chronisten  ebenfalls  Nicolaus  Xannekin,  auch  Sannckin, 
Xanneka,  Zonnckin  etc.  genannt,  war  aus  dem  Gebiet  von 
Veurne,  und  von  dort  vertrieben  worden,  nunmehr  Bürger 
in  Brügge,  wo  er  an  die  Spize  der  sich  von  neuem  empö- 
renden Volksparthic  trat®). 

V.  7897.  Vom  Abdijtbosch  etc.  Auch  Rova  S.51.  lin.  19. 
lässt  Ardenburg  eingenommen  werden.  Die  Gcneal.  L c. 
Meyer  1.  c.  und  Oudcgh.  IL  8.  393-  berichten  die  Wegnahme 
von  Ghislcllc  und  die  Belagerung  von  Ardenburg,  ob  cs  aber 
genommen  worden,  geht  aus  denselben  nicht  hervor. 

V.  7904.  De  graik  vu  Naseji  etc.  Der  Graf  von  Na- 
mur ist  der  öfter  genannte  Johann  I.,  Grossoheim  Ludwigs. 
Gwy  könnte  möglicherweise  der  Hinten  v.  8066-  genannte 
Bastardbruder  unsres  Grafen  Ludwig  seyn,  wahrscheinlicher 
ist  es  jedoch  der  jüngere  Bruder  des  unmittelbar  nach  ihm 
genannten  Jan  van  Vlaendren,  so  dass  van  Haendren  auf 
beide  zu  beziehen  ist  Guido  von  Flandern  Herr  von  Ri- 
chebourg  und  Johann  von  Flandern  Herr  von  Dendermondo 
und  Neelle  waren  Enkel  Guido's  von  Dampierre,  von  dessen 
Sohne  Wilhelm,  dem  Gemahle  der  Tochter  des  bei  Courtrai 
gebliebenen  Connctabels  Ilaoul  von  Neelle  (*.  oben  v 5986-ff.). 
Der  in  v.  7908-  genannte  Zurre  van  Neelle  könnte  der  eben 
gegebenen  Erläuterung  zufolge  eine  Person  sei  n mit  Johann 

■ ) Meyer  ad  ann.  1S1J.  Oiidegh.  II.  S.  SIS. 

a)  llelier  die  Beilegung  de«  frühem  und  die  Ursachen  des  jerigen  Auf- 
standes verweisen  wir  auf  die  Ueneal.  S.it-.ff.  Thes.  V 5i.  5J  B 
so  wie  auf  Meyer  ad  ann.  i Ja<  und  Oudegh,  II.  3.  i)t.  B. 
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von  Flandern,  allein  Meyer  und  nach  ihm  Oudegherst  nen- 
nen ausdrücklich  neben  jenem  noch  einen  Joamiet  a Kluetta. 
Vielleicht  war  diess  einer  der  mehreren  Söhne,  welche  Raoul 
von  Mortagnc,  Herr  von  Nivelle  in  Flandern,  von  Johanna 
von  Bethunc  hatte.  Sie  waren  Vettern  des  Grafen  Robert  QL 
von  Flandern.  Nur  von  einem  derselben,  nämlich  Walter 
von  Nivelle,  ist  jedoch  der  Name  bekannt  *). 

V.  7914.  Wille*  xks  Axsoxk.  Meyer  ad  ann.  1524 
nennt  ihn  Guilielmus  Granson  Cameracensis  episcopus ; auch 
Oudegh.  bat  einen  Guillaume  cvesque  de  Cambrai.  Der 
Gallia  Chris tiana  zufolge i)  2 3)  waren  aber  Bischöffe  zu  Cam- 
brai: von  1309—23,  al.  24,  Petrus  de  Levis,  von  1530  — 36 
Guido  de  Artemia  seu  de  Bolonia,  dominus  de  Boubonar- 
gucs,  in  der  Zwischenzeit  von  1323—50  blieb  der  Stuhl  un- 
besezt,  endlich  von  1356 — 42  Guilielmus  IL  de  Auxona.  Sind 
diese  Angaben  richtig,  so  sieht  man  leicht,  welche  Verwechs- 
lung hier  vorgegangen  ist.  Der  Name  unsrer  Chronik  trifft 
aber  jedenfalls  näher  zu,  als  der  bei  Meyer.  Wer  indessen 
der  umhergesendete  Bischof  gewesen  sey,  bleibt  dem  hier 
Angegebenen  zufolge  dennoch  zweifelhaft.  Vielleicht  war  es 
wirklich  Wilhelm  von  Auxone,  nur  dass  er  damals  noch  nicht 
Bischof  war. 

V.  7919.  Ymcbe  wurde  gleich  nachher  von  Claus  Zan- 
nekin  weggenommen''5). 

V.  7965.  Diebe  voebes.  L e.  die  daer  voeren. 

V.  7967.  Eexex  kabdix.vkl.  Einen  Cardinal-Lcgaten  nebst 
den  Bischöffen  von  Tournai  und  Terouanne  4). 

V.  7976.  Soe  jmjiseebden  si.  Diess  geschah  nicht  so 
unmittelbar  nach  dem  vorher  Erwähnten.  Die  Zwischen- 
ereignisse, wodurch  gedemüthigt  die  Brüggclingcn  sich  zur 

i)  Vgl.  Duchesse  bist,  de  la  mjutoo  de  Bethuue  S.  1J9.  1S7. 3 6 5. 

s)  Tom.  ltf.  S. 

3)  Oudegh.  ff,  S.  401. 

4)  Meyer  *d  <mn.  i3j5.  Oudegh.  U.  S.  399. 
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Unterhandlung  herbeiliessen , finden  sich  bei  Meyer  ad  ann. 
1325-  S.  150.  und  Oudegh.  IL  S.399  -406. 

V.  7980.  Dat  getriceleery  waert  etc.  Es  geschah  kure 
vor  dem  Cli ristfest  (25.  De*.)  1325,  nachdem  er  24  Wochen 
in  Haft  gesessen  hatte  '). 

V.7986.  Maer  ciirtelire  viel  ib  biscoehde.  Vgl  über 
diesen  und  die  folgenden  Verse  die  Geneal.  S.  200—202,  im 
Thes.  §.63—65  und  Meyer  ad  ann.  1326  u.  27,  auch  Oudeg- 
herstll.  S.  408.  ff. 

V.  7995.  Stabre  Chakhlb.  Den  1.  Febr.  1328,  nach- 
dem er  vom  3-  Jan.  1322  an  regiert  hatte. 

V.  7999.  Philipps.  Philipp  NX,  ältester  Sohn  des  Gra- 
fen Hart  von  Valois  und  Enkel  König  Philipp  des  Kühnen, 
folgte  seinem  Vater  in  Valois  1325,  und  seinem  Verwand- 
ten, dem  verstorbenen  Könige  Karl,  kure  nach  dessen  Tode. 
Er  war  mit  diesem  im  4.  Grade  der  Seitenlinie  verwandt, 
d.  h.  Geschwisterkind,  aber  in  wäre  dittc  nicht  sein  rechter 
Schwchr,  wie  unser  Chronist  behauptet*). 

V.  8006.  Vp  bes  BACH  BER  Trimteit.  Den  29.  Mal 

V.  8025.  Tb  Cassele.  Das  Nähere  hierüber  in  der  Ge- 
ncaL  S.  204,  Thes.  §.  69  u.  70.,  beiDenys  Sauvage  S.  133.  u. 
134.  Meyer  ad  ann.  1328.  Oudegh.  II.  S.  416.  Die  Taktik 
der  Flandrer  war  hier  wieder  ungefähr  die  gleiche,  wie  bei 
Mons  up  Pevele.  Sie  drangen  plötzlich  mit  ihrer  ganzen 
TIeeresmacht  gegen  das  Zelt  des  Königs  vor,  tun  sich  dort 
seiner  Person  zu  bemächtigen,  oder  ihn  zu  tödten.  Auch 
hier  fehlte  wenig,  so  wäre  ihr  Plan  geglückt  Das  Misslin- 
gen desselben  wurde  ihnen  freilich  nun  um  so  verderblicher. 

Im  Lager  zu  Cassel  war  cs  bekanntlich,  wo  die  Flan- 
drer, trotzend  auf  ihre  unangreifbare  Stellung  (die  sie  übri- 


i)  Meyer  I.  c.  Oudegh.  II.  S.  407. 
>)  A.  d.  *.  I.  d.  VI.  S.  Ji. 
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gern  am  Tage  der  Schlacht  verliefen)  eine«  gemalten  Hahn 
mit  den  \’cnen  darunter  aufstevklen : 
t,hi/inü  c«  roeq  iri  rhantera 
Le  roy  trouv*  cy  rotier*  l). 

Ijc  rot  tromr , ifrr  Findtlhöni g wurde  Philipp  von  Valois 
spott weine  von  den  Flandreru  genannt,  weil  er  unverhofft, 
non  m s/um  regln'  na'i  t,  wie  Meyer  sich  ausdrücht,  auf  den 
Thron  gekommen  war“). 

V.  8035.  ii  s.  Nach  Mey  er  a.  a.  O.  war  die  Zahl  der 
Gebliebenen  den  höchsten  Angaben  zufolge  nicht  über  9000. 
Nach  Froissart  wäre  freilich  von  16000  Hand  rem,  die  an 
der  Schlacht  theilgenommen , auch  nicht  ein  Einziger  ent- 
kommen!? Die  Schlacht  geschah  am  13.  Scpt.  1328. 

V.  8017.  Ist  u*n  mm  etc.  In  diesem  Jahre  hatte  der 
Bischof  von  Lüttich,  Adolph  von  der  Mark,  dem  Grafen 
von  Flandern  die  Herrschaft,  und  der  Graf  Reinald  von  Gel- 
dern die  Vogtei  über  Merheln  verkauft.  Diesem  Verkaufe 
widersezte  sich  Brabant,  weil  nach  seiner  Behauptung  der 
Geldrische  Antheil  Brabantscbea  Lehen  war,  das  ohne  Ein- 
willigung  des  Lehenherm  nicht  verkauft  werden  durfte,  der 
bischöfliche  Antheil  aber  ihm,  kraft  Näherrecht*,  zuerst  zum 
Kaufe  hätte  angeboten  werden  müssen.  Darüber  kam  es 
zum  Krieg,  der  jedoch  nach  kurzer  Dauer  durch  Dazwi- 
schenktinft  des  Königs  von  Frankreich  mittelst  eines  schieds- 
richterlichen Spruches  vom  27.  Aug.  1334  interimistisch  und 
dann  durch  einen  Vertrag  zwischen  Brabant  und  Flandern 


i)  Uei  Roys  *d  na.  i Jil.  S.  5 6 iitirrn.it  t 
(^vomtu  ü.iMus  hie  ranUbit 

Kcx  (rvpertur  lollle  wohl  schon  drt  Verses  wegen  daliei  sie 
hen)  liio  intrabit. 

In  welcher  ^Sprache  der  Heim  «ligefasst  gewesen,  ist  nicht  *05*5«* 
ben,  oder  sollte  er  sielt  irgendwo  all  flandrisch  finden? 

»)  Meyer  l.c.  üudeglt.  II.  5.  416.  Froissart  1,43.  bei  Btichon  I.  S.  n«.H' 
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le  dukcre  de  H.  Die  Herren  von  H,  einer  Herrschaft  glei- 
ches Namens  in  Händen»,  waren  eine  berühmte  flandrische 
Adels  •Familie.  (Sander.  L S.  352.  H.  S.  19.)  Die  Anm.  bei 
Oudegh.  erklärt  dukcre  mit  seigneur.  (?)  Das  Volkslied  „Hale- 
wyn“  bei  Mono,  Anzeiger  1336.  S.  448.  spielt  am  Ende  doch 
auf  eine  Begebenheit  in  dieser  Familie  an,  oder  hat  eine  all- 
gemeine Sage  durch  Verbindung  mit  einer  sulchen  Begeben- 
heit, oder  wenigstens  mit  dem  Namen  Halewyn  localisirt. 
Vgl.  indess  die  Bemerkung  von  Willems  a.  a.  O.  dazu ; u.  Mooi 
Aaltje  en  koning  Alewyn,  bei  HofTmaim  II.  S.  164.  nr.  XXVI. 

V.  8074.  Jas  vss  Moemifrhe.  V.  8077-  Jas  vas  He.us- 
rodk.  V.  8079.  Arxoct  vas  Brcgdaxxk.  Lauter  flamäu- 
dische  Edle,  denn  die  „populäre/"  hatten  sich  z»im  Thcil  schon 
ganz  bestimmt  für  England  entschieden.  Ucber  die  Herrn 
von  Moerkerkc.  Herrschaft  in  der  Nähe  von  Damme,  und 
lange  Zeit  Sitz  dieser  Edeln,  unter  andrem  Einiges  bei  San- 
der II.  S.  222.,  ebenso  über  die  Herrn  von  Hemsrode, 
Herrschaft  in  der  Castellanei  von  Oudcnaerde,  nachher  im 
Besitz  der  Edeln  von  Halewyn,  bei  ebcndems-UI.  278.  Aus- 
ser diesen  beiden  nennt  Meyer  noch  mehrere  andre,  welche 
vor  Cadsant  den  Tod  fanden.  Statt  des  Arnout  van  Brug- 
damme,  welcher  bei  Oudegh.  II.  S433.  „Amould  de  Bringdam“ 
heisst  — hat  Meyer  einen  Arnulphus  ab  Dcnlelghem  rum  fratre. 

V.  8082.  Ixt  iaer  ixi  fsde  sessk.  Die  Hamlschr.  liest 
xxxi  ende  sesse.  Dieses  reine  Versehen  des  Abschreibers 
zu  ändern,  wurde  kein  Anstand  genommen. 

V'.  8086.  Seghkr  db  Curtroysijs.  Sigerus  Curtracensis 
bei  Meyer  (ad  ann.  1337)  — Cortrosis  bei  Roya  S.  57.  ad 
ann.  1337  — war  nach  erstrem  civu  Gandensis  et  baro  prae- 
cipuut  Flandriae.  Er  stammte  weiblicher  Seits  von  den 
Herrn  von  Courtrai,  von  wclcheu,  man  tveiss  nicht  genau, 
das  Schultheissenamt  oder  die  Vogtei  zu  Courtrai  durch 
weibliche  Nachkommen  auf  die  Edeln  mu  Nivele  sich  ver- 
erbte. Die  Familie,  wozu  der  hier  genannte  Siger  gehörte. 
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behielt  jedoch  die  Benennung  von  Courtral  — in  der  frnnr.. 
Adjectiv-Kndung  Curtrnisin  — bei  (Sander.  III,  3.).  Der  Graf 
von  Mandern  Hess  Sigern  greifen  und  auf  Befehl  des  Bö- 
nigs von  Frankreich  *u  Rüppclmonde  entliaupten,  weil  er 
nebst  Jakob  von  Artevelde  Ilaupturheber  des  eben  von  den 
Gemeinden  Flanderns  mit  England  cingegangcnen  Bündnisses 
war.  Ein  abermaliger  allgemeiner  Aufstand  von  ganr.  Flan- 
dern und  die  Diktatur  Artevelde 's  waren  die  Folge  dieser  Gc- 
wahtliat '). 

V.  8089.  Vp  de»  Ai.der  kixdfr  dach.  Nach  Meyer 
jiunto  Inlendas  Januarius  ; es  ist  der  28.  Der..  1336,  der  Tag 
aller  Binder,  oder  wie  er  im  Deutschen  heisst,  der  Tag  der 
unschuldigen  Bindlein.  Ader  steht  liir  aller,  Comb.  Cod.  Bl. 
255.  CoL  2.  (in  der  oft  erw.  Pabst-Chronik). 

Oese  (Anadetus)  dede  ooc  ghebieden 

Dat  men  priestren  — -r- 
tVaerdicheit  ende  eere  dade 
Want  ay  waert  aijn  Mer  eeren. 

Bl.  239.  Col.2.  Vp  ten  IXsten  dach  als  men  reegt 
Die  na  Mer  hetichen  dach  leeebt. 

Ebendaselbst  Bl.  251.  col.  3.  (DBedict  van  den  vn  huren, d.h. 
horis)  heisst  Gott:  Scepper  Mer  crcaturen.  Das  d wird  in 
manchen  altniedcrL  Worten  cingeschoben.  So  liest  man 
ebendaselbst  Bl.  255.  CoL  2.  meerdre  ende  inindre,  d.  h.  sol- 
che, die  mehr  und  die  weniger  sind,  und  ebenso  heisst  bei 
Jan  van  Ilcelu  (Ausg.  v.  Willems,  Brüssel  1836)  in  v.  2810. 
und  in  v.  3023.  verherden  beidemal  nicht  ohdurare,  wie  cs  die 

i)  Chron.  Trunchiniense , Brüssler  Ausgabe  von  1 13-.  S.  6 1 6.  Meyer 
l.c.  Oudegh.  li.  8.  «Sa.  Bei  Rymer  (If,  II.  S.  loSS)  findet  sich 
ein  Schreiben  des  Königs  von  England  ad  dominum  de  Coniresin 
(es  ist  der  Sahn  des  oben  genanntem  vom  I.  Mai  1 3 S • . worin  er 
ihm  sein  Bedeute  über  die  schnöde  Ermordung  seines  Vaters  aus- 
drückt , und  ihn  durch  das  Versprechen  königlicher  Belohnung  für 
seine  und  seines  Vaters  Anhfinglicbkeit  an  die  Sache  Englands,  in  der 
er  ihn  tu  beharren  ermuntert , zu  trösten  sucht. 
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Herausgeber  bei  r.  5810.  unrichtig  erklären,  sondern  verhee- 
ren, nutarr,  drttruerr,  was  an  beiden  Stellen  schon  aus  dem 
Zusammenhang  bervorgeht. 

V.  8092.  Jacof  vss  Ahtkvxi.dk-  Ceelui  anoit  eete,  «eec 
le  comte  de  Valnit , outre  ies  motu,  et  en  { bk  de  Rhades,  et  puii 
fut  varlct  de  In  frutlcrie  de  Mesdrt  Leye  de  France.  (Louis  Hu- 
tin,) En  apret  t’en  ala  ä Gand  (dond  it  fa  ne)  ct  y pru  a J'emme 
une  braesereste  de  mid  etc.  Deuvs  Sauvage  S.  143.  *)• 

V.  8108-  D*  Ihgelsce  cosisc.  König  Eduard  IIL  1327 
bis  1377  *). 

V.  8111.  Ihr  hertoghk  VAS  Brasast.  Johann  III.  1312 
bis  1353.  (A.  d.  v.  1.  d.  XIV.  S.  99-  ff.)  Derselbe,  mit  dem 
Ludwig  früher  die  Fehde  wegen  Mecheln  gehabt.  Sie  hat- 
• ten  sich,  wie  oben  bemerkt,  durch  den  Vertrag  vom  31. März. 
1336  miteinander  verglichen.  Er  ergriff  jest  die  Parthie  Eng- 
lands  gegen  Frankreich,  bewies  sich  aber  wenigstens  nach 
den  Vcrf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  als  lauen  Verbündeten.  Im  Jahr 
1347  machte  er  seinen  Frieden  mit  Frankreich , worauf  es 
ihm  sogar  gelang,  auch  Flandern  seinem  bisherigen  Ilunds- 
genossen  zu  entziehen  *).  Vgl.  übrigens,  was  die  Angabe  der 
Vcrf.  der  A.  d.  v.  I.  d.  bctrilTt , neben  den  Urkunden  vom 
8.  Juni  und  13.  Juli  1337,  insbesondere  die  unterm  7.  Oktbr. 
desselben  Jahrs  ausgestellten,  bei  Rymcr  '). 

V.  8113.  Soi  was  ms  graue  vast  Ilrsvoiuw».  Zuerst 
Graf  Wilhelm  DL  von  Holland  und  Hennegau,  Schwieger- 
vaterdes  Königs  Eduard  III.  von  England  durch  seine  Tochter 
Philipps,  und  als  er  kurz  nach  dem  Abschlüsse  des  Bünd- 
nisses starb  (1537,  er  war  1504  zur  Regierung  gekommen), 

l)  L'cber  diesen  liörlisl  merkwürdigen  Mim»  ist  noch  weiter  iu  ver- 
gleichen  Genest.  S.  tu.  Meyer  Ad  enn  1 535.  8 >51.  Ondegb.  It. 
S.  Ala.  not.  i.  v»o  PrAet  II.  8 l5.  Froissnrt  I.  csp.  1 65.  bei  Uucban 
Collection  1.  5.  I > 4 8. 

>)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  8 ul.  ff. 

J)  Meyer  S.  159.  Ondegb.  II.  S.  4$$. 

4)  11,11.  8974  9*5.  1000.  u 1001. 
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an  seiner  Stelle  sein  Sohn  Willielm  IV,  Tnrhtcrmann  Her- 
zogs Johann  IIL  von  Ilrabant  (1537 — 1515)  *)• 

V.  8115.  Geldxrk.  Graf  ßcinaldll.  mit  «lern  Beinamen 
<ler  llotlie  von  Geldern,  1326 — 43,  Schwager  Bönigs  Kduard  III. 
durch  seine  Gemahlin  Leonore  -). 

Gci.be.  Graf  Wilhelm  V.  von  Jülch  (1329 — 61),  Schwa- 
ger Graf  Wilhelms  IV.  von  Holland  und  Hennegau  durch 
dessen  Schwester  Johanna5). 

V.  8116.  Lodewijc  vax  Bkverev.  Der  deutsche  Bönig 
Jnidwig  der  Baicr  (1513—47),  durch  seine  Gemahlin  Marga- 
retha, die  Schwester  des  ekengenannten  Grafen  von  Hol- 
land etc,  ebenfalls  mit  diesem  verschwägert '). 

V.  8130.  TAstwobfes.  Es  war  zwischen  dem  16.  u. 
22.  Juli  1358,  nicht  zwischen  dem  12.  u.  22,  wie  die  Kote 
zuFroissart  bei  Buclion  I.  S.  199,  auf  Hymer  (U,  U.  S.1050.) 
sich  berufend,  will.  Liest  inan  das  Aktenstück  ganz,  so  cr- 
giebt  sich  das  richtige  Datum 5).  Die  Flotte  war400Segel  stark. 

V.  8133.  Vas  Bhaxdkxbough  die  margbavk.  Markgraf 
• Ludwig  I.  von  Brandenburg,  genannt  der  Alte,  ältester  Sohn 
Bönig  Ludwigs  des  ßaiern.  (1523  — 1352,  in  welch  leztrem 
Jahre  er  nach  Baiern  zuriiekgieng,  + im  Okt.  1361.)  Es 
ist  der  marquis  de  Blanqucbourch,  den  Froissart  I,  79.  (Bu- 
chonL  S.  221.)  unter  den  Verbündeten  Englands  nennt.  Die 
Allianz-l'rkunde  fmdet  sich  bei  Bvmer  II,  II.  S.  996.  Sie  ist 
vom  2-  Sept  1337  *•). 

V.  8138.  Mex  hadde  cche  ax  de  side  Spaexgkx.  So 
die  Handschr,  nur  dass  Spaengen  mit  dem  kleinen  s geschrie- 
ben ist.  Auf  was  aber  bezieht  sich  diese  Anspielung  ? Die 

i)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  445.  XIV.  S.  J;J. 

»)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  j*9. 

5)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  6.  Iij.  Sn. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XVI.  S.  iSo. 

5)  Meyer  S.  iSo.  Denii  S.iuv.,gc  S.  i*S.  14t. 

()  A.  d.  v.  I.  d.  XVI.  S.  407. 
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Zeit,  in  welcher  die  Niederländer  die  kriegerische  Tapferkeit 
der  Spanier  besonders  kennen  lernen  sollten,  fällt  bekannt- 
lich ungefähr  anderthalb  Jahrhunderte  später  als  die  inuth- 
massliche  Abfassung  unsrer  Chronik,  und  sonst  ist  nichts 
bekannt,  und  auch  in  unsrer  Chronik  nirgends  etwas  ange- 
deutet, worauf  die  Anspielung  sich  beziehen  könnte.  Soll 
vielleicht  die  Stelle  allgemein  verstanden  werden,  dass  uspie 
ad  partes  IKspamae , d.  li.  bis  Spanien,  bis  ans  Ende  der  Chri- 
stenheit damit  gesagt  seyn  sollte?  Oder  soll  eine  Conjectur 
gewagt,  und  Spaengen  nicht  für  Spanien,  sondern  für  ein  Zeit- 
wort erklärt  werden?  In  diesem  Falle  müsste  aber  freilich 
rumeande  für  ein  Wort,  d.  h.  für  kaumhand,  i.  e.  kaum,  gele- 
sen werden,  stde  für  seither,  und  alsdann  zu  übersetzen  scyn: 
Man  hatte  kaum  seither  werben  sehen  also  tapfere  Leute.  Ob 
aber  ctaneande  sich  irgendwie  rechtfertigen  lässt,  steht  freilich 
dahin. 

V.  8115.  Vota  Caxrrihe.  Im  Frühjahr  1539  aus  Deutsch- 
land zurückgekehrt,  cröflhete  Eduard  dcu  Feldzug  mit  der 
Belagerung  dieser  Stadt,  konnte  sie  jedoch  nicht  bezwin- 
gen*). 

V.  8149.  Jas  nznroGHS  vas  Notuussnnts.  Wird  von  sei- 
nem Vater,  König  Philipp  VI.  1332  mit  dem  Herzogthum 
der  Normandie  belehnt;  folgt  ihm  auf  dem  französischen 
Throne  den  22.  Aug.  1350,  stirbt  8.  April  1364  *)• 

V.  8151.  Erbkemac.  Graf  Johann  L von  Armagnac 
1319— 1373  s). 

V.8175.  Ais  *ek xxxvm scbeef.  Vielmehr  1339-  Eduard 
landete  iin  Juli  1338  in  Antwerpen,  brachte  dann  beinahe 
ein  ganzes  Jahr  theils  in  Deutschland,  theils  in  den  Nieder- 
landen zu,  worauf  er  im  Frühjahr  1559  vor  Cambrai  zog. 


1)  Meyer  S.  161. 

»)  A.  i.  v.  1.  A.  XIII.  S.  39.  VI.  S.*J. 
3)  A.  ä.  v.  I.  A.  IX.  S.  3i I. 
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Im  Winter  helirtc  er  nach  Antwerpen  zurück,  und  blieb 
liier  bei  seiner  Gemahlin  Philippa,  die  ihm  dahin  gefolgt  war, 
bis  Ende  Januars  1540,  worauf  er  sich  nach  Gent  begab- 
Den  21.  Febr.  landete  er  in  England,  und  gieng,  dem  Ver- 
sprechen getreu,  das  er  vor  seiner  Abreise  gegeben,  läng- 
stens 8 Tage  nach  Kat  Joh.  Bapt.  <24-  Juni)  auf  das  Fest- 
land zurückzukckrcn,  am  22.  Juni  mit  einer  grossen  Flotte 
von  Onvell  wieder  nach  Flandcra  unter  Segel  ■). 

V.  8222.  Esdb  de  auasste  amc  mm.  Vgl.  hierüber  die 
Urkunde  bei  Rymcr  a.a. O.  d. d.  Gent  26.  Jun.  1540. 

V.  8255.  Vaw  salebhi.  Wird  v.  8251.  auch  van  Sabri 
genannt  Es  ist  Wilhelm  von  Montaigu,  Graf  von  Salisbu- 
ry, Marschall  von  England.  Er  wurde  nebst  Heinrich  von 
Lankastre,  Grafen  von  Derby,  von  dem  Könige  als  Bürge  für 
sein  Versprechen,  im  Juni  wieder  auf  dem  Festlandc  scyn 
zu  wollen,  in  Flandern  zurücltgelasscn,  laut  darüber  von 
dem  Herzog  von  Brabant  unterm  4.  Dez.  1559  ausgestellter 
Urkunde  2). 

V.  8256.  Vah  Fissoc.  Graf  Robert  von  Suflblk.  Ob- 
schon er  in  der  ebenbemerkten  Urkunde  nicht  genannt  wird; 
so  blieb  er  gleichwohl  ebenfalls  in  Flandern  zurück,  wie 
sich  aus  seiner  Loskaufungs-Urkundo,  von  der  weiter  unten 
die  Rede  seyn  wird,  ergiebt.  Nack  Einigen  soll  es  jedoch 
nicht  der  regierende  Graf,  sondern  sein  Sohn  gewesen  seyn. 
In  der  genannten  Urkunde  heisst  er  Robertus  de  Ljfford  comes 
Suffolc  3). 

V.  8259.  Godkmaeb  Dousay.  Derselbe,  den  unsre  Chro- 
nik unten  in  v.  8585.  richtig  Gndemasr  du  Fuy  nennt,  der 
Gndomarut  Fayu  pratfectus  praesidii  Toniuccmis  bei  Meyer. 


1)  Meyer  m dielen  Jahren,  Rymer  11,11.  S.H06.  1107.  1 1 1 5.  11*9- 
1)  Rymer  11,11.  S.  1100. 

i)  \ gl.  not.  >.  111  Froiuart  bei  Buckon  L S.  S01.,  damit  jedoch:  Ry- 
mer II,  IL  S.  io3 r. 

4» 
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(S.  162.)  l'nsor  Dousay  ist  aus  der  alifransösi&rhen  Form 
Hoh  Für  verdorben. 

V.  8246.  Hi  sla*s.  D.  h.  bi  des  lants. 

V.  8275.  1>*  ghai  k Vati  Hihoouwi.  Dicss  ist  nun  Graf 
Wilhelm  IV'.  von  Holland  und  Hennegau,  vgl.  oben  die  Bein, 
au  y.  8115. 

V.  8285.  FAüqtsirnojtT.  Graf  Dietrich  III.  von  Fauque- 
mont  oder  Falhenberg  1552—1546.  Er  war  ebenfalls  tliii- 
tiger  und  tapferer  Verbündeter  Englands  *). 

Burvor.  Johann  Ton  Hennegau,  Herr  oder  auch 
Graf,  wie  er  suweilen  genannt  wird,  von  Beaumont. 

V.  8295.  Bi  des  Sgoiidhckmu.  Zu  deutsch : bei  den 
Scheldchiinem.  So  der  Käme  des  Castells.  Dasselbe,  das 
bei  Iloya  (S.  58.  lin.  54.)  das  eaetvum  de  Staudeure,  bei  Meyer 
ad  ann.  1540  SeaJdmerittm , bei  Froissart  1, 112.,  bei  Burhon 
I.  S.  316.  le  ehaiel  tf  Eecmtdenore  heisst  Es  gehörte  dem  Gra- 
fen von  Hennegau,  und  wurde  von  dem  Hersog  Johann  von 
der  Normandie,  vennuthlich  in  Folge  einer  Vcrräthcrci  von 
Seiten  der  Besatzung,  eingenommen  und  geschleift.  Die 
Steine  wurden  nach  Cambrai  su  Ausliesserung  der  Stadt  und 
ihrer  Festungswerke  abgefiihrt 

V.  8297.  Catsast.  Diese  «weite  Seeschlacht  vor  Cad- 
sant  geschah  nicht  pridie  nalulU  dwi  Jo/tumus  Baptijtac,  wie 
Meyer  «u  1540  will,  sondern  am  Tage  der  Geburt  S.  Johanns 
des  Täufers  seihst,  d.  h.  den  24.  Juni,  nachdem  Eduard  am 
22.  desselben  Monats  von  England  unter  Segel  gegangen  war. 
So  lautet  wenigstens  der  Siegesbericht,  der  auf  Befehl  des 
Königs  am  28.  Juni  an  die  Grossen  Englands  und  vom  Kö- 
nige selbst  unterm  9.  Juli  an  das  englische  Parlament  abge- 
sendet wurde  ä). 

V.  8307-  Bakbkbairk.  Bei  Meyer  Barbanarius  quidam. 


1)  A.  d.  t.  I.  d.  XIV.  S.  5to. 
s)  Rymrr  tl,  II.  S.  1 1 >9.  1 1 Jo. 
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Sonst  heisst  er  Barbevaire  oder  Barbevere.  Er  soll  nach  Ei- 
nigen allein  entkommen  seyn  *). 

V.  8308.  Nichoi.f  Bahubes.  Rach  andern  Nieolaus  Ba. 
huchet,  bei  Meyer  Nicolaus  Bachctus;  der  Name  wird  bei 
den  Chronisten  sehr  verschieden  geschrieben,  Froissart  nennt 
ihn  Peter  Bahuchet  König  Eduard  liess  ihn,  als  er  in  seine 
Hände  fiel,  am  Maste  seines  SchilFes  aufknüpfen,  so  berich- 
ten die  ebengenannten  Chronisten  *). 

V.  8509.  Hfvv*  hihbt.  D.  h.  Hugo  Kieret,  oder  wie  er 
bei  Froissart  a.  a.  O.  geschrieben  wird , Quieret  — der  Name 
wird  noch  auf  manchfache  Weise  geschrieben  — wurde  eben- 
falls, nachdem  er  gefangen  worden,  an  Bord  seines  SchiiTcs 
niedergemacht 

V.  8343-  Robbbkcht  va w Abtoys  sah  sich,  nachdem  sein 
Vater  Philipp,  Herr  von  Conches,  Domfront  und  Mehun 
sur  Ycrre  (seine  Mutter  war  Blanka  von  Bretagne)  vor  sei- 
nem Grossvater  Graf  Robert  IL  dem  Erlauchten  von  Artois 
mit  Tod  abgegangen  war,  durch  seines  Vaters  Schwester, 
Mathilde,  von  der  Erbfolge  in  Artois  ausgeschlossen , und 
sog  sich  durch  die  Schritte,  wodurch  er  im  Jahr  1530  den 
Besitz  der  Grafschaft  wieder  zu  erlangen  suchte,  das  Ver- 
bannungsurthcil  der  französischen  Pairs  zu,  welches  den 
19.  März  133S  über  ihn  verhängt  wurde.  Als  er  sich  hier- 
auf 1334  an  den  Hof  des  Königs  von  England  begab,  folgte 
dem  frühem  Pairsspruch  ein  ZYvciter  (7.  März  1337),  der 
ihn  des  Hochverraths  schuldig  erklärte.  Robert  wurde  nun 
der  Haupturheber  des  von  Eduard  begonnenen  Krieges,  und 
gleichsam  die  Seele  des  ganzen  Unternehmens  *). 

V.  8349.  Ottk  duebtogue  etc.  Otto  oder  Eudes  IV., 
Herzog  von  Burgund  1315  — 1350,  durch  seine  Gemahlin 

i)  Denys Sauvage  S.  l So.  if}.  Oudegh. II.  S.  447-  Froiuart  I.  iss.,  bei 

Buchon  I.  S.  55!.,  wo  not.  a.  au  vergleichen  int. 

>)  Vgl.  di«  Kote  i.  au  Froiuart  bei  Bucbon  1.  S.  U). 

3)  A.  d.  r.  L d.  XU.  S.  5;»-3;«. 
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Johanna  Schwiegersohn  König  Philipp  des  I, äugen  und  Jo- 
hanna's,  einer  Tochter  des  Grafen  Otto  I\  . von  Knrgnnd 
und  der  Gräfin  Mathilde  von  Artois,  folgt  seiner  Schwie- 
germutter Johanna,  an  welche  nach  dem  Tode  ihrer  Aeltem 
Burgund  imd  Artois  erblich  tibergegangen  war,  im  Jahr 
133o  — krall  des  Erbrechts  seiner  Gemahlin  in  beiden  Lan- 
den, und  vereinigt  so  in  seiner  Person  das  Ilcrzogthum  mit 
der  Grafschaft  Burgund  nebst  der  Grafschaft  Artois  *). 

V.  8350.  Ende  sijn  sonk.  3".  8553.  dk  gravi  van  Bok- 
heb  muss  zusammen  gelesen  werden.  Philipp,  Sohn  des 
ebengenaimtcu  Herzog  Eudes  IV.  von  Burgund,  verband  sieh 
1338  mit  Johanna,  der  einzigen  Erbin  des  Grafen  Wil- 
helm XHL  von  Auvergne  und  Boulogno,  welchem  sie  1332 
in  beiden  Grafschaften  gefolgt  war.  Er  starb  vor  seinem 
Vater  Eudes  durch  einen  Sturz  vom  Pferde  vor  Aiguillnn 
22.  Scpk  1346-  Johanna  v ermählte  sich  1550  in  zweiter  Ehe 
mit  dem  obengenannten  Herzog  Johann  von  der  Normandie, 
dem  nachmaligen  Könige  von  Frankreich®).  • 

V.8358.  Dakh  nah kb  scadk.  Den  26-  Juli  1310.  Ueber 
die  Begebenheiten  vor  Saint-Omer  und  insbesondere  den  Ver- 
lust der  Flandrer,  wovon  hier  die  Rede  ist,  handelt  am  aus- 
führlichsten und  genausten  Denys  Sau  vage  S.  154 — 158."’). 

V.  8370.  ccc  DtrvsT.  D.  h.  300000.  Unser  Chronist  liebt 
besonders  in  den  Zahlen  liin  und  wieder  einige  poetische 
Uebertreibung.  Indessen  war  die  Macht,  welche  tlic  Eng- 
länder und  ihre  Verbündeten  vor  Toumai  versammelt  hat- 
ten, allerdings  bedeutend  genug  (sie  lagen  davor  cum  terrf- 
liU  multAudiiu,  wie  die  Geneal.  S.  213.  sich  ausdrückt),  so 
dass  sie,  hält  man  die  Angaben  der  Chronisten  darüber  zu- 


0 A.  d.  v.  1.  d.  XI.  S.  So.  in.  XU.  S.  374. 

>)  A.  d.  v.  I.  d.  X.  S.  ut.  XI.  S.  So.  S i . 

5)  Vgl.  ferner  Meyer «d  h.  a.  (S.  164.)  Oudegh.il.  S.  449.  Froivsarl  I.  Ml. 
bei  Burbon  I,  S,  590-393. 
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sammeii,  vielleicht  auf  ein  Drittel  der  oben  angegebenen  Zahl 
geschärt  werden  darf1 * * 4 5). 

V.  8373-  Maeb  dik.  Die  Handsehr.  liest  dien. 

V.  8377-  De  ghauk  vas  Fovs.  Graf  Gaston  li.  von 
Foix  liierte  von  1315 — 13  *). 

V.  8378.  Vas  Heu.  Graf  Haoul  (IV.)  von  Eu  und  (1) 
von  Brienne  1502—1545,  seit  dem  Tode  Walthers  von  Cha- 
tillon  (1530)  Gonnetable  von  Frankreich,  wird  von  Hoya 
S.  59.  und  von  Meyer  S.  164.  als  eomes  Vgelliuius  magäter 
ejuäum  ausdrücklich  unter  den  Vertheidigern  Touraai's  gc- 
nannt s). 

Vas  Piehood.  Es  scheint  Hoger  Bernhard  Graf  von 
Perigord  1336—1360  gemeint  Hei  den  übrigen  Chronisten 
gescliieht  seiner  keine  Erwähnung11). 

V.  8379.  De  vicostk  vas  V kbboksk.  Verboene,  wie 
unsre  llandschr.  liest,  steht  für  Karbomte , und  ist  mit  den 
beiden  folgenden  Versen  in  Verbindung  zu  lesen,  denn  es 
ist  der  Aymericus  Narbonensis  und  Ludovieus  Pictavus  bei 
Meyer  darunter  gemeint,  so  dass  Aymars  auf  Verboene  und 
Ijodcwijc  auf  Poyticrs  zu  beziehen  ist  Vicomte  Aimcrich  VUI. 
von  Narbonne  regierte  von  1556  — 41.  Statt  Ludwigs  von 
Poiticrcs  nennt  F'roissart  Aymarl  de  Podien , daneben  aber 
auch  den  sntechal  de  Poitou 

V.  8382.  Sun  au  s vas  Viasks.  Meyer  a.a.  O.  nennt  ihn 
"Sylvester  / ienneusis.  Bei  den  übrigen  Chronisten  wird  der 
Name  nicht  erwähnt. 

V”.  8383.  Hobbhkcht  Bertiia«  ist  nach  Meyer  undFrois- 
sart  eine  Person,  er  heisst  bei  den  übrigen  einfach  Bertram, 
und  war  Marschall. 

1)  Vgt.  IVny,  Saungr  S.  161.  OuJcgli.  II.  S.  4i«. 

>)  A.  d.  v.  I.  d.  IX.  S.  44s. 

i)  \ gl.  auch  l)e»y»  Sauvage  S.  1 54.  Oudegb.  II.  5.  448.  Fruiuart  I.  146. 

bei  Buclion  I.  S.  847.  A.  d.  v.  I.  d.  XII.  S.  487. 

4)  A.  d.  v.  L d.  XII.  S.  111. 

5)  A.  d.  v.  I.  d.  IX.  S.  456 
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V. 8390.  Wast  mks  steht  für  wart  men  hem-,  (las  Für- 
wort ist  mit  men  zusammengefallen. 

V.8598.  Rkvkoct  vas  Fap^pkmost.  Diess  ist  «ne  Ver- 
wechslung mit  dem  schon  1331  verstorbenen  Vater  des  Gra- 
fen von  Falkenberg.  Jener  hiess  Reinald,  dieser,  welcher 
der  Belagerung  von  Tournai  anwohnte,  Dietrich.  (S.  die  Be- 
merkung ku  v.  8383.)  Auch  Meyer  nennt  übrigens  den  les- 
tern,  obwohl  unrichtig,  immer  Reginaldus  Falkoburgius. 

V.  8309.  M«t  gaukrs  Jakkb  vas  Hbbbboapw*.  Diess 
ist  der  oben  v.  8385.  genannte  Johann  von  Biaumont,  d.  h. 
Beaumont. 

V.  8101-  Da  stsscor  vah  Lddkke.  Nach  Meyer  Engel- 
bert us  Lmdtensis  eiert  us , denn  er  wurde  erst  nach  dem  Tode 
seines  Vorfahren  und  Oheims  Adolph  von  der  Mark  (1345) 
Bischof  von  Lüttich,  von  wo  er  1361  num  erzbischöflichen 
Stuhle  in  Cölln  befördert  wurde,  starb  1367  ‘)- 

V.  8103-  Sapdesbebk.  Wohl  mit  Absicht,  als  veracht-  * 
liehe  Bezeichnung  für  den  Mann  der  Kirche.  Meyer  S.  165. 
in  fine  nennt  ihn  tacerdos  jmdtm  nomine,  sed  re  ipsa  latro. 

V.  8410.  Di»  xabobape  vas  Gpi.kk.  Graf  Wilhelm  V. 
von  Jülch  wurde  1336  von  Baiser  Ludwig  dem  Baiern  zum 
Markgrafen  und  Reichsfürsten  erhobeni) 2). 

V.  8413.  Chakulk  de  Mokäkrabchub.  Karl  vonMont- 
morenci  regierte  diese  Herrschaft  nebst  mehreren  andern 
von  1335  bis  11.  Sept  1381,  wo  er  starb3).  Auch  Meyer 
lässt  einen  Bruder  Bilibaldus  und  Roya  S.  159.  einen  frater 
ejus  et  H'illebrandut  de  Joye  mit  ihm  gefangen  werden.  Viel- 
leicht ist  die  leztere  Lesart  die  richtigste,  denn  es  wurden 
ausser  Karl  v.  M.  noch  an  60  Edelleute  gefangen,  und  die 
Verf.  der  A.  d.  v.  L d.  a.  a.  O.  kennen  gar  keinen  Bruder  Karls 
mit  dem  Namen  Willibald.  Auch  erwähnen  Froisaart,  De- 

i)  A.  d v.  L d.  XIV.  S.  »13.  tu.  XV.  S.  siy. 

»)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  Si». 

3)  A.  d.  v.  I.  d.  XU.  S.it.11. 
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nys  Saurage  und  die  übrigen  Chronisten  überhaupt  keinen 
Namen  dieser  Art. 

V.  8120.  Jas  tah  Bkahost.  Vgl.  die  Bern.  zu  v.  8285. 
8399. 

V.  8421.  Gautibh  dk  Maughy.  Meyer  a.  a.  O.  nennt 
ihn  Galtcrus  Mannius.  Ei  ist  wohl  der  bei  Froissart  (z.  B. 
181.  182-  u.s.w.)  öfter  genannte  Gautier  de  Mauny. 

V'.  8122.  D*  sckhhscaei..  Nach  Meyer  SmescaUus  Lun- 
dunetuis,  nach  Roya  Ssncsca/cus  Londnmw,  einige  Zeilen  vor- 
her LcnHonint,  er  wurde  nach  ihren  Angaben  in  diesem  Ge- 
fechte mit  40,  Meyer  will  sogar  mit  400  andern  seiner  ?Par- 
tkie  getödtet  Es  war  Ende  Augusts. 

V.  8429.  Di*  ghauk  vak  Savov*.  Graf  Aimon  von 
Savoyen  1329 — 43  '). 

V.  8430.  Lodbwijc.  Ludwig  von  Savoyen.  Baron  von 
Vaud.  Meyer  nennt  ihn  einen  Sohn  des  Grafen  von  Sa- 
voyen. Er  war  weder  Sohn,  noch  Bruder,  sondern  Ohciin 
desselben.  Durch  Schreiben  des  Bönigs  von  Frankreich, 
d.  d.  au  Boys  f'incennes  17.  Aug.  1339,  um  Hilfe  angespro- 
chen, batte  Herzog  Aimon  einstweilen  seine  Truppen  unter 
3 Befehlshabern,  worunter  eben  Ludwig  von  Savoicn,  vor- 
angcsrhickt.  um  ihnen  selbst  1340  zu  folgen.  Der  Bönig 
übertrug  Ludwig  v.  S.  den  Befehl  über  Douai  -’). 

V.  8146.  VLAKsnaxH  ih  ckssk  staxh.  Es  geschah  schon 
im  Frühjahr  1310  von  Fabst  Benedikt  XII.,  der  zu  Avignon 
residirtc.  Cu  für  Kirchenbann,  Interdikt  (von  ressare)  wird 
auf  gleiche  Weise  auch  im  Altfranzösischen  gebraucht,  Ou- 
degberst  H.  S-  398. : Le  quel  de  ce  grandement  irrite , envoya 
fulminer  le  eis  sur  Flandrc  et  mettre  tout  lc  pais  cn  inter- 
dict  *). 

-■ 

i)  A.  d.  V.  I.  d.  XVII.  S.  I7e.  177. 

1)  Guichenon  hiitoire  gdnealogique  de  la  royale  maUon  de  Savoie, 

Turin  17SI  fol.  Toni.  I.  S.  Hi.  JjS. 

3)  Vgl.  Roquefort  I.  8.31g.,  der  cts  richtig  durch  interdit,  censurt  ec- 
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V.  8451-  Eis  bfstasu.  Durch  Vermittlung  der  Gräfin 
Mutter  von  Hennegau,  Schwester  Honig  Philipps,  Johanna 
von  Valois,  den  3$.  Sept  1340  bis  zunächst  kommendem 
Fest  der  Geburt  S.  Johanns  des  Täufers;  diesen  Tag  bis  sum 
folgenden  Sonnenaufgang  miteingeschlossen.  Der  Stillstand 
wurde  später  nach  und  nach  bis  auf  Ewei  Jahre  verlängert  *)• 
V.8457.  Esok  voert  wahrt  wisselisge  ghedakv.  Eine 
Auswechslung,  wie  die  hier  erwähnte,  wird  wenigstens  durch 
die  noch  vorhandenen  urkundlichen  Zengnisse  nicht  bestä- 
tigt. Salisbury  wurde  gegen  den  schottischen  Grafen  Johann 
von  Murrai  oder  Murrcf,  wie  er  in  den  alten  Urkunden 
heisst,  ausgcwecbselt,  und  dem  Grafen  SufTolk  wurden  vom 
Könige  ansehnliche  Geldsummen  angewiesen,  um  sich  los- 
kaufen eu  können  2).  Hinsichtlich  des  Grafen  von  Montmo. 
renry  vgl.  den  ihm  und  seinem  Bruder  Matthias  ausgestell- 
ten Geleitsbrief  vom  30.  Mai  1341,  bei  Rymer  U,  II.  S.  1160. 
Buchon  zu  Froissart  1. 166.  S.  404.  not  1.  vermuthet,  dass 
derselbe  mit  seiner  Loskaufung  in  Verbindung  stebe. 

V.  8463.  Ortrest  sistk  Baxesse.  Richtig,  denn  das 
Fest  des  heil.  Bavo  fällt  auf  den  1.  Okt,  der  Abschluss  des 
Waffenstillstands  auf  den  35.  Sept,  also  wenige  Tage  vor- 
her; vgl.  die  Bern,  zu  r.  8451. 

V.  8479.  GnotTE  wosdebmkr  bares.  Es  war  haupt- 
sächlich die  Ausübung  des  Gcwerbs  der  Wollenwcberei  und 
des  Tuchhandels,  wodurch  grosse  innere  Zwiste  herbeige- 
fiihrt  wurden,  indem  die  grossen  Städte  die  kleinern  und  das 
Laud  völlig  davon  auszuschliessen  suchten,  leberdiess  ist 
unter  den  grossen  wunderlichen  Sachen  ohne  Zweifel  auch 

detiaitiqu*  erklärt , übrigens  ohne  für  diese  Bedeutung  einen  Be- 
leg  zu  gebeo. 

I)  Denys  Sauvage  S.  161.  Froissart  1. 145.  ff.,  bei  Buchon  t s.  jj*.  r. 
Meyer  S.  166.  Oudegh.lL  S.  4S4.  ff  Rymer  II,  II.  S.  1 1 35. 

J)  Vgl.  in  Beziehung  auf  den  ersten  die  Urkunde  vom  16.  Okt.  iSto, 
in  Beziehung  auf  den  leztern  die  vom  »5.  u * 6.  Juli  1 54 1.  bei  Ry 
naerll,  U.  S,  1140-1170.,  auch  Froissart  169.  bei  Bucbon  U.  S.  66. 
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die  von  Ariereide  eingcführtc  neue  Verwaltung  de*  Landes 
und  die  Art  und  Weise,  wie  er  selbst  hier  fortwährend  den 
unumschränkten  Gebieter  spielte,  verstanden.  Den  in  v.  8485. 
erzählten  Streit  mit  den  Mäklern  zu  Brügge  und  ihre  Nie* 
dermezelung  durch  die  Geuter  sezt  übrigens  Meyer  schon 
ins  Jahr  13391)- 

V.  8507.  Des  eehstkx  kaxydach  to  dkn  Met.  D.h.  den 
3.  Mai  1345.  Von  dem  mörderischen  Streite  der  Wollwe- 
ber  und  Tuchwalker  auf  dem  „Vrydaeehnuurci"  in  Gent  an 
diesem  Tage  erhielt  derselbe,  wie  unsre  Chronik  ganz  rich- 
tig bemerkt,  den  Namen  der  Qaade  Matvdach.  Nicht  ein- 
mal der  Anblick  des  Allerheiligsten,  das  zwischen  die  Käm- 
pfenden gebracht  wurde,  vermochte  ihre  Wuth  zu  besänf- 
tigen. Endlich  unterlagen  die  Tuchwalker,  von  denen  die 
wenigen  Ueberlcbenden  die  Stadt  räumen  mussten*). 
V.8514.  Hieb  sakb.'  Den  5.  Juli  1345 s). 

V.8517.  Sikei»  sos«.  Prinz  Eduard  von  Wales,  der  be- 
rühmte sogenannte  schwarze  Prinz.  Er  starb  noch  vor  sei- 
nem Vater  den  8-  Juni  1376,  45  Jahre  alt4). 

V.  8534-  Tlawt  te  doetsk  sticr  vulnkemsge.  D.  h. 
insbesondere  sie  bei  ihren  Handelsfreiheiten,  die  sie  nament- 
lich in  England  genossen,  zu  erhalten.  Bei  den  übrig«! 
Chronisten  findet  sich  von  diesem  übrigens  sehr  in  der  Na- 
tur der  Sache  gegründeten  Umstande  nichts  erwähnt. 

V.  8542.  De  goede  Lieds.  Die  probt  homines  viüurum 
et  locorum  Flandritu , wie  sie  König  Eduard  in  seinen  Unter- 
handlungen mit  ihnen  gewöhnlich  nennt,  los  cotuaulx  des  bon- 
nes  viUes  bei  Froissart  *). 

I)  Wir  verweilen  auf  »eine  Erzählung  n dieiem  Jahre,  to  wie  hin- 
•ichllich  des  Übrigen  hier  erwähnten  auf  ebendenselben  in  den  Jah- 
ren i Sa3 — 13«5.  nnd  auf  Ondegb.  U.  S.  4SI.  ff.  Leo  I.  S.  »65.  & van 
Praet  II.  S.  5». 

»)  Vgl  GeneaL  S.n5.  Meyer  a. a. O.  Oudegh.  II.  S.461- 

3)  Geneal.  S.  »i  6.  - 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  VII.  S.  Ui. 

J)  Vgl.  unter  andern  ieRymerlI.il.  diellrfc.:  de  polestate  ad  traetan- 
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V.  8519-  Ghrfbaebd  Dusts.  Er  war  Decanuv  textorum , 
Dechant  der  Woll  weber,  oder  wie  unsre  Chronik  sich  aus- 
drückt,  regend  van  der  traperien. 

V.  8560.  Nu  hokrt.  Die  nachfolgende  Erzählung  von 
dem  Tode  Arteveldes  weicht  in  den  Einselnheiten  sehr  von 
der  bei  Meter  und  Roya  gegebenen  ab.  Ganz  übereinstim- 
mend mit  unsrem  Chronisten  ist  Dcnys  Sauvage  S-177-  und 
ebenso  auch  Oudegh.  IL  S.  463.  (T.  Abweichend  von  beiden 
ist  die  sehr  ausführliche  Darstellung  bei  Froi&sart,  der  von 
den  Wallisern  gar  nichts  weiss.  yFroissart  347.  248.  bei  Bu- 
chonILS.35t.ff.) 

V.  8607*  Ebde  warbt  versxkgues.  Mittags  den  17.  Juli 
1345  *)• 

V.  8630.  0*t»est  de  mtTSi  va»  rebsi.  Die  Nieder- 
lage der  Franzosen  bei  Crccy  geschah  den  26-  Aug.  1346. 

V.  8635.  De  cosiac  va»  Heykbje.  König  Johann,  der 
Blinde,  von  Luxemburg,  kam  1310  zur  Regierung*). 

V.  8626.  Dhsrtoghk  va»  Lobbys*.  Raoul  oder  Ru- 
dolf 1338-46 

V.  8637.  Vau  Vj.aesdkr.  Es  ist  unser  Graf  Ludwig. 
Bei  Meyer  S.  173.  und  Oudegb.  II.  S.  471,  seine  Grabschrift 
in  der  S.  Donatians-Hircbe  zu  Brügge,  wo  er  später  beige- 
sezt  wurde,  nachdem  er  6 Jahre  im  Kloster  S.  Richard  zu 
Fonthieu  (in  monasterio  S.  Richardi  in  Pontivo)  bei  AbbeVillc 
begraben  gelegen  hatte.  (Geneal.  S.231.) 

Albsscoks.  Bari  II.  von  Valois,  mit  dem  Beinamen  der 
Grossmütbige,  Graf  von  Alen^on,  Bruder  König  Philipps 
1325—46»). 

dam  cum ...  FlandrensUnu  vom  10.  April  1M7.  S.  969.  Frouurt  UJ. 

bei  Buctio«  II.  S.  aSa. 

I)  Geneal.  S,  a 1 6.  Froiaaart  190-395. 

3)  A.<L  v.  I.  4.  VllL  S.a«. 

5)  A.  d.  v.  |.  i.  XIII.  S.  401. 

4)  A.  d.  v.  L i.  XIII.  S.  i5l. 


I 

I 
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Blot».  Ludwig  L von  Chatülon,  folgte  »einem  Vater  Gui- 
do 1541  in  der  Grafschaft  Blois*). 

V.  8657.  Jas  vas  Viases.  Froissart  I,  297.  (Buchon  IL 
8.584.)  De  la  ville  de  Calais  etoit  capitaine  un  gentil  Cheva- 
lier de  Bourgogne  et  vaillant  Jean  de  Vienne. 

V.  8658-  Eukoüt  de  Dodksehkx.  Bei  Froissart  Arnoul 
£ Audrehen,  von  Buchon  Audeneham  erklärt,  bei  Denys  Sauva- 
ge Emoulz  £ Audenhem , bei  Meyer  Arnulphm  Andre ghememii. 

V.  8659.  Vas  Bvaci.it.  Diess  scheint  Baudoum  de  Bel- 
lebronne (Bd/eboume)  bei  Froissart  zu  seyn;  bei  Denys  Sau- 
vage U sire  de  Beaulol,  d.  b.  wie  sich  endlich  aus  dem  Zusam- 
menhalten dieses  Namens  mit  dem  unsrer  Chronik  ergiebt, 
de  BeauUeu  (altfranz.  Biau  leuc,  de  hello  loco).  An  eine  Ver- 
wechslung mit  Eduard 'von  Beaujeu  (Bellojocua),  der  den 
5-  Mai  1351  im  Gefechte  mit  den  Engländern  vor  Ardrcs 
blieb,  ist  wohl  darum  nicht  zu  denken,  weil  w eiligsten.»  Frois- 
sart seinen  Baudouin  de  Bellehoume  einigemal  neben  dem  irrt 
de  Beaujeu  nennt  2). 

V.  8660.  Vas  Garsein.  Ebenso  bei  Denys  Sauvnge,  viel- 
leicht Jean  de  Surre  bei  Froissart.  Unsre  Lesart  dürfte  wohl 
eher  zu  einem  Aufschlüsse  fuhren.  Es  ist  wahrscheinlich 
der  bei  Froissart  später  öfter  erwähnte  Gcoffroy  de  Chargny, 
vgl.  Froissart  L 310.  326.,  bei  Buchon  II.  S.  423.  483. 

V.  8663-  Is  dkses  tides  was  Lodkwijc  etc.  Ludwig 
von  Malen,  einziger  rechtmässiger  Sohn  seines  Vorgängers 
Ludwigs  von  Nevers,  aus  dessen  Ehe  mit  Margaretha,  der 
Tochter  Königs  Philipp  V,  zu  Malen,  unfern  Brügge,  den 
25-Nov.  1330  geboren,  woher  sein  Beiname,  war  somit  bei 
seinem  Regierungs-Antritte  — er  kam  den  7>  Nov.  1346  nach 
Flandern  — 16  Jahre  alt 3). 


>)  A.  d.  v.  1.  d.  XI.  S.  Js$. 

s)  Vgl.  Addition  V’III.  bei  Buchon  III.  & 41—47.  A.  d.  v.  I.  d.  X.  S.  5 1 5. 
J)  Genest.  S.  sst.  Oudegfc.  IL  S.  471.  H».U  XIU.  S.  534.  ff. 
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V.  8664>  Paer  waert  besfrokks  etc.  Es  ist  eu  ver- 
gleichen Hoya  S.  60.  I.  55.  und  Oudcgh. U.  S.  475-,  insbeson- 
dere jedoch  Denys  Sauvage  S.  186-  ft,  weicher  mit  der  gan- 
een  nachfolgenden  Ersählung  unsres  Chronisten  bis  v.  8763- 
beinahe  wörtlich  übereinstimmt 

V.  8663-  SHertoge  s dochter  vas  Brabast.  Marga- 
retha, Tochter  Herzogs  Johann  HI.  von  Brabant,  aus  der  Ehe 
mit  Maria  der  Tochter  des  Grafen  Ludwig  von  Erreux.  Die 
Vermählung  kam  am  11.  Juli  1247  auch  wirklich  *u  Stand  '). 

V.  8696.  Scokihx  dochteb  vas  Ixgelast.  Es  war  die 
älteste,  Isabella  *). 

V.  8711-  Thcwelic.  Die  Handsclir.  liest  twutvdtc , was 
als  blosser  Schreibfehler  geändert  wurde. 

V.  8718.  Godeeroet  de  Harcovrt.  Dieselbe  Angabe, 
wie  unser  Chronist  hier,  hat  Denis  Sauvage  a.a.0.,  und  Roy  a 
S.  61.  lin.  2.  Gottfried  von  Harcourt,  V icomte  von  St  Sau 
veur  war  in  Folge  seiner  Streitigkeiten  mit  dem  Marschall 
von  BriquebcU  durch  ürtheilsspnich  vom  19.  Juli  1343  aus 
Frankreich  verbannt  und  seiner  Güter  entsezt.  Zu  gleicher 
Zeit  war  er  der  Theilnahme  an  den  angeblichen  hochverrä- 
therischcn  Verbindungen  mit  England,  wegen  der  König  l’hi- 
lipp  IV.  den  Oliver  Clisson  und  viele  andere  im  Jahre  1544 
hinrichten  liess,  beschuldigt.  Er  hielt  sich  zuerst  in  Brabant 
auf,  später  fand  er  cs  gerathener,  seiner  Sicherheit  wegen 
nach  England  zu  gehen.  König  Eduard,'der  in  jenen  Hoeh- 
verraths-Prozessen  eine  gegen  ihn  selbst  gerichtete  Kränkung 
erblickte,  und  darüber  äusserst  entrüstet  war,  machte  ihn  zmn 
Marschall,  und  liess  sich  hauptsächlich  durch  ihn  bestim- 
men, im  Jahr  1345  den  W affenstillstand  aufzusagen  und  mit 
einem  Heere  in  der  Normandie  eu  landen.  Die  glänzenden 
Erfolge  der  englischen  Waffen  in  diesem  Feldzuge,  natucul- 

i)  A-  d.  V.  I.  d.  XIU.  S.  J3S.IT.  XIV.  S.  101. 

j)  Denys  Äanv.  S.  ■».  A.  d.  v.  I.  d.  Vit.  5.  il». 
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lieh  bei  Creci,  worden  unter  andern  seiner  Mitwirkung  zn- 
gesclirieben.  Seinen  Frieden  mit  König  Philipp  machte  er 
nicht,  wie  man  etwa  nach  unsrer  Chronik  hier  vermuthen 
könnte  (vgl.  v.  8720. ff),  durch  Mittheilung  des  englisch-flan- 
drischen Hcirathsplans  an  Brabant,  sondern  auf  eine  ziem- 
lich ausserordentliche  Weise  immittelbar  nach  der  Schlacht 
bei  Crcci.  Der  Anblick  der  Leiche  seines  Bruders,  der  ihm 
gegenüber  in  den  französischen  Reihen  gefocliten  hatte,  und 
mit  so  vielen  andern  französischen  Edcln  die  Wahlstatt  deckte, 
erschütterte  ihn  so  tief,  dass  er  plötzlich  das  englische  Heer 
verliess,  und  sich,  die  Schärpe  um  den  Hals  gewunden,  ganz 
allein  dem  Bönig  Philipp  IV.  zu  Füssen  warf.  Dieser,  sei- 
nerseits durch  das  Ausserordentliche  des  Ereignisses  ebenso 
bewegt,  bewilligte  ihm  vollständige  Verzeihung  des  Vergan- 
genen, sezte  ihn  durch  Beschluss  vom  27.  Dez.  1546  wieder 
in  seine  Güter  ein,  und  erlaubte  ihm  sogar  (2.  Jun.  1347), 
um  ihn  für  die  gehabten  V erluste  zu  entschädigen,  eine  aus- 
serordentliche Steuer -Erhebung  in  dem  wiedereingeräumten 
Besitzthumc  ’). 

V.  8727.  Tz  Rkughvke  ist  Wesixsht.  In  der  Abtei 
S.  Winoc  daselbst.  Meyer  sagt,  dass  die  Zusammenkunft  auf 
den  1.  März  verabredet  worden.  Nach  der  Gcneal.  S.  222. 
fand  die  Verlobung  zu  Berg  St  Winoc  den  14-  März  1347 
statt. 

V.  8737-  Tz  BXLOHEszir  Pazsschzs.  Denys  Sauvage  d 
la  rlosc  pasjuet;  Meyer.-  poJt  fmäam  hehdomadam. 

V.  8746-  Up  zzvzs  scoszv  dach.  Es  war  der  28. März 
(Geneal.  1.  c.;  der  Cod.  Ins.  hat  der  dortigen  Note  zufolge  den 
23.  März),  nach  andern  der  3.  April  1347-  Eroissart  ubi  su- 
pra  H.  S.  430.  not  1. 


i)  Denyi  Saurage  S.  «?3.  »74.  Froiuartl,  au.ait  Oe  I*  Rnq«*.  hi- 
Uoire  gene'alogiqiie  de  la  maisott  de  Harrouri,  Paris  t66a.  fot  T.  U. 
Uv.  XII.  ea}>.  IX.  S.  1(74-)  1 . A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S,  16.  IT. 
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V.  8719-  Hk»  »k*ohkx.  D.  h.  sich  ergötzen , vgl.  das 
engl,  merry.  Cod.  Comb.  Fol.  265-  coL  4.  Van  den  ghccstc- 
liheu  boeinghaerdc: 

I«  »ent*  «duent  dies  willie  lyen 
üoe  dochlic  in  dM  licrt*  mi;n 
l)at  ihettu  in  der  msghet  narie* 

IX.  mnent  wonde  beiloten  rijn 
Doe  dockt  m!  goet  dnt  io  lochte 
Eenen  boemgaert  ne  mim  vrriUen 
Deer  hem  det  kindekin  in  mochte 
Vroyllc  in  vermerghen  geen. 

V.  8754.  SiBEit  spobewaius.  Ebenso  oben  v.  8748.  De- 
nys  Sauvage  und  die  übrigen  Chronisten  haben  einen  Fal- 
ken, welchen  er  auf  einen  Reiher  loslicss.  Meyer  S.  474. 
Oudegh.  IL  S.  476.  und  Froissart  311.  (Buchon  li  S.  427.). 
Des  leztem  Erzählung  von  der  Flucht  des  Grafen  verdient 
mit  der  unsem  verglich«!  zu  werden. 

V.  8757.  Tot*  Wakstksk  cp  die  rivikkf.  Denys  Sau- 
vage:  ä un  pas,qu'on  dit  le  Gue  de  Fines.  Meyer:  ad  Humen 
Scaldem  eo  loci,  qui  fluctus  vocatur  Finensis.  Dieser  lez- 
tern  Erklärung  zufolge  ist  der  Pass,  den  unsre  Chronik 
meint,  ein  andrer,  als  den  die  angeführten  beiden  Chronisten 
angeben,  denn  Waestene  ist  'Warneton,  und  liegt  an  der 
Leye '),  nicht  an  der  Schelde,  und  dass  wirklich  kein  ande- 
rer Ort  in  unsrer  Chronik  verstanden  ist,  gellt  aus  v.  8788. 
hervor,  wo  Waestene  mit  dem  Beisatz  ouer  Leye  noch  ein- 
mal genannt  wird,  so  wie  daraus,  dass  Meyer,  indem  er  das 
dort  Erwähnte  erzählt,  ausdrücklich  von  den  Flandrem  sagt, 
dass  sie  ad  pontem  ff'arneuunkum  über  die  Leye  gegangen. 
Eine  Brücke  bei  Warneton,  wenn  cs  anders  damit  seine  Rich- 
tigkeit hat,  will  freilich  zu  der  Angabe  unsres  Chronisten 
nicht  recht  passen. 

V.  8759.  Lonawuc  vaw  »ei*  Wal lc.  Nach  Lebrous- 
sart  in  den  Noten  zu  Oudegh.  (II.  S.  476.  not.  3.)  bicss  er 
Philipp  van  den  Walle.  Auch  gut. 

■)  Sinder.  1U.  S.  Siy. 
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V.  8771.  Erde  vkriorfh  dur.  Es  war  den  12.  April 
1517  bei  Arkes,  an  derNiewe  graclit  ( fossa  nova),  unter  dem 
befehle  des  aus  Frankreieh  vertriebenen  Bastard  Eduard  von 
Rienti '). 

V.  8788.  T*  Wiest*»*.  S.  den  Schluss  der  Bern,  zu 
v.  8757.  Das  Treffen  geschah  gegen  Ende  Juni’s  ad  Quereetum 
Euhr  fluni,  wie  Meyer  (S.  176.)  den  Ort  bezeichnet,  oder  a 
utt  hamei  quan  die  Quetnoq  sur  Ir  lut , um  mit  Denjs  Sau  vage 
(S.  187.)  zu  reden,  im  Gebiete  von  Lille,  ebenfalls  unter 
dem  vorgenannten  Rienti. 

V.  8819.  Esdi  Edewabrt  »au  tsi.ot  i*  hast.  König 
Eduard  hielt  seinen  Einzug  in  Calais  den  4-  Aug.  1317 

V.  8832.  Tmui  her  stobt  bkk  tkt  lasc.  Den  l.Juli 
1317  zu  Rriissel.  Geneal.  S.  222. 

V.  8834  Wart  »bst ast  tu  iaer.  Er  wurde  gegen  Ende 
Sept.  erst  nur  auf  9 Monate  abgeschlossen,  dann  aber  bis 
Pfingsten  1350,  und  endlich  bis  zum  1.  April  1351  verlän- 
gert5). 

V.  8838.  Maer  arderswarr  si  sehrruhk.  Mit  diesem 
Verse,  womit  in  der  Handschr.  ein  neues  Blatt  anfangt,  be- 
ginnt zugleich  eine  deutlichere  und  bessere  Hand,  als  die 
bisherige,  welche  von  v.  5014.  an  gieng.  Sie  ist  gleich  die- 
ser jünger,  als  die  der  ersten  Halbe  unsrer  Chronik,  aber 
wieder  ebenso  gut  und  sorgfältig  wie  die  leztere.  Es  ist  dieselbe, 
die  sich  in  vielen  andern  Stücken  der  Comb.  Hdschr.,  z.  B. 
dem  heil.  Brandacn  und  in  Kcinaertctc.  findet.  Ueber  die 
hier  erzählten  Unruhen  in  Flandern  vgl.  Geneal.  S.  224  in 
fincu.ff.  Meyer  ad  ann.  1348  imEingang.Oudegh.il.  S.  486. 
van  Pract  ü S.  72.  Leo  I.  S.  278  279.,  woraus  dar  etwas 
dunkle  und  sehr  kurze  Text  unserer  Chronik  sich  erklärt. 

i)  Meyer  ad  «a«.  1 5t  7.  S.  17S.  Denyt  SsuvAge  S.  1 1 7 . 

I)  A.  d.  v.  L d.  VL  S.  Ja.,  womit  indeuea  ru  vergleiche«  die  Note  bei 

Froiuert  Autg.  v.  Bucha«  IL  S.  47a. 

J)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  19. 
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V.8854.  Di*  r.nvv s rrokdxus.  Fratres  rrutiferi,  auch 
flagtUalorrs.flaf'Mantes,  Geissler,  Geigselbrüder  genannt  Die 
grossen  Geisslerzügc  in  Deutschland  fallen  ins  Jahr  1349, 
und  sind  eben  durch  das  in  t.  8855.  berührte  grosse  Ster- 
ben ».den  schnarren  Tod,  der  seit  1548  wütbete)  veranlasst 
Vgl.  über  sie  namentlich  den  classischen  Bericht  des  Jakob 
v.  Königshoven  ad  h.  a.  nach  Handschriften  abgedruckt  bei 
Wackcrnagel  altd.  Lesebuch  S.  715.  bei  Froissart  das  Capi- 
tel:  Commeut  les  penitents  alloient  par  le  pays  par  Com- 
pagnie se  dechirant  le  dos  d'aiguillons  de  fer;  commcnt  3 
y eut  dans  le  monde  une  grande  epidemie  et  commcnt  les 
juifs  furent  brules  (bei  Buchon  HL,  S.  21.),  über  ihr  Ersehei* 
nen  in  Flandern  Geneal.  S.  2 26.  ff.  Meyer  ad  ann.  1549.  Im  Alt 
gemeinen  namentlich:  Förstemann,  die  christlichen Geisslerge- 
sellschaflcn.  Halle  1828.  8.  Ucber  die  Geisslerlieder,  deren 
manche  tiefen  poetischen  und  religiösen  Gehalt  haben,  und 
in  der  Geschichte  des  deutschen  Kirchenlieds  Epoche  ma- 
chen, ist  nachzugehen  Jac.  Grimm  altd.  Meistersang  S.  64.181. 
Massinann  Erläuterungen  zum  Wessobrunner  Gebet,  wo  ein 
Rassisches  Gedicht  mitgctheilt  wird,  welches  die  sonst  über- 
lieferten Fragmente  zu  einem  abgerundeten  Ganzen  vereinigt, 
übrigens  eben  desswegen  wohl  schwerlich  in  liturgischem 
Gebrauch  gewesen  ist1);  endlich  lloffmann  v.  Fallersleben, 
Geschichte  des  deutschen  Kirchenlieds.  Breslau  1852.  8. 79  ff. 

V.  8855.  Esdx  dafk  kafr  di*  g boxte  stkrfte  was. 
Man  vergleiche  die  eben  angeführten  Stellen.  Es  ist  diesel- 
be,  welche  von  Boccaz  in  seinem  Dccamcron  auf  eine  so 
ergreifende  Weise  geschildert  ist. 

L . 8858.  T*  Kofmk  tgboete  aflaet.  Von  Clemens  LI. 


i)  Ali  Parergsn  sey  hier  die  Bemerkung  erlaubt,  dass  Zeit«  9I.  der 
beiprochenen  Lieds  lei  lei,  wenn  man  es  verbindet  und  leitet  s.  1. 1. 
Ilsset  liest,  einen  guten  Sinn  giebt,  und  nun  nicht su  der Coe- 
jectur  leciet  genütbigt  seyn  wird. 
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(1545—52)  durch  Bulle  vom  27.  Jan.  1543  verkündet.  Das 
von  Pabst  Bonifaz  VIII.  durch  Bulle  vom  2.  Febr.  1500 
eingefiihrte  hundertjährige  Birchcnjubeljahr  wurde  dadurch 
in  ein  fünfzigjähriges  umgewandelt  ’). 

V.  8860.  SriF.Hr  coaisc  Philips.  Nach  Meyer  den  28-, 
nach  der  Geneal.  S.  227-  den  23.  Aug.  ( in  vigilia  beati  Bartboio- 
man),  nach  den  Verf.  der  A.  d.  v.  l.d.  VL  S.  40.  den  22.  Aug. 

V.  8861.  Jas  sus  zosb.  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8149. 

V.  8865.  Vier  sosks  ende  dochtres  drie.  Aus  erster 
Ehe  mit  Bona,  der  Tochter  des  Königs  von  Böhmen,  Johann 
von  Luxemburg.  (Sie  starb  den  11.  Septbr.  1549.)  Seine 
«weite  Ehe  mit  Johanna,  der  Tochter  Graf  Wilhelm  XII. 
von  Auvergne,  war  kinderlosi) 2 * 4). 

V.  8867.  Kabel,  geb.  zu  Vincemics  21-  Jan.  1557,  in 
Folge  Vertrags  mit  dem  lezten  der  alten  Dauphins,  Kuni- 
bert IL,  (vom  29.  März  1329)  den  16.  Juli  feierlich  in  das 
Delphinat  eingesezt,  und  der  erste  der  französischen  Thron- 
erben, die  seit  diesem  Zeitpunkte  den  Namen  Dauphin  führ- 
ten, wurde  1351  mit  dem  llerzogthum  der  Normandie  belehnt 
und  folgte  seinem  Vater  den  8.  April  1564  auf  dem  Thron, 
starb  16.  Septbr.  1380  5). 

V.  8870.  Lobrwijc  vab  Iägas.  Ludwig  von  Anjou, 
geb.  23.  Jul  1339,  erhält  1356  Anjou,  Maine  u.  a.  Herr- 
schaften *). 

V.  8871-  Jas  vas  Berry.  Johann,  Herzog  von  Berri, 
noch  in  seinem  50.  Jahre  mit  der  12jährigen  Gräfin  Johanna 
von  Boidognc  und  Auvergne  verheirathet  (1389),  stirbt  76 
Jahre  alt  zu  Paris  15.  Juni  1416  5).  t 

V.  8873.  Philips  lx  hardi,  geb.  den  15.  Januar  1542, 


i)  Gencal.  S.  117.  A.  d.  v.  I.  d.  Ul.  S.  SIS. 

>)  A.  d.  v.  I.  d.  W.  S.  «j. 

J)  A.  d.  v.  I.  d.  VI.  S.  So.  X.  5.  46S  ff.  Xlll.  S.  J9. 

4)  A.  d.  v.  1.  d.  Xlll.  S.  71. 

5)  A.  d.  v.  1.  d.  VI.  S.  49.  X.  S.  149.  S.  auch  unten  v.  9S17. 
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wird,  nachdem  Philipp  von  Rouvrr  1581  mit  Tod  ahgcgan- 
gcn,  dm  9.  Scplbr.  1563  von  seinem  Vater  nun  Herzog 
von  Burgund  ernannt,  vermahlt  sich  den  19.  Juni  1369  mit 
der  hinterlasscncn  \\  ittwe  des  erstem,  .Margaretha,  der  Toch- 
ter  unseres  Grafen  Ludwig  von  Malm,  und  wird  durch  diese 
lleirath  auch  Graf  von  (Hoch)Burgund  und,  wie  in  unserer 
Chronik  bemerkt  ist,  von  Flandern  ')• 

V.  8875.  IJaotTSr*  nooirrvn.  Johanna,  1353  an  König 
Karl  den  Schlimmen  von  Navarra  (1349 — 1387)  vermählt, 
starb  den  5-  Dccbr.  1373  plötzlich  im  liade  r.u  Errett  i,  nicht 
ohne  das«  dringender  Verdacht  vorhanden  war,  dass  ihr 
Gemahl  sic  vergiftet  *). 

V.  8878.  I>t*  sanaa.  Vielmehr  die  dritte,  Isahella,  1560 
an  Johann  Galeas,  Sohn  des  Galeas  Visconti  IL  von  Mai- 
land, welchem  jener  1571  folgte,  vermählt,  starb  den  11. 
Septbr.  1571.  Ihr  Gemahl  wurde  bekanntlich  später  der 
erste  Herzog  von  Mailand,  indem  ihn  Kaiser  Wcnzeslaus 
1395  zu  dieser  Würde  erhob  *). 

V.  8880.  Dir  uxans.  Maria,  Zweitälteste  Tochter  König 
Johanns,  wurde  den  4.  Juni  1564  dein  Herzog  Robert  von 
Kar  (1352 — 1411)  angetraut.  Dir  Vater  Johann  II.  hatte 
den  früheren  Grafen  im  Febr.  1555  »um  Herzog  erhoben. 
Für  sie  dichtete,  wie  bekannt  ist,  Johann  von  Arras  -die 

schönt  Mtlußnc  *). 

V.  8887.  Jkg  hv.n  dkii  hi  htociir  WzivsRUu*.  Herzog  Wen- 
zcslaus  von  Luxemburg  hatte  1347  Johanna,  die  W’ittwc 
Wilhelms  IV.  von  Holland  und  Hennegau,  erstgebome  Toch- 
ter Johanns  I1L  von  Krabant, ‘Schwester  der  Gräfin  von 
Flandern,  zur  Ehe  genommen.  Sie  folgte  ihrem  Vater  in 

i)  A.  d.  v.  L d.  XI.  S.  SS-SI.,  such  unten  v.  I96; . Meyer  sd  snu. 
1569  und  Oudegh.  II.  .S.  iol  ff. 

>)  A.  d.  v.  I.  d.  VI  S.  ioi.  S04. 

J)  A.  d.  v.  L d.  VI.  8.  49.  XVII.  S.  iS*  sffs. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  XIII.  S.  4)9-41,  Bibi.  unir.  des  rouuus.  .tuillet  1 -;S.  II- 
Melaages  ti res  d'uue  grsade  bibl.  Pari*  1 ; Sa.  E.  p it. 
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Brabant  1355,  regierte  bis  zum  7-  Mai  1404,  starb  1.  Dccbr. 
1406.  Die  Feinte  zwischen  beiden  Schwägern  entstand  we- 
gen des  Heirathguts  der  Gräfin  von  Flandern,  wie  unsere 
Chronik  in  v.  8889  bemerkt,  sodann  aber  auch  wegen  des 
schon  erwähnten  und  unten  v.  8910  noch  einmal  bemerkten 
Kaufs  von  Mechcln.  1346  war  Ludwig  L von  Kevcrs  mit 
dem  Herzog  von  Brabant  übereingekommen,  ihm  seinen  noch 
übrigen  Antheil  an  Mccheln  gegen  die  Summe  von  86,606  fl. 
ganz  zu  überlassen  und  Brabant  war  sofort  in  Besitz  gesezt 
worden,  ln  demselben  Jahre  hatte  auch  der  einstweilen  zur 
Regierung  gekommene  Ludwig  von  Malen  bei  Vermählung 
mit  Margaretha  von  Brabant  die  jährliche  Summe  von  10.000 
Florentiner  Gulden  als  Mitgift  zugesichert  erhalten.  \ on 
der  ersten  Summe  wurde  jedoch  während  der  Lebzeiten 
Johanns  UL  von  Brabant  nichts  bezahlt,  und  die  verspro- 
chene jährliche  Summe  von  10,000  fl.  wollte  Wenzeslaus  nach 
dem  Tode  seines  Schwiegervaters  (1353)  ebensowenig  be- 
zahlen. Darüber  kam  es  zum  Briegc,  Ludwig  sexte  sich 
zunächst  in  Besitz  von  Mecheln,  und  das  Finde  des  Ganzen 
war,  dass  (unter  dem  Datum  Ath  den  3-  Juli  1357)  dieses 
ihm  für  die  Zukunft  auf  immer  überlassen  und  für  die  ver- 
sprochenen jährlichen  10,006  fl.  — nicht  für  die  86,606  fl., 
wie  unsere  Chronic  v.  8919  unrichtig  bemerkt,  denn  dafür 
war  Mecheln  aufgegeben  worden  — Antwerpen  pfandweise 
an  Flandern  abgetreten  werden  musste.  Die  übrigen  Bedin- 
gungen sind  in  unserer  Chronik  richtig  aufgezähll  *). 

V.  8892.  Ur  Bits*  Ssstb  Jass  sacht*.  Den  33-  Juni. 
V.  8893.  Boccuovt.  Auch  Oudegli.  IL  S.  491>  und  Hoya 
S.  63.  lin.  7.  haben  Bouchoute.  Nach  der  Kote  bei  ersterera 
soll  es  aber  Schout  bei  Andcriecht  zunächst  bei  Brüssel 
gewesen  seyn.  Dieselbe  Angabe  hat  auch  Meyer,  er  nennt 

l)  Vgl.  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  loi,  Geaeal.  S.  »>»  ff.  Meyer  za  dea 
genannt«  Jahren  S.  iSS.  i 70.  tSJ.  Oudegh.  II.  S.  4 >6  ff  467.  477. 
4ji.;  euch  raa  Preet  11.  S.  7}  ff  Leo  U S.  all.  1J4.  17a.  alt  ff. 

43* 
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den  Ort  Scota  arbor  (ubi  nunc  Carthusiense  ecrnobium). 
Indessen  weicht  unsere  Chronik  von  allen  eben  angeführten 
überhaupt  ab,  indem  sie  von  2 Treffen  weiss,  nämlich  einem 
vor  Hochout  und  einem  andern  vor  Hrüssel  und  dazwischen 
hinein  einen  'Waffenstillstand  schliessen  lässt,  bei  den  übrigen 
aber  nur  von  einem  Treffen  und  von  dem  Waffenstillstände 
gar  nicht  die  Hede  ist. 

V.  8901.  Otsv  tp  Lacwerbiss  Octace.  Ucbereiustim- 
mend  mit  den  übrigen  Chronisten.  Es  ist  der  17-  Aug.  1556. 

V.  8915-  I>  cosTKi-PASDE.  Die  Erklärung  dieses  Worts 
ergiebtsich  unter  andrem  aus  einer  Stelle  bei  Oudegh.  IL  S.  527. 
Non  ohstant  les  quelles  choses,  1c  roy  voulut  semblablemcnt 
pour  son  honneur  et  asscurance  «jue  les  villes  de  Lille  et 
Douay  avec  leurs  appendances,  fussent  miscs  en  ses  mains 
par  maniere  de  gaige  ou  de  emtrrpand,  Daraus  wird  in 
unserem  Elandr.  cwitelptmd.  Es  ist  zusammengesezt  aus  dein 
französischen  contrt  und  dem  deutschen  Pfand  , und  heisst 
wörtlich  Gegenpfand,  d.  h.  soviel  als  Unterpfand,  Hypothek; 
Pfand  überhaupt 

V.  8925.  Voebt  Liteckne,  Bbfkssei.k,  Niüelb,  Tieses, 
d.  h.  Löwen,  Hrüssel,  Nivclle  tmd  Tirlemont,  Uleyer  S.  1S5. 
Oudegh.  II.  S.  494.  Das  nachfolgende  dient  der  Bemerkung 
bei  Leo  L S.  285.  zu  weiterer  Bestätigung. 

V.  8965.  tYpre  eene  bfrofrtf.  Das  Nähere  findet  sich 
bei  Meyer  ad  ann.  1564.  Des  in  den  vorhergehenden  beiden 
Versen  bemerkten  Weberaufstandes  zu  Gent  geschieht  bei 
ihm  und  den  übrigen  flandrischen  Chronisten  keine  Erwäh- 
nung. 

V.  8967.  Tbacwbde  Meroriete.  S.  oben  die  Bern,  zu 
v.  8875.  Uebor  den  für  Flandern  sehr  wichtigen  Ileiraths- 
vertrag  vgl.  die  in  jener  Bern,  angeff.  Stellen  bei  Meyer  und 
Oudegh. 

V.  8980.  Des  xxnsras  dach  is  Mat.  Denselben  Tag 
hat  die  Geneal.  S.  235-,  aber  das  3ahr  1370.  Meyer  und  die 
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Vcrf.  der  A.  d.  v.  I.  d.  (XL  S.  73.  und  255.)  haben  den 
28.  Mai  1371. 

. V.  8981.  Jait  vas  Dtgofn.  So  wurde  er  Von  seinem 
Geburtsorte  Dijon,  der  gewöhnlichen  Residenz,  seiner  Aeltern, 
genannt.  Diese  überliessen  ihm  mittelst  Schenkung  vom  16. 
Mära  1383  die  Graf'-chaft  Nevers  und  die  Baronie  Donz.i, 
welche  beide  Herrschaften  er,  als  der  Tod  seines  Vaters 
Philipp  (1401)  ihn  r.ur  Nachfolge  in  Burgund  berief,  in  Hraft 
eines  früher  (27-  Novbr.  1401)  errichteten  Erbvertrags  an 
seinen  jitngem  Bruder  Philipp  II.  von  Burgund  abtrat.  Bis 
zu  diesem  Zeitpunkte  heisst  er  daher  in  den  (Quellen  hin  und 
wieder  auch  kurzweg  Johann  von  Nevers  (s.  unten  v.  10460). 
Er  vermählte  sich  den  9.  April  1385  mit  Margaretha,  der 
Tochter  des  Herzogs  Albert  von  Baien»,  Grafen  von  Holland 
und  Hennegau.  Seiner  Gcfangennchmung  bei  Nicopoli  ge- 
schieht weiter  unten  in  unserer  Chronik  selbst  Erwähnung 
(v.  10160  IT.)  und  ebenso  handeln  die  6 lez.ten  Verse  dersel- 
ben von  seinem  Regierungsantritte  in  Flandern.  Den  10.  Sep- 
tember 1419  wird  er  auf  der  Brücke  zu  Montereau  auf 
Anstiften  und  im  Angesichte  des  Dauphin  ermordet  *),  nach- 
dem beide  kurz  zuvor  sich  gegenseitige  brüderliche  Liebe 
und  Eintracht  zugeschworen. 

V.  8983.  In  Pktac,  d.  b.  in  Poitou»  Nach  Meyer  und 
Froissart  S.  51.  (Buchon  5.  S.  257.)  war  es  an  der  Büste 
von  Bretagne.  Die  I'landrer  kamen  mit  einer  Flotte,  die 
Wein  führte,  aus  La  Rochclle  und  wollten  in  einem  Hafen, 
den  die  beiden  angefT.  Chronisten  gleichförmig  mit  dem  un- 
sem  die  Bay  nennen,  — die  Gcneal.  Belvearium,  quod  inde 
Bappe  vocatur  (S.  233-),  — noch  Salz  einnehmen.  Sie  wurden 
aber,  noch  ehe  sie  in  den  Hafen  cinlaufcn  konnten,  von  den 
Engländern  angegriffen  und  besiegt  Nach  der  Note  in  der 


I)  A.  d.  V.  1.  d,  VI.  S.  7*.  XI.  S.  7 5-11.  all.  iSS.  XIII.  S.  3<J. 


66a 


Gencal.  liest  <ler  Cod.  Jas.  statt  Belveariuin  Babteariam  und 
statt  Bappe  haye. 

V.  8987.  Wxmaui.  War  dem  Grafen  Wflhelm  von 
Jülrh,  wegen  Beraubung  einiger  Haufleutc,  die  auf  Jülcher 
Gebiet  vorgefallen  war,  und  wofür  Wlfhelm  ihm  die  ver- 
tragsmassige Genügt!) uung  versagte,  feindlich  in’s  Land  ge- 
fallen, wurde  aber  bei  Baeswiler,  tauchen  Mose  ende  Rijn , 
wie  unsere  Chronik  richtig  angiebt,  von  Wilhelm  geschlagen 
und  gelangen.  Seinem  kaiserlichen  Bruder  Karl  IV.  tu  Eh- 
ren erhielt  er  in  Kurzem  die  Freiheit  wieder  *). 

V.  8995.  Koch  iii  aosas.  Die  Handschrift  hat  durch 
einen  Schreibfehler  II.  Zwei  Söhne,  die  * wischen  Johann 
und  Antonius  geboren  wurden,  und  gleich  wieder  starben, 
sind  hier  übergangen. 

V.  8997.  Jcssz.  S.  oben  die  Bern.  r.u  v.  8981. 

Avthoms  crh.:ilt  bei  seiner  Yerheirathung  mit  Johanna, 
Tochter  Walrams  III.  von  Luxemburg,  Grafen  von  Saint  pol, 
(159i)  von  seinen  Adlern  die  Grafschaft  Rethel,  folgte  sei- 
ner Mutter  Margaretha  in  Brabant,  welches  dieser  von  ihrer 
Schwester  Johanna  HOI  abgetreten  worden  war,  im  Jahr 
1405,  nachdem  er  zuvor  eine  Zeitlang  die  Regentschaft  ge- 
führt hatte;  fiel  in  der  Schlacht  bei  Azincourt  den  25.  Octbr. 
1415.  K'ach  dem  Tode  seiner  ersten  Gemahlin  verband  er 
sich  in  «weiter  Ehe  (6.  Jul.  1409)  mit  Elisabeth,  Tochter 
des  Herzogs  von  Gürliz,  Johann  von  Luxemburg,  eines  Halb- 
bruders  des  Kaisers  Weuzeslaus  und  vollbürtigen  Bruders 
des  Kaisers  Sigismund  *). 

V.  9000.  Pmurs  vss  Kevzrs  folgte  seinem  Bruder  kraft 
eine*  von  den  Acltem  errichteten  Thcilungsvertrags  am  27. 
Novbr.  1401,  als  jener  Brabant  erhalten  hatte,  in  Rethel 
(1405).  Kachdem  er  in  erster  Ehe  (25.  April  1409)  mit 

i)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  loi.  Meyer  ad  im.  1)71. 

>)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  8.  io5.  104.  XI.  S.  «1).  und  VIII.  S.  io. 
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Isabdla,  der  Tocliter  Iiigelnims  VII.  von  Couci,  sich  ver- 
bunden gehabt  (sie  starii  1411),  vermählte  er  sieh  in  zweiter 
(20.  Mai  1415)  mit  Bonn  von  Artois,  ältester  Tochter  des 
Grafen  Philipp  von  Eu ; auch  er  fiel  am  Tage  bei  Azincourt  ■). 

V.  9019-  l)i*  houtstk  etc.  Diese  von  unserer  Chronik 
als  die  älteste  bezeichnete  Tochter  war  die  zweite. 

Die  älteste  Tochter,  bei  unserem  Chronisten  die  zweite, 
Margaretha  mit  Namen,  geb.  1574,  wurde  1585  dem  Grafen 
W ilhelm  VI.  von  Holland  und  (I\  .)  von  Hennegau  (1404 — 17) 
vermählt.  , 

Die  zweite,  Catbarhia,  geb.  1578,  erhielt  1595  Herzog 
Leopold  den  Stolzen  von  Oesterreich  (1586—1411)  zum 
Gemahl. 

Die  dritte  (bei  unserem  Chronisten  und  Meyer  die  vierte) 
geb.  1579,  Ilona  mit  Namen,  war  Johann,  dem  Solme  Her- 
zog Ludwig  II.  von  Bourbon,  verlobt,  starb  aber  noch  vor 
ihrer  Vermählung  zu  Arras  den  10.  Seplhr.  1599. 

Die  vierte,  Maria,  geb.  im  August  1580,  wurde  den 
50.  Octbr.  1595  Amadeus  VIH.,  Grafen  (von  1591  — 1417), 
später  (1417 — 1451)  Herzog  von  Savoyen,  vermählt  *). 

V.  9056.  Dk  voi.iws  vas  Gnssn.'  Von  dem  hier  er- 
w ahnten  Auszüge  der  W'ollschläger  in  Gent  im  Jahr  1573 
findet  sich  bei  den  übrigen  flandrischen  Chronisten  nichts 
bemerkt 

V.  9042.  Is  »ksjes  tut  tgrotb  wiTKH.  Auch  Meyer 
ad  ann.  1591  (S.  191.)  gedenkt  der  Ueberschwemmung,  wo- 
von in  diesem,  und  der  Kälte,  wovon  in  den  folgenden  Ver- 
sen die  Rede  ist 

V.  9046.  Vn**DK  oast*  vas  0*st.  Geneal.  S.  333.  Anno 
1574,  venerunt  in  Flandriam  de  Rheno  et  de  Brabautia  tri- 
pudiatores  ducentes  chorcas  per  totam  Flandriam,  ac  si  fuis- 

i)  A.  d.  v.  I.  d.  Xi.  S.  4)5.  >);. 

>)  A.  d.  ».  I.  d.  XI.  & XV1L  3.  i li  ff. 
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»ent  insensati,  et  pcrtractabant  illos  satis  male  nolentes  cum 
ei»  corrizare.  Nach  Meyer,  — tu  demselben  Jahre  — der 
•ie  ebenfalls  aus  der  Gegend  des  Rheins  und  der  Maas  nach 
Flandern  kommen  lässt,  fanden  sie  auch  hier  ziemlichen  An- 
hang. Näheres  über  sie  enthält  das  Magnum  Chronicon  Bel- 
gicum  (S-  306-,  bei  Pistorius  S.  331.).  Die  unter  dem  Namen 
Veitstanz  bekannte  Krankheit  soll  nach  ihnen  ihre  Benennung 
erhalten  haben. 

V.  9051.  TzBbuggbe.  Die  Zusammenkunft  fand  im  April 
1374  statt  und  hatte  einen  Waffenstillstand  zwischen  England 
und  Frankreich  und  ihren  beiderseitigen  Verbündeten  tur 
Folge,  welcher  vom  1.  Mai  dieses  bis  zum  1.  Mai  des  folgen- 
den Jahrs  dauerte,  und  später  noch  mehrmals  verlängert 
wurde  *)• 

V.9055.  Tgat  tz  Biebvlikt.  Die  Gcneal.  S.  134.  und 
Meyer  lassen  dieses  unglückliche  Ereignis»  den  16.  Novbr. 
des  Jahrs  1377  cintreten.  Roya  S.  62.  seist  es  ins  vorher- 
gehende Jahr.  Das  s.g.  Loch  von  Biervliet  war  durch  Nach- 
lässigkeit der  Watcrgräfen  schlecht  verdeiebt.  Ueber  17  Dör- 
fer wurden  bei  dieser  Gelegenheit  unter  den  Fluthen  begraben. 

V.  9070.  Als  *es  scrfkf  Lixvm  um.  Aebnlich  wird 
diese  Feuersbrunst  in  der  Geneal.  S.  234.  und  bei  Meyer  S.  194. 
beschrieben.  Beide  sezen  sie  auf  den  25-  März  des  genannten 
Jahres  1378. 

■ V.  9074.  Waht  bazb  bat  dz  fazcs  Ubbaejt  etc.  Ur- 
ban VI.,  den  9-  April  1378  zu  Rom  gewählt  und  den  18- 
dess.  Monats  gekrönt,  hielt  sich  meist  in  Perusia  auf,  starb 
zu  Horn  1589.  Diesem  wurde  durch  Wahl  vom  21.  Septbr. 
dess.  Jahrs  Clemens  N IL  entgegengesezt,  welcher  den  31.  Oct. 
gekrönt  wurde  und  seinen  Sitz  zu  Avignon  nahm,  starb  da- 
selbst 1394 

1)  Genest  S.  >1).  Meyer  ad  MB.  1J74-1J7S.  (S.  191. 19J.)  Oudegb.  U. 

S.  5 5«  ff. 

>)  Genest.  S.  >5«.  Meyer  S.  tj5.  A.  d.  v.  I.  d.  IU.  S.  5}5. 
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V.  9085*  Hub  bair  ries  eib  groit  ohescal.  Ein  sie- 
benjähriger zerstörender  Krieg  in  Flandern,  der  ini  Jahr  1579 
begann  und  erst  unter  Ludwigs  Nachfolger  Philipp  dem  Küh- 
nen endlich  beigelegt  wurde  *).  Eine  nähere  Vergleichung 
der  über  diesen  Gegenstand  vorhandenen  Quellen  und  Schrif- 
ten mit  unsrer  Chronik  führt  auf  manche  leztrer  eigentüm- 
liche Einzeln  heilen,  welche  für  die  Geschichte  jener  Ereig- 
nisse häufig  nicht  ohne  Bedeutung  sind 

V.  9089.  Dm  vab  Brioche  dadeb  delueb.  Sie  erhielten 
gegen  Bewilligung  einer  Steuer,  der  sich  die  Genfer  wegen 
des  bereits  auf  ihnen  lastenden  Abgabendrucks  geweigert 
hatten,  von  dem  Grafen  vou  Flandern  die  Erlaubuiss,  die 
Keve  und  Les  e durch  einen  Canal  mit  einander  zu  vereinigen. 
Die  Gcnter  aber  waren  dagegen ; einmal,  weil  sie  besorgten, 
der  Fluss  möchte  ihnen  dadurch  abgegraben  werden,  sodann 
aber,  weil  sie  glaubten,  der  Graf  habe  die  Erlaubnis  absicht- 
lich nur  darum  gegeben,  um  ihnen  zu  schaden. 

Sobald  daher  die  Brßggclingen  mit  den  Grabarbeiten 
über  ihr  eigenes  Gebiet  hinausgekommen  waren,  widersezten 
sich  die  Genfer  der  Fortsetzung  der  Arbeit  mit  Gewalt. 

V.  9111.  Is  WiDtiABST  dib  viSTEB  dach.  Den  6.  Juni. 

V.  9117.  Du  HOKETBALIC  11  OEC  Eia  VAX  Octemui.  Bei 
Meyer  Rogerius  Outernius,  vir  nobilis  praetor  Gandensium, 
ein  andermal  (S.  200)  nennt  ihn  derselbe  ebenfalls  Outeriue. 
Bei  Oudegh.  EL  S.  559.  heisst  er  Rogier  van  Outtrenyk.  Es 
war  der  gräfliche  Beamte  der  Stadt,  Hoger  von  Outrive  oder 
Auterijve.  — Die  Ilerrn  von  Autrijve  oder  Aultrive,  auch 
Haultrive,  einem  befestigten  Schlosse  nebst  Herrschaft  an  der 
Schelde,  waren  eine  flandrische  Adclsfamilie  (Sanderus  IIL 
S.  282.).  — Der  Graf  Ludwig  hatte  die  den  BrUggclingen 
gegebene  Erlaubniss  zurückgenommen , dagegen  die  Bedin- 

l)  Vgl.  hierüber  in  Allgemeinen  Grne.ll.  S.  >15  ff.  Hoya  S 6>-(S. 

Denyj  Sauvage  eap.  107.  10S.  ■ 10— 1 1 5.  und  in  Conlinuation  eap. 

1-4.  4— ■>.  van  Praet  S.  91.  bia  aiu  Ende.  Leo  L S.  >91  ff. 
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gung  gemacht,  «lass  die  Brüderschaft  der  Weissniiitzen,  die 
»ich  bei  dieser  Veranlassung  gebildet  und  besonders  gefähr- 
lich gezeigt  hatte,  aufgelöst  werden  müsste.  Hoger  erschien 
nun  mit  zahlreichen  Bewaffneten  auf  dem  grossen  tu%.  Pferde- 
markt zu  Gent,  um  den  Befehlen  des  Grafen,  welche  von 
jener  Brüderschaft  nicht  beachtet  wurden,  Gehorsam  zu 
■verschaffen.  Den  Erfolg  berichtet  unsre  Chronik  Lebrigent 
scheint  dieser  Bericht  darum  merkwürdig,  weil  er  den  Zeit- 
genossen, der  sogar  mitten  unter  den  Ereignissen  gestanden 
zu  haben  scheint,  verräth.  Es  ist  der  Ausdruck  von  jemand, 
der  eine  Begebenheit  gerade  so  niederschreibt,  wie  sie  »ich 
eben  unter  seinen  Augen  zugetragen  hat,  ohne  dass  er  sich 
noch  über  ihren  Zusammenhang  vollständige  Rechenschaft 
zu  geben  weis».  Dasselbe  gilt  auch  von  der  nachfolgenden 
Erzählung  der  Kiederbrennung  de»  gräflichen  Schlosses  Won- 
delghem. 

V.  9125.  T*n  Coctkrfs.  Bei  Meyer  S.197.  (durch  ei- 
nen Druckfehler  ad  arcam  statt)  ad  aream  illam  maximam 
quam  Cultam  vocant.  De  Kouter  te  Ghrnd  ist  nach  Bilian 
der  C iwipuj  Marlitu  daselbst.  Auf  dem  Plane  von  Gent 
(Sander  I,  zwischen  S.  138.  139.)  findet  sich  ein  grosser  öf- 
fentlicher Platz,  Cauter  ofte  Perrdemert , bezeichnet.  Diess 
führt  zugleich  auf  die  Erklärung  des  Wortes.  Rach  Bilian 
heisst  Kauter  auch  currieuium,  hippodromtu.  Kouter  ist  somit 
ein  Platz,  wo  Pferde  Zusammenkommen,  eine  Bahn  zum 
Pferdrennen,  ein  Pferdemarkt,  ein  Foblenmarkt  — v»ic  man 
noch  jezt  im  Deutschen  sagen  hört,  statt  Pferdemarkt  — 
von  Kout,  engl,  mit,  das  Füllen-  Wie  weit  couter  in  der 
Bedeutung  eine»  frisch  gebauten,  neu  angehlümten  Ackers, 
woran  sich  dann  die  Bedeutung  eines  Ackers  oder  Feldes  über- 
haupt anschliesst,  damit  in  Verbindung  steht,  soll  hier  nicht 
untersucht  werden,  doch  ist  nicht  ru  vergessen,  dass  Kaut,  i 

mit , im  Allgemeinen  für  etwas  junges , neu  heranreifen- 
des, unvergohrnes , gebraucht  wird,  daher  Kouter,  engl. 
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cober,  kälbern,  Possen  treiben,  foppen,  necken.  Beide  Be- 
deutungen könnten  daher  möglicherweise  immerhin  in  einer 
noch  tiefer  liegenden  Beziehung  zu  einander  stehen,  als  in 
der,  welche  sich  dem  Angeführten  zufolge  etwa  zunächst 
\ennuthen  Hesse.  Auch  möchte  Kouter , co/ter,  das  Pflug- 
messer, vielleicht  nicht  so  unbedingt  von  cuUer  abzuleiten  seyn. 

V.  9130.  Dat  WoKuixoua  ohkxast  war*.  Es  war 
nach  benys  Sauvagc  S.  321.  in  fine,  ein  Lustschloss  des  Gra- 
fen, das  der  Pavillon  hiets,  und  zu  dessen  Verschönerung 
er  ausserordentliche  Summen  verwendet  hatte.  Der  Grund, 
warum  die  Genfer  es  zerstörten,  geht  aus  jener  Stelle  noch 
deutlicher  hervor,  und  mochte  zu  dem  Gerüchte,  wie  es  in 
unsrer  Chronik  bemerkt  ist,  Veranlassung  gegeben  haben. 
Nicht  weil,  wie  es  geheissen  hatte,  Besatzung  dort  war,  was 
sich  nicht  bestätigte,  sondern  damit  keine  eingenommen  wer. 
den  könnte,  zerstörten  die  Gentcr  diesen  nicht  ganz  unwich- 
tigen Punkt  Sollte  nicht  auch  ein  gewisser  Groll  gegen 
diesen  Prarhisitz  des  Grafen  seinen  Antheil  an  der  Zerstö- 
rung gehabt  haben  ? 

V.  91 55-  VYittr  cafrorkr.  Wcisse  Mützen,  Chaperons 
blaues.  Der  alte  Jan  Yoens,  wie  ihn  unsre  Chronik  weiter 
unten  nennt,  auch  Johannes  Hey  nsius  genannt,  hatte  die  Ver- 
bindung im  Gegensatz  gegen  Ghiselbert  Matthias  und  seine 
Anhänger,  mittelst  weicher  der  Graf  die  neue  Steuer,  die 
er  den  Gentem  angesonnen  hatte,  durchzusetzen  gedachte, 
und  auch  wirklich  durchsezte,  gestiftet  Ihr  Abzeichen  war 
eine  Art  weisser  Mützen  oder  Haputzen.  GeneaL  S.  237-, 
nach  deren  obwohl  sehr  verdorbenem  Texte  (es  muss  unter 
andrem  vernaculis  mm,  nicht  cum  sequentibus  heissen)  das 
auszeichnende  Kleidungsstück  jedenfalls  in  mehr  als  einer 
gewöhnlichen  Mütze  bestanden  zu  haben  scheint  ')• 

V.  9167.  Vak  düs  dikssk.  Eine  blose  V erstärkung  des 

1)  Meyer  S.  196.  ia  (ne.  Oudegh.  II.  S,  Siä. 
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Fürworts,  wie  wenn  mau  im  Deutschen  sagen  wollte:  mn 
welch  denen  oder  ccm  welch  selbigen , statt  als  von  welchen, 
de  qnibus  quippc,  de  qnibus  scilicet.  Auf  diesselbe  Weise 
hiess  es  oben  den  wellen  dien. 

V.  9170.  Tz  Cubtkrih*.  Meyer  S.  197.  lässt  die  Genfer 
zuerst  nach  Brügge  sichen,  wo  Jan  Yoens  oder  liyoens, 
wie  die  Gcneal.  S.  236.  ihn  nennt,  den  Tag  nach  einem  Gast- 
mahle, das  die  Damen  von  Brügge  ihm  zu  Ehren  veranstal- 
tet hatten,  mit  Tod  abgeht.  Von  Brügge  nahmen  sic  sodann, 
der  Stelle  bei  Meyer  zufolge,  ihren  Weg  nach  CourtraL 
Näher  unsrer  Chronik  kommt  die  Darstellung  bei  Dcnys 
Sauvage  S.  223. '). 

V.  9235.  Ekdk  suKCTKn  keskh  pays.  Der  Friede  von 
Pont-n-Rhöne  zwischen  Oudenarde  und  Toumai  wurde  den 
3.  Decbr.  1379  abgeschlossen  2).  Unsre  Chronik  und  die 
übrigen  Quellen  ergänzen  sich  gegenseitig.  Der  Verpflich- 
tung der  Gcnter,  Wondelghem  innerhalb  Jahresfrist  wieder 
aufzubauen,  und  des  Umstandes,  dass  der  Graf  in  Gent  re- 
sidiren  sollte,  sowie  endlich  des  Eydcs,  den  die  vom  Grafen 
zu  verabschiedenden  deutschen  Söldner  schwören  mussten, 
den  Flandrem,  die  in  ihr  Land  kommen  würden,  kein  Leid 
anzuthun,  wird  in  unsrer  Chronik  nicht  gedacht  Umgekehrt 
hat  diese  mehrere  Friedensbedingungen,  wovon  sich  bei  je- 
nen nichts  findet. 

V.  9261.  Dif  pbooft  vak  Akblbbbbb.  Es  ist  der  Probst 
von  S.  Donatian  in  Brügge,  der  zufolge  der  von  Robert  dem 
Friesen  1089  getroffuen  Anordnung  das  Kanzleramt  in  Flan- 
dern bekleidete.  Dieses  Amt  sollte  nicht  wieder  mit  der 
Probstci  vereinigt  seyn,  überhaupt  der  Probst  nicht  im  Rathc 
des  Grafen  mehr  sitzen.  Damals  war  Probst  von  S.  Dona- 
tian Sigerus  de  Bckka,  franz.  Solücr  de  Bequc,  gräflicher 


■ ) Vgl.  insbesondere  über  Jan  Yoens  Oudegh.  II.  S.  S5j. 
i)  Meyer  S.  199.  üenys  Ssuvege  S.  »}.  Oudegh.  II.  S.  SSt. 
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Rath  und  Probst  ron  Harlebeke.  Er  war  ungefähr  4 Jahre 
Probst  in  Harlebeke  gewesen  (seit  20.  Novbr.  1374),  als  er 
7.u  dieser  Würde  auch  noch  die  zu  S.  Donas  in  Brügge  er- 
hielt, starb  den  7.  Deebr.  1393  *)• 

V.  9285.  Up  Sekte  Thomaks  acokt.  Den  20.  Deebr.- 
1379.  Diess  ist  vor  dem,  was  in  den  nächstfolgenden  Ver- 
sen erzählt  wird,  als  Zwischenbemerkung  anticipirt. 

V.  9309.  Belast  was  siet  kok  len  noine.  Der  Graf 
batte  sich  geweigert,  den  Herzog  Johann  (IV.)  den  Tapfen» 
von  Bretagne  (1364 — 99)  *),  der  sich  damals  bei  ihm  auf- 
hielt und  Gegner  Frankreichs  war,  von  seinem  Hofe  zu  ent- 
fernen, wie  der  Bönig  von  Frankreich  von  ihm  verlangte. 
Er  brachte  die  Frage,  ob  er  diesem  Begehren  Folge  leisten 
sollte,  sogar  vor  die  flandrischen  Stände,  um  diesen  Ausdruck 
zu  gebrauchen,  welche  ihn  in  seiner  Weigerung  bestärkten, 
und  ihm,  im  Falle  der  Bönig  ihn  nötbigen  wollte,  ihre  Hülfe 
zusagten.  Ein  andrer  Grund  war,  dass  er  es  mit  Pabst  Ur- 
ban VL,  dem  Gegner  des  in  Avignon  residirenden  Pabst 
Clemens  VII.  hielt  s). 

V.  9311.  Bi  hiebe  vbavwen  tau  Abtoys.  Des  Gra- 
fen Mutter  Margaretha.  Vgl.  Meyer  und  Denys  Sauvage 
a.  a.  0.  Bekanntlich  wurde  der  Ausdruck  Meine  Frau,  Mein 
Herr  im  Deutschen  und  Niederl.  früher  gerade  so  gebraucht, 
wie  noch  jezt  im  französischen  Madame,  Monsieur,  Monseig- 
neur und  ähnliche  Bezeichnungen  in  verwandten  Sprachen, 
ohne  dass  dabei  an  das  Vcrhältniss  eines  wirklich  Unterge- 
benen von  Seiten  dessen,  der  den  Ausdruck  gebraucht,  zu 
denken  ist.  Es  ist  bloser  Ausdruck  der  Höflichkeit,  der 


I)  Sander  III.  S.  >5.  1 

>)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  saa  8,  und  Morice  hUtoire  de  Bretagne. 
Paris  i;Io.  Cot.  Livre  VII.  VIII. 

3)  Meyer  S.  199.  Oudegh.  II.  S.  557.  van  Praet  II.  S.  SS.}  auch  De- 
nyi  Sauvage  S.  »3. 
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Ehrerbietung  gegen  den  höher  Stehenden  (in  der  Regel  blos 
bei  lshcndm). 

V.  9326.  Rijnxsn*  hvvt  Avdksakrdk.  Es  waren  Ver- 
wandte des  xu  Gent  erschlagenen  gräflichen  Beamten  Hoger 
von  Outrive,  welche  der  Stadt  des* halb  die  Fehde  angekün- 
digt  hatten,  und  sich  nicht  an  den  Frieden  kehrten. 

V.  9327-  Er\r.  chkuauchtr  , tExhk.  Ob  wirklich  so 
xu  lesen  ist,  stellt  dahin.  Die  Hdsrhr.  hat  natürlich  teei b. 
Was  soll  aber,  besonders  bei  dem  nachfolgenden  darrst  ver- 
nimm , anders  daraus  gemacht  werden,  ab  die  Ortsbezeich- 
nting.  Ecke  ist  ein  Dorf  xwiseben  Gent  und  Audenaerdc, 
ungefähr  xwei  Meilen  von  erstrem,  und  liegt  an  der  Schelde 
Die  Verstümmelten  waren  Schitfleute,  welche  Getreide  nach 
Gent  führten,  und  auf  der  Schelde  von  der  Farthic  der 
Outrive  überfallen  wurden.  Soll  teeke  ab  Ein  Wort  gelesen 
werden,  so  würde  es  für  Ziehen  xu  nehmen,  und  dann  eene 
cheuauchye  teeke,  ein  Reitereizeicben,  d.  h.  ein  Reitcrfähnlein, 
xu  übersetzen  seyn. 

V.  9332.  Dir  rix  rasch  wacfmikv.  Nach  Meyer  a. 
a.  O.  war  es  blos  die  Farthic  der  Weissmützen  unter  Jan 
Prunell,  die  diesen  Streich  ausfuhrte.  Das  Wort  un  l'itfteaar, 
was  nach  der  Chroniquc  de  Flandre  (von  uns  immer  Dcnys 
Sauvage  bezeichnet)  Prunell  gewesen  seyn  soll,  und  das  dem 
Herausgeber  (Dcnys  Sauvage)  so  räthselhaft  klingt,  heisst 
nichts  anders,  ab  ein  Weber.  Oudenardc  wurde  kurz  dar- 
auf von  den  Gattern  wieder  in  die  Hände  des  Grafen  über- 
geben und  die  Urheber  des  Zwistes  von  beiden  Seiten,  d.  h. 
die  von  Outrive  sowohl,  ab  Jan  Prunell,  'büssten  mit  der 
Verbannung.  Lextrer  wurde  jedoch  von  dem  Grafen  von 
Hennegan  von  Ath  aus,  wohin  er  sich  geflüchtet,  dem  Gra- 
fen von  Flandern  auf  dessen  Begehren  ausgeliefert,  und  auf 
desselben  Befehl  in  Lille  mit  dem  Rade  hingerichtet.  Diese 

1)  Sander  1.  S.  SIS.  Meyer  S.  100. 
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Grausamkeit  gab  die  Losung  zu  neuer  allgemeiner  Empö- 
rung. Denis  Saurage  und  Meier  a.  a.  O. 

V.  9348.  Vova  Ansr.  Mejer  (S.  JOi.)  lässt  die  Gen- 
ier erst  Dcndermonde  berennen,  und  dort  durch  die  deut- 
schen Söldner  zurückgeschlagen  werden.  Darauf  nehmen 
sie  seiner  Erzählung  zufolge  Aelst  ein  und  ziehen  alsdaiui 
xuin  zweitenmale  vor  Dendermonde. 

V.  9359.  Upt  Säst.  Ein  öffentlicher  Platz  in  Brügge, 
auch  der  Freitagsmarkt  genannt.  Das  Gefecht,  in  dem  die 
Genier  hier  unterlagen,  fand  den  30.  Mai  4380  statt1). 

V.  9371.  Da  stkdk.  Nämlich  Dcndermonde,  von  den 
Centern , als  sie  von  dem  Verluste  der  Ihrigen  in  Brügge 
erfuhren,  um  so  heftiger  bestürmt  und  zur  Lebergabe  ge- 
zwungen den  4.  Juni  4380  *). 

V.  9377*  T*  Popfkivohk.x  iv  n*s  akbt.  Ob  aert  mit 
Ente  in  Verbindung  zu  bringen,  oder  mit  Art,  Landesart, 
ist  zweifelhaft.  Jedenfalls  bedeutet  cs  das  Land,  die  Land- 
schaft von  P.  Dass  das  Wort  Art  in  der  Bedeutung  von 
Landesart  gebraucht  wird,  dafür  finden  sich  wenigstens  im 
Deutschen,  freilich  aus  einer  spätem  Periode,  hin  und  wieder 
Beispiele.  In  einem  /.eugenverhöre  über  streitige  Forstgrän- 
zen in  der  Gegend  des  Klosters  Blaubeuren  in  Schwaben 
von  1484  findet  sich  unter  anderrn  das  Fragstück : »Item 
ob  dem  gezugen  willen!  fv  wem  die  llundtmütin  in  der 
obgeineldten  Art  vnd  gegende  von  den  Hirttcn  gegeben  fien. 
(MS.)  Die  Bewohner  einer  würtembcrgischen  Dorfgemeinde 
des  Schwarzwalds  bitten  1544  ihren  Landcsberm,  ihnen  ei- 
nen gewissen  Wald  wie  früher  gegen  ein  geringes  Bcstand- 
gcld  zu  überlassen  ; sie  fuhren  in  ihrer  Bitte  unter  anderm 
an:  »wan  man  aber  unns  darbey  nit  handthaben  weit,  mech- 
ten  wir  vnfer  narung  nit  gchaben,  furnier  der  halb  tbcil  der 


■ ) Genest.  S.  ,56.  |5..  Meyer  S.  »Ol.  Oudegh.  IL  $.  SSi. 
,)  Genest.  S.  «Jt-  Meyer  L c. 
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Ünderthonen  der  gemein  miclfte  hin  weg*  teilen  das  dan  vn- 
ferm  gnedigen  Furflen  vnd  Herrn  ein  grofser  Schad  were 
dann  wir  fitzend  allein  an  ainer  rowen  Art  (MS.). 

V.  9386.  Oa  fays  di*  «*Jt  sach  ocxboabs.  Den  19.  Juni 
1380.  Oudegherst  wirft  diesen  Frieden  mit  dem  ersten  bei 
Pont-a-Rhöne  zusammen,  oder  vielmehr  geht  von  dem  Frie- 
den bei  Pont-a-Rböne  gleich  auf  die  Ereignisse,  welche  nach 
diesem  zweiten  geschahen,  über,  ohne  dessen,  was  dazwischen 
liegt,  zu  gedenken1). 

V.  9100.  Ekh  bibü  cnsciL.  Schon  den  10.  Aug.  de* 
genannten  Jahr«».  In  einem  Streite  zwischen  einigen  Edeln 
und  einigen  aus  der  Weberzunft  hatte  der  gräfliche  Beamte 
die  leztern  zur  Strafe  gezogen,  ersten?  dagegen  frei  ausgehen 
lassen.  Auch  war  die  ganze  Weberzunft  in  Brügge,  weil 
sie  bei  dem  lezten  Gefechte  auf  dem  Sande  daselbst  die  Gen- 
fer heimlich  begünstigt  haben  sollte,  «?ntwafTnet  word«?n.  Ucber- 
haupt  hatte  das  Gewerbe  d«?r  Weber  sowohl  zu  Brügge  als 
zu  Gent  wegen  seiner  besonders  feindseligen  Stimmung  gegen 
den  Adel  und  seiner  Geneigtheit  zu  Aufständen  schon  die 
meisten  und  härtesten  Züchtigungen  erfahren.  Obige  Anlässe 
erregten  daher  «lie  Erbitterung  auch  unter  den  übrigen  Ge- 
werkschaften, und  eine  neue  Empörung  brach  los.  cf.  ubi  sup. 

V.  9133.  (H  vhf-v  bi  Dixkudb  tkh  tvmz  Nach  der 
Geneal.  (L  c.)  in  «1er  Pfarre  ff'dtanen  den  26-  Aug.  1380. 
Die  Hauptschuld  an  der  Niederlage  der  Genfer  trug  aller- 
dings die  Ungeschicklichkeit  ihres  unten  v.  9459  genannten 
Führers  Jan  Boclen,  oder  wie  ihn  Meyer  nennt,  Boula, 
wesshalb  er  auch  Tags  darauf  von  ihnen  der  Verrätherei 
bezüchtigt  und  erschlagen,  nach  Meyer  in  Stücke  gerissen 
wurde. 

V.  9143.  Di*  «ESMAECT  warzn  mozdk.  D.  h.  die,  übel 
zugerichtet,  müde  waren.  Ob  diese  Participial-Construction 


i)  Geneal.  Meyer  L e.  Denyi  Sauvage  S.  116. 
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wirklich  ron  unsrem  Chronisten  herrührt,  oder  ob  ein  ende 
vor  morde  ausgefallen,  mag  dahingestellt  bleiben. 

V.  9473.  Di*  tochk.be  van  Kritisches.  Bei  Denys  Sau- 
vage: lc  Seigneur  d’Anguien;  bei  Meyer:  Gallerus  Angiensis; 
war  Marschall  von  Klandern,  kaum  20  Jahre  alt,  und  hiess 
timt  van  Edinghen.  Das  Kind  von  Edinghen  oder  Enghien, 
wie  der  Name  in  französischer  Version  lautet,  ßeng  übrigens, 
als  ihm  die  Stadt  die  Thore  freiwillig  geöffnet  hatte  — frei- 
lich auf  mitgebrarhten  Befehl  des  Grafen  — damit  an,  dass 
er  mehrere  der  angesehensten  Bürger,  die  ihm  vom  Grafeft 
bezeichnet  worden  waren,  enthaupten  liess-  Die  Folge  war, 
dass  die  ganze  Bevölkerung  sich  erhob  und  alle  angekomme- 
nen  Truppen,  mit  Ausnahme  des  von  dlinghien  selbst  und 
zweier  Bitter , niedermachte.  Nach  Denys  Sauvagc , der 
Hauptquelle  dieser  Erzählung,  wären  die  drei  überlebenden 
gefangen  nach  Gent  geschickt  worden  ').  Andre  wissen  da- 
von nichts. 

V.  9481.  TEhba*.  Meyer  giebt  die  hier  erzählten  Be- 
gebenheiten in  anderer  Ordnung.  Nach  ihm  erfolgte  die 
Verbrennung  von  Aelst  den  6.  üktbr,  das  Treffen  bei  Den- 
dermonde  den  11.,  darauf  gleichfalls  im  Oktbr.  die  Einnahme 
von  Eenham  und  endlich  den  25.  desselben  Monats  die  Nie- 
derlage der  Genter  vor  Audenaerde  *). 

V.  9512.  Dam  si  cboete  scadk  af  kaum.  Nämlich  die 
von  Dendermonde  am  11.  Oktbr.  1380.  (ubi  sup.) 

V.  9516.  Hifji  >aeb  hebst  nvvr  chesest  etc.  Das  Tref- 
fen war  am  31.  Oktbr.  1380.  Die  Einnahme  dieses  Passes 
sollte  den  gräflichen  Truppen  den  Zugang  zu  dem  Lande 
Waes  eröffnen,  um  Gent  auch  von  dieser  Seite  berennen  zu 
können.  Das  Unternehmen  missglückte  aber.  Jodokus  Hal- 
lewin,  der  Anführer  der  gräflichen  Truppen,  blieb  auf  dem 
Platze,  und  die  Genter  eroberten  iiberdiess  mehrere  Fahnen, 

i)  Genest.  S.  >3j.  Denys  Sauvsge  S.  »7.  Meyer  S.  >o5. 
s)  VgL  S.  jos.  joJ.  daselbst. 
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welche  sie  den  Belagerern  zum  Spotte  auf  ihren  Mauern 
aufsteckten  '). 

V.  9530.  TKvrrghk*.  Den  6.  Novbr.  1380 

V.  9551-  Dm  pats  oik  wart  gsslotkk.  An  Martini 
(11.  IVovbr.)  1380«  daher  der  Martini  - Friede  genannt;  er 
dauerte  bis  zum  22-,  nach  andern  bis  zum  23.,  oder  nach 
noch  andern  bis  zum  28.  Febr.  1381  s). 

V.  9557-  Woidm  ghkuakx  RAgTKXKSTF.  Das  heisst: 
die  Genier  fiengen  nach  dem  Eintritte  des  Friedens  an,  die 
im  Kriege  erbeuteten  beweglichen  Güter  öffentlich  zu  ver- 
steigern. Der  Graf  aber  verhinderte  sic  daran  auf  Anrufen 
der  Brüggelingcn,  von  denen  die  gemachte  Beute  hauptsäch- 
lich herrührte,  indem  er  nicht  nur  den  Verkauf  dieser  Güter 
in  Gent  durch  Beschlagnahme  derselben  unmöglich  machte, 
sondern  auch  eine  ähnliche  Beschlagnahme  der  Güter,  wel- 
che die  Gcnter  Handelsleute  zu  Brügge  und  anderswo  liegen 
batten,  theils  weil  darunter  ebenfalls  solche  im  Kriege  er- 
beutete Güter  sich  befinden  konnten,  theils  um  seiner  An- 
ordnung in  Gent  Kraft  zu  geben,  verfügte.  Diese  Maasregel, 
welche  den  ganzen  Handel  der  Genfer  bedrohte  und  über- 
dicss  ihrer  Ansicht  nach  den  Friedcnsbedingungcn  völlig  und 
förmlich  zuwidcrlief,  erzeugte,  als  sic  eben  in  Brügge  von 
dem  gräflichen  Schultheissen  daselbst  zur  Ausführung  ge- 
bracht wurde  — es  wurden  mstemente  getlian,  d.  h.  es  wur- 
den arresUmuenta  verhängt,  nicht  rachalemmts,  wie  mnn  ver- 
muthen  könnte,  met  conttnule,  d.  h.  mittelst  amtlich  aufge- 
legten Gebots  oder  Zwangs,  Banns,  par  contrainte , up  die 
van  Gliend,  gegen  die  Gentcr,  d.  h die  Güter  derselben  — 
unter  den  Gentem  eine  solche  Erbitterung,  dass  sie  auf's 
neue  zu  den  Waffen  griffen  und  den  kaum  15  Wochen  alten 
Frieden  wieder  brachen.  So  verhält  sieh  die  Sache  wenig- 

l)  Ct«iL  S.  >51.  Meyer  S,  >o5. 

>)  Gene*l.  I.  c. 

5)  Genest,  und  Meyer  L c.  Oudegh.  If.  S.  SSt. 
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stens,  wenn  man  die  in  den  Quellen  darüber  vorhandenen 
verschiedenen  Stellen  r.usammenhält  und  in  Uebcrcinstimmung 
mit  einander  erklären  will  *). 

V.  9568.  Citbi  tbocrkb  «rr  machts  groet.  Geneal.  L c. 
Item  duodecima  mensis  Maji  Gandenses  iverunt  Curtracum, 
et  quia  Curtracenses  resistebant  eis,  combusserunt  balias  et 
omnes  domos  juxta  suburbium  Staates. 

V.  9585.  So  wart  Exclok  verbräm.  Nebst  noch  vie- 
len andern  Orten  *). 

V.  9587.  Gheraertsbkrghe.  Die  grausame  Zerstörung 
und  Ausmordung  dieser  Stadt  geschah  den  7.  Juli  1381.  Es 
war  aber  nicht  der  Graf  von  Flandern,  der  sie  eroberte  und 
zerstörte,  sondern  das  Hind  von  Edingban  (s.  oben  die  Bern, 
zu  v.  9473).  Der  Graf  spendete  nur  seiner  Tapferkeit  grosse 
Lobsprüche,  als  er  zu  ihm  ins  Lager  vor  Gent  zurückkehrte, 
und  prophezeihte  ihm  glänzenden  Hriegsruhm,  den  er  sich 
durch  solcherlei  Thaten  erwerben  würde.  Der  nächste  Vers 
zeigt,  wie  weit  die  Prophezeihung  des  Grafen  in  Erfüllung 
gieng  *). 

V.  9590.  Teb  Noske!»  bosschk.  Ein  Cistercicnser  Non- 
nenkloster, damals  an  der  Schelde  bei  Gent,  später  (im  16. 
Jahrhundert)  in  die  Stadt  verlegt  Enghien  fiel  den  18- Juli 
1381  vor  dem  Haiserthore  zu  Gent  an  dem  S.  Clara-Kloster. 
Die  Genfer  und  einige,  die  aus  dem  Blutbade  in  Grammont 
(Gerhardsberge)  sich  gerettet  hatten,  rächten  sieb  an  ihm, 
indem  sie  ihn  in  einen  Hinterhalt  lockten,  und  nebst  mehre- 
ren Edeln  seiner  Begleitung  mit  ihren  Lanzen  durchbohrten  *). 

V.  9600.  Gillis  db  Moire.  D.  h.  Egidius  de  Müldre, 
wie  ihn  gleichmässig  die  Geneal.  L c-,  oder  Molitor,  wie  ihn 
Meyer  in  lateinischer  Uebersetzung  nennt  Lcztcrcr  macht 

1)  Geneal.  S.  >51.  Meyer  9.  »o5.  Oudegb.  1L  8.  566. 

s)  GcaetL  S.  i5$.  Meyer  S.  »5. 

5)  Meyer  S.  >oS.  Froirurt  I],  Ml.  (bei  Buchen  I.  S.  15.) 

4)  Geneal.  S.  >5}.  Meyer  S.  >06-  Froiuart  11,  S.  11J.  (bei  Buchen 

I.  S.  15.) 
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ihn  zum  Advocatus  Gandcnsis.  Der  Genial,  zufolge  war  er 
Capitaneut  der  Stadl.  Aus  der  von  unsrer  Chronik  erzählten 
Einzclnbcit,  dass  mit  des  Grafen  Panier  und  unter  dein  Lo- 
sungsworte der  gräflichen  Partbic  auf  den  Markt  gezogen 
worden,  denn  das  Wahrzeichen  ihrer  insurgirten  Gegner  war 
•Gmt  Ctnl-,  erhellt  noch  deutlicher  als  bei  Meter,  dass  die 
Bewegung  von  der  gräflichen  Parthic  in  Gent  ausgieng. 

V.  9605-  Die  hieb  sr  cpsettfbs  tvABRit.  Es  war  haupt- 
sächlich Simon  von  Wamewsck.  Er  bezüchtigte  seinen  Geg- 
ner und  zwar  nach  Meter  keineswegs  ohne  Grund,  dass  er 
dem  Frieden  der  Stadt  mit  ihrem  Grafen  hinderlich  gewesen, 
und  entleibte  ihn.  Sein  V ersuch,  eine  Gegenbewegung  gegen 
die  Volksparthie  dadurch  hervorzubringen,  war  jedoch  frucht- 
los, und  er  musste  den  begangenen  Todtschlag  mit  lebens- 
länglicher Verbannung  büssen  '). 

V.  9619.  Oec  wossts  si  Okstborcu.  Im  Novbr.  1381. 
Meter  L c. 

V.  9612.  Philips  tau  Arteceldi.  Ein  Sohn  des  be- 
rühmten Jacob  von  Artevelde,  regiert,  den  24-  Febr.  1382 
an  die  Stelle  des  erschlagenen  Egidius  Muldre  erkobren,  die 
Stadt  Gent  und  selbst  F landern  mit  eben  so  unumschränkter 
Gewalt  und  mit  gleichviel  Ifraft  und  Klugheit,  wie  sein  Va- 
ter, bis  zu  seinem  Tode  bei  Kosbecke 1  2). 

V.  9626-  Slouc«  hi  deh  tokbschepeke  doot.  Es  ist 
der  bei  Meyer  u,  a.  genannte  Cuelbert  Cruter,  prinerpt  Sma- 
tut,  wie  er  bei  jenem  heisst,  das  ist  eben  t'orschrffe.  Seine 
Tödtung  erfolgte  übrigens  dem  genannten  Meyer  und  andern 
Chronisten  zufolge  bei  derselben  Veranlassung  und  zu  glei- 
cher Zeit,  wie  die  in  v.  9632  erwähnte.  Giselbert  Gruter  näm- 
lich und  der  in  ▼.  9632  bemerkte  Otrerddtcn,  Simon  ßetta 

1)  Mtytr  S.  tot, 

t)  Vgl.  über  ihn  Insbesondere  Meyer  I.  c.  and  Froissart  II,  101.  ins. 

isi.  and  besonders  auch  19t.  (bei  Butbun  VU.  S.  4; 7 ff.  ,li  ff. 

Vitt.  S.  So.  Is.  SJi-SSs.) 
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mit  Namen,  waren  an  der  Spitze  von  10  andern  Rathsahge- 
ordnctcn  zu  den  Fricdensunterhandlungen,  welche  um  diese 
Zeit  in  Harlebekc  angeknüpft  wurden,  abgesendet  worden. 
Als  sie  indessen  bei  ihrer  Rückkunft  die  Bedingungen , auf 
welche  sie  sich  vorläufig  eingelassen  hatten  und  wodurch 
die  Volksparthie  und  ihre  Führer  preisgegeben  gewesen 
wären,  in  versammeltem  Rathe  — diess  ist  die  Rathsverga- 
derung,  wovon  in  v.  9650  die  Rede  ist  — vortrugen,  wur- 
den sie,  erstrer  von  Peter  van  den  Bösche,  letztrer  von  Ar- 
tcvelde  selbst  mit  eigenen  Händen,  als  Verräthcr,  wie  sie 
von  ihnen  bezeichnet  wurden,  im  Angesichte  des  Rathcs 
niedergemacht '). 

V.  9631.  Colacis.  Der  Ort,  wohin  Artevelde  den  Rath 
versammelte,  d.  h.  die  Trinkstube,  was  ohne  Zweifel  nach 
einem  auch  sonst  in  den  Städten  des  Mittelalters  vorkom- 
menden Gebrauche  synonym  ist  mit  der  Zunilstubc,  d.  h.  dem 
Versammlungsorte  der  Zünfte  oder  auch  mit  der  Rathsstubc, 
dem  Rathhause 

V.  9641.  Ghtsklk  5SJKS.  Dcnvs  Sauvage  erwähnt 
dieses  Umstandes  (S.  229.)  ebenfalls. 

V.  9650.  Thksdks  tokrdkh.  Sonst  auch  van  ende 
torde,  wörtlich : vom  Ende  zur  Spitze,  d.  b.  von  einem  Ende 
zum  andern.  Roman  der  Rose  Comb.  Hdschr.  fol.  38.  coL.l. 
v.  34.: 

Soudie  hu  al  laten  hören 
Sine  geicienisse  van  ende  torde 
I graul  bouc  het  wel  behoorde 

ibid.  (fol.  40.  col.  4.  v.  17.) 

Doe  ghinc  ic  vvech  londer  beiden 
Te  mineo  vrient  ende  leide  hem  al 
Myn  vernoy  ende  mijn  inetual 
} 'an  ende  torde  ghelijc  dat  ghj 
Hier  roren  hebt  ghehoert  van  mi 

i)  Meyer  S.  aoy.  Oudegh.  II.  S.  570.  Vgl.  indessen  auch  Froisiait  II, 

in.  (bei  Buehon  I.  S.  So.) 
a)  Vgl.  Dufresue  unter  Cotlatio. 
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Dies*  scheint  dann  auch,  so  wie  in  unsrem  Fall,  noch 
in  andrem  Sinne  als  eine  Art  sprüchwörtliche  Redensart 
gebraucht  worden  zu  seyn,  und  soviel  zu  bedeuten,  als  das 
Ende  bei  der  Spitze,  mit  einem  Ende  beim  andern,  d.  h. 
fertig,  am  Schlüsse,  auf  dem  Aeusscrsten. 

V.  9654-  So  voHBiir  si  tu  hahks  bavt.  Ueber  die- 
sen wahrhaft  grossartigen  Zug  in  der  Geschichte  der  Stadt 
Gent  und  insbesondere  im  Leben  Artcvelde’s,  wovon  hier 
die  Rede  ist,  vgL  man  die  treffliche  Darstellung  bei  Meyer 
ad  ann-  1382.  S.  210. 

V.  9670  u.  9671.  Di*  battaeegf*  — ghibgbr  toi. 
Am  3.  Mai  1382.  GeneaL  S.  240.  Meyer  S.  211. 

V.  9706.  Wart  ghkborgheic  as  rkrk  uns.  Das  Nä- 
here über  die  Rettung  des  Grafen,  der  von  einem  armen 
Mütterchen  in  dem  Bette  ihrer  Rinder  vor  seinen  Verfolgern 
verstecht  wurde;  bei  Froissart  II,  156  und  157.  (bei  Buchon 
VTIL  S.  202  ff.  und  Meyer  S.  212.  Oudegh.  0.  S.  57 1-)  Eine 
andere  Erzählung  hat  die  Geneal.  S.  240. 

V.  9718.  Ghkcrkich  Yprk  u.  s.  w.  VgL  Geneal.  S.  241. 
Meyer  S.  212.  213. 

V.  9750.  Erd»  bat  der  cokikc.  Karl  VL,  geb,  13-  Dezbr. 
1368,  folgt  seinem  Vater  Karl  V.  nach  dessen  Tode,  noch 
minderjährig,  den  16.  Scptbr.  1380,  wird  jedoch  schon  den 
2.  Oktbr.  für  volljährig  erklärt,  unter  der  Bedingung,  dass 
er  sich  des  Rathes  seiner  Oheime  bei  der  Regierung  bedie- 
nen sollte.  Graf  Ludwigs  Eydam,  der  Herzog  Philipp  von 
Burgund,  war  einer  der  drei  Oheime  des  Königs,  und  es 
war  daher  leicht,  den  jungen,  nach  Ruhm  und  Thaten  dür- 
stenden Monarchen  zum  Kriege  gegen  Flandern  zu  bewegen  *)• 

V.  9761.  Tot*  Atbecht.  Den  3.  Novbr.  1382. 

V.  9763-  Der  cosirkstadeie.  Oliver  Clisson.  Er  war 


I)  FroUurt  II,  16].  (Buchon  S.  »5o  ff  ) Dcnyt  Sauvage  S.  »I.  lio. 
Mayer  S.  ui.  Oudegh.  II,  S.  J71.  A.d.  v.  L d.  VL  S.  5j. 


Digitized  by  Google 


kur*  zuvor  ernannt  worden ; wurde  1392  von  Peter  von 
Craon  *u  Paris  ermordet  *). 

V.  9765.  Den  xakhscalc  van  Bobbokncen.  Froissart 
H,  178.  (Buebon  VIIL  S.  286.)  und  Denys  Sauvage  bat  statt 
des  Marschalls  von  Bourbon  den  von  vBourgogne«. 

V.  9770.  Lodkwihe  einen  eiioi  hhi.  Der  nächstälteste 
Bruder  nach  dem  Bönig  und  folglich  beinahe  noch  Bind, 
Herzog  von  Orleans,  Stammvater  dieser  Linie  des  k.  Hauses  *). 

'N  . 9778.  In  Vlaemiben  totk  bi  Fphk  säen.  Der  s.g- 
Ilase  von  Flandern,  ein  natürlicher  Sohn  Graf  Ludwigs, 
und  Johann  Jumont  waren  am  19.  Novbr.  mit  ungefähr  120 
Rittern  über  die  Brücke  von  Coimnines  in  das  Gebiet  von 
Ypern  vorgedrungen,  sie  wurden  aller  zurückgeschlagen,  und 
auf  dem  Rückwege  brach  die  Brücke  unter  ihnen,  so  dass 
mehr  als  60  Ritter  ertranken  ■'>). 

V.  9795.  Ypbb  hat  guisc  hex  in  hast  Schon  am 
22.  Novbr.  in  Folge  eines  Aufstandes  in  der  Stadt  zu  Gun- 
sten der  Franzosen l>). 

V.  9802.  Te  Roksbebb.  Die  Niederlage  der  Flandrer 
bei  Rosbchc  erfolgte  Donnerstag  den  27.  Novbr.  1382.  Die 
Leichen  von  Philipp  von  Artcvelde  und  von  ungefähr  20000 
andern  — nach  unsrer  Chronik  (v.  9830.)  26000  — Flem- 
mingen deckten  das  Schlachtfeld i) * * 4  5). 

V.  9812.  Uobtoknk  ende  Hobgukt.ioene.  Bretagner 
und  Burgunder  dienten  in  zahlreichen  Massen  im  französi- 
schen Heere.  Meyer  gedenkt  ihrer  Raubgier  in  diesem  Bricge 
mehr  als  einmal  (). 

V.  9817.  Bkbbi.  Vgl.  die  Bern,  zu  v.  8871. 


i)  Deny«  Ssuve^e  S.  ul.  A.  d v.  1.  d.  XIII.  S.  ui. 

I)  A d.  v.  I.  d.  VI.  S.  St. 

S)  Froiuart  II,  17S.  (Buebon  VIII.  S.  17S.) 

4)  Geneel.  S.  141.  Meyer  S.  >17. 

5)  Geneei.  I.  e.  Meyer  S.  119.  Froiusft  II,  1)7.  (Buebon  VU1.  6.  S47.) 
t)  Vgl.  such  Oudegb,  II.  S.  S7S. 


68o 


V 9818*  Borgokso*».  VgL  die  Bern,  zu  v.  8873. 

V.  9819-  Bohboks.  Herzog  Ludwig  IL  von  Bourbon« 
Bruder  der  Mutter  des  Königs,  folgte  seinem  Vater  Peter  L 
in  Bourbon  1356,  starb  den  19.  Aug.  1410  ')• 

V.  9840.  Dedi  vmiRtsDis  Cvbtkrikxh.  Er  liess  Cour- 
trai  verbrennen,  unmittelbar  nach  seinem  Abzüge  von  da, 
nachdem,  wie  einige  versichern,  die  Stadt  in  versammeltem 
Kriegsrathe  zu  diesem  Schicksale  verurtheüt  worden  war. 
Die  Gründe  waren : 

1)  dass  das  Andenken  an  die  Niederlage,  welche  die  Fran- 
zosen 80  Jahre  zuvor  hier  erlitten  hatten , ' alljährlich 
festlich  mit  vielem  Jubel  von  den  Bewohnern  von  Cour- 
trai  begangen  wurde, 

3)  dass  man  in  einer  Kirche  der  Stadt  über  500  Paar  ver- 
goldeter Sporen  von  damals  in  der  Schlacht  gebliebenen 
französischen  Kittern  als  Siegeszeichen  aufbewahrt  fand, 
und  endlich 

3)  nach  Meier,  dass  ein  Briefwechsel,  welchen  die  gleich 
nachher  in  unsrer  Chronik  erwähnten  Maelgeftcrs  zu  Pa- 
ris mit  den  Weissmützen  in  Gent  und  Courtrai  unter- 
hielten, hier  entdeckt  wurde*). 

V.  9848.  Die  gaukele.  Mittelaltlab  gabelt«,  franz.  ga- 
belt», deutsch  Gaffel,  hat  bekanntlich  verschiedene  Bedeutun- 
gen, im  gegebenen  Falle,  wie  schon  aus  dem  Beisatz  im  näch- 
sten Verse  hervorgeht,  ist  es  in  seinem  gewöhnlichen  Sinne 
gebraucht,  d.  h.  für  eine  öffentliche  Abgabe,  une  male  toulte, 
wie  Denvs  Sauvage  am  betreffenden  Orte  sie  nennt  (aus  lez- 
tcrem  Worte  ist,  beiläufig  gesagt,  unser  deutsches  \yort 
Mauth  geworden;  cs  entspricht  seiner  Bildung  nach  dem 
deutschen  Worte  Ungcld).  Der  nächste  Vers  nennt  zugleich 
auch  die  Gegenstände,  wovon  sie  damals  erhoben  wurde, 

O A.  d v.  1.  d.  XIII.  S.  317. 

>)  tvoiiurt  II,  soo.  >o}.  (Buchon  VIII,  35t.  36}  ff.)  Denye  Saurage 
S.  )!>.  Meyer  S.  3». 
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Gclderprcssungcn  liefert  namentlich  die  flandrische  Geschichte. 
Gegen  dieses  tumultuarische  Verfahren  aber  schützten  früh- 
seitig  theils  kräftige  Privilegien,  welche  sich  die  Untergebenen 
bei  Gelegenheit  zu  verschaffen  wussten,  theils  insbesondere 
die  eigene  festere  und  kräftigere  Haltung,  in  welche  sie  sich 
nach  und  nach  versezten.  Auch  war  dieses  an  sich  prekäre 
Mittel  der  Natur  der  Sache  nach  nur  momentan  und  nicht 
* auf  die  Dauer  berechnet. 

An  die  Stelle  der  Gewalt  trat  daher  frühzeitig  das  Bitten, 
der  Landesherr  ritt  bei  seinen  Untergebenen  oder  den  seinem 
Schutze  Befohlenen  zu  Besuche  umher  und  bat  sie  uni  eine 
Unterstützung.  Um  indessen  seinen  Bitten  unter  Umständen 
gleich  anfangs,  oder  im  Wiederholungsfälle,  wenn  man  sich 
einer  Weigerung  versah  , oder  eine  Weigerung  bei  länger 
geübtem  Gebrauche  des  Bittens  schon  als  eine  Art  Verletzung 
des  Herkommens  gegolten  hätte,  mehr  Nachdruck  zu  geben, 
fand  man  cs  nicht  selten  zweckmässig,  sein  Anliegen  in  Be- 
gleitung einer  gehörigen  Zahl  von  Bewaffneten  vorzutragen, 
so  dass  man  in  der  Regel  keine  erheblichen  Widersprüche 
von  Seiten  der  Gebetenen  zu  befahren  hatte.  Auch  dagegen 
suchten  jedoch  die  Untergebenen  bei  Zeiten  Privilegien  zu  er- 
werben, indem  sie  sich  als  Gnade  erbaten  oder  erkauften, 
dass  der  Landesherr  eine  Zeitlang,  eine  Zahl  von  Jahren,  bei 
ihnen  sich  nicht  mit  Bitten  bemühen  wollte,  oder  man  suchte 
sich  lieber  auf  einmal  mit  ihm  abzufinden,  indem  man  sich 
dazu  verstand,  ihm  dafür,  dass  er  sich  nicht  wieder  aufs 
Bitten  legen  wollte,  ein  bestimmtes  jährliches  Aversum  fortan 
für  immer  zu  bezahlen.  Dadurch  war  für  den  Herrn  eine 
neue  regelmässige  Einnahmsquelle  geschaffen,  die  Untergebe- 
nen aller  erhielten  für  die  Summe,  die  sie  bezahlten,  die 
Versicherung,  dass  diess  pro  prece , pro  precaria , Jar  dk 

de  qnW  seria  mos  que  conte  t'el  bol  p'd  jurto  pres,  s ei  seulior  de 
. qui  Serie  U cause  no  ly  boulia  donar  de  grat 
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Bede  geschehen  sev,  und  dass  der  Landesherr  hinrort  das 
Recht  nicht  mehr  habe,  sie  r,u  bitten.  So  wurde  ilicss  nament- 
lich den  Grundbüchern  cinverleibt,  wesshalb  in  diesen  noch 
heutzutage,  wo  eigentlich  gesprochen  wird,  nicht  gesagt  ist, 
es  werde  diese  und  diese  Summe  als  Bede  gegeben,  sondern 
stets,  sie  werde  fitr  die  Bede , pro  prece , pour  la  priere  ge- 
reicht ')• 

Auf  ähnliche  Weise  wurden  unter  anderem  auch  die 
Mahlzeiten,  die  der  Herr  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  wenn  er  zu 
Gerichte  sass,  oder  bei  andern  Veranlassungen  bei  seinen 
Untcrthanen  einnahm,  erst  auf  eine  gewisse  Zahl  festgesezt, 
dann  in  eine  jährliche  Rente  verwandelt. 

Bei  andern  Abgaben  brachte  es  schon  die  Bezeichnung 
mit  sich,  dass  man  sie  nur  als  eine  ausnahmsweise,  vorüber- 
gehende, nicht  in  der  Verbindlichkeit  der  Untergebenen  lie- 
gende, als  ein  Ungeld,  als  eine  mala  tolta,  betrachtete,  und 
man  licss  sich  diese  Bezeichnung,  sofernc  nur  die  Entrich- 
tung keinem  Widerspruche  unterlag,  gerne  gefallen.  Als 
die  Abgabe  nach  und  nach  bleibend  wurde,  war  auch  der 
Name  mit  zur  Gewohnheit  geworden. 

Noch  eine  andere  Art,  zu  Abgaben  zu  gelangen,  war, 
dass  man  so  unbedeutendes  verlangte  oder  dem , was  man 
verlangte,  einen  so  unscheinbaren  Namen  gab,  dass  der,  der 
in  einem  gewissen  Subjektionsverhältnisse  zum  Verlangenden 
stand,  nicht  wohl  umhin  konnte,  das  Verlangte  zu  bewilligen l)  2)- 


l)  Belege  für  diese«  und  anderes  oben  Entwickelte  finden  sich  in  ge- 
druckten  und  ungedruckten  Urkunden  die  Menge.  Wir  beschrän- 
ken uns  des  Raumes  wegen  hier  unter  anderem  im  Allgemeinen 
nur  auf  die  bei  Wamkönig  a.  a.  0.  und  bei  Hergott  Geneatogia 
gentis  Habsburgicae  aus  iwei  ganz  verschiedenen  Provinzen  des 
alten  deutschen  Reichs  gesammelten  Urkunden  zu  verweisen, 

a)  Ein  gewisser  Euphemismus  in  Bezeichnung  von  Leistungen  und 
Verbindlichkeiten,  die  andern  aufgelegt  werden  sollen,  kehrt  Ober- 
haupt je  nach  den  Verhältnissen,  unter  denen  dies«  geschieht,  viel- 
fach wieder  und  liegt  in  der  Piatur  der  Sache.  Die  Genueser,  welche 
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Dic  grossen  Vermögenssteuern,  wobei  das  Kind  bei  sei- 
nem Kamen  genannt  wurde,  die  vice&ima,  tricesima  u.  s.  w-, 
der  20.,  der  30.  Pfenning,  waren  wohl  nur  erst  nach  dem 
Vorgänge  der  Kirche  in  Anregung  gekommen,  und  wurden 
jedenfalls  blos  für  allgemeine  ausserordentliche  Zwec  ke  und 
vorübergehend  erhoben , gehören  überhaupt  eigentlich  in 
eine  andere  Kategorie.  — Auf  dem  angeführten  Grunde 
einer  euphemistischen  Bezeichnung  des  Verlangten,  verbun- 
den mit  andern  hinzutretenden  Umständen,  beruht  nun  auch 
der  Ursprung  der  gahella.  Die  dem  Worte  gab! um  gleich- 
massig  mit  gabdla  zukommendc  Bedeutung  von  Iriltulum , 
sowie  die  von  mehreren  bestimmt  angenommene  Identität 
dieser  beiden  Worte,  verbunden  mit  der  weitern  Bedeutung 
von  Kreuz,  Krücke,  Giebel  (front ispicium  trdu),  welche  dem 
Worte  gtiblum  ebenfalls  beigelegt  wird  *),  könnte  zunächst 
auf  den  Gedanken  an  eine  Ableitung  von  dem  deutschen 
Worte  Gabel  führen.  Es  Hesse  sich  annehmen,  dass  man 
ursprünglich  von  Feldfrüchten,  überhaupt  von  dein,  was  in 
Halmen  wuchs  und  eingeheimst  wurde,  eine  Gabel  voll,,  was 
die  Gabel  fasste,  von  Seiten  und  zu  Gunsten  des  Landcsherm 
angesprochen  hatte,  womit  zugleich  nach  alter  Weise  ein 
Maas,  und  zwar  ein  geringfügiges  Maas  bezeichnet  gewesen 
wäre.  Da  die  gabclta  frühzeitig  als  eine  Art' Zoll  vorkömmt, 
so  liesse  sich  ferner  annehmen,  dass  die  Gabel  voll  gleich 


( i » 6 1 ) dein  Kaiser  von  Constantinopel  gegen  die  Einräumung  von 
Galata  um)  ausgebreitete  Handelsprivilegien  im  Byzantinischen  Reiche 
ihre  Hülfe  zur  See  in  allen  seinen  Kriegen  versprechen , bedingen 
sich  ihrerseits  nichts  als  rtjv  £oyar,  d.  h.  die  Bezahlung  der  Schiffe, 
und  rt)v  (fiXorifitiat  i d.  h.  eine  Extra  ■ Erkenntlichkeit,  ein  Pal- 
mariutn.  Auch  die  unterworfenen  Moreoten  in  Monembasia  verlan- 
gen für  den  Seedienst,  den  sie  ihrem  Ueberwinder  Yille  Hardouin 
zu  leisten  sich  anheischig  machen,  nichts  als  die  Bezahlung  des 
Solds  für  die  Schiffsmannschaft  und  ebenfalls  die  tpiXorifiia,  das 
Trinkgeld,  Ebrengeld.  Chionique  de  Mor&  S.  99.  1 8 S. 
l)  Vgl.  Dufresne  unter  gabella  und  gablum. 
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anfangs  an  den  Zollstätten,  d h.  überhaupt  an  Durchgangs- 
punkten erhoben  worden  wäre.  Später  wäre  dann  die  Ga- 
beigebühr  auch  auf  andre  Artikel,  die  man  nicht  gerade  mit 
der  Gabel  fassen  konnte,  übergegangen  und  so  mit  der  Aus- 
dehnung des  Bereiches  der  Abgabe  auch  der  Name  derselben 
allgemeiner  geworden : oder  der  Übergang  Hesse  sich , z.  B. 
gerade  beim  Salze,  zunächst  auf  die  Weise  denken,  dass  man 
anfangs  verlangte,  was  man  mit  den  Fingern  fassen  konnte, 
ein  Gäbclcken,  eine  Prise,  so  dass  auch  hier  der  Ausdruck 
noch  in  seinem  eigentlichen  Sinne  zur  Anwendung  gekom- 
men, und  erst  später  die  Ausdehnung  auf  dem  angedeuteten 
Wege  erfolgt  wäre. 

Indessen  ist,  ausdrücklich  vorhandnen  Zeugnissen  zufolge, 
das  Wort  nirgends  anders  her  abzuleiten,  als  aus  dem  deut- 
schen Worte  Gabt,  latinisirt  guba,  Diminutiv  gabella,  d.  Ir 
eine  kleine  Gaabe.  Man  verlangte  ursprünglich  für  den  Herrn, 
in  dessen  Gebiet  Handelsartikel , überhaupt  bewegliches  Ei- 
genthum, Behufs  der  Entäusserung  cm-,  aus-  oder  durch- 
geführt  wurde,  aus  Gelegenheit  der  Ein-,  Aus-  oder  Durch- 
fuhr oder  bei  der  Veräusserung,  bei  der  Hingabe  selbst,  eine 
kleine  Gabe,  ein  kleines  Geschenk,  eine  dutio,  ein  daimum, 
iluliü m oder  datirum,  ein  commercium,  ein  cambium,  wie  man 
cs  auch  nannte.  Da  der  Fall  einer  Weigerung  ungefähr  aus 
den  gleichen  Gründen,  wie  bei  den  precet , hier  wohl  eben 
so  selten  cintrat , als  bei  jenen : — der  clanut,  womit  das 
Geschenk  angefordert  wurde,  entsprach  regelmässig  die  dutm' 
daher  dem  leztera  identisch  häufig  auch  das  erste  gesetzt  w ird 
— so  entwickelten  sich  daraus  in  natürlicher,  und,  wie  es 
scheint,  ziemlich  rascher  Folge  die  verschiedenen  Abgaben, 
die  unter  dem  Namen  der  gabella  im  Mittelalter  üblich  wa- 
ren, und  zum  Theil  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  sich  erhalten 
haben.  Die  hin  und  wieder  vorkoinmcnde  Steigerung  der 
Abgabe  bis  zur  Ungebühr,  oder  die  Anforderung^ derselben 
von  Artikeln,  wo  sie  häufig,  wie  in  unserem  Falle,  Anlass 
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zur  Unzufriedenheit  und  zu  Unruhen  wurde,  steht  der  ange- 
nommenen Ableitung  ebenfalls  nicht  im  Wege.  Dass  indessen 
diese  Ableitung  wirklich  die  richtige  und  der  Hergang  der 
Sache  kein  andrer  sey,  als  der  eben  beschriebene,  dafür  bürgt 
mit  ausdrücklichen  Worten  unter  andrem  eine  Stelle  bei  Sa- 
nutus,  welche  eben  deswegen  ihrem  Hauptinhalte  nach  noch 
hier  stehen  mag : Cavendum  etiam,  sagt  er  bei  Recapitulation 
seiner  Vorschläge  r.u  Wiedereroberung  und  Erhaltung  des 
heil.  Landes  (III,  15.  cap.  25-  — bei  Bongarsius  IL  S.  281.)« 
maxime  in  ipso  principiö,  ne  fideles  ad  conquisitas  terras  cum 
mercationibua  vel  quibuscunque  rebus  accedcnies,  angarientur 
in  aliquo,  vel  grarentur  datäs  vel  gabeUis:  et  similiter  quae 
voluerint,  e xtrahere  libere  j>ermittantur.  Per  hoc  enim  major 
erit  rcrum  copia  mercatorum  frequentia  etc.  etc....  Processu 
etiam  temporis  ex  causis  hujusmodi,  et  juta  Datium  nihä 
aliud  ttse  communiter  extimatur  quam  furtum,  aut  rapma  squa- 
lido  tatie  rolare  vestila:  non  sine  urgente  necessitate,  cum 
multa  debberalionc.  multoque  moderamine  est  commercium 
vel  datium  imponendum. 

Aehnliche  Stellen,  wodurch  sieb  das  Angeführte  beweisen 
lässt,  finden  sich  übrigens  auch  sonst;  wies.  B.  in  II,  2.  cap. 6. 
desselben  ScliriA Stellers  (in  der  Ausgabe  von  Bongarsius  II, 
S.  42.).  Was  die  gabellut  bei  Raimund  Muntanerbetrifft,  um  auch 
diese  hier  noch  r.u  berühren,  so  läge  die  Erklärung  des  Wr ortes 
von  Gabel,  d.  h.  für  eine  Handvoll  Leute,  eine  Bande,  nutmpu- 
lus,  gavilla  im  heutigen  Spanisch,  ebenfalls  sehr  nahe.  Der 
deutsche  Ausdruck  Gaffel,  der  neben  der  'Abzugssteuer 
auch  eine  Innung,  Zunft,  bedeutet,  führt  aber  auf  eine  andre 
Ableitung.  Die  Salzsteuer  wurde  bekanntlich  von  Gemein- 
den, von  Körperschaften  gemeinschaftlich  entrichtet,  somit 
bezeichnet  gabella,  Gaffel,  in  dem  angegebenen  Sinne  theils 
solche,  die  die  Salzsteuer  zusammen  entrichten,  zu  einer  Salz- 
steuergemeinsehaft  gehören,  theils  solche,  die  eine  Salzpor- 
tion mit  einander  erhalten,  das  Salz  gemeinschaftlich  essen, 
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male  toulte,  quc  lc  Conseil  du  Roy  vouloit  eleuer:  ct  renr 
de  Pari»  ne  le  Touloicnt  inie  souffrir : pour  ce  que  le  pere 
du  Ro\  avoit,  deuant,  tout  quite,  ct  le  Rot,  son  fils,  a son 
aduenement  l’auoit  acordc.  Pourtant  s'asscmbla  le  petit  com- 
mun:  ct  alereut  occir  ccux,  qui  cellc  male  toulte  tolloient: 
et  fusterent  et  abatirent  plusieurs  makons  de  eeux,  qui  aeen- 
sec  l’auoient,  et  par  qucl  conseil  il  estoit  fait:  et  fut  l'emeute 
moii  1 1 goudaine:  et  alerent  ä la  makon  de  la  vdle , ou  il 
y auoit  bien  trok  mille  nuullets : et  les  prirent : etc.  etc. 
Auch  in  Rouen  fand  nach  Denys  Sauvage  ein  Auflauf  statt. 
Nach  Froissart  (TI,  187.  und  205.  bei  Bucbon  VUI.  S.  321  ff. 
und  367  ff.)  herrschte  überhaupt  gleichzeitig  auch  unter  den 
übrigen  Communen  Frankreichs,  ja  selbst  Englands,  die 
höchste  Gälirung,  welche  in  eine  allgemeine  Auflehnung  ge- 
gen Honig  und  Adel , welchem  leztem  die  Unzufriedenheit 
hauptsächlich  galt,  iiberxugelien  drohte.  Die  grossen  Bewe- 
gungen in  Flandern  hatten  daran  manchfachen  Antheil,  und 
wirklich  harrten  die  Häupter  der  Unruhen  in  Frankreich  nur 
des  Ausgangs  der  Schlacht  bei  Rosbeke,  um,  wenn  sich  das 
Hricgsglück  für  Arlcvclde  entschieden  hätte,  im  Verein  mit 
den  übrigen  Unzufriednen  allenthalben  gleichzeitig  über  den 
Adel  her/.ufalicn  und  seiner  Herrschaft  ein  Ende  zu  machen. 
Der  Sieg  des  Königs  steckte  so  stolzen  Planen  ein  Ziel 
und  erleichterte  zugleich  die  Unterdrückung  derjenigen,  die 
den  Schild  bereits  erhoben  hatten,  obgleich  die  kräftige  Hal- 
tung, in  der  sie  auch  jezt  noch  auftraten,  anfangs  selbst  dem 
Sieger  bei  Rosbeke  ernstliche  Bcsorgnkse  einflösstc.  In- 
dessen war  ihr  Muth  seit  jenem  Ereignisse  wankend  gewor- 
den, und  so  mit  ihrer  Unterwerfung,  die  sic  freiwillig  gaben, 
die  lezte  Gefahr  einer  Katastrophe  beseitigt,  die,  wäre  sie 
zum  Ausbruche  gekommen,  in  ihrer  Art  leicht  ebenso  be- 
deutend hätte  werden  können,  als  die,  welche  vier  Jahrhun- 
derte später  Frankreich  in  seinen  Grundfesten  erschüUerte- 
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V.  9853.  Ebdesbitebch.  Alt  auch  Rodenburgh  genannt, 
nach  dreitägiger  Belagerung  unter  Frans  Ackermann  den 
39.  Jan.  1383  eingenommen,  geplündert  und  in  Asche  gelegt '). 

V.  9867.  Dhkebk  vab  Ebzele.  Einer  der  Gentischen 
Anführer,  gehörte,  wie  Artevelde  u.  A.,  einer  alten  edeln 
flainmändiscben  Familie  an.  Es  gab  zwei  Herrschaften,  die 
den  Namen  Herssele  oder  Herseele  führten,  die  eine  im  Gebiete 
von  Aelst,  die  andere  in  dem  von  Bergen  (Sander.  HL  161 
u.  318.).  Der  hier  genannten  Familie  gehörte  die  erstere. 

V.  9874*  TSestb  Chlis,  Malen  etc.  Nach  der  Nie- 
derlage der  Flandrcr  bei  Rosbecke  war  Brügge  sogleich  wie- 
der zum  Grafen  übergegangen.  Die  Genter  sogen  nun  (den 
19.  April  1383)  vor  die  Stadt  und  schossen  Pfeile  mit  ihren 
Wurfmaschinen  hinein.  Als  sie  ihr  jedoch  nichts  anhaben 
und  auch  die  Bewohner  nicht  zum  Kampfe  herauslorkcn  konn- 
ten, steckten  sie  die  Gebäude  zwischen  der  Kirche  zum  heil. 
Kreuz  und  dem  Thorc  von  Brügge , ferner  den  Thurm  zum 
heil.  Kreuz  und  darauf  auch  Malen  (Genea).  Maldcghcm ) in 
Brand  und  kehrten  nach  Gent  zurück  *). 

V.  9877.  CuHT  GHISGHFN  SI  HE*  TK  W'KGHK  SETTEN. 
Bei  Meyer  (S.  322  oben)  ist  dieses  Beutezugs  der  Genter  nur 
mit  wenigen  Worten  gedacht,  auch  wäre  nach  ihm  der  Ver- 
lust auf  Seiten  der  Genter  gewesen.  Die  übrigen  Quellen 
erwähnen  des  Vorfalls  gar  nicht. 

V.  9886.  Te  Doeble.  Meyer:  praeter  Dansam. 

V.  9900.  Die  bisscof  van  Noobtwuc.  Heinrich  Spen- 
cer oder  Dispcncer,  Canonicus  von  Salisbury,  erhielt  seine 
Ernennung  zum  Bisthum  Norwich  von  Pabst  Urban  VL  den 
3.  April  1370,  starb  23.  August  1406  *).  Sein  Zug  gegen 
Frankreich  und  Flandern  war  ein  förmlicher  Kreuzzug.  Die 


l)  Gene*!.  S.  14*.  Meyer  S.  »n. 

»)  Genest.  S.  >4*.  Meyer  S.  HL 
3)  Anglis  wen  I,  S.  4 « S. 

44 


— 690  — 

Engländer  waren  Urbanisten,  die  Franzosen  Clemcntisten. 
Ungeachtet  nun  die  Flandrer  gleichfalls  Urbanisten  waren, 
so  war  doch  der  grössere  Tlicil  des  Landes  damals  den  Fran- 
zosen unterworfen,  und  dies«  war  ein  hinreichender  Grunde 
alles,  was  sich  in  ihren  Händen  befand,  ihnen  zu  entreissen 
und  für  sieh  zu  erobern.  I>en  23.  April  1323  landete  das 
englische  Heer  in  Calais  und  wendete  sich  darauf,  wie  Frois- 
sart  und  Meyer  berichten,  zunächst  gegen  Grävelingen,  das 
ohne  Schwertstreich  genommen  wurde  ’)• 

V.  9901.  u.  2.  High*  vax  Calvmuat.  Bei  Froissart: 
Hue  Caurelec,  Meyer  (S.  222):  Hugo  Chaverellus  cum  filio 
Hugone.  Hugo  Calverly  war  dein  BiscbofT  von  Norwich, 
der  die  ganze  Expedition  befehligte,  nebst  mehreren  andern 
an  die  Seite  gegeben. 

V.  9907.  Dückrmkk.  Nach  Meyer  S.  223  erfolgte  die 
Einnahme  von  Grävelingen,  Bruborg  und  Dünldrchen  durch 
die  Engländer  vor  der  Niederlage  der  Flandrer  bei  letzterm 
Orte.  Nach  Denys  Sauvagc  (S.  234)  oder  vielmehr  dem 
Verfasser  der  von  diesem  redigirten  Chronik,  der  grössfen- 
theils  Augenzeuge  der  hier  berichteten  Begebenheiten  war, 
hätten  die  Engländer  zuerst  einen  Landungsversuch  in  Dün- 
kirchen gemacht,  wären  aber  von  da  zurückgewiesen  wor- 
den, worauf  sie  sich  gegen  Grävelingen  gewendet  und  dieses 
weggenommen  hatten,  so  wie  unmittelbar  darauf  alle  festen 
Plätze  an  der  Meeresküste.  Nunmehr  hätten  sie  am  Tage 
St.  Urbans,  Montag  den  15.  Mai,  den  Fl  andrem  das  Treffen 
bet  Dünldrchen  geliefert  und  darauf  wäre  Bruborg,  Nicw- 
port,  Bergen,  Dünkirchen,  Veume  und  das  Land  umher  in 
ihre  Hände  gefallen.  Froissart  1.  c.  folgt  mit  der  Ausnahme, 
dass  er  von  dem  Landungsversuche  vor  Dünldrchen  nichts 
weiss,  so  ziemlich  derselben  Ordnung. 


1)  FroUiart  ü,  10S  (bei  Buchon  I.  S.  401  — 12.) 
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V.  9922.  Al  ns  xcxrtsk.  Froissart  (a.  a.  0.  S.  424.) 

— ils  furcnt  tous  seigneurs  de  Ia  marine  de  Gravclines  jusques 
ä l'Ecluse.  Unser  nuurtse  heisst  wohl  einrach  nur  die  Gegend 
umher.  Was  die  Erklärung  des  Worts  betrifft,  so  hat  man 
die  Wahl  «wischen  zweierlei  Ableitungen.  M.nsche,  mertse, 
mar  ne,  heisst  die  Wiese,  Wiesengrund ')  und  müsste  hier  für 
Land  überhaupt  genommen  werden.  Sodann  heisst  nuurtse, 
marsse  aber  auch  soviel  als  Mark,  Landmark,  mittelaltlat. 
tnurca,  altfranz.  manche,  und  in  der  Form  von  nuurtse  ohne 
Zweifel  aus  dem  Altfranzösischen  ins  Flandrische  zurück  über- 
setzt. Diese  lcztere  Bedeutung  dürfte  in  dem  hier  gegebenen 
Zusammenhänge  vor  ersterer  wohl  den  Vorzug  verdienen. 

V.  9926.  Voza  Ypb*.  Den  9.  Juni  1383.  Eine  vollstän- 
dige sehr  merkwürdige  Beschreibung  der  9wöchigen  Belage- 
rung dieser  Stadt  giebt  der  Verfasser  der  von  Dcnys  Sauv. 
herausgegebenen  Chronik.  Derselbe  war  aus  Ypern,  und 
scheint  sich  jene  ganze  Zeit  über  in  der  Stadt  befunden  zu 
haben  ^ 

V.  9937.  Die  mu  vss  Erzklf.  Nach  Meyer  waren 
Anführer  der  Center  Franz  Ackermann,  Peter  van  den  Bosch 
und  Peter  Winter.  Froissart  macht  aus  lezterem  einen  Pietre 
le  Murtre  und  aus  diesem  sein  Herausgeber  beständig  einen 
Nuitre.  Das  Heer,  das  sic  mit  sich  brachten,  war  an  20,000 
Mann  stark  *). 

V.  9961-  vii  hkstoches.  Nach  der  eigenen  Aufzählung 
unseres*Chronistcn  waren  es  nur  sechs , und  auch  Denys  Sau- 

- vage  S.  144  sagt  wirklich  nur  von  sechsen,  deren  Namen  er 
gleich  massig  mit  unserem  Chronisten  angiebt  Es  waren  ih- 
rer indessen  wirklich  sieben.  Herzog  Friedrich  von  Baiera, 
Bruder  der  nachherigen  und  zwar  nachher  so  berüchtigt  ge- 


1)  Huyder.  tu  Melis  Stak«  L S.  4t.  Kiluut  unter  Marek  und  Manu. 
t)  Denys  Sauv.  csp.  IlS.  S.  iJS  — 4I. 
i)  Meyer  L c.  Froisssrt  S.  414. 
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wordenen  Gemahlin  König  Karls  VL,  Isabella,  befand  sich 
ebenfalls  in  ihrer  Zahl  ■). 

V.  996S.  Loriyse.  Herzog  Johann  L von  Lothringen. 
1546  — 1391  *). 

V.  9964.  Kam,  vgL  Bemerk  r.u  v.  8880. 

Bakrtaksgi'.!»  s.  die  Bern,  zu  v.  9309. 

V.  9966.  SivotEN.  Graf  Amadeus  VIL  mit  dem  Bei- 
namen derBotlie  von  Savoien  (1383  — 1391)I) * * 4 5). 

Labhrt.  Arnold  Amanicu,  Herr  von  Albert  in  der  Gas- 
cognc  (von  ungefähr  1360 — 1401),  er  war  1368  Schwager 
des  verstorbenen  Königs  geworden,  und  war  folglich  Oheim 
des  regierenden*). 

V.  9967-  La  March*.  Johann  von  Bourbon,  Graf  von 
der  ( limoswisrhen ) Mark  (1361  —97)  5)> 

Bi. ors.  Guido  II.  von  Chatilion,  Graf  von  Blois,  1381 — 
1397,  musste  sich  bei  Eröffnung  des  Feldzuges  in  der  Sänfte 
tragen  lassen,  gewann  aber  später  seine  Kräfte  wieder  und 
befehligte  wie  früher  am  Tage  bei  Bosbeck  die  Nachhut 6). 

BoLOEMiKs.  Johann  L Graf  von  Auvergne  und  Boulogne 
(1361  — 86)  *). 

V.  9968.  Brahavs.  Es  ist  Bischoff  Milo  II.  von  Bcau- 
vais  1375  — 1387,  Sohn  des  französischen  Reichskanzlers 
Wilhelm  von  Dormans,  er  war  bis  1383  Siegelbewahrer  des 
Königs  von  Frankreich,  und  befehligte  in  diesem  Jahre  die 
Vorhut  des  französischen  Heeres  in  Flandern.  Die  Bischöffe 


I)  Froiisjurt  II,  109.  Buchon  8.  S.  4 36.  Meyer  S.  m5. 

s)  A.  d.  v.  1.  d.  XIII.  S.  4ot. 

5)  A.  d.  v.  I.  d.  XVII.  S.  Hs.  1I1. 

4)  A.  d.  v.  I.  d.  IX.  S 169  ff. 

5)  A.  d.  v.  I.  d.  X.  S.  alt. 

t)  A.  d.  v.  I.  d.  XI.  S.  >9;. 

;)  A.  d.  v.  I.  d.  X.  S.  147. 
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von  Beauvais  waren  zugleich  Grafen  und  Faire  von  Frank- 
reich '). 

Skyspori.  Graf  Walram  von  Saint- Pol  1371  — 1415*). 

Dinvinji.  Karl  de  Trie,  Graf  von  Dammartin  (1337 
spätestens,  bis  gegen  1394)  5). 

V.  9975.  W«l  xvm  » euviu.  D.  h.  18000  Lanzen, 
wornarh  mit  Allem  und  Allem  allerdings  ein  Heer,  wenn  auch 
nicht  von  200,000  Heitern,  wie  unser  Chronist  in  v.  9979  an- 
giebt,  so  doch  von  200,000  Mann,  wovon  ein  grosser  Theil 
beritten  war,  herauskommt.  Dieselbe  7-ahl  hat  auch  Meyer; 
nach  ihm  zählte:  totus  exerritua  duccnta  millia  hominum,  in 
qiiibus  equitum  millia  viginti '). 

V.  9978-  Is  dek  Ylafuschkn  skkdk.  S.  oben  die  Bein, 
zu  v.  9378- 

V.  10002.  Fusciois  Acrer*\sx.  Franz  Ackermann. 
Bei  Meyer  Franciscus  Agricola,  nach  Artevelde’s  Tode  bei 
Hosbeke  zum  Oberbefehlshaber  von  Gent  erkoren I) *  3 4 * 6). 

Ai'DERSKnni.  Den  17.  Sept.  1383  von  Ackermann  über- 
rumpelt '■). 

V.  10013.  Up  ns  vplt.  Froizsart  II,  215.  Buchon 
(IX.  p-6.)  Or  fut  avisc  ...  que  les  parlements  ...  seroient  assis 
et  mis  cn-mi  le  chcinin  de  ees  deux  villcs  (nämlich  Calais  und 


I)  Sammertbanui  Oallia  Christiane  IX.  S.  69 S und  7I4. 

»)  A.  d.  v.  L d.  VII.  S.  39t  ff. 

3)  A.  d.  v.  I.d.  XI.  S.  44». 

4)  lieber  den  Ausdruck  gluvie , leine  Bedeutung  und  wieviel  Perionen 
je  nnrh  Umit&nden  darauf  gerechnet  wurden , vgl.  man  Dufresne 
unter  Clavia,  ferner  denelben  Glonaire  zu  Viltehardnuin  unter 
glaice,  in  der  Hiitoire  de  Pempire  de  Comlnntinople , ebenso  die 
Abhandlung:  Del  Chevalieri  Bannerets  (Dissertation  IX  aeiner  Aus- 
gabe von  Joinville  in  der  oben  angef.  Collection,  Tom.  III.  p.  11 3) 
nebst  Huydecoper  zu  Melis  Stoche  111.  S.  319.  De  Baniere;  auch 
A.  d v.  1.  d.  IX.  S >69. 

3)  Meyer  S.  *»».  Oudegh.  II,  S.  3;i. 

6)  Geneal.  S.  »43.  Froisiart  II,  zu.  (bei  Buchon  Tom.  t.  p.  43»  ff  ) 
Meyer  S.  »I. 
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Boulogne)  au  dcssus  de  Wissan  en  un  village  et  une  eglise 
que  on  appelle  Lolinghen  (bei  Meyer  LeUghem).  Die  Zusam- 
menkunft fand  auf  den  Anfang  Oktobers  statt  und  dauerte  ge- 
gen drei  Wochen.  Auch  Froissart  giebt  dem  Grafen  von 
Flandern  die  Hauptschuld,  dass  der  Friede  nicht  zu  Stande 
kam.  Der  Graf  wollte  durchaus,  dass  die  Genfer  vom  Frie- 
den und  selbst  vom  Waffenstillstand,  den  man,  als  die  Aus- 
sichten zu  einem  definitiven  Frieden  sich  zerschlugen,  unter- 
handelte, ausgeschlossen  würden. 

V.  10035.  Wast  nt,  bat  vtaü  az  ovrn  warb.  So  die 
Handschrift.  Es  steht  durch  eine  Verwechslung,  vielleicht 
des  Abschreibers,  für  warn  dat  te,  was  soviel  heisst  als  want 
dat  hi  k.  Wir  bemerken,  dass  in  der  Handschrift  vor  ir  eine 
Rasur  befindlich  ist,  welche  den  Raum  eines  Buchstabens 
einnimmt 

V.  10052  u.  53.  Dcszstich  ccclxxx  vndf.  drik  rs  No- 
vr.u BB*.  Merkwürdigerweise  hat  unter  allen  Chronisten  allein 
Denys  Sauvage  (S.  146)  das  gleiche  Datum.  Nach  der  Geneal. 
(S.  243),  Adrian  de  Budt  (S.  345  des  Corp.  Chron.  Flandriae) 
und  Meter  (S.  229)  starb  Ludwig  den  9.  Januar  1384.  Frois- 
sart (U,  215.  bei  Buchon  IX.  S.  10)  hat  den  29.  Januar. 
Meyer  versichert  aber  bestimmt  die  Unrichtigkeit  dieses  Da- 
tums. Das  von  Meyer  angegebene  ist  das  richtige.  Das  Zeug- 
niss  unserer  Chronik  über  die  Art  und  Wfese,  wie  der  Graf 
sein  Leben  beschloss,  verdient  Beachtung.  Die  Geneal.  und 
Meyer  a.  a.  O.,  ebenso  das  Chron.  S.  Bavonis  (S.  620  des  C. 
Chron.  Flandriae)  und  Andere  versichern  nämlich,  dass  Graf 
Ludwig  durch  die  Hand  seines  Verwandten,  des  Herzogs  von 
Berri,  umgekommen  sey.  Der  Graf  von  Flandern,  so  erzäh- 
len sie,  forderte  in  seiner  Eigenschaft  als  Graf  von  Artois  von 
dem  Herzoge  von  Berri,  welchem  seine  Gemahlin  die  Graf- 
schaft Boulogne  in  die  Ehe  gebracht  hatte,  dass  er  ihm  den 
Vasalleneid  für  diese  Grafschaft  leiste.  Der  Herzog  aber 
weigerte  sich  dessen,  und  Beide  gerietlien  hierüber  in  so  hefti- 


Digitized  by  Google 


— 695  — 

gen  Wortwechsel,  dass  Ersterer  dem  Grafen  einen  Dolcbstoss 
in  die  Brust  versetzte,  woran  dieser  drei  Tage  nachher  starb '). 
Andere  Geschichtschreiber  wissen  jedoch  von  diesem  Umstan- 
de so  wenig  als  unsre  Chronik.  Einige,  wie  Oudegh.  II,  579. 
und  Roya  S.  64,  sagen  nur  ganz  einfach,  dass  der  Graf  ge- 
storben, Andere,  wie  namentlich  Dcnys  Sauvage  und  Froissart 
a.  a.  0-,  dass  er  krank  geworden  und  gestorben.  Der  Beisatz 
unsrer  Chronik , dass  der  Graf  aus  Kummer  krank  geworden 
und  gestorben,  dient  den  zulczt  erwähnten  Angaben  als  weite- 
res bestätigendes  Moment. 

V.  10055.  I»  spoRHKi.r.  Diess  trifft  so  ziemlich  genau 
mit  dem  Datum  des  noch  vorhandenen  Instrumentes  über  den 
Abschluss  des  Waffenstillstands  zusammen.  Dieser  beginnt 
dem  Instrumente  zufolge  mit  dem  36.  Jan.  1584,  und  sollte 
bis  zum  1.  Oktober  desselben  Jahres  dauern,  worauf  er  spä- 
ter noch  einmal  bis  zum  1.  Mai  1585  verlängert  wurdeI) 2). 
Rechnet  man  nun  noch  einige  Tage  bis  zu  seiner  allgemeinen 
Bekanntmachung,  so  fallt  der  Eintritt  desselben  ungefähr  ge- 
rade auf  den  Anfang  Februars.  Damit  steht  nun  *auch  der 
übrige  Bericht  unserer  Chronik  vollkommen  im  Einklang. 
Die  Unterhandlungen  wegen  des  definitiven  EYiedens  dauerten 
vom  Anfang  Oktobers  ungefähr  drei  'Wochen,  also  bis  gegen 
Ende  des  Monats,  und  erst  am  Ende  Januars  kam  man  endlich 
wegen  eines  Waffenstillstands  überein.  Was  geschah  in  den 
dazwischenliegenden  Monaten  November,  Decembcr  und  Ja- 
nuar? Während  die  Unterhandlungen  w egen  des  Friedens  zwi- 
schen den  Hauptmächten  fortwährend  wiederaufgenommen  tuid 
wieder  fallen  gelassen  wurden,  scheint  zwischen  diesen  fak- 


I)  Di«  V«rf  der  A.  d.  v.  1.  d.  erweis««  XIII.  3 so.  die  Unstalthaf- 
tigkeit  dieser  und  einer  andern  Krzählung,  welche  sie  dort  mitlbei- 
len  , durch  zuverlässige  chronologische  Orlinde. 

>)  Hymer  Altere  Ausg.  unter  dem  betr.  Datum.  Fioissart  U,  *1 S . 
(Buchen  IX.  S s ff.) 
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tisch  eine  Art  Waffenruhe  eingetreten  zu  seyn.  In  Flandern 
aber  blieb  Alle*  beim  Alten,  d.  b.  die  Parthieen  bekriegten 
aich  fortwährend  gegenseitig,  wie  denn  auch  Eacomais  nach 
Meyer»  Zeugnis»  während  der  Dauer  der  Unterhandlungen 
ron  den  Genlern  weggenommen  wurde.  Dieser  Zustand  ist  in 
unserer  Chronik  angedeutet,  und  auf  diese  Welse  erklären 
»ich  auch  die  Angaben  der  übrigen  Chronisten.  Wenn  übri- 
gens dieGeneal.  den  Schlusstermin  de»  Waffenstillstands  schon 
auf  den  23.  Mai  oder,  wie  es  später  heisst,  auf  die  Mitte  des- 
selben Monat*  »rat,  so  ist  damit  der  faktische  Schluss  dessel- 
ben, d.  h.  dessen  Bruch  durch  die  Ucberrumpelung  von  Ou- 
donaerde,  gemeint,  welche  nach  deinZeugniss  derGeneaL  selbst 
gerade  auf  diese  Zeit  fallt,  und  womit  allerdings  der  Waffen- 
stillstand ein  Ende  hatte  ')• 

V.  10065.  Wabt  dir  hkebrr  ghisghrs  bbstokrv. 
Zunächst  Arnold  von  Escörnai,  niederl.  Scoor »,  deutsch  ScMoo- 
tisse.  Die  Genter  hatten  ihm,  während  der  Waffenstillstand 
unterhandelt  wurde,  in  welcher  Zeit  die  Feindseligkeiten  in 
Flandern  überhaupt  nicht  eingestellt  blieben,  sein  Schloss 
Scoors  weggenommen  und  geplündert  Dadurch  um  alle 
seine  H aalte  gebracht,  schwur  van  Scoors  und  licss  es  den 
Gentcrn  ankündigen,  dass  gwischen  ihm  und  ihnen  hinfort  nie 
wieder  Friede  noch  Freundschaft  bestehen  könnte,  und  dass 
ihn  darum  auch  keinerlei  'Waffenstillstand,  der  geschlossen 
würde,  hindern  sollte,  sich  an  ihnen  zu  rächen.  Diess  führte 
er  wenigstens  selbst  später  als  Entschuldigung  für  seine  Hand- 
lung bei  dem  Grafen  Philipp  an,  vor  welchem  die  Genter  dar- 
über bittere  Beschwerde  führten , so  wie  den  fernen»  Grund, 
dass  diese  selbst  ihm  keinen  Waffenstillstand  gehalten  hätten. 
Die  Wegnahme  von  Audenacrdc  geschah  übrigens  nach  längst 
eingetretener  allgemeiner  Waffenruhe  den  25.  Mai  1584-  Auch 
ist  die  Angabe  unserer  Chronik,  dass  die  /lerren  Audenaerdc 

1)  Genest.  S.  14S  und  14«.  Meyer  S,  »9. 


Digitized  by  Google 


1 


— 697  — 

■weggenommen,  insofern  vollkommen  richtig,  als  van  Scoors 
der  gräflichen  Seite  angehörte,  und  die  Stadt  durch  seinen 
Leberfall  wirklich  in  den  Besitz  des  Grafen  gerieth  ')• 

V.  10087,  Hira  sakr  etc.  Meyer  erzählt  die  hiernach 
in  unserer  Chronik  berichteten  Ereignisse  nebst  einigen  andern, 
welche  in  dieser  übergangen  sind,  in  folgender  Ordnung.  Im 
Juli,  also  ungefähr  4 bis  5 Wochen  nach  der  Einnahme  von 
Audenacrde,  wird  van  Hersele  auf  AnstiAen  Ackermanns  in 
einem  Volksauflaufe  getödtet;  zugleich  aber  werden  Peter 
van  den  Bosch  und  Ackermann  ihrer  Stellen  entsezt  und  Bal- 
duin der  Reiche  zum  Oberbefehlshaber  ernannt  Kurze  Zeit 
darauf  wird  dann  Lezterer  wieder  abgesezt  und  van  den  Bosch 
und  Ackermann  erhalten  ihre  frühere  Stelle  zurück,  worauf 
unterm  9.  Oktober  der  Zug  nach  Biervliet  unternommen  wird. 
Im  Januar  1385  langt  der  von  denGentern  erbetene  englische 
Befehlshaber  Johann  Borseley  in  ihrer  Stadt  an;  dann  folgt 
ein  siegreiches  Gefecht  der  Center  unter  Ackermann  gegen  die 
Adeligen,  welche  die  vier  Aemter  verheerten,  und  hierauf  nach 
verschiedenen  Ztvischenereignissen,  worunter  die  misslungenen 
Versuche,  Ardenburg  und  Brügge  zu  überfallen,  die  Leber- 
rumpelung  von  Damme  (16.  Juli  1383).  Darnach  zuletzt  neue 
Rüstung  und  Anzug  des  Königs  mit  einem  Heere  gegen  Flan- 
dern. Eine  ähnliche  Ordnung  befolgt  Froissart  u.  A.  Nach 
der  Geneal.  ( S.  244  u.  ff. ) fallt  die  Xödtung  des  van  Hersele 
auf  den  12.  Juli  1384,  und  schon  in  der  Nacht  vom  13.  auf 
den  14.  Juli  1384,  also  Tags  darauf,  tritt  Franz  Ackermann 
seinen  Zug  an,  welcher  mit  Leberrumpel ung  der  Stadt  Dam- 
me endet.  Die  übrigen  Ereignisse  sind  übergangen. 

V.  10104.  Booms  des  bisxs.  Leber  seine  kurze  und 
unrühmliche  Herrschaft  in  Gent  vgL  man  Meyer  a.  a.  O.  \ 

1)  Gnual.  S.  >43  u.  44.  Froiuart  11,  ui  u.  »o.  Bucboe  9.  S.  j.  H 
a.  J?  1 Denyi  Sauvege  Contimution  S.  1 u.  4.  Meyer  S.  sSi 
Oudegb.  U.  S.  58». 
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V.  10129-  Ae  tf  doesf  dir  ma  Audochtev.  £>io 
#.g.  vier Ambachten  oder  Acinlcr  (Aid,  Hulst,  Bocholt  und 
Asscnrde)  waren  die  eigentlic  he  Vorrathskammcr  der  Center 
während  ihrer  Kriege,  indem  sie  sich  von  daher  und  mit 
Hülfe  ihrer  Bewohner  stets  wieder  mit  Lebensmitteln  versa- 
hen. Um  diess  r.u  verhindern,  wurde  fiir  gut  gefunden,  die 
vier  Acmter  völlig  zu  veröden,  und  wirklich  wurden  sic 
auch  nach  der  Schilderung  aller  Chronisten  von  dem  nunmehr 
gegen  Cent  herankommenden  französischen  Heere  planmässig 
auf  das  furchtbarste  verheert,  namentlich  die  Bevölkerung  ohne 
Unterschied  des  Alters  und  Geschlechtes  niedcrgemacht  *). 

V.  10152-  Dat  dhkerx  vak  Erzki-e  warrt  ghfvakv. 
Unsere  Chronik  weicht  sowohl  in  Absicht  auf  die  Zeit,  in 
welche  sie  den  Tod  des  van  Hersele  setzt,  als  in  Absicht  aul 
den  Hergang  der  Sache  von  den  übrigen  Chronisten  ab.  Was 
die  Zeit  betrifft,  so  verweisen  wir  auf  die  Bern,  zu  v.  10087, 
lassen  übrigens  die  Frage,  welche  der  verschiedenen  Angaben 
sowohl  hinsichtlich  der  Zeit,  als  hinsichtlich  des  Hergangs 
der  Sache  den  Vorzug  verdiene,  dahingestellt,  indem  wir 
blos,  was  die  Zeit  betrifll,  auf  das  oben  vorgekommene  Bei- 
spiel einer  Verwechslung  des  Juli  1281  mit  dein  Juli  1285, 
und  was  den  Hergang  der  Sache  anbelangt,  auf  die  Sprache 
unserer  Chronik,  in  welcher  man  an  dieser  Stelle  beinahe 
den  Zeitgenossen  vermuthen  möchte,  aufmerksam  machen. 

V.  10136.  Skokckns  oh  db  hfv.vikmchf.de.  Was  ist 
Snacuens?  Snoeuen,  sttuyuen,  stufen,  heisst  Athemholen  (schnau- 
fen). Snoeuens  könnte  daher  soviel  bedeuten  sollen,  als  at ti- 
mend», schnaufend 's,  d.  h.  eilends.  Allein  dadurch  würde  oflen-  _ 
bar  der  Sinn , der  nach  dem  Zusammenhänge  der  Stelle  hier 
beabsichtigt  ist,  nur  unvollkommen  ausgedrückt  sevn.  Oder 
soll  snoevens  in  seiner  Ableitung  von  snaeuen,  athmen,  die  Be- 
il Graul.  S.  >4t-  Meyer  S.  >55.  Oudegh.  II,  S.  S)i. 
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deutung  von  geräuschlos,  nur  oder  kaum  alhinend,  im  Stil- 
len, im  V erborgenen,  haben  ? Diess  würde  eher  in  den  Sinn 
passen,  allein  ein  Beispiel  für  diese  ziemlich  entfernt  liegen- 
de Ableitung  wird  sich  wohl  schwerlich  aufweisen  lassen. 
Am  einfachsten  dürfte  das  Wort  für  dct  sätends  zu  erklären 
seyn.  Diese  passt  jedenfalls  vollkommen  zum  Sinn  und  lässt 
sich  wenigstens  theilweise  durch  Beispiele  rechtfertigen.  Man 
vgL  unter  Andrem  folgende  Stelle  aus  dem  Roman  der  Rose 
(Comb.  Hdschr.  Fol.  15.  Col.  2.): 

Maer  nauoiu  als  ghi  te  hedit«  sijt 
Ende  sUpan  will  dinct  bu  tier  tijt 
Dat  hu  int  harte  si  ghereet 
Mar  den  duseolerande  Irrt. 

V.  10157-  Das  Da*.  Die  Ueberrumpelung  dieses 
wichtigen  Platzes,  der  gleichsam  den  Schlüssel  von  Flandern 
nach  der  Seescite  hin  bildete  und  überdiess  angefüllt  war  mit 
Gütern  und  Vorrathen  aller  Art,  namentlich  Wcinvorräthcn, 
welche  von  den  Gegnern  der  Genter  dahin  geflüchtet  worden 
waren,  wurde  von  Ackermann  ausgefiilirt  nach  der  Geneal. 
S.  244  in  der  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  (die  Jahrszahl  1334 
in  der  Geneal.  ist  jedenfalls  unrichtig),  nach  Met  er  (S.  233) 
vom  16-  auf  den  17.  Juli  1385.  Ueber  die  Grossmuth,  womit 
Ackermann  eine  Anzahl  edclgeborner  Frauen,  insgesammt 
Gattinnen  von  Edeln  aus  der  Gegenparthie,  welche  bei  der 
Einnahme  von  Damme  in  seine  Hände  geriethen,  behandelte, 
ist  zu  vgl.  Meyer  a.  a.  O.  und  Oudegb.  IL  p.  591.  Note  6. 

V.  10167.  Di*  Hass  yab  Vlaksdrbst.  Ludwig,  mit 
dem  Beinamen  der  Hase  von  Flandern,  Bastard  Sohn  Lud- 
wigs n.  von  Malen  (s.  oben  die  Bern,  zu  v.  9778-).  Er  fand 
seinen  Tod  bei  Nicopoli  1396  (s.  unten  v.  10460.).  Sein 
Vater  Ludwig  zählte,  den  Chronisten  zufolge,  ausser  ihm 
noch  zehen  uneheliche  Kinder.  Oudegh.  IL  S.  580.  Not  4. 

V.  10224.  So  DAT  BAUWBLIC  DK  V18RDK  MAS  OST- 
qcax.  Günstiger  für  die  Genter  schildern  diesen  Abzug  die 
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Geneal.  S.  515,  Froissart  II,  230- (Burbon  IX.  S.  115),  Meyer 
8.  231,  Oudcgli.  IL  S.  592,  welche  überhaupt  darüber  zu 
vergleichen  sind.  Was  die  Daten  betrifft,  so  weichen  die 
Geneal.  und  Meyer  um  einige  Tage  von  einander  ab.  Nach 
crstcrer  langte  Ackermann  schon  Mittags  den  18.  Aug.  glück- 
lich in  Gent  an,  während  der  König  von  Frankreich  erst 
den  21.  Aug.  in  Damme  eintraf  und  den  26.  von  da  nach 
den  vier  Aeintern  aufbrach.  Nach  Meyer  vcrlicss  Acker- 
mann Damme  am  27.  Aug.,  der  König  zog  am  gleichen  Tage 
daselbst  ein,  und  erst  den  SO.  begab  er  sich  in  die  vier 
Acmter.  Von  der  Verbrennung  der  Stadt,  welche  nach 
Meyer  und  Froissartbeiin  Abzüge  des  Königs  erfolgte,  erwähnt 
die  Geneal.  und  üudegh.  a.  a.  0.  ebensowenig  etwas  als  unsre 
Chronik. 

V.  10229-  Ende  SKLGittnESE  mkt  ciuoutkn.  Selgicren, 
ti/gii-ren,  schon  oben  in  v.  4911,  6296  und  6388  da  gewesen. 
Stammt  von  dem  altfranx.  au&ier,  esiUrr,  exillitr,  und  dieses 
von  dem  mittelaltlat  exiliare  (Solist,  exäium),  verbannen,  von 
Haus  und  Hof  vertreiben,  mit  Gewalt  von  dem  Seinen  brin- 
gen, ausziehen,  berauben,  plündern,  verheeren.  Benoit  Chro- 
nique  de  ducs  de  Normandie  par  Fr.  Michel,  Paris  1836. 
p.  85-  v.  148.  ff.  (Der  König  gebietet,  um  sein  Land  von  der 
Ucbcrvölkcrung  zu  befreien :) 

(tue  ceut  lur  qui  ebarra  U lortz 
(tuet  qull  teient,  de  nul  essorz 
Sen  iitront  fort  tent  revertir 


Ne  U «um  inestier  parage 
Force  kautetee  de  ligeage 
(tu  en  eutil  n’aut  fort  del  pait. 

Ibid.  p.  90.  v.  253.: 

Cds  qui  nomer  out  fatt  la  sott 
A aler  en  ciisillement 
Par  le  reial  comandcmcnt 


Digitized  by  Google 


Iriee,  pensif  e deihaHie 
Eui  cum  d'ealre  eissillie 
Sen  auemblerent  des  plusurs. 

Ibid.  S.  189.  V.  3073.. ff.: 

Por  icesle  grant  gern  paeae 
Fu  en  esfrei  la  crestiene 

E li  povre  home  del  pais 
Dunt  mult  i aveit  de  mendis 
Pur  les  tiuUi  e pur  les  ge r res 
Pur  les  destructions  des  tenres. 

S.  201.  v.  3386: 

Cctte  terre  quidtnt  forcier 
Freodre,  uitir  e eiuillicr. 

Die  in  den  beiden  letzten  Beispielen  angeführte  Bedeutung 
wird  nach  und  nach  ebenso  gewöhnlich  als  die  andere,  und 
findet  sich  bei  allen  fran/.üs.  Chronisten,  wie  z.  B.  bei  Frois- 
sart,  Denvs  Sauvage  u.  A.  Vgl.  auch  Dufresne  unter  Exiliare 
und  Exilium  und  dessen  Glossaire  zu  Villehardouin  in  der 
histoire  de  i’Empire  de  Constantinoplc  unter  essiUcr. 

V.  10231.  ABTEiEi.nr.  Castellum  Arteveldanum,  «juo 
erat  usus  hospitio  (rex),  incendit  et  evertit  (Meyer  S.  235). 
Einleuchtender  Beweis  fiir  die  edle  Abhiuill  der  beiden  Arte* 
velde. 

V.  10250.  Naht*  «neu  aw  > wmpi.k  orost.  DcrGedan 
fcengang  unseres  Chronisten  ist  der:  der  englische  Ruwacrt 
licss  einen  Engländer  viertheilen,  weil  er  sich  gegen  seinen 
rechten  Herrn  setzte;  die  Genfer  aber  befanden  sich  in  glei- 
chem Falle,  und  desshalb  nahmen  sie  ein  Beispiel  daran. 
Ausführlich  sind  die  in  den  nun  folgenden  Versen  erwähnten 
Schritte  und  Vcrhandltuigen  zu  Herstellung  des  Friedens 
zwischen  der  Stadt  und  dem  Herzoge  berichtet  bei  Froissart 
II,  237,  58  u.  39.  (Buchon  IX.  S.  162  ff.)  Zu  vgl.  aurli  Adrian 
de  Budt  S.  346.  Mcvcr  S.  235  u.  56.  Oudegh.  11.  S.  595. 

V.  10285.  Fr\  uvcim.vkrt  tk  Dormkk.  Auf  den  5.  De- 
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cember  1385.  Froissart  »bi  sup.  p.  18o.  Meyer  S.  136.  Es 
war  zuvor  ein  Waffenstillstand  bis  Anfang  Januars  verabre- 
det worden. 

V.  10292.  Des  hkbtogh*  AzLnnzcHT  vas  Hksbgauwi. 
Albrecht  von  Baiem,  damals  noch  Regent  von  Holland  und 
Hennegau  für  seinen  geisteskranken  Bruder  Herzog  Wilhelm  V, 
dem  er  1389  folgte  (starb  1404)  ')• 

V.  10295.  Dir.  «**toohis3e  vst»  Brabavt.  Johanna, 
Wittwe  des  Herzogs  Wcnzeslaus,  ihre  Schwester  Margaretha 
war  Philipps  Schwiegenmittcr,  sic  starb'  «1.  Dec.  1406  *)• 

, V.  10298.  Di«  statb  tas  Via*s»r*3.  Es  sind  die 
communitates  Fiundruie , die  Gemeindekörperschaftcn , welche 
den  Fricdeusvertrag  mit  besiegelten,  die  später  s.g,  vier  Glie- 
der von  Flandern  (quatuor  membra  Flandriae).  Wenn  gleich 
nicht  su  läugnen  ist,  dass  schon  in  einer  viel  frühem  Periode 
als  in  der  hier  gegebenen,  Geistlichkeit,  Städte  und  Adel  als 
drei  von  einander  geschiedene  Stände  Vorkommen,  welche 
von  den  Landesherren  bei  wichtigen  Angelegenheiten  zu  Ratbe 
gesogen  wurden  und  woraus  in  einer  spätem  Zeit  die  s.  g. 
Stände  oder  Staaten  sich  entwickelt  haben,  so  kann  doch  an 
unsrer  Stelle  von  einem  Gedanken  an  eine  schon  jetzt  förm- 
lich organisirtc  Stände- Versammlung  dieser  Art  schon  darum 
nicht  die  Rede  sein,  weil  z.  B.  den  hier  abgeschlossenen 
Friedensvertrag  kein  einziger  Geistlicher  mit  unterfertigte. 
Stal,  Plur.  staden,  ist  nichts  anders  als  Stadt  Roman  der 
Rose  (Comb.  Hdschr.  fol.  65.  col.  1.): 

In(V«lach  gelnet  Tochter  VerYpocriiien  spricht  von  sich)  rouke  niet 
der  hermilegien 

Dier  wostinca  no  dier  bosscagiea 

Ic  UeUe  tente  Jenne  ßjptistea 
■ Want  ic  wsre  van  der  kitten 

i)  A.  d.  v.  L d.  XIII.  \3;<  u.  7 5.  XIV.  S.  44I  u.  4g. 

>)  A.  d.  v.  I.  d.  XIV.  S.  toi. 
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Tf  verre  dut  de  goede  morceete  sijn 
Ende  oee  mede  die  gnede  »vijn 
Ende  ran  den  borgghen  ende  ran  den  stade n 
Oaer  ic  mi  in  can  wel  bereden. 

Gleichwohl  ist  im  AltnieilerL  der  Begriff  von  Sladt,  stat,  sei- 
nem Ursprünge  noch  niiher  stehend,  etwas  weiter  zu  fassen, 
als  im  Deutschen,  so  dass  darunter  nicht  nur  eine  Stadt  im 
engem  Sinne,  sondern  überhaupt  jede  in  ähnlichem  Gemein- 
deverbande  wie  $ine  Stadt  befindliche  Landgemeinde  zu  ver- 
stehen ist  So  in  unsernt  Falle,  denn  unter  den  staden,  die  , 
den  Friedens  vertrag  unterfertigen,  ist  auch  das  Freie  von 
Brügge,  das  überhaupt  auch  sonst  frühzeitig  in  dieser  Be- 
zeichnung vorhommt  ’).  Ebenso  in  Jan  van  Hcelu  I,  v.  550 : 

Te  Cortenberghe  dede  mrn  romen 

(i.)  Die  stade  van  Hi«b«nt  dein  ende  groole 

Ende  (».)  daertoe  riddren  ende  genote 

Ende  (3  ) ei  die  gliene  darr  maecht  aen  laerh. 

welcher  von  den  Herausgebern  vollkommen  richtig  rommen- 
tirten  Stelle  eine  auf  die  gleiche  Thatsachc  bezügliche  aus 
\ ehhcin  an  die  Seite  gestellt  wird : 

Men  ontboet  dorp  ende  poort 
Ende  die  beeren  van  den  lande 
Dat  si  alle  quamrn  te  hande 
Te  Cortenberghe  beb  ik  vernomen. 

Stat  ist  ursprünglich  das  deutsche  Statt,  Stätte  (im  Nieder!, 
bedeutet  wie  stat,  ebenso  auch  siede  sowohl  Stadt  als  Stätte), 
<Lli.  ein  Ort,  wo  irgend  etwas  seinen  Stand  hat,  somit  schon 
hinübergreifend  in  den  Begriff  von  Stand  — dann  bezeichnet 
es  in  weiterer  Ableitung  einen  Ort,  der  einer  bestimmt  orga- 
nisirten  Gemeinde  zum  bleibenden  Aufenthalte  dient,  wobei 
aber  eben  das  Erhalten  an  dem  Orte  der  Ansiedlung  in  einem 
bestimmten  Gemeindeverbande  und  durch  denselben  ( im  Ge- 
gensatz gegen  Burg,  Kloster,  Universitas  zu  einem  einzelnen 

i)  Das  Beste  und  allein  Richtige  über  das  Freiem!  von  Brügge  bei 
Warnkonig  II,  s.  rap.  5.  4.  st  - >5. 
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bestimmten  Zwecke,  /..  ft.  Universitas  scholarium  etc.)  dioHaupt- 
sache  ausmacht.  Kommt  es  nun  in  der  Geschichte  auf  den 
Punkt,  wo  cs  das  Interesse  mit  sich  bringt,  die,  versebiede- 
nen  Ständern  (Status)  angchörigen  Inhaber  des  Grund  und 
Bodens  in  einem  Lande  zu  gemeinsamer  Berathung  oder  Be- 
Bchlussnahme  beizuziehen;  so  lallt  der  Begriff  von  statten  als 
Gemeindekiirperschafton,  Städten,  und  staden  als  Status,  Stän- 
den, für  diesen  Theil  der  Stände  in  eines  zusammen.  Dass  übri- 
gens um  diese  Zeit  in  einzelnen  Fällen  mit  Geistlichkeit,  Adel, 
und  Bürgern,  als  drei  Ständen,  allerdings  gemeinschaftlich  un- 
terhandelt wurde,  dafür  zeugt  unter  andern  DenysSauvage,  wo 
er  von  der  Belagerung  von  Ypern  durch  die  Engländer  und 
von  einem  kurzen  Waffenstillstände,  der  zwischenhinein  ab- 
geschlossen wurde,  handelt:  Lors,  heisst  cs  hier  (S.  240),  fu- 
rent  d’onnees  treues  des  Anglois  et  de  noz  gens : et  l’Evesque 
(von  Noruich)  manda  qticrir  en  la  rille,  quelques  personnes 
des  trois  Eslats  (ccst  assavoir  quatre  Prelats,  quatre  Chevaliers 
et  quatre  Bourgeois)  ä ce  qu'ils  veinssent  parier  ä luy  etc. 

V.  10356.  De  fbikcifaei.  oachyaert.  Es  war  den  18- 
Decbr.  1385,  an  welchem  Tage  der  Friedens  vertrag  zu  Tour- 
nai  ausgefertigt  wurde.  Die  Erkunde  findet  sich  ihrem  gan- 
zen Innhalte  nach  bei  Froissart  IX,  259.  (BuchonIX.  S.  180  ff.) 
und  bei  Denys  Sauvage  Continuaüon  S.  21  ff.;  im  Auszuge 
bei  Meyer  S.  236,  und  Oudegh.  II.  S.  600. 

V.  10365-  D«  imu  »kixld*.  Die  Genfer  Abgeordne- 
ten weigerten  sich,  als  sie  vor  dem  Herzoge  erschienen,  um 
aus  seiner  Hand  den  Frieden  zu  empfangen,  ihm  zu  Füssen 
zu  fallen.  Sie  erklärten,  hiezu  keinen  Auftrag  von  der  Stadt 
zu  haben.  Als  Herzog  Albert  von  Baiem  sab,  dass  an  die- 
ser Weigerung  das  Ganze  scheitern  könnte,  vermochte  er 
die  Herzogin  von  Brabant  und  die  Gräfin  von  Nevers,  dass 
sie  sich  Namens  der  Stadt  dem  Herzoge  zu  Füssen  warfen 
und  für  dieselbe  um  Gnade  baten.  Urnen  gesellte  sich  noch 


\ 
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Philipps  eigene  Gemahlin  bei,  so  dass  cs  ihren  vereinten 
Bitten  endlich  gelang,  den  Herzog  zu  besänftigen,  und  den 
Frieden  von  ihm  auszu  wirken  ')• 

V.  10412.  Qcax  dhertoghe  ehde  dhkbtoghissk  Biimi 
Ghexd.  Nach  Meyer  S.  257  kurz  nach  dem  Feste  der  Er- 
scheinung Christi,  d.  h.  kurz  nach  dem  6.  Jan.  1386. 

V.  10431-  Oec  dedi  muhte  siakx.  Die  neuen  Silber- 
und Goldmünzen  hiessen  Roosebechers  oder  Roscbckers  von 
Rosbeke,  dem  Orte,  wo  sie  geschlagen  wurden.  Sie  waren 
nach  dem  Brabantcr  Münzfusse  geprägt  und  wurden  im  Jahr 
1587  mit  einem  Male  fn  ganz  Flandern  eingefuhrt,  indem 
acht  Tage  vor  der  Messe  zu  Brügge  — sie  begann  am  17. 
April  — alles  alte  unter  Ludwig  von  Malen  geprägte  Geld 
ausser  Curs  gesetzt  und  die  Auswechslung  desselben  gegen 
das  neue,  hinfort  allein  für  gültig  in  Flandern  erklärte,  an 
den  Münz  - und  Wcchselstätten  anbcfohlen  wurde  *). 

V.  10454.  Is  Vrahckkhire,  — tbfgkmixt.  König  Karl  VL 
von  Frankreich  wurde  bekanntlich  iftif  seinem  Zuge  gegen 
den  Herzog  von  Bretagne  im  Jahr  1392  von  einer  Gcistcs- 
zerrüttung  befallen,  welche  ihn  zur  Regierung  unfähig  machte- 
Seine  beiden  Oheime,  die  Herzoge  von  Burgund  und  von 
Berri,  wurden  daher  zu  Reichsverwescrn  auf  die  Dauer  sei- 
ner Krankheit  ernannt  *). 

V.  10438-  De  vlote.  Es  war  eine  KaufTahrers-Flotte, 
welche  hauptsächlich  Wein  an  Bord  hatte.  Die  Engländer 
lauerten  an  der  Mündung  der  Themse  auf  sie  und  bemäch- 
tigten sich  ihrer  nach  einem  sehr  hitzigen  Gefechte  mit  der 
Schiffsmannschaft  dep  25.  März  1387.  Flüchtige  Schiffe  wur- 
den bis  Blankenberghc  und  bis  zur  Sluys  verfolgt,  und  bei 


l)  Meyer  1.  c.  Oudegh.  II,  S.  5s«  ff.  * 

»)  Geneel.  S.  14;.  Meyer  S.  ljj.  Oudegh.  S.  604. 
J)  A.  d.  v.  I.  d.  VL  S.  (4.  XI-  S.  71. 
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dieser  GtlegfliM  auch  noch  die  unbewachte  flandrische 
K fiele  you  den  Engländern  geplündert,  worauf  sie  ungestört 
und  init  Keule  beladen  nach  Hause  zurück  lieh  rtou.  Was 
die  von  uns  beigebrachte  Zeitangabe  betrifft,  so  erhellt  dar- 
aus, dass  das  hier  erzählte  Ereignis*  der  Zeitfolge  nach  vor 
das  in  v.  10131  berichtete  zu  setzen  ist  '). 

V.  10148  und  10130.  Hichakht  — Trahwede  na  doch- 
tkr  va\  \ niHCRRRiRK.  König  lticliard  IL  (1377 — 99)  ver- 
mählte sich  in  zweiter  Ehe  mit  Isabella,  der  Tochter  König 
Karls  VL  von  Frankreich,  den  3.  Kovbr.  1596  ^ 

' V.  10151.  Di*  gravi  tah  Oestervaht.  Der  «schlierige 
Graf  Wilhelm  VL  von  Holland  und  Hennegau  (1101 — 17) 
unternahm  auf  Anratlicn  seines  Vaters,  des  Grafen  Albert 
von  Holland  und  Hennegau  (1389 — 1401),  im  Jahr  1396  mit 
mehreren  \ erblindeten  einen  Heeresxug  gegen  die  Friesen 
und  zwang  sie  nach  mehreren  glücklichen  Treffen  zur  Un- 
terwerfung und  zu  Leistung  des  Lehencids,  welchen  sie  den 
14.  Aug.  1598  ahlegten I) *  3 4). 

V.  10156.  Ehde  ist  iAEn  daeb  haar  etr.  Es  war  in 
demscllieu  Jahre,  den  S8.  Scpt.  1596  in  der  Schlacht  hei 
Nicopoli,  Reiche  König  Sigismund  von  Ungarn  mit  seinen 
englischen  und  französischen  Hüllsvulkcrn  gegen  Bajazet  I. 
verlor  *). 

V.  10460.  Jah  vah  Hiyeirs.  Der  älteste  Sohn  und 
Nachfolger  Philipps  und  Margarethens  (vgl.  die  Bein,  zu 
v.  8980  und  81.,  auch  unten  die  v.  10563  ff.).  Sein  Vater, 
damals  Regent  von  Frankreich , sandte  ihn  an  der  Spitze 


I)  Meyer  S.  alt.  3)9. 

»)  A.  d.  v.  t.  d.  VI.  S.  Ii.  VII.  S.  iJI. 

J)  Genest.  S.  14/.  Roy*  S.  66.  Meyer  S n6.  A.  d.  r.  L d.  XJV.  S.  44$. 

4)  Vgl.  Meyer  S.  145.  Ondegh.  II.  S.  607.  IT.  A.  d.  r.  I.  d.  VII.  S.  4J». 

XI.  S,  7 3 . Die  Genesl.  3.  34t.  cetrt  die  Sciilsclit  usiidUig  eben 
falls  ins  Jabr  1J9;.  Roys  I.  c.  i5jJ. 
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eine»  französischen  llecrei  dem  Könige  Sigismund  von  Un- 
garn gegen  die  Türken  zu  Hülfe,  von  denen  er  aber  in  der 
ebenerw  ahnten  unglücklichen  Schlacht  bei  Nicopoli  gefangen 
wurde.  Dem  Leichtsinne  und  dem  Lngestiiiiiiitc  des  franzö- 
sischen Fcldhcrrn  und  seiner  Edclleule  wird  von  den  meisten 
Ccschicbtsehrcibern  die  Schuld  dieser  Kicderlagc  beigemes- 
sen. Bajazet  schenkte  ilnn  nebst  25  andern  Gefangenen  das 
Leben,  und  setzte  sie  gegen  ein  Losegeld  von  200000  Du- 
katen wieder  in  Freiheit  •>. 

V.  10166.  Hkisrjc  »sLtscusm  Zwingt  Richard  II. 
den  29.  Se;tt.  1399,  dem  englischen  Throne  zu  entsagen, 
und  besteigt  ihn  Tags  darauf  selbst.  Er  war  der  Sohn  Jo- 
hanns von  Gaunt,  Herzogs  von  Lankastre,  und  somit  Ge- 
schwisterkind Richards  II.,  ciuos  Solms  des  berühmten  s.g. 
schwarzen  Prinzen  Eduard  von  'Wales.  Ihr  gemeinschaftli- 
cher G rosa vater  war  Honig  Eduard  III.  Richard  starb  be- 
kanntlich als  Gefangener  iin  Schlosse  Pomfret  eines  gewalt- 
samen Todes  (nach  Einigen  des  freiwilligen  Hungertods)  den 
14-  Fcbr.  1400.  Heinrich  IV.  verschied  den  20.  März  1413  !). 

V.  10171  u.  10472.  Ek>*  STünnz  — .31  st  sums  stfmf. 
DigLitteratur  fiber  die  Erscheinung  dieses  Cometcu,  bei  Pingre 
Coirn’ tographie  ou  traite  liistorique  et  theorique  des  Comctcs 
Paris  1785-  4°-  (2  Bdc)  Tom  I.  pag.  446-,  wozu  norlt  zu  vgl. 
Cometanim  omnium  fere  catalogus  qui  ab  Augusto  ...  usquh 
ad  liunc  1556  annum  apparuerunt,  Tiguri  per  Andrcam  Ges- 
nerum  et  F.  et  Jacobum  Gesncrum  frntres  12°  ohne  Seiten- 
zahl, unter  dein  Jahr  1100,  und,  Chronik  oder  ordenlicho 
Ycrzciclmiiss  und  Reschreibung  aller  Cometen  bis  auf!’  izt 


I)  Vgl.  die  Steiles  iu  v.  10456.  Meyer  and  Roy«  beschreiben  inibe 
rändere  die  Geschickte  der  Gclengeascheft  Jobennr  und  reiaer  Ge. 

lehrte»  Ausführlich. 

»)  Ceeibden  Anglice  Frei.  i6o3.  ful.  S.  363.  Meyer  S.  149.  A.  d.  r.  I 
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lauffendcs  1579.  Jahr  durch  M.  Georgium  Caesium  ixt  zu 
Leutershausen.  Abschn.  149. 

V.  10474  Gaorrs  sTxnrrx.  Vgl.  Geneal.  S.  148.  Meyer 
8.  350. 

\’.  10475.  Tr.norr*  trun.  Vgl.  die  Bern,  zu  t.  8858 
und  Geneal.  S.  24S. 

V.  10479.  »tu  waivisscbz.  Auch  die  Geneal.  S.  348. 
Boca  S.  69.  Meyer  S.  351.  und  nach  ihm  Sander  1L  S. 330.  er- 
wähnen dieser  Natunncrkwiirdigkeh.  Nach  der  Geneal.  wur- 
den indessen  diese  acht  Wallfische,  welche  von  ausseror- 
deutlicher  Grösse  gewesen  soyn  »ollen,  am  13.  Korbr.  1400 
gefangen,  während  sie  nach  den  übrigen  im  Jahre  1405  er- 
legt wurden.  Der  Monatstag  ist  bei  Meyer  der  gleiche^ 
Der  Geneal.  infolge  wurde  auf  diesen  Fang  der  Mönchs ver* 
gemacht : 

Octo  cepit  taste  prugraadia  Haadria  cste 

Am  Karfreitage  des  folgenden  Jahrs  wurde  bei  Dünkirchen 
ein  ähnliches  Seeungeheuer  an  den  Strand  getrieben,  als 
eben  Gottesdienst  gehalten  wurde.  Alles  rerliess  die  Kirche 
und  stürzte  dem  Strande  zu.  Nach  grosser  Anstrengung 
gelang  es,  des  Wallfisches  habhaft  zu  werden  und  ihn  zu 
erlegen.  Er  mass  80  Fitzs  in  der  Länge. 

V.  10484-  Os  TGHESCIL  i>pn  HVLEGHKH  mrbkx.  Die 
Spaltung  dauerte  bekanntlich  schon  lange  (Tgl.  oben  die  Bern, 
zu  r.  9074).  An  die  Stelle  Urban*  VL  war  jezt  Konifaz  IX. 
getreten  (gewählt  3.  Novbr.  1389,  gekrönt  den  9.  dess.  Mo- 
nats, stirbt  1.  Oktbr.  1404)  und  auf  ( Jemens  VII.  folgte  Bene- 
dikt XIII.  (gewählt  den  38.  Sejrtbr-,  gekrönt  den  11.  Oktbr. 
1591,  abgesetzt  36- Juli  1417,  stirbt  1.  Juni,  nach  andern 
1.  Novbr.  1424)  ')•  Ueber  die  Wirkiuigcn  dieser  Spaltung 
in  Flandern  während  der  Rcgieniiigsperiode  Philipps  ver- 

»)  a.  a.  ».  i.  a.  m.  s.  jjs  j96. 
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weiten  wir  auf  die  Geneal.  S.  247-,  auf  Roya  S.  66-  au  den 
Jahren  1390  und  1391 , sowie  auf  Meyer  S.  241.  ff.  und 
Oudegh.  II.  S.  605.  606. 

V.  10492  und  10493.  Di*  vav  Ghzsd  hildri  — Tor- 
rtKioKx  vis  Rom.  Audi  nach  Meyer  a.  a.  O.  (besonders 
tum  Jahr  1395  S.  241.)  war  Philipp  vergebens  bemüht,  die 
Stadt  Gent  für  den  zu  Avignon  residirenden  Pabst  tu  ge- 
winnen. Bei  weitem  der  grössere  Tbeil  der  Bevölkerung 
blieb  dem  zu  Rom  residirenden  unerschütterlich  treu,  nur 
der  Adel  war  Clcmentinisch. 

V.  10494.  Esn*  scirnz»  van  Dozsms.  Diese  Tren- 
nung fand  schon  im  Jahr  1381  oder  1382  statt  (MeyerS.  210.). 
Dem  zu  Tournai  residirenden  clementinischen  Bischoff  Pe- 
ter II.  von  Auii  (1378 — 88)  soll  um  die  gedachte  Zeit  von 
den  Urbanisten  zu  Gent  ein  Johannes  von  West  entgegen- 
gesetzt worden  seyn,  der  eine  Zcitlang  in  dieser  Stadt  rcsi- 
dirte  und  dort  starb.  Anders  lautet  der  Bericht  unserer 
Chronik  in  den  näehstff.  Versen. 

V.  10499.  Mkzstkk  Will**  vaw  Covdksbvrgb*.  Wer 
ist  dieser  sonst  nirgends  erwähnte  urbanistischc  Bischoff? 
Gegen  die  Annahme  einer  blosen  Namcnsverwechslung  spre- 
chen die  noch  weiter  in  unserer  Chronik  enthaltenen  Anga- 
ben, namentlich  die,  dass  er  nach  England  gegangen  und 
dort  gestorben  scy,  wovon  bei  andern  ebenfalls  nichts  er- 
wähnt ist.  Umgekehrt  lässt  sich  aber  auch  bei  der  Angabe, 
welche  Johannes  von  West  nennt,  nicht  wohl  an  eine  Ver- 
wechslung denken.  Sollte  etwa  unser  Wilhelm  v.  Couden- 
berghe  der  Nachfolger  des  Johannes  von  West  gewesen  seyn? 
letzterer  starb  noch  lange  vor  dem  clementinischen  Bischoff 
Peter  d'Auxi,  und  diesem,  der  1388  starb,  folgte  (1389) 
Ludwig  L de  la  Trcmouille  (regierte  bis  1410),  welchem 
lange  Zeit  selbst  der  mächtige  Schutz  des  Herzogs  Philipp 
nicht  die  gewünschte  Anerkennung  in  Gent  verschaffen  konnte. 


Möglich  also,  dass  in  dieser  langen  Zwischenzeit  dem  frü- 
heren urbanistischen  Bisch  off  Johann  von  West  in  der  Person 
unseres  Wilhelm  von  Coudenbergbe  ein  Nachfolger  gegeben 
worden  wäre,  dessen  Andenken  sich  allein  in  unsrer  Chronik 
erhallen  hätte!  Zu  erinnern  ist  noch,  dass  Coudenberghc 
der  Name  jener  berühmten  Abtei  zu  Brüssel  in  Brabant  ist, 
in  welcher  später  die  Bollandisten  ihren  Sitz  hatten.  -Vielleicht 
stammte  Wilhelm  aus  diesem  schon  damals  längst  in  voller 
Bliitbe  stehenden  Bioster,  dem  coenobium  S.  Jacobi  de  Cal- 
«lenberghe  (de  Frigido  monte),  rulgo  Coudenbergh  *),  «nd 
halte  von  seinem  frühen»  Aufenthalte  daselbst  seinen  Namen. 
Alan  vgl.  über  alles  Bisherige  ausser  den  oben  zu  v.  10JS6 
angeff.  Stellen  Sammarthanus  Callia  Christians  UL  S.  229. 23«. 
und  Sandcrus  III.  S.  439. 

V.  10557.  Hier  saeh  staeze  ns  hertoche.  Unterwegs 
zu  Halle  in  Hennegau,  nicht  in  Brabant,  aber  auf  der  Reise, 
die  er  von  daher  angetreten  hatte,  um  sich  wieder  narh 
Frankreich  zu  begeben,  in  der  noch  bestehenden  Herberge 
zum  Hirsch,  den  26.  April  1404,  63  Jahre  alt.  Er  war 
schon  vor  Antritt  seiner  Reise  den  16-  April  in  Brüssel  er- 
krankt, ttnd  musste  sich  in  einer  Sänfte  tragen  lassen.  Ab- 
weichend von  obigem  Datum  seines  Todestags,  welches  die 
Vcrf.  der  A.  d.  v.  1.  d.  XL  S.  72.  geben,  haben  die  Geneal. 
S.  248.  Lcidis  32,  2.  S.  324.  Meter  S.  231.  Oudcgh.  IL  S.  614. 
und  die  in  der  Anm.  bei  letzterem  mitgctheilte  Grabscbrift 
Philipps  zu  Dijon  den  27.  April. 

V.  10540.  Tb»  Taaebtereoses.  Einem  von  ihm  selbst 
zwanzig  Jahr  zuvor  gestifteten  und  reichlich  dotirten  Kart- 
liäuscr-Klostcr.  Es  wurde  ihm  ein  prachtvolles,  sehr  kunst- 
reiches Alonumcnt  dort  errichtet  *). 

V.  10550.  Sartbi.barie.  Es  kann  zur  Not!»  auch  Sau - 

i)  Sander.  Chronograph.  ucr»  Brabantiae  II.  p io. 

s)  Geneal.  S.  »*9.  Meyer.  Oudegii.  A.  d.  v.  Ld.Lt. 
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trlbnrie  gelesen  werden.  Die  Erklärung  dieses  Wortes  muss 
aus  Mangel  einer  genauer»  Loralkenntniss,  welche  hier  viol- 
' leicht  auf  ein  Resultat  fuhren  könnte,  Ortskundigen  überlas- 
sen bleiben.  Oder  ist  etwa  eine  Zeitbestimmung  darin  aus- 
gedrückt, hängt  es  mit  Cundelaru i,  Cuitdrli?rc , Lichtmess , 
irgendwie  zusammen  ? 

V.  10551.  Up  Sest*Lus»*tt*s_5acht.  Dicss  wäre,  nach 
heutiger  Art  zu  rechnen,  wo  der  Tag  entscheidet,  der  Tag 
vordem  Heil.  Tage  d.  h.  der  IS.  Novbr.  Andere  haben  statt 
der  vigilia  den  Tag  der  heiligen  Elisabeth  selbst,  d.  h.  den 
19.  Novbr.  Der  Unterschied  ist  von  keiner  Bedeutung  *). 

V.  10560-  Vkrscikt  ms  F.nzi.z  vbaijwf.  Den  16.  März 
1405  in  ihrem  Schlosse  zu  Arras,  beigesetzt  _ wurde  sie  zu 
I-ille,  wie  unsere  Chronik  richtig  bemerkt.  Meyer  S.  255. 
• A.  d.  v.  1.  d.  \1.  S.  75-  Die  Geneal.  1.  c.  hat  mit  Oudegli.  1L 
S.  615.  den  21.  März,  ebenso  Leidis  32,  3.  (S.  324.)- 

\ . 10564 — 69-  Sloi  ch  Jas  — ms  hast  — As  V ijlks- 
nnss  etc.  4 gl.  über  ihn  die  Bern,  zu  v.  89S1  und  10460. 
In  Angabe  des  Datums , an  welchem  Herzog  Johann  seinen 
Entzug  in  Gent  hielt,  weicht  unsre  Chronik  von  andern, 
welche  den  gleichen  Einzug  auf  den  21-  April  1405  fest- 
setzen,  ab.  Das  Jahr  1404  unserer  Chronik  ist  jedenfalls 
ein  Irrtlium , der  sich , wenn  man  annehnteu  will , dass  der 
Verf.  derselben  die  Begebenheit  unmittelbar,  nachdem  sic 
sich  zugetragen,  niedergcsrhriebcn,  daher  erklären  lässt,  dass 
das  niederländische  neue  Jahr  eben  erst  angefangen  hatte 
(den  19.  April).  Hier  konnte  leicht  aus  Versehen  noch  das 
alte  statt  des  neuen  Jahrs  geschrieben  werden-  Wie  es  mit 
dem  Tage  sich  verhält,  ob  der  21.  oder  der  25.  April  der 
richtigere  scy,  überlassen  wir  andern  zu  untersuchen.  Die 
gewöhnliche  Angabe  entscheidet  filr  den  21.  2). 

i)  Vgl.  Ofowl.  S.  «49.  Meyer  S.  «Sa. 

«)  Jleyrr  S «54.  A.  d v.  I.  d.  XIII.  S.  5 4«. 
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